an B “ Ad u 7 . FR 


J 
Cajus Cornelius Ta 


4, 





citus 


Erſte Abtheilung, 
Agricola’8 Leben, Germanien, Gefpräd 
über den Redner, Geſchichtsbuͤcher, 
überfest 
von 


H. Gutmann, 
Pfarrer zu Meila, am Zürcher See. 








Be Gtatngax®, 
Verlag der 3. Bd. Mesler’fhen Buchhandlung. 
Für Deftreidy in Eommiffion von Mörſchner und J afper 
in Wien, 
1 8 3 1. 


Cajus Eornelius Tacitus 


— — — 


Erſtes Baͤndchen. 


m ee 


Agricola s Leben 


und * 
Germanien, 


überſetzt 
von 


H. Gutmann, 


Pfarrer zu Meila, am Jürder See, 


— —⸗⸗ 





Stuttgart, 
Verlag der J. B. Metzzler'ſchen Buchhandlung, 


Für Oeſtreich in Commiſſion von Mörſchner und ra 
in Wien, 
ı 8 23209 


— 





— — 5 
x g \- F 
Einleitung. 


— — 


Das Leben eines ausgezeichneten Schriftſtellers 
beſteht vornaͤmlich in ſeinen Werken. Dies gilt von 
vielen der großen Geiſter des Alterthums, die noch 
jetzt durch ihre Schriften uns Lehrer und Vorbilder 
ſind, von deren Leben und Schickſalen aber uns nur 
Weniges bekannt iſt. So verhält es ſich mit Tacitus; 
nicht einmal ſein Geburts- und Todesjahr läßt ſich 
angeben. Daß er ein Zeitgenoſſe des jüngern Plinius 
und einige Jahre älter als dieſer geweſen, ſagt uns 
ein Brief des Letztern an Tacitus, der zwanzigſte des 
ſiebenten Buches. Plinius ſchreibt: „Wie freut es 
mich, daß, wenn je die Nachwelt uns beachtet, man 
jederzeit erzählen wird, mit welcher Eintracht, Offen⸗ 
heit und Vertraulichkeit mir gelebt haben! Etwas 
Seltenes und Merfwürdiges wird es feyn, daß zwei 
Männer, an Alter ziemlich gleich, von einigem Rufe 
in den Willenfchaften, einander in ihren Studien uns 
terftüßt haben. Sch, noch ganz jung, als Du ſchon 
in Ruf und Ehre blühteft, wünfchte Dir nachzufol⸗ 
gen. — Hierdurch age unſers Geſchicht⸗ 
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ſchreibers annähernd beſtimmt, da man weiß, daß 
Plinius im Jahre Noms 814, (61 nach Chr.) im 
‚ fiebenten der Regierung Neros, zu Como geboren 
wurde. Allein man fuchte des Tacitus Geburtsjahr 
noch genauer auszumitteln, und es laſſen ſich dazu 
einige Spuren auffinden. Woltmann fest daffelbe ge: 
ger Anfang des Jahre 57 nah Chr., fo daß Ta— 
citus nur etwa fünf Sahre älter als Plinius gemefen 
märe, was aber aus folgenden Gründen unmahrfchein: 
lich iſt. Tacitus erwähnt in feinem Gefchichtsmwerfe, 
I, ı., Belpaftan habe ihm die Bahn der Ehrenftellen 
eröffnet, Titus ihn befördert, Domitian ihn noch mehr 
erhoben. Ohne Zweifel find darunter die Würden ei- 
nes Quäſtors, Aedils und Prätors zu verſtehen. Die 
erite Ehrenitufe war, wie Gicero fagt (Verr. I, 4.), 
die Quäftur, wozu das fünf und zmwanzigfte. Alters: 
jahr erfordert wurde, Don feiner Prätorwürde re: 
det Tacitus felbft, Annal. II, nı., er babe unter 
Domitian den Säfularfpielen als Prätor beigewohnt. 
(Sm Sabre 83.) Nun madt es freilich einen be: 
trächtlichen Unterfchied, ob Tacitus zu Anfang oder 
zu Ende der zehnjährigen Regierung Veſpaſians von 
69 bis 79 zur Quäſtur gelangte. Daß es gegen 
Ende dieſes Zeitraums gefchehen ſey, iſt darum nicht 
wahrfcheinlich, weil. die darauf erfolgte Beförderung 
unter Titus ungewöhnlich fchnell müßte vorgegangen 
feyn. Wäre Tacitns, mie Woltmann meint, im 
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Jahr 57 geboren, wie hätte er im Anfange der Bes 
fpafianifchen Regierung, wie auch nur gegen Ende ders 
ſelben, zu einer Stelle von Wichtigkeit gewählt wer- 
den Fünnen? Im Todesjahre Veſpaſians wäre er 
22 Jahre alt gewefen, und während der zweijährigen 
Regierung des Titus wäre er, im Alter von 23 bie 
>4 Zahren, noch weiter. befördert worden, mas den 
Römifchen Gefeben und Grundfäßen gaͤnzlich zuwider: 
tief. Woltmann jagt, die Erhöhung durch Titus im 
Jahr 81 oder 82 werde in der Quaͤſtur beftanden 
haben. Allein wie hätte er dann im Jahr 85 Praͤ⸗ 
ior ſeyn können, was er doch nach hiſtoriſcher De: 
erimdung war? 

Aus diefem Allem ſcheint ſich zu ergeben, daß 
wir das Geburtsjahr des Tacitus um einige Jahre 
früher annehmen müffen, wodurch des Plinins Aeuße⸗ 
rung, von dem ziemlich gleichen Alter, nicht umge— 
ftoßen wird, da ein Unterfchied von fieben oder acht 
Jahren, der in der Jugend bedentend iſt, bei höhe— 
vem ter fich merklich verringert. Aber ein Unters 
schied von 45 Jahren, wie Lipfius annimmt, laͤßt 
ſich mit obiger Aeußerung des Plinius, von dem 
ziemlich gleichen Alter, nicht vereinigen *). 





+) Diefe Unterfuchung hat auch Einfluß anf die Zöfung der 
Frage, ob Tacitus der Verfaſſer des Dialogs über die Red⸗ 
ner fen, welche an ihrem Orte wird befprochen werben. 
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Was des Tacitus übrige Lebensumftände bez 
trifft, fo vermuchen Ginige, fein Vater fen der Rö— 
mifche Ritter Cornelius Tacitus, Profurator im Bel- 
gifchen Gallien geweſen, deffen der ältere Plinius in 
feiner Naturgeſchichte, VII, 17. gedenft, was zwar 
der Zeitrechnung nach möglich, aber nicht hiſtoriſch 
begrundee ift. Im Sabre 77 vermählte er fich mic 
der Tochter Agricola’s, des flegreichen Feldherrn in 
Britannien, dem er ein fo ſchönes Denkmal errichtee 
bat. Bier Jahre lang, vor feines Schwiegervaters 
Zode, war er von Nom abmefend, wie wir aus 
Agr. 45. ſehen, wo er fpriche: „Dieſes fehmerzt, 
Diefes verwundet ung, daß das Creigniß einer langen 
Abweſenheit vier Jahre früher Dich uns entriß. Zwar 
hat ohne Zweifel, o Befter der Väter! die Liebevolle 
Gattin Alles gethan für Deine Ehre; allein mit we: 
niger Thränen wurdeft Du beftattet, und berim Schei— 
deblick vermißten noch Etwas Deine Augen. ' 

Daß Tacitus während diefer Seit in Berban- 
nung gelebt habe, wie Manche glaubten, ift nirgends 
gemeldet. Wahrfcheinlich hätte fein Freund Plinius 
diefes für ihn ſelbſt fchmerzlichen Ereigniſſes in feinen 
Briefen gedacht; und es ift um fo weniger glaublich, 
da Zacitus zwar feiner Erhebung zur Prätur durch 
Domitian, nirgends aber einer perfönlichen Verfolgung 
durch ihm erwähnt. Hingegen ift aus Plinius Brie— 
fen, IT, 2. gewiß, daß er zur Gonfulmürde, an des 
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Verginius Rufus Stelle gelangte, dem er beim Lei— 
henbegängniffe die Gedächnißrede hielt, Plinius bes 
merkt: „Was dem Glüce des Verftorbenen die Krone 
auffeßte, war — der beredtefte Lobredner.“ r 

Auch über das Todesjahr des Tacitus haben. 
wir Feine Nachrichten. Daß er ein beträchtliches Al: 
ter erreicht, und bis zu Ende der Trajanifchen Re— 
gierung, 417 nach Ehr., wahrfcheinlich uber Diefelbe 
hinaus gelebt habe, läßt fi) darans jchließen, weil 
er erft unter Trajanus feine biftorifche Laufbahn be: 
gann, und weil ev von dem Vorſatze redet, auch 
diefe Zeit in feine Werke aufzunehmen, was er nicht 
geäußert hätte, wenn er fie nicht größtentheils, oder 
ganz hätte überſehen Fönnen. 

Ueber den fchrifeftellerifchen Charakter unferes 
Hiftorifers ift fo viel Schönes mit Beredſamkeit und 
gerechter Huldigung gefchrieben worden, daß man 
nur das Gefagte wiederholen dürfte, um ihn würdig 

zu ſchildern. 

Schon Buteolanus, einer der erften Heraus— 
geber feiner Werke, fage von ihm; „Tacitus ift ein- 
in jeder Nückficht vollendeter Gefchichtfehreiber. Kein 
Verdacht von Vorliebe oder Haß ruhe auf ihm, Den 
Zufammenhang der Xhatfachen, die Zeitfolge, den 
Schauplag der Begebenheiten hat Keiner forgfältiger, 
beachtet. Die Abfichten ferner, die Handlungen, die 
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Erfolge, wie tief bat er fie ergrümder! Die Abfichten 
beurtpeilt er nach ihrem fietlichen Werthe; bei den 
Handlungen zeigt er nicht nur das Was, fondern 
auch das Wie; bei den Erfolgen entwickeit er alle 
Urſachen, und was Weisheit, was Umverftand mit— 
gewirkt haben. Die Menfchen ſchildert er nicht bloß 
nach ihren Thaten, fondern auch nah Nuf und Na: 
men, Charakter und Lebensmeife. An biftorifcher 
Kunft ragt er nach meinem Sinn über Alle bervor. 


Er iſt fo inhaltſchwer, daß man faſt ſo viele Ge— 


danken als Worte bei ihm findet; ſein Ausdruck ſo 
angemeſſen und ſo gedrängt, daß man nicht entſchei— 
den kann, ob die Sachen durch die Sprache, oder 
die Worte durch die Gedanken gehoben werden. In 
feinen Reden (ich wage zu fprechen, wie ich denke) 
ſteht er felbft über Livius, doch mehr die feharfe Ge: 
drängtbeit des Salluſt, als des Grftern Wortfülle 
nachahmend. Wer ihn zum Erftenmale liest, wird 
feine Beredfamfeit loben; Wer ihn nochmals zur Hand 
nimmt, wird feinen außerordentlichen Scharffinn ent: 
decken und bewundern; Wer ihn zu feinem Vertrauten 
macht, dem wird feine Kunſt vielfältige Belehrung 
und unendliches Vergnügen gewähren. “ 

Und Solches Teiftete Tacitus bei einem, in mare 
cher Hinfiche fehr undanfbaren Stoffe, mie er ſelbſt 
äußert, Annal, IV, 32. 33: „Daß das Meifte, 
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was ich vortrug und vortragen werde”), vielleicht 
geringfügig und der Erwähnung unwerth erfcheinen 
möchte, ift mir nicht unbemußt; allein Niemand wird 
unfere Zahrbücher mit den Schriften Derjenigen ver: 
gleichen, welche die alten Gefchichten des Nömifchen 
Volkes aufgezeichnet haben. — Nachdem der Ber- 
faffer die großen Greigniffe jener Zeiten berührt bat, 
fähre er fort: „Uns ift eine befchränfte und unrühm— 
liche Arbeit zugefallen. Denn ungetrübt, oder mir 
wenig gejtört mar der Friede, Fläglich der Zuſtand 
der Stadt, der Fürft um Ausdehnung des Reichs 
uͤnbekuͤmmert. — Völkerſchickſale, Kriegswechſel, der 
Heerführer ruhmvoller Tod, feſſeln und erfriſchen den 
Geiſt der Leſer. Wir müſſen grauſame Befehle, un: 
unterbrochene Anlagen, heuchlerifche Freundfchaften, 
den Sturz der Schuldloſen, Gerichtshändel von immer 
gleihem Ausgang, die ftete Wiederkehr ähnlicher Er: 
eigniffe bis zur ‚Ueberfättigung aneinander reihen.“ 
Ueber des Tacitus Kunſtcharakter hat Süvern 
in den Abhandlungen der koniglichen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin vom Jahr 1823, ©. 35 ff., 
ausführlich und lehrreich gefprochen. Jener beiteht 
nach ihm nicht bloß in der Wahrheitsliebe und Unpar: 
teifichfeit unfers Gefchichtsfchreibers ; in der Fülle von 





) Nämlich die unaufhoörlichen Angebereien und Verur⸗ 
theilungen. 
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Welt: und Menfchenkenntniß, in dem Scharffinne, womit 
er die Ziefen der Gemüther erforfcht und die geheimen 
Abfihten aufdeckt, noch in der Lebendigkeic feiner 
Darſtellung und der Kraft feiner Sprache, noch. in 
der Mäßigung und Ruhe, die jede Ueberladung ent: 
ferne hält; fondern vornämlich in der Einheit der 
hiftorifchen Darftellung, wo ein Grundgedanke den 
gefammten Stoff durchdringe und verbindet, wie bei 
Herodot die gegen die Perfer gerettete Freiheit der 
Hellenen, und bei Thucydides der Kampf der Spar- 
tanifchen Dligarchie gegen die Atheniſche Demokratie, 
und der Streit um das Uebergewicht in Griechenland, 
den Hauptſtoff ihrer Gefchichtswerfe ausmacht. Den 
leitenden Grundgedanken deutet Tacitus felbft an, 
wenn er, Annal. IV, 33, fagt: „Gleich wie man ehe: 
mals, als die Plebejer vorherrfchten, oder als die 
Väter Das Uebergewicht befaßen, den Charakter des 
Volks, und wie es Flüglich zu behandeln fey, Eennen 
: mußte; wie Diejenigen, welche den Geift des Senats 
und der Vornehmen am beiten durchfchauten, für 
Kenner der Zeit und für Weife galten; eben fo mag - 
nun, bei verändertem Zuftande, und wo das Römifche 
Gemeinweſen nichts Anderes mehr als Alleinherrfchaft 
it, die Sammlung und Darftellung folder That— 
fachen zweckmäßig ſeyn.“ — Damit ift nun freilich 
die Abficht des Gefchichtsfchreibers, das Principat zu 
fhildern, und dieſes zur Grundlage feines hiftorifchen 
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Stoffes zu machen, nicht undeutlich angegeben. Une 
will indeffen bedünfen, die modernen Ausleger machen 
mit ihren philoſophiſchen Tiheorieen von Funftmäßiger 
Anlage, von Einheit und Grundanfichten, bei Erflä- 
rung der Elaffifchen Meifter, zu viel Weſens. Wir 
vermuthen fehr, die guten Alten, wenn fie die breis 
ten Keitifen über ihre Werfe läſen, würden Tächelnd 
fagen: Wir haben nie gewußt, daß mir fo tieffinnige 
Philoſophen wären. Was iſt's denn am Ende mit 
dem oben angeführten Cinheitsprinzip und dem lei— 
tenden Grundgedanken? Das verfteht fich doch von 
felbft, daß unter der Alleinherrſchaft der Nömifchen 
Cäfarn, von einer Macht des Volfes Feine Nede mehr 
feyn Eonnte, als das Volk für Nichts mehr geachtet 
wurde, noch von einem Uebergewichte des Senats, 
als der Senat zum willenlofen Werkzeug der Impe— 
ratoren binabgefunfen war, Wovon follte denn der 
Hiftorifer fprehen? Er mußte von Dem fprechen, 
was vorhanden war; von dem Fürſten, der allein 
galt und Alles galt. Darauf führte ein natürlicher 
Sinn, nicht ein philofophifches Syſtem. 

Bon den einzelnen Werken des Tacitus ins Be— 
fondere meitläufig zu fprechen, fcheint unnöthig, da 
jegliches feinen Zweck felbft angibt. Und was fol 
denn eigentlich die Frage nach dem Zwecke eines Ge: 
ſchichtsſchreibers? Er will berichten, was geſchah 
und was ift und wie es fo wurde; bamie ift die 


— 
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Sache abgethan. Wen die Gefhichte nicht Zweck an 
ſich iſt, der laſſe fie ungelefen. So hat man in der 
Germania die. Abficht, eine Satire auf die damaligen 
2 Römer zu „schreiben; finden wollen. Allerdings lag 
es nahe; zwifchen der. Oittenreinheit, Treuherzigkeit 
and Baterlandsliebe der alten Germaner, und der 
Berdorbenheit, Falfchheit und Selbſtſucht der aus: 
gearteten Römer Bergleichungen anzuftellen; aber es 
verräth einen befchränften Sinn, dieſes zum Haupt: 
zwecke ftempeln zu wollen. Nicht beabfichtigte Satire, 
fondern ftrafende Wahrheit .iff es, wenn er fagt: 

gr, Bei den Germanern ift das Ehebundniß heilig. — 
Der Ehebruch jelten, feine Beftrafung ſchnell. — 
Denn dort lacht Niemand des Lafters; Verführen und 
Berführtwerden Heißt nicht Zeitgeiſt.“ Andre glaub: 
ten, eine gewiffe Vorliebe für die Germaner in diefer 
Schrift zu entdeden. Furcht iſt e8 eher, Angftliche 
Ahnung, von diefer Friegerifchen, erft in Anfftreben 
hegriffenen Nation werde die Römifche Weltherrſchaft 
gebrochen- werden. Diefe Beforgniß gab dem Geber 
der Zukunft jene Eräftigen Stellen ein, die win im 
33. und 37. Gapitel leſen. Feinde fab er in den 
Germanern, und zwar furchtbare Feinde; aber fein 
Grundfab war, die Tugend fey auch am Feinde zu 
loben. | | | 

| Im Agrieola bezeichnet der Schrifefteller ſelbſt 
feinen Zweck mit den. fhönften Worten: Von. Alters 


u 
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ber fen es Sitte gewefen, ohne Nebenabfichten, aus 
veinem Gefühl, dem Verdienſte berühmter Männer 
ein Andenken zu fliften, oder auch ganz unbefangen 


fein eigenes Leben zu befchreiben. Diefe der. Ehre 


feines Schwiegervaters gewidmete Schrift, als Aeu⸗ 
ßerung kindlicher Liebe, werde ihr Lob oder ihre 


Entſchuldigung in ſich ſelbſt tragen. So liegt auch in 
dieſem Werke der Zweck in der Sache ſelbſt. Den Le— 
benden und den Nachkommen ward hier ein Beiſpiel 
aufgeſtellt, daß es ſelbſt in ſolchen unſeligen Zeiten 
dem Privatmanne möglich ſey, ſich hervorzuthun und 
Großes zu leiſten. | 

Uebrigens ward in der neueften Zeit die Lebens: 
befehreibung Agricol®s vielfach angefochten.  Diefe 


Ausftellungen hat Walch in feiner Abhandlung uber. 


die KRunftform der antiken Biographie trefflih bes. 


leuchtet und abgefertigt. Tacitus zeichnee uns feinen 
Helden als handelnd und in's Staatsleben eingreifend, 


mit Fräftigen Zügen feiner Pflichtereue und Thätigkeit, 


ohne jedoch feinen perfünlichen Charakter, -feine Bes 
fheidenheit, Mäßigung und Nechtlichkeit unerwähnt 
zu laſſen Das Bild eines liebenswürdigen Mens 


fchen, eines wadern Bürgers, eines gefchichten Felde 


heren fteht debendig vor unferm Auge. . Damit waren 


aber einige moderne Kritiker nicht zufrieden; fie ver 


langten das Gintreten in jedes Ginzelne und Klein: 


| liche; fie fanden die Schilderung karg. Woltmann i 
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fagt: „Auf die fortfchreitende Geiftesentwicfelung, die 
fernern Studien des Mannes, fey die Aufmerkffamfeie 
nicht gelenft, des Helden körperliche Verfönlichkeie 

spreche nicht gleich von vorn berein an.‘ Kerner: 
„Agricola ſey nicht genugfam im Umgange mit 
Freunden, im Kreife der Familie dargeftellt.‘ Aus 
diefem Allem wird der bedenkliche Schluß gezogen, 
„im Charafterfchildern und in der Kunft, einen Cha: 
rafter zum Ideal auszuprägen, ſey Tacitus nicht der 
glücklichſte Küunſtler geweſen.“ Diefer Tadel fcheint 
uns mehr aus modernen PVorurtheilen, als aus dem 
Wefen der Sache hervorgegangen: 

Auch in frubern Zeiten ſchon hatte Tacitus feine 
Tadler gefunden. Erftlih megen feiner Schreibart; 
und allerdings muß man von ihm geftehen, er fehreibe 
nicht, mie amdere Leute. Gein Styl, beißt es, fey 
unnatürlich, erzwungen, gekünftelt, und man bat ihn 
in dieſer Nückfihe mit feinem Zeitgenoffen Plinius 
zufammengeftellt. Allein der Abftand ift groß. Ich 
finde wohl Eigenthümlichkeit bei ihm, aber Feine Un 
natur; gehaltene Kraft, aber nichts Gezwungenes; 
feine Künftelei, aber unübertrefflihe Kunft. Den 
Zeitgenoffen war Tacitus nicht unverftändlih, nicht 
durch aufgedrungene Neuheiten und feltfame Wen- 
dungen anftößig; aber gedrängt, finnfchwer, veih an 
Anfpielungen; feine Sprache durchaus rein und 
prächtig. 


*. 
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Man hat ferner gegen feine Wahrheitsliebe und 
hiftorifhe Glaubwürdigkeit Zweifel erhoben, vorzüglich 
wegen der Epifode über Das Sudätfche Volk im fünften 
feiner Geſchichtsbucher, wo er Manches anders dar- 
ftellt, als wir es aus ihren Nationalfchriften in der 
Bibel willen. Einige Ausleger haben ſich deshalb 
gewaltig wider ihn ereifert, als ob ihm zugemuthet 
werden Fönnte, daß er wie ein heutiger Theolog 
ſpreche. Man follte denken, ſchon die herrliche Stelle 
von der reinen Gottesverehrung bei den Judaͤern, im 
5. Cap.: „Die Judäer erfennen mir Cinen Gott, 
und diejen bloß im Geiſte. Gottloſigkeit iſt's, Bild» 
niffe von Göttern. aus vergänglidem Stoffe nad; 
menſchlichem Gleihnig zu geftalten. Jenes höchſte 
Wefen ift zugleih ewig, unwandelbar, unvergäng: 
ih,” hätte die Tadler, ungeachtet feiner übrigen. 
Serthümer, mit ihm. ausfühnen follen. Auch ift, 
was er an den Judaäern rüge: „Unter ihnen herrſcht 
hartnädiges Zufammenhalten, gegen alle Andern feind- 
ſeliger Haß,‘ nicht unbegründet. | 

Noch andere Verfleinerer fanden fih, die ihm 
Gehäffigkeit und Schmähfucht vorwarfen, welche dar- 
aus hervorgehe, Daß er oft im Ton argmwöhnifchen 
Zweifels feinen Perfonen verbrecherifhe Handlungen 
oder böfe Abfichten unterfchiebe, wenn er fih 3. DB, 
ſo ausdrüde: „Des Auguftus Enkel vaffte ein früh: 
zeitiger Tod oder die Heimtücke der Stiefmutter Livia 

Tacitus, 13 Bdchn. 2 
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hinweg. Als Ihronfolger blieb ihr Sohn Tiberius 
einzig noch übrig.“ Dder wenn er fagt: „Des Au: 
guftus Krankheit nahm überhand; man argwohnte 
ein Verbrechen ſeiner Gemahlin;“ oder wenn er häu— 
fig von den handelnden Perſonen die Wendung ge— 
braucht: „Ungewiß, ob es Verrath, ob redliche Ab: 
ſicht war.“ Dem aufmerkſamen Leſer des Tacitus 
kann es nicht ſchwer fallen, ihn gegen dieſe Beſchul— 
digungen zu rechtfertigen. Warum hat man denn 
jeinen eigenen Worten nicht getraut, da er in der- 
Einleitung feiner Gefchichtsbücher fagt: „Daß Be 
fpaflan, Zitus, Domitian mich: zu Würden erhoben, 
bin ich nicht in Abrede; allein Wer unverbrüchliche 
Ireue gelobt hat, fol weder mit Liebe nöch mit 
Haß irgend Jemand Ihildern '? Warum hat man 
nicht von ihm gelten laſſen jenes berühmte Wort, 
das er als erftes Gefes der Gefchichtfehreibung auf: 
ftellte: „Ohne Haß und Vorliebe, deren Urfachen 
mir fremd find‘? Was er von Tiberius meldet, 
daß Berftellung ihm zur Natur geworden fey, und 
Daß er, auch wo er Nichts verftecfen wollte, immer 
fchleichende und dunkle Ausdrücke brauchte, wird aud) 
von andern Befchichtfchreibern angeführte Manche 
Verdächtigungen hingegen, die im Volke ausgeftreut 
wurden und dem Verfaffer grundlos fehienen, wider: 
legt er felbit, z. DB. den Verdacht der Vergiftung des 
Bermanicus durch Pils, Präfekt in Syrien, Annal, 
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II, 14. und das Gerücht, Ziberius habe feinen RR 
genen Sohn Drufus. vergifter, Annal. IV, 10, 11. 

Man muß fih in der That wundern, dergleichen 
ſchiefe Urtheile über Tacitus zu Iefen, die einer aus- 
füuprlichen Widerlegung nicht werth find. Die Be— 
merfung lag doch jo nahe, mit welchem Wohlgefallen 
er den würdigen Charafter eines Germanicus, Cor— 
dulo, Thraſea, Helvidius jchildert, oder rühmliche 
Züge von einer Agrippina, Nrria, Sextilia, Galeria 
anführt. Ueberhaupt leuchtet ein fittlich veiner Cha- 
rafter aus den Werken des großen Mannes hervor. 
Denn bat je ein Schriftfteller fein Herz vor uns auf: 
aefchloffen, und uns zu Vertrauten feines Innern 
gemacht, fo geſchah es durch ihn. Wir nehmen 
Theil an feinem Schmerz über die Verdorbenheit ſei⸗ 
nes Zeitalters, über die hingeſchwundene Römergröße, 
die zahliofe Menge öffentlicher Hinrichtungen und 
beimliher Morde, über die Heuchelei und Grauſam⸗ 
keit der Fürſten, und die niedertrichtigen Schmeiche⸗ 
leien des entarteten Senats. Damit fuͤhlen wir mit 
ihm die Freude ſeiner edlen Seele, wenn ſich ihm 
der Anlaß darbietet, eine tugendhafte That zu erzäh— 
len. Und es war ihm ſo ſelten vergönnt, an einem 
Beiſpiele des Guten ſein tief verwundetes Herz zu 
erquicken! Mit Freude bemerkt er, im erſten Buche 
der Geſch. Cap. 3, nach einer gedraͤngten Aufzählung 
aller der Gräuel, die fein Werk darftellen werde: 

2 * 
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„Gleichwohl war diefes Jahrhundert an Tugenden 
nicht fo unfruchtbar, daß es nicht auch gute Beifpiele 
aufgeftellt hätte: Mütter, die ihre flüchtigen Söhne 
begleiteten; Gattinnen, die ihren Männern in die 
Verbannung folgten; entfchloffene Anverwandte; ftand- 
bafte Cidame; Gflaven, deren Trene felbft gegen 
Folter aushielt; erlauchte Männer in der Testen Noth, 
die aud) diefe Noth mannhaft ertrugen, und die ge⸗ 
prieſenen Tode der Altvordern ſtarben.“ In der Er— 
zählung von Galba's und Piſo's gräßlicher Ermor— 
dung, Geſch. 3, 43. ruft er aus: „Einen herrlichen 
Mann fah an jenem Tage unfer Seitalter in Sem: 
pronius Denfus. Diefer als Centurion einer prä: 
toriſchen Cohorte von Galba, dem Pifo zur Bederfung 
zugegeben, ſtellt fich mit gezücktem Dolche den Be— 
waffneten entgegen, befehilt ihre Unchar, und wender, 
bald mir Fauft, bald mit Stimme, die Mörder ge: 
gen ih, bis Pifo, wiewohl verwundet, entfliehen 
kann.“ Aehnliche Züge, Ueberrefte einer beffern Seit, 
ſucht er gefliffen auf und legt fie in den Blättern 
der Gefchichte der Nachwelt zur Befchauumg nieder. 
Siehe Geld. II, 51. Hoffentlich wird Niemand fo 
herzlos ſeyn, zu ſagen, das Alles ſey gar Funftlic) 
und Flug angelegte, um durch den Gegenfas Wirfung 
hervorzubringen. 

Die Zeitfolge der Werke unfers Hiftorifers laßt 
ſich theils aus demtlihen Angaben von ihm ſelbſt, 


Einleitung. 21 


theils durch Schlüffe aus dem Ton und Inhalt feiner 
Schriften beftimmen. Daß das Leben Agricola’s fein 
erftes Werk fey, davon gibt die herrliche Einleitung 
ein fprechendes Zengniß, wie Paſſow in feiner Ab- 
handlung über die Germania in Wachler's Philoma- 
thie, Ar Theil, trefflih gezeigt hat. Er fagt: „So 
lange Domitians eifernes Zepter auf Nom laftete, 
rüftete Tacitus im Stillen vor, mas die Zeit noch 
nicht ans Licht treten Tieß. Zur Oeffentlichmachung 
mußte eine andre Ordnung der Dinge erharrt mer: 
den. Diefe begann erft mit Trajanıd. Noch aber- 
fiegt die ungeheure Vergangenheit mie ein fchwerer 
Sraum auf der Bruft des Erwachenden und mit noch 
ungeübter Stimme begruße er die neue Kreibeit. 
Dies erfte Aufarhmen der entfeffelten Bruft fpriche 
fih dort fo rührend, jo tief. und innig wahr aus, 
daß Dieß allein für den Vorgang des Agricola ent- 
fcheiden mußte.‘ — Doch die Zeitbeffimmung im 
3. Sep, iſt deutlich genug, wo es heißt: „Jetzt, da 
Nerva Trajanıs die Milde feiner Negierung täglich 
erhöht. Erwägt man diefe Worte, fo begreift man 
nicht, wie Döderlein fagen Eonnte, er wolle durch 
innere und äußere Grunde den Agricola als das 
legte. Werk des Tacitus erweifen. Von einem durch 
jahrelange Regierung bekannten Herrſcher Fönnte man 
nicht in ſolchen Ausdrücen fprechen, fondern es müßte 
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weit eher auf Die Weiſe gefchehen, wie es im Ein— 
gange der Geſchichtbücher zu lefen iſt | 
Bald nach dem Agricola wurde die Germania 
geſchrieben, wie die Stelle im 37. Cap. amdeuter: 
‚Zählen wir vom eriten Einbruche der Cimbern bis 
auf das zweite Conſulat des Imperators Trajan, ſo 
ergibt ſich die Reihe von ungefähr 240 Jahren.“ 
Paſſow nimmt zwar an, Tacitus habe nicht bis zu 
dem Jahre, in weldem er fhrieb, fondern bis zur 
einem felbftgewählten frühern, feine Berechnung ge: 
führt, um Die runde Zahl 240 zu erhalten. Allein 
uns Dünft diefe Annahme nicht wahrſcheinlich, de 
genan gerechnet vom Jahr 610, ald man zuerft von 
Cimbrifchen Waffen börte, bis auf Trajans zweites 
Confulat, im Jahre Roms 651, nad) Chr. 98, fi 
241 ergäben, wodurch der Ausdruck ungefähr (ferme) 
fich erklärt, Immer erhellt aus diefen Worten, dag 
die Germania nicht vor dem zweiten Confulate Tra— 
jand, wohl aber fpäter gefhrieben feyn Fünne; hin— 
gegen Agricola’s Leben wurde gefehrieben, als Tra— 
jans Negierung noch neu und in der eriten Entwicke— 
lung begriffen war; daher Bredom’s Meinung, die 
Germania fey des Tacitus erfteg Werf, aus verfchie: 
denen Gründen unſtatthaft erfcheint, 
Hierauf fchrieb er fein Hauptwerk, die Ge: 
ſchichtbucher von Galba's Regierungsantritt bis zum 
Tode Domitians; ein herrliches Werk, dem Schönſten 
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en die Seite zu ftellen, was je aus eines Menfchen 
Geift und Herzen hervorgegangen iſt. Doch fein Ziel 
hatte er ſich noch weiter geſteckt, da er fpricht: „Wo: 
feru ich das Leben frifte, babe ich die Herrfchaft des 
göttlichen Nerva und die Regierung Trajans, als 
reichhaltigern und fichereen Stoff, für mein Greifen: 
alter anfgefpart; fie find fo felten, die glüclichen 
Zeiten, wo man denken darf, Was man will, und 
fprechen, Was man denkt.“ Welch unerfeglichen Ver: 
luſt Kunft und Literatur erlitten haben, daß von die: 
ſem großen Werfe nur vier Bücher nebft einem heil 
des fünften auf ung gekommen find, fonnen wir aus 
Demjenigen fhäsen, was die VBorfehung uns von des 
edlen Mannes Schriften bewahrt hat. Der Freund 
der Wiſſenſchaften Fann ſich des Wunfches nicht ent- 
halten, und darf doch kaum mehr die Hoffnung näh— 
ren, daß von dem Verlorenen noch Etwas möchte 
aufgefunden werden. Nach einer Furzen Einleitung, 
worin Tacitus feinen innern Beruf zum Gefchicht- 
fchreiber ernft und würdig beurkundet, ftelle er uns 
im Pompe dichterifhen Schwunges den Hauptinhalt 
des großen Werkes vor Augen und vegt des Leſers 
Theilnahme mächtig auf. Dann hören wir den Staats— 
mann, ausgerüftet mit gründlicher Kenntniß der Ver— 
hältniffe und Gefinnungen in alfen Ländern des Rö⸗ 
miſchen Reichs. Hierauf führt er uns durch die 
Verwirrung der Zeiten, wo die angemaßte Willkur 
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der Kriegsheere in Einem Jahre drei Herrſcher, Galba, 
Dtho, Vitellius, eigenmächtig auf den Thron erhob 
und ſchnell wieder binabflürgte, bis zu den enhigern 
Zeiten des Flaviſchen Negentenhaufes, Und in Diefer 
Geſchichte eines Furzen Zeitraums, welche Mannig- 
‘ faltigfeit der Auftritte, welcher Neichthum von Cha: 
rafterzeichnungen, welche prächtige Gemälde! Sener 
drei Kaifer gemaltfamer Tod; das blutige Nachtge⸗ 
fecht zwiſchen Otho's und Bitelfing Heeren; Cremo— 
na's Erſtürmung und Einäſcherung; der Brand des 
Capitolium; der Belgier tapferer, doch vergeblicher 
Kampf für Freiheit; die Schilderung der Iudaer und 
ihres Landes! — Wie Föftlich, wenn wir auch Die 
Eroberung und Zerſtörung Jeruſalems, im Jaht 70, 
den Brand des Veſuv und Die Verſchüttung der 
Städte Herculanum und Pompeji im 3. 79, dann 
die Charaktere des liebenswürdigen Titus und des 
abfcheulichen Domitian von diefer Meifterhand ge— 
zeichnet befäßen ! | Ä 

Nicht minder geiſtvoll und lehrreich find Die 
Jahrbücher, welche die Sefchichte von Auguftus Ende 
bis auf Nero’s Tod enthalten. Auch Diefes Wert 
iſt unvollftändig. Wir befisen Die fechs erften Bücher, 
jedoch vom fünften nur den kleinern Theil. Dann 
fehlen vier Bücher ganz, nom eilften der Anfang und 
vom fechszehnten die Ießtere Hälfte. Die Erzählung 
iſt hier kuͤrzer und gedrängter als in den Hiſtorien, 
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Manches nur im Umriſſe dargeſtellt. Mit Grund iſt 
geurtheilt worden, die Annalen ſeyen zuweilen durch 
Einförmigkeit ermüdend, was weniger von der Art 
und Kunſt des Schriftſtellers als von dem Inhalte 
herrührt, weil er hier fait durchgehends die entfeb- 
lichten Gräuel einer Reihe fluchbeladener Herrfcher 
zu befchreiben hatte, wie er felbft mit fchmerzlicher 
Rührung beklagte, in der oben angeführten Gtelle, 
Annal. IV, 33. So muß allerdings die Lefung die: 
ſes Werfs, bei allem Intereffe, fo es einflößt, etwas 
“ Drücendes und Veinliches haben. Wie ganz anders 
würde uns Tacitus erfcheinen, wenn wir die ruhigen 
Zeiten Mervars und Trajans an feiner Hand auch: 
wandern könnten! 

Möge auch die hier gelieferte Verdeutfchung der 
Werke des Tacitus, wiewohl fie häufig die Schöndeit 
und Kraft der Urſchrift nicht zu erreichen vermochte, 
dazu beitragen, daß immer Mehrere mit ihm bekannt. 
und vertraut werden. Der großen Geifter Viele hat 
das Sriechifche und Römiſche Altertum hervorgebracht ; 
größer als er ift Keiner. Zu ihm fühlt fich mein Ge: 
müth in Ehrfurcht und Liebe vor Allen hingezogen. 
Ja, gefegnet fen, o Edler, dein Andenken! Ale 
Guten werden an deinen unvergänglichen Werfen La: 
bung und GStärfung des Geiltes finden. 
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Capitel 1. Ueber die alte, loͤbliche Sitte, dad Leben ausge⸗ 
zeichneter Maͤnner zu beſchreiben. Cap. 2. Domitian wuͤthet gegen 
ſolche Schriften und ihre Verfaſſer. Schilderung ſeiner grauſamen 
Regierung. Cap. 3. In der gluͤcklichen Zeit unter Nervo und Tra⸗ 
jan darf Agricola's Lebensbeſchreibung erſcheinen. Cap, 4. Agri⸗ 
cola's Eltren; Erziehung in Marſeille. (Agricola geboren im 
Jahr 37 nach Chriſtus.) Cap, 5. Seine Kriegsſchule in Britan⸗ 
nien unter Paulinus. Cap. 6. Verehlichung, Beforderung zu Eh: 
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zu Veſpaſians Partei. Cap. 8, Kriegsbienft in Britannien. Cap.g. 
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Befchreibung von Britannien. Cap. 11. Deffen Einwohner. Eas 
pitel ı2. Rriegswefen, Klima, Boden, Metalle, Perlen. Cap. ı5. 
FTeldzüge der Römer gegen Britannien, von Julius STaͤſar Bid auf 
Claudin?. ap. 14. Eroberungen in Britannien durch Nömifche 
Eonfularen. Cap. ı5. Aufftand der Britannier unter der Königin 
Boadicea, 3.61. Zap. 16. Bon Paulinus unterdrüdt. Cap. ı7. 
Zerialid bejiegt die Briganter, Frontinus die Siluren. Cap. 18. 
Agricola kommt als oberfter Heerführer nach Britannien, im Goms 
. mer des Jahrs 78, Er befiegt die Ordoviker, erobert Mona. 
Cap. 19. Agricola's Character, Geſchaͤftsfuͤhrung. Cap. 20. Milde 
Behandlung der Beſiegten. ap. 21. Innere Verwaltung Bris 
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ftungen zu einer Schlacht. ap. 28. Abenteuerliche Seefahrt einer 
Cohorte der Ufipier. ap, 29. Agricola's einjähriger Sohn ftirbt, 
Die Caledonier ftellen fih am Berge Grampius auf, ap. 350. 
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Kaiſer froftig empfangen und zieht fih zurück, Cap. kı w 42. 
Höfifhe Umtriebe wider ihn. Cap. 43, Agricola ftirbt, 93. Ges 
vücht feiner Vergiftung durch Domitian, Cap. 44 u.45. Betrach⸗ 
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Cajus Cornelius Tacitus 
Leben des Julius Agricola, 


1, Berühmter Männer Thaten und Lebensweiſe der Nach— 
welt zu überliefern , eine althergebrachte Hebung, hat ferbft 
unfer Zeitalter, wiewohl um die Mitwelt unbekümmert, 
nicht unterlaffen, fo off ein großes und edles Verdienſt ſieg⸗ 
reich ſich emporſchwang über Unverfland und Mißgunft, die 
gemeinfamen Gebrechen Eleiner fowohl als großer Staaten, 
Aber wie bei den Altvordern zu denlwürdigen Thaten mehr 
Antrieb und offneres Feld vorhanden war, fo ward aud) jeder 
ausgezeichnete Kopf, fern von Parteilichkeit oder Selbſtſucht, 
einzig durch den Lohn reinen Bewußtſeyns bewogen, dem 
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Verdienſte ein Andenken zu fliften. Ja Mandye fahen in der 
Darftellung des eigenen Lebens vielmehr Selbftverfrauen als 
Anmaßung; auch fanden deshalb Rutilius ) und Scaurus **) 
‚weder weniger Glauben noch mehr Tadel. So wahr ift eg, 
daß Tugenden gerade in den Zeiten am beften gewürdiget wer 
den, wo fle am Teichteften auffeimen. Ich dagegen, im Be: 
griffe Das Leben eines verftorbenen Mannes zu befchreiben, 
bednrfte der Derzeihung, die ich nicht erbeten häffe, müßte 
ich nicht in. fo granfame, den Tugenden feindfelige Zeiten 
binftreifen. ***) 

2. Wir lefen, daß die Lobfchrift des Arulenus Ruflicus 
auf Pätus Thrafea und des Herenniug Senecio auf Heloi— 
dius Priscus, Beiden das Leben geboftet, und daß man nicht 
nur gegen die Werfaffer felbft, fondern auch gegen ihre 
Schriften gewüthet habe, da den Triumvirn das Gefchäft 
aufgetragen wurde, die Denfmäler jener herrlichen Geifter 
auf dem Verſammlungsplatze des Volkes zu verbrennen. Mit 
jener Flamme alfo glaubte man die Stimme des Römifchen 
Volkes, die Freiheit des Senats, die Mitkunde des Men— 





) Publius Rutilius Rufus, ein Mann, deſſen die Geſchicht⸗ 

ſchreiber mit vielem Lobe gedenken, und von welchem Vel— 
lejus ſagt, ihn, den Beſten ſeines Jahrhunderts und aller 
Zeiten, habe der Haß der Staatspaͤchter unter Anklage wegen 
Erpreſſungen, zum allgemeinen Schmerz der Buͤrger, in die 
Verbannung getrieben. 

**) Marcus Aemilius Scaurus, einer der vornehmſten Sena⸗ 
toren und zweimal Conſul, ein denkender und gerader Mann, 
wie Cicero ihn nennt. 

»s*) Eine der Stellen, wo die allzugedraͤngte Kürge den Gedan⸗ 
tengang verfteckt, und wo die zweifelhafte Leſeart die Duntels 
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fcyengefchlehtes*) zu vertilgen, nachdem überdieß die Lehrer 
der Weisheit ausgefloßen und jede edle Wiſſenſchaft in die 
Verbannung getrieben worden, auf daß ja nichts Löbliches 
mehr fich blicken laſſe. Wir haben wahrlich eine große Probe 
von Duldſamkeit abgelegt: und wie die alte Zeit die Freiheit 
auf dem Gipfel fah, fo wir die Knechtſchaft, da ung von den 
Spähern fogar der Verkehr des Sprechens und Hörens ge— 
nommen war. Auch ſelbſt das Gedächtniß häften wir ſammt 
der Sprache verloren, went Vergeſſen ebenfo in unirer Ge— 
walt fände, wie Schweigen. _ u 

3. Nun erft kehrt der Muth wieder: und obwohl, ſchon 
bei’m erften Beginnen dieſes glückfeligen Zeitalter Nerva 
Cäſar zwei von jeher **) unvereinbare Dinge vereinigt hat, 
Herrfchergewalt und Freiheit; ob auch Nerva Trajan die 
Milde der Regierung täglich erhöht, und die Öffentliche 
Sicherheit +++) nicht Hoffnung nur und Wunſch geblichen,, fon- 


heit noch vermehrt. Einige glauken, Tacitus rede von einer 
Bewilligung zur Bekanntmachung diefer Schrift, die er beim 
Fuͤrſten Trajan nachgeſucht habe, Allein diefe Erklärung 
laͤßt ſich ſchwerlich Halten. Tacitus fagt: Ehemals durfte 
man ohne Scheu das Leben ausgezeichneter Männer befchrei- 
ben; ja ſie ſelbſt thaten dieſes ganz unbefangen; jetzt muß 
man allerlei Ruͤckſichten nehmen. Es ſcheint beinahe, als 
ſchaͤme ſich Tacitus, das ſchoͤne Unternehmen noch entſchul⸗ 
digen zu muͤſſen. Siehe Cap. 3. Hiec liber aut laudatus 
erit aut excusatus, 

*) Conscientlam generis humani, 

**) Olim, 


***) YAnfpielung auf Münzen mit der Inſchrift: Oeffentliche Si⸗ 
cherheit (Securitas publica), 


| 
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bern in Gewährung des MWunfches und in Zhatbeftand übers 
gegangen iſt; fo find doch, dem Looſe menſchlicher Schwach: 
heit zufolge, die Heilmittel zögernder als die Webel; und wie 
der Körper langſam wächst, ſchnell hinſtirbt, fo laſſen ſich 
auch Geiſt und Wiſſenſchaft leichter erſticken als wieder be— 
leben. Selbſt die Erſchlaffung wird und allmälich behaglich, 
und die Unthätigkeit, anfangs verhaßt, wir dendlich liebgewon— 
sen. Wie nun, wenn während fünfzehn Jahren, (einbeträchtli— 
cher Zeitraum im Leben des Sterblichen) Viele durch die Schläge 
des Schickſals, die entſchloſſenſten Männer durch die Grau— 
famteit des Herrſchers umgekommen find? Wenige von ung 
haben fo zu fagen nicht nur Andere, fondern fich felbftZüber: 
{ebt, indem uns mitten aus dem Leben jene Zahl von Jahren 
Herausgerißen wurde, da der junge Mann ind Greifenalter, 
der Greid beinahe an das Ziel des vollbrachten Lebens ſchwei— 
gend hinüberfchritt. Doch foll es midy nicht verdrießen, obs 
wohl mit ungefhmüctem und Eunftlofem Bortrage, ein Ge: 
dächtniß der vorigen Knechtſchaft und ein Zeugniß des jebigen 
Glückes aufzuftellen. Webrigens wird diefe Schrift, der Ehre 
meines Schwiegervaters Agricola gewidmet, ald Aeußerung 
Zindlicher Liebe, ihr Lob oder ihre Entſchuldigung in ſich 
ferbft finden. 

4, Cnäus Sulins Agricola, aus der alten und berühms 
ten Eolonie von Forum Sulii*) herffammend, hafte zu bei- 
derfeitigen Großvätern EAfarifche Wrocuratoren, eine Würde, 
die nur dem Ritterſtande zuſteht. Sein Vater war Julius 
Gräcinus, vom Senatorftande, bekannt durch fein Studium 


— 





*) Frejus in der Provence. 
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der Beredſamkeit und Philofophie, weiche Vorzüge ihm ge: 
rade den Grolf des Cajus Cäſar [Ealigula] zuzogen; denn 
weil er den Befehl, Silanus anzuklagen, ablehnte, ward er 
umgebracht. ) Seine Mutter, Julia Procila, war eine 
Frau von feltener Sittenreinheit. An ihrem Bufen mit Zärt- 
lichkeit erzogen, brachte er feine Knaben- und Sünglingsjahre 
mit vollftändiger Bildung in edeln Willenfchaften zu. Vor 
den Lockungen der Verführer bewanhrte ihn, außer feiner gu: 
ten und unverdorbenen Anlage, daß er fchon als Knabe zum 
Wohnſitz und zur Lernſtätte Maſſllia erhielt, einen Ort, wo 
Griechiſche Feinheit mit der Eingezagenheit der Provinz ge- 
paart und Trefflich verſchmolzen ift. Ich erinnere mi, wie 
er felbft oftmals erzählte, er würde in den erften Jünglings— 
iahren fid dem Studium der Philofophie mit mehr Eifer, als 
man einem Römer und Senator geftattet, ergeben. habsır, 
wenn nicht die Klugheit feiner Mutter den entflammten und 
feurigen Geift des Jünglings gezügelt hätte, Wirklich trach— 
tete fein hoher und auffirebender Sinn nach der Schönheit 
und dem Glanze eines hervorflechenden und großen Ruhms 
mit mehr Heftigksit ald Vorſicht. Späterhin milderten den 
Eifer Ueberlegung und Jahre, und was befonders ſchwer iſt, 
er gewann aus der Philofophie die Mäßigung. 

5. Die erſte Kriegsfchule machte er in Britannien zur 
Zufriedenheit de8 Suetonius Paulinus, eines forgfältigen 
und gemäßigten Heerführers, der ihm auch hervorzog und 
feiner Zeltgenofienfchaft würdigte. Nicht anögelaffen nad 


*) „Weil der Mann trefflicher oar, ald unter dem Tyrannen 
Einer hätte ſeyn ſollen.“ Seneca ven den Wohlth. IT, zı, 
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Art der Fünglinge, welche das Kricgsleven zum Taumelleben 
machen, noch arbeitichen, benuste Agricola den Tribunens 
rang und feine Unerfahrenheit im Dienſte Eeineswegs zu 
Luſtbarkeiten oder zu Urlaub; *) fondern er firebte die Pro- 
dinz Eennen zu lernen, fi dem Heere bekannt zu machen, 
von Erfahrenen zu lernen; fchloß ſich an die Beten an, 
drängte fid) zn Beinem Gefchäft aus Prahlerei, lehnte Eeines 
aus Furchtſamkeit ab, und handelte eben fo behutfam ale 
eifrig. Nie war wohl Britannien Lage bedrängter und miß- 
ficher: die Veteranen erſchlagen, die Eolonieen eingeäfchert, 
abgeichniften die Kriegsvälfer; damals Eämpfte man um 
Rettung, bald um Sieg. Wiewohl num diefes Alles nicht 
das Werk feiner Plane und feiner Leitung war, und bie 
Hanptanführung fo wie die Ehre der wiedererrungenen Pro: 
vinz dem Feldherrn zufiel, fo gewann der Füngling dabei an 
Kenntniifen, Erfahrung und Dienfteifer; es bemächtigte ſich 
feiner Seele ein Durft nad Kriegsruhm, freilich eine un: 
dankbare Sache in Zeiten, wo fchiefe Deutung gegen hervor: 
ragende Männer gewöhnlich, und ein großer Auf nicht mit- 
der gefährlich iſt als ein Schlimmer, 


.*) Sc nämlih, daß er als unerfahrener Juͤngling entbehrlich war, 
und den nachgefuchten Urlaub defto Teichter erhielt, Wolt⸗ 
mann legt diefe Worte unrichtis aus, da er jagt, es ſey ge- 
meint, et ad inscitiam retulit, wie ad voluptates, Co 
würde dad fymmeirifche Spiel der Gegenfäke, wo einerfeits 
ad voluptates et commeatus, andrerfeit3 titulum trib, et 
inscitiam zufammen gehören, gänzlich verloren gehen, Die 
inscitia wird dem Agr. hier zugeſchrieben, weil er noch uner- 
fahren im Dienfte war und erft lernen wollte, wie das Folgende 
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6. Hierauf zur Bewerbung um Staafsämter nad) Rom 
zurückgekehrt, vermählte er ſich mit Domitia Decidiana , die 
aus vornehmen Haufe flammte, und diefe Verbindung diente 
dem Emporftrebenden zur Empfehlung und Stütze. Sie 
rebten in außerordentlicyer Eintracht durch gegenfeitige Liebe 
und Zuvorkommenheit, nur daß freilich auf einer gufen Gat⸗ 
tin weniger Lob, als auf einer fchlechten Schuld ruft. *) 
Die Verlofung der Quäſtur gab ihm Aflen zur Provinz und 
den Salvius Zitianus zum Proconful, Beides verdarb ihn 
nicht, obfchon die Provinz reich und einladend zum Unrecht 
war, und der Proconful, nad, jeder Urt der Bereicherung 
gierig, mit möglichiter Willfährigkeit gegenfeitige Verhehlung 
würde erfauft haben. Daferbft ward er mit einer Tochter 
beglückt, zum Erſatze fowohl als zum Troſte, denn einen 
früher geborenen Sohn Hatte er in Kurzem verloren. Die 
nachherige Seit zwifchen der Quäftur und dem Volkstribunate, 
auch das Jahr des Tribunats felbft, verlebte er in Ruhe 
und Muße, befannt mit den Zeitläufen unter Nero, wo Un: 
£hätigkeit für Weisheit galf. Diefelbe gehaltene Stille wäh- 


zeigt: Noscere provinciam , discere a peritis, Siehe die 
Nee. von Wald Agr. in der Hal, L.⸗Zeit. 

* Mir feint, e3 je) hier auf einen doppelten Gegenfaß in 
bona exore, in mala, und tanto minor laus, 
quanto plus culpae sabgefehen; wozu märe fonft das 
veſchraͤnkende nisi gquod? Tacitus will fagen, jene Liebe 
und Zuvorkommenheit follte ſich von ſelbſt verfiehen. Sch 
Iefe daher, tanto minor laus, unbetehrt durch Dronte’s 
und Walchs Vertheidigung des major. Der Gedante ift 
fo fein, daß wohl ein Abſchreiber darauf verfallen konnte, 
ihn zu entftellen. 


Tacitus. 18. Boͤchn. 3 
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rend der Prätur, denn das Richteramt war ihm nicht zuge= 
fallen. Die öffentlichen Spiele und das Gepränge der Eh: 
renftelfen vichtefe ev nach) Maßgabe der Berechnung und des 
Vermögens *) ein; zwar fern von Verſchwendung, doc) den 
Anftand berücdfichkigend. Damals ward er von Galba zur 
MWiederauffuchung der Zempelfchäge gewählt Zund feine forg- 
färtige Nachforfchung bewirkte, daß Fein anderer als Nero's 
Tempelraub dem Gemeinwefen zur LZaft fiel. 

| 7. Das fölgende Jahr **) fchlug feinem Herzen und 
Haufe eine tiefe Wunde: Denn als die Soldaten der Otho— 
nifchen Flotte, zügellos herumfchweifend, Intemelien, ***) 
eine Landſchaft Liguriens, feindlicdy verheerten, brachten fie 
Agricola's Mutter auf ihrem Landgut um, plünderten die 
Güter felbit und einen großen Theil feined Erbes, was eben 
den Mord veranlaßt hafte. Wie nun Agricola aus Kindes- 
priicht zu der DBeflaftungsfeier abreiste, ward er von der 
Thronbefteigung Veſpaſians überraſcht, und frat alfobald zu 
deffen Partey über. Die erften Regierungsgefchäfte und die 
Stadtverwaltung leitete Mucianus, da Domitianus noch fehr 
-jung war und bon feines Vaters Hoheit nur ein zügelloſes 
Reben fich anmaßre, Diefer fandte den Agricola, die Aus— 
hebungen zu befreiben, und da er ſich untadelhaft und eifrig 
benommen , feste er ihn über die zwanzigfte Legion, die fpät 
zur Huldigung gefchritten war, und wo, wie verlaufete, fein 
Morgänger Meuterei trieb; ja ferbft den Confularlegat 





Nach der Zefeart: mode rationis atque abundantiae, 
**) Das Jahr 69 nach Chr, Geb, 
**x) Im Genueſiſchen, an der Meerestüfte, wo jetzt Vintimiglia 
fteht, 
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war biefelbe übermächtig und furchtbar, Auch,der Prätorifcdhe 
Legat vermochte nicht, fle zu bändigen, ungewiß, ob wegen 
feiner oder der Soldaten Stimmung. So zum Nachfolger 
zugleich und Rächer gewählt, ſuchte Agricola mit der felten=- 
ften Mäßigung den Schein, er habe vielmehr gute Soldaten. 
vorgefunden als geſchaffen. 

8, Britannia fand damals unter Vettius Bolanus, der 
zu gelinde war, als für eine fo trotzige Provinz ſich gebührt. 
Agricola mäßigte feine Kraft und zähmte fein. Feuer, um 
Niemaud zu überglängen, wohlmiflend zu gehorchen und das 
Nützliche mit dem Rechtlichen zu vereinbaren,‘ Kurz darauf 
bekam Britannia als Eonfularen den Petilius Gerialis, Nun 
gewannen feine Qugenden Spielraum, ſich hervorzuthun. 
Aber anfangs theilte Cerialis bloß Arbeit und Gefahr, 
bald auch Ehre mit Agricola. Oft übergab er ihm einen 
Theil des Heers zum Verſuch, bisweilen beim Gelingen eine 
größere Kriegsmacht. Doch nie frohlocte Agricola über Tha—⸗ 
ten, die ihm zum Ruhme ausfielen; auf den Anordner und 
Feldherrn bezog er ald Untergebener den Erfolg. So durd) 
Tapferkeit im WVollführen und durch.Befcheidenheit im Be— 
richterftatten, blieb er unbeneidet, doch nicht unberühmt. 

9. Nach feiner Zurückkehr vom der Legatenflelle bei der 
Legion, erhob ihn Vefpaflan unter die Patrizier und ſetzte 
ihn hierauf über die Provinz Aquitanien, eine überaus glän— 
zende Würde, fowohl durch ihre Wichtigkeit als durd) die 
Ausſicht auf das Conſulat, wozu er ihn beftimme hatte, 
Man glaubt insgemein, dem £riegerifchen Köpfen gehe der 
Scharfſinn ab, weil die Rechtspflege im Lager, einfady and 
fchlicht und mehr durch Zwangmittel wirkend, = Schlauheit 
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) 

des Gerichtöhofes nicht in Webung fee, Agricola's nafür- 
licher Verſtand urfheilte auch in bürgerlichen Dingen ſchnell 
und richtig. Bon jest an theilte ex die Zeit zwifchen Arbeit 
und Erholung. Wo Verfammlungen und Gerichte/es heifch» 
ten , zeigte er Ernft, Amtseifer, Strenge, doch öfter Milde; 
war der Pflicht Genäge gethan, fo war er nicht mehr der 
Geſchäftsmaun; ) FSinfterkeit, Anmaßung und Habfucht war 
fern von ihm, und was das Seltenſte ifi, feine Herablaffung 
benahm dem Anfehen, fein Ernft ver Liebe nichts. Der Un: 
beftechlichkeit und Uneigennüsigfeit bei fol einem Manne 
erwähnen, bieße feine Tugenden herabwürdigen. Sa nicht 
einmal um Ruhm, dem oft auch) der Gute huldigt, bewarb 
er ſich durch Ausflellen feiner Verdienſte oder duch Lift; 
fern yon Eiferfucht gegen Amtsgenoſſen, fern von Streitluft 
gegen die Procuratoren, **) hielt er für eben fo unrühmlich 
zu fliegen, als für ſchimpflich, zu unterliegen. Nicht volle 
drei Jahre blieb er bei diefer Legation und wurde fofort zur 
Anwartfchaft des Conſulats zurücberufen, wobei die Mei: 
nung berrihte, er werde Britannien erhalten, nicht auf 
Henßerungen von feiner Seite, fondern weil er dafür ge— 
wachfen fchien. Nichte immer irrt der Ruf, zuweilen auch 
beftimmt er die Wahl. ***, Als Conſul verlobfe er mir als 





*) Nulla — potestatis persona, Sch ziehe diefe Lesart vor, 
und kann mir nicht vorftellen, daß der Gleichklang nullam 
personam, tristitiam, arrogantiam, avarittam, des Tac. 
Ohr nicht beleidigt Hätte, Induit aus dem folg, exuerat 
berbeizuziehen , ift zu hart, 

3%) Verwalter der Staatseinkünfte, 

***) Elegit in unbeftimmter Zeit als Aorift genommen, 


3 Leben des Agricola. 37 


jungem Manne feine damals fchon hoffnungsvolle Tochter und 
vermählte ffe mir nach dem Confulat. Gleich darauf erhielt 
er die Statthalterfchaft Britänniend, wozu noch die Priefters 
würde kam. / 

10, Britanniens Lage und Wölkerfchaften, von viclen 
Schriftftellern befchrieben, will ich nicht fhildern, um im 
Genauigkeit und Zalent mit diefen zu wetteifern, fondern 
weil ed damals zuerft bezwingen ward. Was alfo meine 
Vorgänger ohne zulängliche Kenntniß mit Beredfamkeit aus⸗ 
geſchmückt haben, werd? ich mit gefchichtlicher Treue darſtellen. 

Britannien, die größte aller Inſeln, welche Römiſche 
Kunde umfaßt, zieht fi) der Ausdehnung und dem Hin: 
melgftriche nad) *) öftlic) gegen Germanien, weftlich gegen 
Hifpanien Hinz gegen Süden Tiegt es den Salliern im Ge 
fihte ; die nördliche Seite, die Leine Länder gegenüber hat, 
wird vom weiten und offenen Meere befpült. Die Geflalt 
von ganz Britannien haben Livius und Yabius Ruſticus, 
Jener der beredfefte unter den alten Gefchichtfchreibern,, Diefer 
unter den neuern, einem Tänglichen Schilde oder einem Dop- 
pelbeile verglichen, Und fo ift fein Ausſehen diesfeit3 Cale— 
donien, daher die Sage Daſſelbe auf das Ganze übertrug. 


* Die Alten hatten von mathematifcher Geographie fo uns 
Tare Begriffe, dab man auf Ausdruͤcke, wie diefe, kein Ges 
wicht legen, fie auch nicht weiter erklären kann. Noch aufs 
fallender ift in diefer Ruͤckſicht die Stelle von der Tages: 
länge im Norden, Agr. 12. Es iſt daher überfläffige Meine, 
paffendere Lesarten herausbringen zu wollen, ald die Hand⸗ 
ſchriften darbieten. Die Conjecturen spatioso solo, spa- 
tioso intervallo anſtatt spatio ac coelo taugen 
Nichts. 
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Aber der unermeßliche und ungeheure Raum hervortretenden 
Landes am äußerſten Geſtade läuft wie in einen Keil aus. 
Dieſe Küſte des äußerſten Meers umſchiffte damals zuerſt die 


Römiſche Flotte und beſtätigte, daß Britannien eine Inſel 


ſey, zugleich entdeckte und bezwang fle die bisher unbekannten 


Inſeln, die Orcaden genannt, Auch Thule*) ward erblickt, 


welches Schnee und Winter bisher verhüllte. Das Meer 
aber ſchildert man als ſtarr und ſchwer zu befahren; **) nicht 


einmal von Winden wurde ed wie anderswo gehoben; ver- 
muthlich weil hier wenig Zänder und Gebirge find, welche 


die Stürme erzeugen und nähren, und weil die fiefe Maſſe des 


unnnterbrochenen Meeres ſchwerer aufzuregen ift. Die Na—⸗ 


tur des Oceaus fo wie der Ebbe und Flush zu unterfuchen, 


ift hier nidyt der Ort; aud haben Viele davon berichtek, 


-&ined füge ich bei, daß nirgends das Meer ausgedehnter 


berrfche; daß es in vielen Strömungen ſich hierhin und dorfs 


bin ergieße; daß es nicht bloß am Geftade ſich hebe und 


ſenke, fondern in's Zand hineinfließe, es umfluthe, und ſich 


zwiſchen Höhen und Berge eindränge, gleich als auf eigenem 


Gebiete. 
11. Was für Menſchen übrigens Britannien urſprüng— 


lich bewohnt haben, ob Eingeborne oder Ankömmliuge, iſt 





*) Thule nannten die Alten ein wenig bekanntes Land im aͤußzerſten 
Norden, welches Einige fuͤr Norwegen und Schweden (von 
den Alten als Inſel gedacht), Andre fuͤr Island halten. 
Weil es aber heißt, Thule ſey von der Roͤmiſchen Flotte 
aus geſehen worden, ſo verſtehen Einige darunter die 
Shettlaͤndiſchen Inſeln. 

**) Siehe die Anmerkungen Über adversus Oceanus, Germa⸗ 
nie, Cap, 2. 


r 
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unter ihnen, ald Barbaren, wenig bekannt. Die Körperge- 
ftatt ift verfchieden, woraus ſich Einiges folgern läßt. Denn 
die gelben Haare Caledoniens ) und ihr flarker Gliederbau 
zeugen von Germanifcher Abkunft. Der Siluren**) braune 
Sefihter, ihre meiftens Fraufen Haare und die Lage gegen 
Hifpanien hin machen glaublich, daß vor Alters Iberier *) 
hinüberfchifften und diefe Wohnfige einnahmen. Die Nächften 
an den Galiern find ihnen auch ähnlich; fey’s, das die Art 
des Stammes ſich erhalten, oder daß in den gegen einander 
vorlaufenden Ländern das Klima ähnliche Körperbildung er: 
zeugt hat. Doc iſt im Ganzen wahrſcheinlich, daß Gallier die 
Nachbarinſel +***) befegt haben. Ihren Gottesdienft erkennt 
man an dem beigemifchten Aberglauben; die Sprade iſt nicht 
fehr abweichend; dieſelbe Verwegenheit, Gefahren herauszus 
fordern und, find fle eingetreten, diefelbe Saghaftigkeit im 
Ausweichen. Doch zeigen die Britannier mehr Herzhaftigkeit, 
zumal ein langer Friede fie noch nicht verweichlicht hat. 
Denn daß auch die Gallier ſich einfl in Kriegen herborge- 
thau, davon haben wir Belege, Bald trat mit der Ruhe 
Schlaffheit ein, Tapferkeit und Freiheit gingen mit einander 
verloren. Eben fo erging es den längft Beflegfen unter den 
Britanniern; die Webrigen find noch, was die Gallier einft 
waren. r = 
12, Sm Fußvolke befteht ihre Hauptftärke ; einige Stämme 
ftreiten aud) auf Wagen. Der VBornehmere iſt der Wagen 


*) Das Schottifhe Hochland. 
++) In Wales. 
***) Spanier, vom Fluß Iberus (Ebro) fo genannt, 
****) Nach der Leſeart vicinam insulam. 
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enter, die Gemeinern fechten. Vormals ftanden fie unter 
Königen, nun werden fie von ihren Häupklingen in Spal- 
tungen uud Parteien hineingezogen. Nichts ift gegen jene 
kräftigen Völker vortheilhafter für und, ald daß fie nicht 
zufammenhalten. Selten vereinigen fich zwei oder drei Völ— 
ferfchaften zur Abwehr gemeinfamer Gefahr; fo, indem fle 
vereinzelt Fämpfen, unterliegen Alle. 

Den Himmel verdunkeln häufige Regengüffe und Nebel; 
firenge Kälte haben ſie nicht. Die Tage find weit länger 
als in unfrer Erdgegend, Die Nächte Hell und an Britan— 
niens Außerfler Grenze fo kurz, daß man zwifchen Ende und 
Anfang des Tages nur einen ‚geringen Zwifchenraum bemerkt. 
Sa bei wolkenlofem Himmel wird, fo behauptet man, der 
Sonne Schimmer gefehen , und fie geht nicht unter noch auf, 
fondern vorbei. Da namlich die Außerftlen Enden der Erde 
flach find, fo verbreiten file wegen des niedrigen Schafteng 
die Finfterniß nicht weit hinauf, und die Nacht fällt unter 
Himmel und Sternen hindurch. * Der Boden ift, außer dem 
Oehlbaum, dem Weinftod und andern gewohnten Erzeugniſſen 
wärmerer Zander, günflig für Feldfrüchte und ergiebig. Die 
Zeitigung ift fpät, das Wachsthum fchnell, beides aus glei— 
cher Urfache, wegen großer Feuchtigkeit des Bodens und der 


+ Wir konnen nun wohl bei unfrer beffern Kenntniß der mas 
thematifchen Geographie über folhe Erklärungen lächeln. 
Allein wenn wir bedenten, wie viele Huͤlfsmittel und Ent: 
deckungen neuerer. Zeiten den Alten mangelten, und dagegen; 
welche Redner, welche Siftoriter, welche Dichter umd Kuͤnſt⸗ 
ler jene Zeit hervorbrachte, ſo werden wir uns nicht uͤber⸗ 
heben. 
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Luft. Britannien bringt Gold und Silber und andre Me: 
talle hervor, welche die Eroberung lohnen, Auch erzeugf ber 
Oceau Perlen, jedoch nur bräunliche und bleifarbige. Einige 
glauben, Dieß rühre von Unfunde ber Perlenfiſcherei her; 
denn im. rothen Meere reiße man fle lebend und athmend 
yon den Klippen, in Britannien fammle man fie nur, wie 
fie ausgeworfen werden. Eher möcht’ ich glauben, es fehle 
den Perlen an Güte, als ung an Habfucht. 

13. Die Britannier Iaffen fi Aushebung, Abgaben 
und auferfegte Laften des Reichs unverdrießlich gefallen, wos 
fern es nur ohne Gewaltthätigkeiten gefchieht: gegen dieſe 
find fie äußerft empfindlich, bisher bezwungen zum Gehorfam, 
noch nicht zur Dienftbarkeit., Deshalb möchte man fagen, 
der vergöfterfe Julius [Cafar], der Erfte aller Römer, der 
mit einem Kriegsheere Britannien befrat, wiewohl er in 
glücklichen Kampfe die Einwohner fehredte und ber Küfte 
ſich bemeifterte, habe es den Nachkommen gezeigt, nicht 
überliefert, Bürgerliche Kriege hierauf, die Waffen der 
Großen gegen das Daterland gewendet, und langes Der: 
geſſen Britanniens felbft im Frieden. Auguſtus nannte Dieß 
N an, Tiberius Vorſchrift. Daß Eajus Eifar *) mit einem 
Einfall in Britannien umging, ift ziemlich gewiß; aber fein 
Geift, vorſchnell im Entfchluß, aus Wankelmuth bald renig, 
und die gewaltigen Rüftungen gegen Germanien , vereifelten 
ed. Der vergöfterte Claudius, WVolführer des Werks, 
brachte Legionen und Hülfsvölker hinüber und z0g den Bes 
fpaflan zur Theilnahme am Unternehmen, was den Grund 


*) Berannt unter dem Namen Ealignla, 
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zu deſſen bald nachfolgender Erhebung legte. Völker wurden 
bezwungen, Könige empfangen, und Befpaflan vom Schickſal 
angedeutet, 

014. Der erfte über das Land geſetzte Confular war Aus 
lus Plautius, bald darauf Oſtorius Scapulaz beides £refffiche 
Kriegsmanner. Allmälich ward der nächftgelegene Theil Bri— 
tanniens in eine Prouinz umgeflaltet und überdies eine Eos 
Ionie von Veteranen angelegt, Einige Gaue wurden dem 
Könige Eogidunus geſchenkt. (Diefer blieb bis auf unfre 
Zeit ein treuer Bundsgenoffe) Es ift nämlich eine alte, 
längſt augenommene Sitte des Römischen Volkes, felbft Kö- 
nige zu Werkzeugen der Unterdrückung zu machen. 

Didius Gallus hierauf behielt bei, was die Vorgänger 
erworben haften und rücdte mit wenigen Schanzen weiter 
hinaus, um wenigftend den Ruf größerer Zeiflung zu ge: 
winnen. Auf Didius folgte Veranius, der innerhalb eines 
Jahres ſtarb. 

Suetonius Paulinus hiernächſt hatte zwei Jahre lang 
Glück, indem er Völker bezwang und Landwehren befeſtigte. 
Auf dieſe vertrauend, griff er die Inſel Mona*, an, weil 
fie den Widerfpenfligen Drannfchaft lieferte, und gab fo den 
Rüden preis, 

15. Denn die Britannier , in Abweſenheit des Legaten 
die Furcht ablegend, erwogen unter ſich das Elend der 
Kuechtichaft, erzählten einander die Bedrüdungen und enf- 
fammten fid) durch Wechfelgefprähh: „Nichts gewännen fie 
durd, Geduld, als daß man ihnen, als duldfamen Trägern, 


*) Anglefey im Iriſchen Meer. 
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noch Schwereres auflade. Vormals hätten fie Einen König 
gehabt, nun bürde man ihnen zwei aufs einen Legaten, ber 
gegen ihr Blut, einen Prochrator, der gegen ihr Eigenthum 
wüthe. Die Zwietracht der Obern umd ihre Eintracht feyen 
den Unterworfenen gleich verderblich. Des Einen Gefolge, 
die Genturionen des Andern vereinigten ſich zu Drud und 
Hohn. Nichts entgehe mehr iprer Habfucht, Nichts ihrer 
güfternheit. Sm Kampfe fen es der Stärktere, der Beute 
mache; nun ſeyen es meiflend Zeige und Unkriegeriſche, die 
ihre Wohnungen plündern, ihre Kinder wegfchleppen, Aus- 
hebungen aufbürden, gleich als wüßfen fie nur für's Vater⸗ 
fand nicht zu ſterben. Wie viele Soldaten ſeyen denn her⸗ 
übergeſchifft, wenn bie Britannier ſich dagegen zählten? 
Habe ja doch Germania das Jod) abgefchüttert, welches ein 
Fluß , nicht der Dcean vertheidige. Für fle feyen Vaterland, 
Battinnen, Eltern, für jene Habfucht und Schwelgerei 
Grund zum Kriege. Weichen würden Jene, wie einft Julius 
Säfar gewichen fey; nur müffe man in Tapferkeit mit den 
Alivordern wetteifern. Auch müſſe nicht des Einen oder 
Andern Treffens Ausgang fie zaghaft machen; mehr Feuer, 
größere Ausdauer fen bei Unglücklichen. Schon erbarnten 
fi der Britannier auch die Götter, welche den Römiſchen 
Zeldheren abwefend, und das Kriegsheer auf einer andern 
Inſel gebannt hielten; ſchon könnten fle, (was fo fchwer ge⸗ 
weſen fey,) ſich berathen. Endlich fey in Anfchlägen ſolcher 
Art gefährlicher , überrafcht zu werden, als loszubrechen.“ 
16. Durch diefe und ähnliche Reden gegenfeitig enf- 
flammt, griffen fle unter Anführung der Boudicen, einer 
Frau aus Königlihem Stamme, (denn auf das Geſchlecht 
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fehen fle bei der Obergewalt nicht) indgefummt zu den Wafs 
fen, verjagten die in den Burgfeſten zerſtreuten SKrieger, 
eroberten die Landwehren und braden in die Colonie K«Tbflr 
als den Wohnfis der Knechtſchaft, einz Eeine Art barbari- 
fcher Grauſamkeit unterließ Grimm und Siegeswuth. Wäre 
nicht Paulinus, benacyrichkiget vom Aufſtaude der Provinz, 
fchleunig herbeigeeift, fo war Britannien verloren. Das 
Glück eines Treffens brachte es zur alten Unterwürfigkeitz 
Diele jedoch behielten die Waffen, weil das Bewußtſeyn ihres 
Abfalls und perfönliche Furcht vor dem Legaten fle ängfligte. 
Da diefer fonft freffiihe Mann eigenmächtig gegen die Ges 
demütkigten und, gleich als Rächer eigener Schmach, alfzuhart 
berfuhr, fo wurde Petronius Zurpilianus hingefandt, als 
ein fanfferer Mann, weicher, weil er des Feindes Vergehun— 
gen nicht mit angefehen hatte, gegen Reumüthige gelinder 
feyn würde. Nachdem er das Vorgefallene beigelegt, über: 
gab er, ohne ſonſt Etwas zu unternehmen, die Provinz an 
Zrebellius Maximus. Diefer, ein fAhlaffer, im FKriegswefen 
unerfahreuer Mann, wußte doc durch gewille Milde der 
Derwaltung die Provinz zu halten. Scon hatten die Bar—⸗ 
baren gelernt, fchmeicheinden Laſtern nachzuſehen und die 
Dazwifchentunft der bürgerlichen Tehden lieh der Unthätige 
keit gültige Entfchuldigung. Hingegen hatte man mit Meu- 
ferei zu kämpfen, da der an Feldzüge gewöhnte Krieger in 
Müffiggang ausgelaffen wurde. Nachdem Trebellius durch 
Flucht und Schlupfwinkel dem Grimme des Heers ausge— 
wichen war, gelangfe er auf fehimpfliche und niederfrächfige 
Art, und endlich bittweife, wieder zum Dberbefehl, und 
gleichfam durch Vertrag bedung fich das Heer Ungebundenheit; 
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der Feldherr Sicherheit; fo ging diefer Aufftand ohne Blut— 
vergießen ab. Auch Vettius Bolanıs vermochte bei forf- 
währendem Bürgerfriege nicht, Britannien in Ordnung zu 
halten, Diefelbe Unthätigkeit gegen den Feind, gleiche 3ü- 
gelfofigkeit im Lager, freilich vhne des Bolanus Schuld, 
weldyer, durd, Feine Bedrüdung verhaßt, wo nicht Anfehen, 
doch Liebe erworben hatte. 

17. Über als mit dem übrigen Erdfreis Befpaflanuıs 
auch Britannien gewann, erflanden große Feldherren, treff— 
liche Kriegsherre; des Feindes Hoffnung ſank. Gleich Ans 
fangs flößte Petilius Eerialis Schreden ein, durdy den Au— 
griff des Brigantergebiets, *) welches für das volkreichſte der 
ganzen Provinz gilt. Viele Treffen gefchahen, oft nicht un: 
biutige ; ein großer Theil des Landes wurde beflegt oder ver— 
heert. Wiewohl nun aber Cerialis felbft eines andern Nach— 
folgerse AUmtsführung und Ruhm verduntelt häfte, fo war 
doch der Zaft auch Julius Frontinus gewachfen, ein großer 
Mann, fo weit man es feyn durfte; er unterwarf dad maͤch— 
tige und flreitbare Volk der Siluren, wobei er außer des 
Feindes Tapferkeit aud) drkliche Schwierigkeiten überwand, 

18. Diefen Zufland Britanniens, diefe Wechſel des 
Waffenglücks fand Agricola, als er erſt in der Mitte des 
Sommers **) hinüberfchiffte, indeß die Soldaten, wie nad) 

+ Im nördlichen Theile von England, von einem Meere 
zum andern, 

**) Media jam aestate heißt nicht, ſchon mitten im 
Sommer, fondern, als es fhon mitsen im Som: 
mer war. Tacitus deutet an, Agricola, obgleich erft im 
Sommer auf den Kampfplatz getreten, Habe doch in dem⸗ 

ſelben Iahre fo viel geleiftet, | 


>, 
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eingeſtelltem Feldzug, in Sorglofigkeit lebten, der Feind der 
Gelegenheit wahrnahm. Kurz vor feiner Ankunft hatte das _ 


Volk der Ordoviker ) ein auf feinen Grenzen gelagertes 


Reitergefchwader faft gänzlich aufgerieben. Die Provinz, 
durch diefen Anfang aufgeregt, billigte den Vorfall, da 
Krieg ihr Wunſch war, oder wollte vorerſt des neuen Legaten 
Sinnesart erwarten. Doc Agricola, obgleich der Sommer 
vorüber und die Kriegsrotten in der Provinz zerfkreut waren, 
auch die Soldaten ſich ſchon MWaffenruhe für diefes Jahr 
herausgenommen haften (alles hinderliche und widerwärtige 
Umftände für Eröffnung des Kriege), und obfchon die Mei- 
flen für rathſamer hielten, die gefährlichen Ortſchaften zu 
beobadyten, befchloß, einen Entfcheid zu wagen, und nad: 
dem er die Fahnen der Legionen nebft einer mäßigen Schaar 


Hafsvölfer"an ſich gezogen hatte, die Drdoviker aber nicht 


wagten anf die Ebene Hinabzuziehen, ſtellte ex ſich an die 
Spise, um den Webrigen gleichen Muth bei ähnlicher Gefahr 
einzuflößen, und führte die Schlachtreihe bergan, hieb faft 
alles Volk nieder, nnd, wohlwifiend, dag man den Siegsruf 
verfolgen müffe, und daß das erftle Gelingen entfcheidenden 
Einfluß”auf das Ganze habe, befchloß er, die Inſel Mona, . 


‚deren Beſitz Paulinus, wie oben erzählt, wegen Empörung 
don ganz Britannien aufgegeben Hatte, feiner Gewalt wieder 


zu unterwerfen, Allein, wie ed bei unvorbereiteten Anſchlä— 


gen geht, es gebrab au Schiffen. Doch des Heerführerg 


_ „ Muger und fefler Sinn half hinüber, Er ließ alles Gepäde 


*) Im Weftlihen England, der Infel Mona (Angleſey) ge= 
genüser, . 
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abwerfen und die Auserleſenſten des Huͤlfsheers, denen die 
Untiefen bekannt, und das Schwimmen heimifche Fertigkeit 
war, wobei file zugleich fich felbft und Waffen und Pferde 
lenken, mit folher Schnelligkeit angreifen, daß die betäubten 
Feinde, denen Slotten und Schiffe und Meer im Sinne las 
gen, nunmehr Nichts zu fchwierig oder unbeflegbar für ſolche 
Angreifer hielten. Deshalb um Frieden !bittend, übergaben 
ffe die Inſel, und Agricola's Name ward herrlich und großs 
denn ſchon bei'm Eintritt in die Provinz, wo Andre die Zeit 
mit Gepränge oder mit Empfang der Huldigungen zubringen, 
hatte er ja feine Zuft am Arbeit und Gefahr. Agricola, der 
fi) feines Glückes nicht prahleriſch überhob, nannte nicht 
Feldzug oder Sieg, daß er Beſiegte gebändigt hatte: ja er 
begleitete feinen Bericht midyt einmal mit dem Lorbeerzweige; ) 
doch die Verläugnung des Ruhms erhöhte den Ruhm, da _ 
man erwog, was Der für die Zukunft erwarten Taffe, der fo 
Großes verfchwieg. 

19, Mebrigens mit der Stimmung der Provinz bekannt, 
und zugleich durch fremde Erfahrung belehrt, daß mit der 
Waffen wenig gewonnen werde, wenn Bedrüdung nachfolge, 
beſchloß er, den Krieg an der Wurzel .abzufchneiden, Ber 
fidy und den Seinigen anhebend, ſchränkte er zuerſt fein eis 
genes Hans ein, was den Meiften eben fo fchwer fällt, arg 
eine Provinz regieren**), Nichts von dffenklichen Geſchäften 





*) Die Römifchen Teldyerren, wenn fie einen Sieg erfochten ; 
hatten, ſchickten Iorbeerummundene Briefe mit der Nachricht 


an den Senat. 
*60) Die neulich vorgeſchlagene Lesart quam provinciam, Re- 
gere nihil — fagt meinem Gefühle nit zu; man erwartet 
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ging durch Freigelafiene und Sklaven; nicht nad) perfönlicher 
Sunft noch auf Empfehlung und Fürbitte der „Eenturionen 
bin beförderte er Soldaten, fondern der Zrefflichfte war ihm 
der Zutrauenswüͤrdigſte. Aues erforſchte, nicht Alles ahn— 
dete er; kleinere Fehler fanden Verzeihung, große Richter⸗ 
ernſt. Nicht Strafe nur, öfter auch Reue that ihm Genüge. 
Bei Aemtern und Verwaltungen wollte er lieber keine Treu⸗ 
loſen anſtellen als Treuloſigkeit beſtrafen. Die Erhöhung 
der Kornlieferungen und Steuern *) milderte er durch Gleich⸗ 
mäßigfeit der Abgaben, indem er abftellte, Was von der Hab- 
fucht ausgedehnt worden und fchwerer als felbit die Auf: 
lage Taftete. Denn höhniſch zwang man die Leufe, an ver- 
fchloffenen Scheunen zu fiben, felbft Getreide zu Eaufen und 
um gefebten Preis wieder zu erlaffen. Abgelegene Straßen 
und entfernfe Gegenden wurden angewiefen, wohin die Ort— 
fchaffen von den nächften Winterlagern auf weiter und un: 
weogfamer Fahrt ihre Erzengniffe Kiefern mußten, fo daß, 
Was für Alle Hinreichend vorhanden war, für Wenige Ge 
winn brachte, 

20, Durch dieſe gleic, im erften Fahre bewirkten 2b: 
ftellungen machte er zur gepriefenen Wohlthat den Srieden, 
der fonft, weil die Vorgänger jene —— überſehen oder 





ein Zeitwort. Aus dem Vorhergehenden exercere zu ſuppli⸗ 
ven, iſt zu hart. Zihil per libertos — publicae rei, ohne 
agere, hat nichtd Anftößiges, aber regere ift in biefer Ber: 
Hindung vollends nicht gut. 

*) Diefe Erhöyung war Has Wert des aelöfüchtigen Veſpaſi tan, 
der nach Suetons Bericht in den Provinzen die Auflagen 
vermehrte, in-einigen fogar verdoppelte, 
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geduldet hatten, nicht minder als ber Krieg gefürchtet wurde, 
Als aber der Sommer nahte, zog er das Heer zufammen, 
Lobte anf Märfchen die Mannszucht der Soldaten, hielt die 
Umherſchweifenden beifammen, wählte feldft die Zagerpläße, 
kundſchaftete ſelbſt Sümpfe und Wälder aus. Dem Feinde 
ließ. er inzwifchen Feine Ruhe, vielmehr fchädigte er ihn 
durch plösliche Ueberfälfe, und hatte er genug gefchredit, fo 
zeigte er wieder durch Schonung die Reize des Friedens. 
Dieß machte, daß mehrere Stämme, die und bisher die Wage 
gedalten hatten, die Erbitterung ablegten und Geißel lie⸗ 
ferten; auch wurden fe durch Beſatzungen und Burgfeſten 
umfchloffen, mit ſolcher Einſicht und Sorgfalt, wie bis dahin 
Zein neueroberter Theil Britanniens. *) 





x) Raum würde noͤthig feyn, die von Gufe vorgefchlagene 
Werbefferung, nach Britanniae nova pars einen Punkt 
zu ſetzen, und Illacessita transiit sequens 
hiems zu verbinden, ausführlich zu vertheidigen, wenn 
nicht Walch in feinem gelehrten und gründlichen Commentar 
Einwendungen gemacht haͤtte, die mir freilich nicht ein⸗ 
leuchten. Walch uͤberſetzt: „Hiedurch bewogen, lieferten 
viele Stämme, welche mit Nachdruck bisher widerſtanden, 
Geißel, ihrem Zorn entfagend, andere, mit Schanzen 
und Burgen umſchloſſen (fo einſichtsvoll und ſorgſam, wie 
fruͤher kein neuumfaßter Theil Britanniens), - traten unge⸗ 
reizt über.” Dagegen ift Tolgended zu bemerken: Won 
Andern jieht im Terte nichts; Schanzen und Burgen 
fonnten nicht angelegt werden, als in ſchon gewonnenem 
Sande; ungereist traten teine Stämme der Britennier über, 
ſondern erft nach tapferer Gegenwehr, weshalb iransire 
hier nicht heißt üÜbertreten; das ut Fonnte ſehr leicht 
zur Aenderung des transiit in transierit verführen; 
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22. Unangefochten verflrid, der folgende Winter, und 
ward mit den heilfanften Anſtalten zugebraht. Denn um 
die umfteten und rohen, und deshalb Eriegsluftigen Menfchen 
an Ruhe und Friedfichkeit durch Lebensgenuß zu gewöhnen, 
mahnte er im Einzelnen und half im Allgemeinen, daß fie 
Tempel, Markipläge, Wohnhänfer errichteten, lobte die Thä— 
thigen, züchtigte die Saumfeligen. So that Wetteifer um 
Ehre, was fonft Zwangmittel. Bereits ließ er auch die 
Söhne der VBornehmen in Wiffenfchaften unterrichten, wobei 
er dem Talente der Britannier vor dem Fleise der Gallier 
den Vorzug gab, fo daß fle, die noch erſt die Römiſche 
Sprache verfchmäht haften, num nad Wohlredeuheit fErebten. 
Seitdem Fam auch unfre Kleidung zu Ehren und die Toga 
in Gang. Allmählich ging man zu den Reizungen der after, 
zu Säulenhallen, Bädern und zierlichen Gaſtmahlen über. 
Unverfländige nanuten Dad DBerfeinerung, was fchon ein 
Theil der Knechtſchaft war. 
22. Der Feldzug des dritten Jahres eröffnete neue Läns 
der, da bis zum Taus Hin*) (fo heißt eine Seebucht), die 
eben fo begreiflich ift, daB ein wenig einfichtiger Abſchreiber 
fich einfallen ließ, sequens hiems fey ein gar ſchicklicher 
Anfang für einen folgenden Gas und für ein folgendes Ca⸗ 
yitel; was im 21. Capitel erzäplt wird, beftätigt jene Ver⸗ 
muthung, da wirklich diefer Winter ohne Anfechtung in 
lauter friedlichen Unternehmungen zugebracht wurde; die 
Aenderungen und Ert ‚rungen, die man fonft verfucht har, 
find ale fo erzwungen und erfünftelt, daB fie vor Suſe's 
vortrefflichee Eonjectur in Nichts zerfallen, Diefe ift einfach, 
natürlich und hiftorifch begründet, Illacessita hiems tann 
fo wenig anftößig feyn, als intrepida hiems, Cap. 22, 
+) Der Fluß Tan in Schottland, 
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Derheerung vordrang. Dadurch in Schreden gefest, wagte 
der Feind Feine Thätlichkeiten, obſchon das Heer von wüs 
thenden Stürmen litt, man hatte noch überdieß zur Anle— 
gung vom Burgfeften Zeit, Sachkundige merkten an*): nie 
Habe ein Feldherr die günfligften Derter weislicher ausges 
wählt, nie fey eine von Agricola angelegte Fefte mit Gewalt 
erffürmt, oder durch Uebergabe und Flucht verlaffen worden. 
Häufig geſchahen Ausfälle, denn gegen langwierige Belage: 
zung war Vorrath auf Jahresfrift vorhanden. Im Winter 
hatte man dort Nichts zu fürchten; Jeder war fein eigener 
Schub, ter Feind richtete Nichts aus und gerieth eben das 
durch in Verzweiflung, daß er, gewohnt die Verluſte des 
Sommers durch Vortheile im Winter zu erfegen, fich nun 
im Sommer nnd Winter gleich bedrängt ſah. Auch unters 
flug Agricola nie ans Selbftfucht, was Andre vollbrachten; 
Feder, ob Centurio oder Präfekt, hatte an ihm einen unbes 
ftechlichen Zeugen feiner Thaf. Den Ausfagen Einiger zu— 
folge, war er zu herbe im Schelten; fo freundlich mit Guten, 
eben fo unhold war er gegen Schlechte. Webrigens trug er 
den Zorn nicht nad); Werfchloffenheit und heimlicher Groll 
war von ihm nicht zu fürchten; er hielt es für redficher, an— 
zuſtoßen als zu haſſen. 

23. Den vierten Sommer wandte er an, fich der durch⸗ 
zogenen Landſchaften zu verſichern, und, hätte die Tapferkeit 
der Heere und des Römischen Tamens Ruhm es geſtattet, 
fo hätte ſich in Britannia ſelbſt eine Grenze aufgefunden, 


3 +) Eachtundige Augenzeugen, denn daranf deutet das Imper- 
fectum: adnotabant, 
4% 
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Denn die Elofa und Bodofria*), durd welche vom entgegens 
‚ gefebten Seiten die Meeresfluch tief eindringt, find nur 
Durch einen fchmalen Erdſtrich gefrennt, welcher damals 
mit Befasungen gedeckt wurde; aud das ganze nächfigelegene 
Gebiet ward eingenommen und der Feind gleichſam auf eine 
andere JInſel verdrängf. 

24. Im fünften Sahre der Feldzüge bezwang er, mit 
bem erften Schiffe überfegend**), bis dahin unbekannte Völ⸗ 
ger in eben fo häufigen ald glücklichen Treffen; denjenigen 
Theil Britanniens, der gegen Hibernia blickt, beſetzte er 
mit Kriegsvolf, mehr aus Plan ald aus Beforgniß, zumal 
Hibernia, zwiſchen Britannien und Hifpanien liegend, auch 
vom Galliſchen Meere nicht abgelegen, einen fehr anfehnlichen 
Theil des Reihe zu großem Vortheile gegenfeitig verbinden 
würde. Sein Flächenraum, Fleiner zwar als Britannien, 
überfteigt die Infeln unfers Meers. Boden, Klima, Geift 
und Lebensart der Einwohner unterfcheiden fid) nicht fehr 
von Britannien, und nicht in's Beflere***). Die Anfuhrten 
nnd Häfen find durch Verkehr und Handel bekannt, Agricola 
hatte Einen der Eleinen Könige des Landes, der in heimi- 


* Die Fluͤſſe Clyde und Forth, zwiſchen Denen noch jest 
Spuren eines Roͤmiſchen Walles fich befinden. 

+ Die Kürze des Ausdrucks macht es ſchwierig, zu entfcheis 
den, ob diefe Worte heißen folen: Agricola war der Erfte, 
der diefe Gewaͤſſer befchiffte; oder: er feste an der Spike fei- 
ner Schaaren hinuͤber; oder: ex ſetzte Über, fobald dad Meer 
zu befchiffen war, 

Sch leſe: necin m T us, Das in, welded die Hands 
fchriften Haben, darf nicht fo ſchlechtweg ausgeftoßen werden, 
weit wahrfcheinlicher ift, nec fey ausgefallen, als in hin⸗ 
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ſchem Aufftande verfrichen worden, aufgenommen und unter 
freundfchaftlihem Werhäftniß*) für künftige Säle bei fidy 
behalten. Oft hörte ich von ihm, **) mit Einer Legion und 
mäßigem Hülfsheere könnte Hibernia überwältigt und behauptet 
werden; dieß würde feldft gegen Britannien von Nugen feyn, 
wenn ringsum römiſche Macht, und ihm die Freiheit gleich 
fam aus den Augen entrückt wäre, 

25. In dem Sommer, da er fein ſechstes Dienſtjahr 
anhob, nahm er die jenfeitd der Bodotria liegenden Gaue 
ein; weil aber ein Aufftand aller dortigen Völker, und 
Beunruhigung der Heerzüge von feindlicher GSeite***) bes 
fürchtet ward, fo Eundfchaftefe er mit der Flotte die See— 
häfen aus. Zum erftenmal von Agricola zur Verſtärkung 





zugefest worden; auch ift die kurze Bemerkung vollig in. 
Tacitus Geift; daB die Anfunrten und Häfen Irlands beffer 
befannt gewefen, ald Britanniens, ift nicht glaublich. 

*) Die Ueberſetzung: Agr. hielt in unteer dem Schein 
dee Freundſchaft bei ſich, wirft ein falſches Licht auf 
ihn. Es ift Hier nicht von Verftellung,, fondern von freunde 
fchaftliher Begegnung die Rede, Species bezeichnet übers 
haupt die äußere Geftaltung einer Sache, wie fie dem Blide 
erſcheint; fo z. B. Agr. Cop. 35. Britannorum acies in 
speciem — — — constiterat, Die Schlachtreihe war 
nicht zum Schein aufgeftellt. 

*) Die Worte von ihm bezog font Sedermann auf Agricola; 
nur Paſſow Hezieht fie auf jenen Hiberniſchen Fürften, und 
zieht daraus dem gewagten Schluß, Tacitus ſey felbit in 
Britannien gewefen, 

*04) Dieß bezieht fich auf die Britannier, die den Feldzug ber 
Römer bedrohten. So fagt Ei:ero: Provinciam latrociniis 
infestam reddere. Unbegreiflih ift, wie man jene Worte 
auf die Nömer bezieken und ald Dativ nehmen kommts, 
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der Landmacht beigezogen, folgte fie nah, ein herrlicher Au—⸗ 
brid, da nun zu Zand und Wafler zugleich der Krieg forts 
wogte, und oft im demfelbigen Lager Fußvolk und Reiter 
und HSeefoldaten in frohem Gewühle vermifcht jeder feine, 
Thaten, feine Übentener erhob; wie fle bald Waldungen und 
Bergklüfte, bald der Stürme und Wogen Ungeffüm, bier 
Zandftriche und Feindesheere, dort Brandungen und Dcean*) 
mit Eriegerifcher Ruhmredigkeit verglihen. Auch die Bri- 
£annier, wie man von Gefangenen vernahm, wurden bei’m 
Anblicke der Flotte beffürzt, als ob der Rückhalt ihres Meere 
nun geöffnet und den Beflegten die lebte Zuflucht abgefchnitten 
fey: Zu Fauſt und Waffen gewandt, hatten Galedoniens 
Völker mit großen Zurüftungen, die der Auf, (wie gewöhne 
fich bei unfidherer Kunde) nod) vergrößerte, felber die Bur—⸗ 
gen berennt,**) und ald Angreifer Schrecden eingejagt. Feig⸗ 
*) Die Vulgata auctus oecanus iſt ſinnlos. Sch erinnere 
mich, in einer Rec. von Walchs Agr. Hall. 8: Zeit. 1828, 

die Bemerkung gelefen zu Haben: !Wielleiht aestus et 
oceanus, Diefe Eonjectur duͤnkt mich vortrefflih, aus 
folgenden Gründen: Victus oceanus iſt eine gar zu 
Starte. Hpperbel; auctus oceanus abgefhmadt, Henn 

wie Tann man bei Entdeckung neuer Gewäffer fagen, der 
Ocean fen erweitert worden? Ferner: Aestus et oceanüus gibt 

eine ſchͤne Symmetrie zu den Doppelausdrüden silva- 
rum et montium profunda, tempestatum ac 
fluctuum adversa, hinc terraet hostis, und 
dann, den Cab ausrundend, hinc aestus et oceanus. 

Sn der That, ein herrlicher Fund! Des Lipfins Einfall 
victus ift auf feine handfehriftliche Autorität gegründet, 

und nicht des Roͤhmens werth, dad Wald davon macht. 
**) Nach der Zefeart: oppugnare ultro castella adorsi, 
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Herzige riethen unter dem Scheine der Klugheit, man folle 
fidy über die Bodotria zurüdziehen und lieber weichen, als 
fich vertreiben Taffen. Als Agricola indeß erfuhr, der Feind 
werde in mehreren SKriegsfchaaren vordringen; und damif 
nicht Die überlegene Zahl, der Derter Eundig, ihn um: _ 
gehe, ließ er ebenfalls fein Heer in drei Abtheilungen vor— 
rücken. 

26. Als Dieſes dem Feinde kund wurde, änderte er 
plötzlich feinen Pan, warf ſich mit ganzer Macht bei 
Nacht auf die neunfe Legion als die fchwächfte und drang 
bindurd) , nachdem er die fchlaftrunfene und überraſchte Wache 
niedergehanen hatte. Schon ward im Lager ferbft gefochten, 
als Agricola, vom Marfche des Feindes durch Kundfcafter 
belehrt und feinen Fußftapfen nachfolgend, die rüftigften der 
Fußknechte und Reiter im Rüden der Kämpfenden anrennen, 
Bann ein allgemeines Feldgefchrei erheben ließ; zugleich er- 
glänzten im Morgenlichte die Feldzeihen. So von beiden 
Seiten bedrängt, erfchraden die Britannier; den Römern 
kehrte der Muth wieder, und ficher der Rettung, Fämpften 
fie für den Ruhm. Ta fie brachen nun feibft hinein; gräß— 
lich war iin den Engpäflen der Thore der Kampf, bie der 
Feind gefäylagen war, da beide Heere wetteiferten, das eine, 
um Hülfe zu leiften, das andre, um nicht der Hülfe bedürf- 
- tig zu erfheinen. Hätten nicht Sümpfe und Wälder die 
Fliehenden geſchützt, diefer Sieg hätte den Krieg geendigf. 

27. Zrobig auf dieſen durchgreifenden und ruhmvollen 


Sieg knirrſchte das Heer: „Nichts ſey feiner Tapferkeit un: . 


zugänglich. Vordringen müffe man in Calebonien umd ends . 
ih Britanniens Grenze in unaufhaltſamem Schlachtenlauf 
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erreichen.” Selbſt jene noch Fürzlid fo Dorfichtigen und 
Klugen waren nun, nad dem Gelingen beherzt und - groß: 
fprecherifch. Dieß ift des Kriegs unbilliged 2008: Das Glück 
eignen ſich Alle zu, das Unglüd wird Einem aufgebürder. 
Allein die Britannier, die fich nicht durch Tapferkeit, fons 
dern durch Zufall und Lift beffegt wähnten *), ließen Nichts 
von ihrem Trobe nach, waffneten die Tugend, brachten Weis 
der. und Kinder in Sicherheit, und weiheten in Verſamm⸗ 
Iungen und mit Opfern die Verbündung der SHrtfchaften. 
Sp fchied man, mit beiderfeitd erhistem Gemüthe, vom 
Kampfplatze. 

28. In demſelbigen Sommer erkühnte ſich eine in Gers 
manien ausgehobene und nad, Britannien übergeſchiffte Co— 
horte der Uſipier, einer großen und denkwürdigen That. 
Nach Ermordung des Centurio und der Soldaten, welche 
zum Unterrichte im Kriegsweſen in ihre Rotten gemiſcht als 
Vorbilder und Leiter dienten, beftiegen fie drei Fahrzeuge, 
deren Sfenermänner fie gewaltfam herbeigezogen , und ale 
Einer entwichen war, tödteten fie die zwei Andern als ver- 
dbächtig und febten, ehe das Gerücht davon Eund wurde, 
ihre Wunderfahrt fort. Hierauf dahin und dorfhin verſchla— 
gen , und häufig mit den Brifanniern, die ſich für ihr Eigen— 
thum wehrten, im NHandgemenge, oft fiegreich, bisweilen 
verfrieben , fielen fie zulest in foldhe Noth, daß fie die 
Schwächften aus ihnen, und endlicd Wen das Loos fraf, aufs 


+), Scharfſinnig ift Walchs Conjedtur, non virtute se, 
sed oceasione et arte ducis elusos rati; nur 
foilte man denten, ducis wäre dann auszuſtoßen, eben 
weil die Schriftzige du und elu leicht zn verwechſeln waren, 


- 
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zehrten. Nachdem fle fo Britannien umfchifft und aus Uns 
zdunde des Steuerwefens die Fahrzeuge verloren hatten, wur—⸗ 
den fie als Räuber angejehen und zuerft von den Sueven, 
dann von den Friefen aufgefangen. Einige Derfelben, die ale 
Sklaven verhandelt und durch manchen Wechfel der Käufer 
bis an unfer Ufer *) gebracht wurden, gaben Kunde von dem 
glänzenden Abenteuer. | 

29. Zu Anfang des Sommers ward Agricola von häus⸗ 
lichem Unfall betroffen, da fein im vorigen Fahre geborener 
Sohn farb. Diefen Verluſt ertrug er nicht nach der gewöhn⸗ 
lichen Urt der Kriegsmänner mit prunkendem Miuthe,. noch 
auch mit Wehklagen und unmännlicher Betrübniß; ſelbſt in 
der Trauer war Kriegsarbeit ihm Aufheiterung. 

Nachdem er alſo die Flotte vorausgeſandt, um durch Plün⸗ 
derung an verſchiedenen Stellen Schrecken und Unſicherheit zu 
verbreiten, gelangte er mit leichtgerüſtetem Heere, das er durch 
die tapferſten in langem Frieden erprobten Britannier verſtärkt 
hatte, an den Berg Grampius *), welchen der Feind ſchon 
beſetzt hatte. Denn die Britannier, keineswegs gedemüthigt« 
durch den Ausgang der vorigen Schlacht, bloß Rache oder 
Knechtſchaft im Auge, und endlich belehrt, daß zur Abe 
freibung gemeinfamer Gefahr Eintraht Noth fen, hatten 
durch Gefandtfchaften und Bündniſſe die Mannfchaft aller 
Gaue anfgeboten. Schon erblidte man über dreißigtauſend 
Bewaffnete, und noch flrömfe die‘ geſammte Jugend herbei 


*) Vermuthlich iſt das Rheinufer gemeint. 
*4) Das höcfte Gebirge Britanniens, Grampian, dad ſich 


auer duch die Mitte Schottlands zieht, und die Scheide: 
wand gwiſchen den Hoch⸗ und Niederlanden ausmacht. 
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und Wer von den Alten nocd, Eräftig und frifh, Wer durch 
Kriegsthaten berühmt war, jeder mit feinen Ehrenzeichen 
geſchmückt; als unter mehreren Feldherrn Einer, an Zapfer- 
Zeit und Adel hervorglänzend, Nameus Galgacus, vor der 
gedrängten Tampfheifchenden Menge folgendermaßen anhob: 

30. „So oft ich die Urfachen diefes Kriegs und unfre 
Noth betrachte, fo belebt mid) der Gedanke, der heutige 
Tag nnd euere Einftimmigfeit werde der Freiheit Anfang für 
ganz Britannien ſeyn. Denn theils find wir Alle von Knecht⸗ 
fchaft frei, theils ift weiterhin Fein Land, ja felbft das Meer 
gibt Feine Sicherheit, da und die Römiſche Flotte bedroht. 
Sp find Waffen und Kampf, fonft des Tapfern Zierde, nun 
auch des Feigen einziger Schub. Im vorigen Schlachten, 
wo wider die Römer mit wechfelndem Glücke geftritten ward, 
Yag Hoffnung und Hülfe noch in unfrer Hand, weil wir, 
die Edelften in ganz Britannien und deshalb im Herzen des 
Landes wohnhaft, keine Küften der Unterwürfigen erblickend, 
ferbft unfre Augen von Befledung der Tyrannei unentweiht 
‚erhielten. Uns, des Erdfreifes und der Freiheit lebte Söhne, 
hat gerade unfer abgelegenes, dem Auf entzogenes Küftenland 
bis auf diefen Tag gefhüsft. Nun fteht Britanniens Grenz: 
Yand offen; alles Unbekannte aber exrfcheint als groß. Weiter 
hinaus ift Bein Volk mehr, nur Fluthen und Klippen, und, 
feindfeliger als diefe, die Homer, deren Webermuthe durch Un- 
terwürfigkeit und Mäßigung auszuweichen vergeblich ift, 
Dieſe Räuber der Welt, nun ſie Beine Länder mehr zu ver— 
wüſten finden, durchwühlen auch dad Meer. Iſt der Feind 
begütert, fo find fle raubgierig; ift er arm, fo find fle 
herrfchfüchtie. Sie, die nicht das Morgenland nicht das 


\ 
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Abendland erfätfigte, wollen allein aller Völker Reichthum 
und Armuth mit gleichem Heißhunger verſchlingen. Plünde— 
rung, Mord, Raub nennen ſie mit frügerifchem Namen 
Herrſchaft, und allgemeine Verödung Frieden.“ 

31. „Daß Kinder und Verwandte jedem fein Liebſtes 
feyen, bat die Natur gewollt. Diefe werden durd) Aushebung 
weggefchleppf, um anderswo zu dienen. Unfre Gattinnen 
und Schweftern, wofern fie noch der Zuft des Feindes ent: 
gehen, werden von fogeheißenen Freunden und Bäften enf- 
ehrt. Güter und Habe treiben fie von und ein ald Tribut, 
den Tahresertrag als Lieferung. Unfre Leiber fogar, unfre 
Arme werben mit Straßenbau durch Wälder und Sümpfe 
unter Schlägen und Mißhandlungen abgezehrt. Der Slave, 
zur Knechtſchaft geboren, wird einmal verkauft und dann 
umfonft vom Herren genährt; Britannien kauft täglich feine 
Herren, füttert fle täglich. Und wie bei'm Hausgefinde je 
der nenefte Knecht auch den MitEnechten zum Gefpötte dient, 
fo werden bei biefer verjährten Dienftbarkeit des Erdkreiſes 
aud) wir als verächtliche Neulinge zu Schlachtopfern ausgehoben. 
Denn bei uns find keine Kornfelder, oder Metallgruben oder 
Seehäfen, für die man und zur Arbeit anffparen könnte. Zu⸗ 
dem ift Tapferkeit und Zrob bei Unterworfenen den Herrfchern 
unlieb, und unfre Entfernung und Abgeſchiedenheit ferbft, ie 
ficherer,, defto verdächtiger. Weil nun Feine Schonung zu 
hoffen ift, fo faſſet Doch endlich Muth, ihr, denen MWohl- 
fahrt, ihr, denen Ehre am Herzen liegt. Die Briganter, *) 


*) Andre wollen ie leſen: Die Trinobanter aus An: 
. nalen XIV, 
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unfer Anführung eines Weibes, vermochten die Pflanzſtadt 
zu verbrennen, das Lager zu erobern, und haͤtte nicht das 
Glück fie zu Sorgloſigkeit verführt, fie hätten das Joch ab: 
fhütteln Eönnen. Und wir, ungefchwächt und unbezwungen, 
und den Entfcheidungskampf für Freiheit zu Fämpfen bereit, *) 
folffen nicht ſogleich beim erften Angriffe zeigen, welche Mänz 
ner Caledonia fidy aufgefvart hat? 

32, „Glaubt ihr etwa, die Römer befäßen im Kriege 
fo viele Zapferkeit, als Uebermuth im Frieden? Durch unfre 
Spaltung und Zwietracht gehoben, benüben fie des Feindeg 
Fehler zum Ruhm ihres Heeres; dieſes, aus den verſchieden⸗ 
ſten Völkern zufammengerafft und nur durch Glück feftge: 
halten, wird ſich im Unglück aufföfen > e8 wäre denn, daß 
ihr glaubtet,, die Gallier und Germaner und (0 der Schande!) 
die meiſten Britannier, wiewohl fremder Herrfchaft ihr Blut 
ieihend, jedoch Länger Feinde al Knechte, würden durd) 
Treue und Zuneigung an fie gekettet. Furcht und Schreden 
ift es, ſchwache Bande der Anhänglichkeit; zerreißet fie, und 
die Sucht wird in Haß üdergehen. Alle Aufmunterungen 
‚zum Siege find für uns, Keine Gattinnen entflammen die 
Römer, Feine Eltern werden ihre Flucht ſchelten; die Meiften 


*) Bei einer unheilsar verdorkenen Stelle muß erlanbt feyn, 
BVermuthungen zu wagen, auch wenn fie ſich niemals zur 
Gewißpeit erheben Laffen. Dankenswerth ift ſolch ein Mor: 
Schlag, wenn er von den uriprünglichen Schriftzuͤgen nicht 
allzuſehr abweicht, wenn er in den, Zuſammenhang paßt 
und im Geifte des Schriftſtellers gedacht it. Bon diefer 
Art iſt Walchs geiſtreiche Eonjestur: Nos integri et 
indomiti, et libertatem in praecipitem 
aleam daturi. 
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Haben Bein Vaterland oder nicht hier. Klein an Zahl, er: 
ſchrocken in unbefanntem Gebiete, nady Himmel und Meer 
und Wäldern, wo Alles ihnen fremd iſt, ängſtlich ſich umfehend, 
find fie, gleichfam eingefchloffen und gefeffelt, von den Göt- 
tern uns ausgeliefert. Nicht fehrede euch ein eitler Glanz, 
nidyt des Goldes Schimmer und ded Gilberd, das weder 
fhüst noch verwundet, In des Feindes Schlachtreihen ſelbſt 
werden wir unfre Schaaren antreffen; erkennen werden die 
Britannier ihre Sache; der vorigen Freiheit werden die Gals 
Vier gedenken; die übrigen Germaner werden jene verlaffen, 
wie jüngft die Uilpier fie verließen. Weiter ift Fein Grund 
zur Furcht. Leere Burgen, Colonien von Greifen, Lands 
ftädte voll Mißmuth un) Zwietracht, wo übel gehorcht und 
ungerecht regiert wird. Hier ift ein Anführer, hier ein Kriegs- 
heer; dort Auflagen, Bergwerke und anderer Sklavendrud ; 
ewige Duldung derfelben oder augenblickliche Rache Liegt auf 
diefem Felde. MWohlan denn, ihr zum Kampfe Gerüftete! 
gedenket eurer Vorfahren und der Nachkommenſchaft.“ 

35. Diefer Nede entgegnete die muntere Schaar mit 
baͤrbariſchem Gefange, mit Lärm und verworrenem Befkhrei. 
Schon fah man ihre Schlachthaufen und das Bliben der Waf— 
fen bei'm Vorſprengen der Verwegenften; zugleich bildete ſich 
die Schlachtordnung; als Agricola, feine ohnedieß Fampfln- 
fiigen und kaum irner dem Wall zu haltenden Krieger aufs 
munternd, alfo rebete: 

„Das achte Jahr iſt nun, Kriegsgenoſſen, feitdem ihr, 
auf den hehren Ruf des tapfern Römerreichs, durch euere 


*) Virtute et auspiciis. 
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Anſtrengung und Treue Britannien überwunden habt, Ir 
fo mandyem Feldzuge, fo manchem Treffen war theil Tas 
pferkeit gegen den Feind, theild Ausdauer in Mühfalen faſt 
‚wider die Natur ſelbſt von Nöthen; und ich durfte mid) 
nicht der Krieger, ihr nicht euch des Anführers fchämen, 
Sp überfchriften wir, ich der vorigen Legaten, ihr der früs- 
dern Heere Grenzfcheide, und wir beflen Britauriens ätte 
- Berftes Zand nicht dem Rufe und Gerüchte nach, fondern mit 
Seldlager und Waffenmacht. Gefunden ift Brifannien und 
unterworfen, Wohl hörte ich oft auf Heerzügen, want Mo= 
räfte, wann Berge und Flüſſe euch ermübeten, die Zapferften 
aus euch rufen: Wann wird ung ein Feind? wann eine 
Schlaht? Nun ift er da, aufgeflört aus feinen Schlupf— 
winken. Erreicht ift das Ziel des Wunfches und der Ta- 
pferkeit; Alles ift dem Sieger günftig und zugleich dem Be: 
flegten nachtheilig. Denn foldye Strecken zurücklegen, Wäl— 
der durchbrechen, über Meerbuchten ſetzen, ift rühmlih und 
ihön bei'm Vordringen, aber für Fliehende würde Außerft 
gefährlich feyn, was heute der größte Vortheil if. Denn 
wir haben nicht gleiche Kenntniß der Gegend, nicht an Les 
bensmitteln gleichen Ueberfluß; Fäuſte und Waffen, das ift 
‚ unfer Alles. Was mic betrifft, fo ift mir laͤngſt ausge⸗ 
macht, daß weder des Heers noch des Anführers Rüden ge: 
fiyert fen. Beſſer alfo ein rühmlicher Tod als ein ſchmach⸗ 
volles Leben; Wohlfahrt und Ehre find unge: frennlich. Selbſt 
darin Liegt etwas Nühmliches, an der Grenze des Erdkreifes 
und der Natur zu fallen. 

34. ,, Ständen neue Völker, unbekannte Schlacdhfreihen 
vor und, fo würd’ ich euch anderer Heere Beifpiel vorhals 
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ten; nun aber erwägef eure Großthaten, fragt eure Au— 
gen! Diefelben finds, die im vorigen Jahr, Eine Legion 
tückiſch zur Nachtzeit angreifend, durch euer Gefchrei vers 
jagt wurden; fie, die feigften Flüchtlinge der Britannier, 
und darum fo lange am Leben. Gleichwie Dem, der durdy 
Wälder und Klüfte ftreift, je das tapferſte Gewild entgegen⸗ 
rennt, *) das furchfame und ſchwache fchon vom Geräuſche 
des Jagdzuges verfcheucht wird; fo find die Zapferffen der 
Britannier längft gefallen; was übrig ift, find Feige nud 
Zaghafte. Daß ihr fie endlich gefunden habt, gefchah nicht, 
weil fie Stand hielten, fondern weil fle erfappe worden. **) 
Ju der Testen Zeit und in der Außerften Angſt haben fie 
ihre Leiber auf diefe Stätte gebannt, wo ein fchöner und 
aläuzender Sieg euer wartet, Machek einmal den Feldzügen 
ein Ende; Erönet fünfzig Sahre mit einem großen Tage, Bes 
weifet dem Baterlande, daß Verlängerung des Kriegs oder 
deſſen Wiederaufleben nie des Heeres Schuld geweſen ſey.“ 


*) Rad) der Lesart:; contra ruere, 

**) Sch kann mich nicht bereden, daB Tacitus den ſchlagenden 
Gegenfap: non restiterunt, sed deprehensi 
sunt mit einem ſolchen Anhaͤngſel wie novissimi ge 
ſchwaͤcht habe. Walch fast, jedes der Heiden Glieder habe 
feinen Grund bei ſich. Der Grund, wavum ihr fie gefunden 
habt, ift, weil fie nit Stand hielten. Ein fonderkarer 
Grund, Auch im zweiten Gliede: Gie find ertappt worden, 
weil fie die Letzten find, ift fein Zufammenheng von Urs 
ſache und Wirkung. Agricola will offenbar die Feinde als 
Feige verächtlich machen, dazu dient aber das angehängte 
novissimi nicht. Daher ziehe ich. noch jest dad no- 
vissime der Handſchriften dem novissimi des Rhe— 
nanus vor, 
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35. Während Agricola noch zu ihnen redete, enfglühte 
fon das Feuer der Soldaten, und dem Schluſſe der Rede 
folgte ungemeine Kampfluſt; fofort eilte man zu den Waffen. 
Die DBegeifterten, Vorſtürmenden ordnete er fo, daß das 
Hülfsvolk zu Fuß, aus achttauſend Mann beftehend, das 
Hanpttreffen in der Mitte bildete, und die dreifaufend Mann 
Reiterei ſich auf die Flügel ergoffen. Die Legionen ließ er vor 
dem Walle flehen, zur DVerherrlichung des Siegs, wenn. er 
ohne Römerblut erfochten würde, zur Unterflüsung, wenn 
fie gefchlagen würden. Das Britannifche Heer hatte fich, 
zur Schau und zum Schreden zugleich, auf den Anhöhen 
alfo aufgeſtellt, daß das Vordertreffen auf der Ebene ſtand, 
die Uebrigen dichfgefchloffen den Abhang gleichfam hinanſtie— 
gen; die Mitte des Schlachtfeldes füllten lärmend und durchs 
einander rennend die Streitwagen und Reiter. *) Agricola, 
wegen der Weberzahl der Feinde einen Angriff von vorn umd 
von den Seiten befürchtend, dehnte die Reihen aus, Cobfchon 
dadurch die Schlachtlinie zu geftrecdft wurde, und Manche die 


*) Walch will hier dad et ausfioßen, weil die Britannier 
teine Neiterei gehabt Hätten, da Tacitus ifrer Nor, 9, wo 
fie angeführt werden mußte, nicht erwähne. Dagegen ift 
zu bemerfen, daß, wenn man auch Mela's Zeugnig, III, 6: 
Dimicant non equitatu modo aut pedite, verum et bi- 
gis et curribus; Covinos vocant, als unzuverläßig verwerfen 
wollte, Julius Caͤſar ebenfalld ſchreibt: Equitatu et zsse- 
dariis, quo plerumque genere in prceliis uti consueve- 
sunt, etc, B, Gall. 1V, 24. Simul equitatu atque 
essedis circumdederant, B, Gall. IV, 32, Auch kei 
den Gesmanern beftand die Hauptftärte im Tußvolte, Germ, 
6, don hatten fie zugleich Meiterei, 
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Legionen herbeizuführen riethen,) und voll guter Hoffnung, 
entfchloffen in Gefahr, gab er fein Pferd weg, und flellte 
ſich zu Fuß vor die Fahnen, 

56. Beim erflen Iufamentreffen wurde von ferne ges 
kämpft. Die Britannier, eben fo herzhaft als gefchidt, wuß- 
ten mit ihren gewaltigen Schwertern und kurzen Schilden 
anfern Gefchoßen auszubiegen, oder fle abzufchlagen und its 
zwifchen felbft fle mit einer Maſſe von Pfeilen zu überfchüt- 
ten, bis Agricola drei Bataviſche und zwei Tungrifche Cohor— 
gen anfenerie, mit dem Schwert in der Fauſt anzugreifen, 
worin fie ſelbſt durch langen Dienft geübt, die Feinde aber 
wegen der Eleinen Schilde und ungehenern Schwerter unbes 
holfen waren. Denn der Britannier ungefpiste Schlacht— 
ichwerfer halfen bei'm Sufammenflo$ der Waffen und im 
Handgemenge Nichte. Als daher die Bataver einhieben, mif 
den Schilden drein fchlugen, die Gefichter zerfebten, umd 
Was in der Ebene entgegen fland, niederwarfen, zog dag 
Heer in Schlachtordnung die Hügel hinanz die übrigen Co— 
Horten, durch Wetteifer und Ungeſtüm vermengt, fchlugen 
nieder, Was ihnen nahe kam. Wiele blieben halbtodt oder 
unverwundet in der Hibe des Siegs liegen. Die Reiterge- 
ſchwader indeg — — — *) ald die Wagenſtreiter Aohen, 





Daß zwifhen den Worten turmae und f ugere Ciniges 
ausgefallen ſey, Hat Walch ausführlich und einleuchtend ge: 
zeigt. Beine Gründe find: Equitum turmae fu- 

. gere, (die Reitergefchwader flohen) ift unrichtig, weil dies. 
ſes ſich auf die Roͤmiſche Reiterei beziehen mußte, die doch 
noch nicht handelnd vorgefommen war, und weil bei dem 
gunfligen Kampfe von Flucht keine Rede ſeyn kann. Mit den 
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mifchten fid in den Kampf des Fußvolkes. Doch wiewohl 
fie neuen Schrecken hervorbradhten, wurden fie dennoch durch 
die dichten Schlachthaufen der Feinde und die Unebenheit des 
Dodens aufgehalten; es ſchien gar nicht ein Reiterfampf zu 
feyn; kaum vermocten fie auf dem Übhange zu fiehen ) 
auch wurden ſie von den Leibern ihrer Roffe abwärts gedrängt. 
Oftmals rannten auch umbherfcweifende Wagen, ſcheugewor⸗ 
dene Rofle ohne Lenker, wie jebed die Furcht trieb, feitwärts 
oder vorn gegen fie zu. 

37. Diejenigen Britannier, welche biäher ohne Theil: 
nahme an der Schlacht sben auf den Unhöhen fanden, und 


Aenderungen effusae vier erupere, gegen bie Autoris 
tät der Handfchriften ift auch Nichts geholfen. Die Worte fer- 
ner; Sie brachten neuen Schreden hervor, müß- 
ten nach bem vorliegenden Tert auf die Wagenkaͤmpfer ge: 
hen, beziehen ſich aber auf nichtd Fruͤheres, da von ihren 
Reiftungen nichts erwähnt wird. Der Sas: Sie wur 
den durch die dichten Schlachthaufen der Teinde 
und die Unebenheiten des Bodens aufgehalten, 
kann fih durchaus nicht auf die Britannier, fondern blos auf 
die Römer beziehen, da diefe in dünner, ausgedehnter Schlacht: 
ordnung ftanden, diduetis ordinibus, porrectior 
acies, Cap. 55. Densis hostium agminibus geht 
ohne Zweifel auf die Britannier, die dreißig taufend gegen 
eilf tanfend fanden. Daher ift die Wenderung von ho- 
stium im nostrorum verwerflich, und vollends die Er⸗ 
eörung, Tacitus nenne die Nömer den - Britanniern gegen 
über hostes, hoͤchſt geswungen und unnatuͤrlich. Strom⸗ 
ect glaubt, unter den Reitergeſchwadern feyen die der Feinde 
gemeint, was freilich nicht unbedingt unmöglich iſt; f. die 
Note S. 64: 
*) Ich leſe aeg re clivo stantes, 
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die Kleine Zahl der Unfrigen müßig verachteten, zogen all 
maͤhlich herab, den Rüden der Sieger zu umgehen. Allein 
Agricola, eben dieß befürchtend, ſtellte vier für dringende 
Fälle aufgefparte Keiterfchaaren den Kommenden entgegen, 
und je wüthender diefe angriffen, defto heftiger wurden fie 
geſchlagen und zerfprengf, So fiel der Britannier Anfchlag 
auf fie ſelbſt zurück. Die Geſchwader, auf des Heerführere 
Geheiß aus dem Gefichte der Kämpfenden herumſchwenkend, 
oriffen die feindliche Schlachfreihe im Rüden an, Nun er: 
folgte auf offenem Feld ein großes und graufes Schaufpiel; 
Verfolgung, Verwundung, Aufhebung von Gefangenen, oder 
wenn Andre ſich darboten, Ermordung der Erſtern. Schon 
ſah man bei den Feinden, je nad) ihrer Sinnesart, bewaffe 
nete Schaaren Wenigen den Rüden bdarbieten *), Andre 
wehrlos hineinflürgen und fih dem Tode weihen. Waffen 
ringsumber und Leichname, verftümmelte Glieder und der 
Bosen mit Blut befprist. Auch Beſlegte ergreift bigweiler 
Wuth und Tapferkeit. Wie fie den Waldungen ſich näherten, 
wurden die Erſten der Verfolger, unvorfichtig und der Derter 
unkundig, von den Wiedergefammelfen umringt. Hätte nicht 
Agricola, überall gegenwärtig, mit flarken und leichtbewaffs 
neten Eohorten, nad) Urt eines Treibjagend, und wo dad 
Gebüſche dichter war, mit einem Theil abgefliegener Neiter 
die lichtere Waldung zu Pferde durchftreifen Iaffen, fo wäre 
aus allzugroßer Zuverſicht nicht geringer Verluſt erwachſen. 
Als aber die Feinde fahen, daß ordentlich gefchloffene Schlacht: 


+) Arma,torum bezieht fich nicht auf die Römer, ſondern auf 
die Britonnier, im Gegenfage zu quidam inermes; 
jenes Wort gehört alfo zu catervae, 





_ 
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reihen nachfolgten ergriffen ſie die Flucht, nicht rottenweiſe 


wie zuvor, noch Einer des Andern achtend, ſondern verein⸗ 


zeit und ſich gegenſeitig ausweichend, nad) entfernten, unweg— 
ſamen Orten ablenkend. Dem Verfolgen machte Nacht und 
Muͤdigkeit ein Ende. Der Feinde wurden bei ſechs tauſend 
getodtet; der Unfrigen fielen drei hundert und vierzig, unter 
diefen Aulus Atticus, Präfekt einer Cohorte, den jugendliche 
Hitze und de Wildheit feines Roffes unter die Feinde ſtürzte. 

38. Die Nacht ward unter Jubel und Beutetheilen von 
den Siegern luſtig zugebracht; die Brifannier, umherirrend 
unter vermiſchtem Gehen! der Männer und Weiber, ſchlepp⸗— 
ten die Verwundeten fort, riefen die Unverletzten herzu, ver— 
ließen die Hänfer und zündeten fie aus Wuth ſelbſt an, wähle 
gen Schlupfwintel und verließen fie fogleih. Bald pflogen- 
fie miteinander Rath und tiennten fi wieder; bisweilen 
zerknirſcht bei'm Anblick ihrer Lieben, öfter entflammt. Ja 
man wußte, daß Einige ihre Gattinnen und Kinder umbrach— 
ten, gleichfam aus Erbarmen, Der folgende Tag enthüllte 
noch mehr den Umfang des Siege. Ueberall öde Stille, ein- 
fome Hügel, in der Ferne rauchende Hüften, Niemand der 
den Kundfchaftern aufſtieß. Als Dieſe, anf alle Seiten aus- 
sefandt, nirgends fihere Spur der Flucht noch neue Samm— 
sung der Feinde wahrnahmen, auch bei'm Schluſſe des Some 
mers der Krieg nicht fortzuſetzen war, führte Agricola das 
Heer auf die Grenzen der Horeſter *). Dafelbft hob er Gei— 
gel -aus und befehligte deu Oberſten der Flotte, Britannien 





*) Wahrfcheinlich war ihr Wopnfig in Mittelſchottland, nor dlich 
des Fluſſes Tay, an der Oſtſee. 
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zu umfchiffen. Diefer ward gehörig verftärkt, und Schreden 
ging vor ihm her, Der Feldherr ſelbſt zog mit Fußvolk und 
Reifigen in langfamem Marſche nach dem Winterlager, um, 
gerade vermittelt der Zögerung des Durchzugs zu ſchrecken. 
Zugleidy Tief die Flotte, durch Witterung und Ruf begünftist, 
in den Zrutulifchen Hafen *) zurück, von wo aus. fle die 
nächſtliegende Küfte Britat niens ganz umfahren hatte, 

39. Dieſen Verlauf der Dinge, wiewohl nicht durch 
ruhmredige Berichte von Agricola vergrößert, nahm Domi— 
tianus nach ſeiner Weiſe mit heiterer Stirn, mit beklomme— 
nem Herzen auf. Er war ſich bewußt, daß jüngſt der falſche 
Triumph über Germanien zum Gelächter geworden ſey, da 
man Leute aufgekauft und ihnen Tracht und Haare wie Ge— 
fangenen zugeflugt hatte; jet aber werde ein ächter und gro— 
Ber Sieg über fo viele Taufende erſchlagener Feinde mit Yatts 
tem Ruhme verherrlichet, Das war ihm vor Allem das Fürch⸗ 
terlichſfe, daß eines Privatmannes Name den des Fürften 
verdunkeln folffe; vergebens habe er anf gerichtliche Bered— 
ſamkeit und die Ehre bürgerlicher Wiffenfchaften Verzicht ge: 
than **), wern den Kriegeruhm ein Anderer wegnehme; jeder 





*) La Malle und Dronte verfiehen darunter den Hafen von 
Sandwich in der Graffchaft Ment. Es ift aber kaum gedent: 
bar, daB hier von einem über 80 geographifche Meilen ents 
fernten Drie die Rede fey; dawider ftreitet der ganze Con⸗ 
tet: Er befehligte den DOberften der Flottex., 
diefe ward gehörig verſtaͤrkt. Selbſt die Worte zu: 
gleich, die nächftliegende Küfte, forehen wider biefe 
Annahme, Es muß ein Hafen in der Nähe des Fluſſes Tag 
gemeint feyn; eher Dundee, 

”*, Eine fhmwierige Stelle, Manche Ausleger beziehen diefe Worte 
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andre Mangel laſſe ſich leichter verſchleiern, Kriegstalent ſey 
Kaiſertugend. Von ſolchen Sorgen geplagt, und, was im⸗ 
mer auf grauſame Entwürfe hindeutete, feiner Einſamkeit 
überdrüfſig, hielt er im Augenblide fürs Befte, den Haß auf— 
zuſparen, bis der Ungeftüm des Rufs und die Gunft des Hee⸗ 
ses fid) legen würde; denn damals noch verwaltete Agricola 
Britannien. 

40. Deßhalb ließ er den Triumphſchmuck und die bes 
kränzte Ehrenfäule, und was fonft an Triumphes Statt zu- 
getheil wird, mit einem Schwalle von Xobeserhehungen im 
Senat ihm zuerkennen, und überdieß die Meinung verbrei- 
ten, die Stafthalterfchaft Syriens fey für Agricola beſtimmt, 
die gerade durch des Eonfularen Atilius Rufus Tod erledigt, 


auf die im 2 Eap, erwähnte Vertreibung der Philofophen , 
wogegen Walch mit Recht erinnert, die erfte Verbannung 
berfelden aus Rom falle in’3 Jahr 89 nach Chr, die zweite 
in's J. 94, die Eroberung Britanniens aber fey i. I. 84 
von Agricola vollendet worden, alfo habe Domitian nicht als 
geſchehen ansfprechen können, was erft etliche Jahre fpdter 
geſchah; er rede im diefer Stelle von ſich ſelbſt. Wirklich 
verlegte ſich Domitian in früherer Zeit auf die Studien, wie 
Zac. Hiſt. IV, 86. von ihm fagt: „Unter der Larve der 
Anfpruchlofigkeit und Maͤßigung, in Selbſtgenuͤgſamkeit ein- 
gehuͤllt, Heuchelte er Eifer in Wiffenfchaften und Liebe zur 
Dichtkunſt; um feine Abſichten zu verfchleiern, und ver Eifer: 
ſucht des Bruders [Titus] zu entgehen, bdeffen abweichenden 
und mildern Charakter ec ganz verkehrt auslegte.“ — Aehn— 
liches berichtet Sueton, und Duintilian preist ihn fogar als 
einen eminenten Literator, denn Domitien lebte noch, Spaͤ⸗ 
ter gab er die Studien auf, da er mit Gewalt ein Kriegsheld 
werden wollte; Dieß ging aber nicht, darum aͤrgerte ihn Agri⸗ 
cola's Friegerifcher Ruhm. 
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und nur ein Autheil der Vornehmſteu war. Mau glaubte 
faft allgemein, ein Freigelaffener ans feiner geheimen Diener- 
schaft, fen als Weberbeinger der fchriftlichen Ernennung an 
Agricola abgefandt worden, mit Befehl, Ihm_biefefbe einzu⸗ 
haudigen, wenn ev noch in Britannien wäre; der Freigelaſ⸗ 
fene fey ihm an der Meerenge begegnet, und ohne ihn nur 
zu ſprechen, zu Domitien zurückgekehrt; ſey diefes Gerücht 
nun wahr, oder nach, dem Charakter des Fürſten erjonnen 
und gemodelt. Inzwiſchen hatte Agricola feinen Nachfolger 
die Provinz ruhig und ficher übergeben. "Und damit fein Ein: 
zug nicht durch Glanz und Menge von Entgegenfommenden 
auffallend würde, kam er, aller Huldigung der Freunde ads 
weichend, Nachts in die Stadt, Nachts in den Pallaſt, wie 
befohlen war. Mit froſtiger Umarmung ohne ein Wort em- 
pfangen, mifchte er ſich unter die Dienerfchaar. Um übris 
gens feinen Kriegsruhm (drückend für Unthätige) durch ans 
dre Tugenden zu mildern, zog er fih immermehr in gefchäft- 
fofe Stile zurüd, einfach in der Lebensweiſe, leutſelig im 
Geſpraͤche, nur von dem einen oder andern Freunde befuchkz 
dergeftatt, daß die Meiften, gewohnt, große Männer nad) glän- 
zender Umgebung zu ſchätzen, bei Anblid und Betrachtuug 
Agricola's feinen Ruhm vermißten, Wenige ihn verfianden, 
4ı. Häufig ward er in diefen Tagen bei Domitian abe 
wefend angeklagt, abweſend Iosgefprochen. Die Urfadhe ber 
Gefahr war nicht ein Vergehen, nicht eines Beleidigten Kla— 
ge, fondern der fugendhaffende Fürft, des Mannes Ruhm, 
und die ſchlimmſte Gattung von Feinden, die Lobredner. Bus 
dem erfolgte für das Gemeinwefen eine Zeit, die von Agri⸗ 
cola zu fihweigen nicht geftattete, So viele Kriegsvolker in 
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Möflen und Dacien, in Germanien und Pannonien durch 
Tollkühnheit oder Schlaffheit der Feldherrn verloren, ſo viele 
Kriegsmänner ſammt ihren Cohorten beflegt oder gefangen; 
nicht mehr um des Reiches Marken und Grenzflüffe, fondern 
um Winterlager der Legionen und um eigenen Boden war 
man beforge, Als nun fo ſich Schaden auf Schaden haͤufte, 
und das ganze Jahr ſich durch Zeichen und Niederlagen aus- 
zeichnete, verlangte die Stimme des Volke Agricola zum Heer⸗ 
führer; Jedermann verglich fein Feuer, feine Feſtigkeit und 
feinen im Krieg erprobten Muth mit der Sclaffpeit und 
Furcht der Uebrigen *%). Sattfam bekannt ift, daß ſolche 
Reden auch an Domitians Ohren ſchlugen, indem die Beffern 
feiner Freigelaſſenen aus Liebe und Treue, bie Scylechten 
aus Bosheit und Neid den flets zum Schlimmern geneigfen 
Fürſten aufhesten. So fah fid Agricola durch eigene Vers 
dienfle, wie durch fremde Schlechkigkeit auf der gefährlichen 
Bahn des Ruhms unaufhaltfam forfgetrieben. 

42. Schon nahte das Fahr, wo er um dag Proconfulat 
in Afla oder Africa looſen follfe; doch die neuliche Ermor- 
dung Eivica’s diente für Agricola zur Warnung, für Domi- 

tian zum Beiſpiel *). Einige, mit des Fürften Gedanken 


* Eorum, ceterorum ‚ eaesorum, aliorum, ho- 
rum, priorum, illorum, reorum; fo lauten die 
von Verſchiedenen vorgebrachten Conjecturen, Ich gebe dem 
ceterorum von Gronov vor Allen den Vorzug, Walchs 
Vorſchlag reorum will mich nicht anſprechen. Das Schla- 
gende des Gates Tiegt ſchon in den Worten inertia et 
formidine, und reorum wäre nur Ueberladung. 
) Nämlich, daß er, Civica's Meuchelmoͤrder, ein Gleiches an 
Agricola thun koͤnnte. 
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vertraut, kamen zu Agricola und fragten, wie aus ſich ſelbſt, 
ob er wohl in die Provinz gehen würde? Anfangs prieſen 
fie geheimnißvoll Ruhe und Muße; dann erbofen fie ihre 
Dienfle, um die Ablehnung zu unterffügen; endlich erklärten 
fle ſich ganz beftimmt, und zogen ihn, vathend und abjchre= 
ckend, zu Domitian. Diefer, auf die Henchlerrolle gefaßt, 
mit gebieterifcyer Miene, hörte die Ablehnung des Bittenden 
an und lieh ficy für die Bewilligung danken; über das Hä— 
mifche der Wohlthat *) erröthete er nicht. Allein den Ge— 
halt, der in. folchem Falle den Proconfularen angeboten wird, 
und den auch er feldft Einigen bewilligt hatte, gab er dem 
Agricola nicht; fey’s aus Aerger, daß diefer nicht darum bat, 
oder aus Selbftgefühl, damit es nicht fcheine, er habe Geld 
ftatt des Machtſpruches gebraucht. Es Liegt im menfchlichen 
Gemüthe, Den zu haffen, den man beleidiget hat. Allein 
Domitians Charakter, jähzornig und je verfledter deflo un— 
verföhnlicher, wurde durch Agricola's Mäßigung und Klug: 
heit gemildert, indem er nicht durch Trotz und eitles Ausſtel⸗ 
fen der Freimüthigfeit, Ruhm und Tod herausforderte, Wille 
denn Feder, der Gefeslofigkeit zu bewundern pflegt, daß es 
auc unter fchlechten Herrfchern große Männer geben kann, 
dag Behorfam und Befcheidenheit, verbunden wit Thätigkeit 


*) Der Sinn von beneficii invidia ift nicht, wie Ernöfti 
ed erklärt, gehäffige Reden bei'm Wolf über Domitiand Be: 
tragen; noch, wie Pichena dem Sinne näher Tommend fast, 
daß Agricola eine gehäffige Sache als Wohlthat annahm, 
denn Diefer fah tiefer hinein; ſondern: Domitian ſchaͤmte 
fig nicht, für die argliftige Bosheit, die unter der ſcheinba⸗ 
ren Gunſt verſteckt war, fin noch danten zu Iaffen. Ä 
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und Eifer, fo viel Ehre bringt, als wenn Manche auf ge: 
fahrvoller Bahn, doc, ohne des Gemeinwefens Nuten, dur 


prahlerifihen Tod ſich berühmt machen. 


43. Sein Lebensende, ſchmerzlich für uns, traurig für | 
feine Freunde, war auch Ausländern und Unbekannten nicht 


gleichgültig. Selbſt der gemeine Mann und der fonft fo Teichts 


finnige Boltshanfe drängte ſich zu feiner Wohnung und ſprach 


auf Markiplägen und in Birken von ihm, und Niemand war, 


bei welchem die Kunde von Agricola's Tod Freude oder blos 1 


vorübergehenden Eindruck gemacht hätte. Die Betrübniß 
wurde durch das fortwährende Gerücht erhöht, er fey an 


Gift umgekommen. Hierüber wage ich nicht, etwas Beftimm: 


tes zu behaupten. Uebrigens kamen während der ganzen 
Krankheit, häufiger ald fonft bei Fürften durch Boten nach⸗ 
zufragen Sitte iſt, die Erften der Freigelaflenen, die Ver⸗ 
fraufeften der Aerzte zu ihm, ſey's aus Teilnahme oder 
zum Ausſpähen. Wenigftens weiß man, daß er an Agrico- 


la's Todestage durch ausgeſtellte Käufer von dem Krankheits⸗ 


wechſel des Sterbenden Nachricht einzog, indes Niemand 


glaubte, daßer ſich fo emflg um eine Tranerbotfchaft bemühe. 
Dod trug er den Schein von innerlichem und äußerlichem 
Schmerz zur Schau, da er nun des Verhaßten los war,.umd 
leichter Freude als Furcht verbare. Gewiß ift, daß er über ° 


Agricola's Teftament, worin Diefer ihn zum Miterben der 
beften Gattin und der zärtlichſten Tochter machte, hocher⸗ 


freut war, als über ehrende Auszeichnung. So verbiendet 
und verfchroben durd; unaufhörlihe Schmeichelei war fein 


Sinn, daß er nicht wußte, ein gufer Vater febe nur einen 
fchlechten Fürften zum Erben eit. 
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44. Agricola war. geboren am 15. Innius unter Cajus 
Caͤſars drittem Conſulat; er ftarb im ſechs und fünfzigften 
Jahre, am 25. Auguft, unfer den Conſuln Collega und Priscus. 
| Verfangt die Nachwelt auch fein Yeußeres zu kennen, ſo 
war er mehr wohlgebifdet als hochgeſtaltet; nichts Abſchre⸗ 
endes +) im Antlitz, die Anmuth des Mundes überwog. 
Man fand in ihm leicht den guten Mann und ahnete ten 
großen. Obgleich mitten im Lanfe des kräftigen Alters bitte 
gerafft, hat er doch für feinen Ruhm eine lange Bahn durch⸗ 
aufen. Denn die wahren, auf Zugenden gegründeten Güter 
hatte er in Fülle genoffen, und da er bie Ehrenzeichen des 
| Sonfulats und Triumphes befaß, was konute das Glück ihm 
noch verfeihen?- Uebermäßiges Vermögen erfreute ihn nicht, 
anfehnliches war ihm zu Theil geworden. Weberfebt von 
Tochter und Gattin Bann er auch darin glücklich erfcheinen, 
daß er in- ungefchmälerter Würde, in blühenden Rufe im 
Wohlftand feiner Verwandten und Freunde der Zukunft ent⸗ 
rann. Denn gleidwie [er ſich glücklich gefchäst Hätte] **), 
das Licht diefer feligen Zeit zu erleben und [einen] Trajan 
als Fürften zu fehen, wovon er oft ahnend und wünfchend in 
unſerm Kreiſe ſprach; fo trägt doch fein frühzeitiger Zod den 
großen Troft mit fih, daß er jener lebten Zeit enfging, wo 
Domitian nicht mehr in Zwiſchenraͤumen Athem ſchöpfte, ſon⸗ 





Le 
*) Nihil metüs ; hier paffıv gebraucht. Die Aenderung: nihil 
ineptum in vultu ift ein Einfall dev Bipontiner. - 
+) Die eingefchloffenen Worte ftehen zwar nicht in der Urſchrift, 
allein mit Grund Haben einige Ausleger die Concinnität der 
Mede vermißt umd geglaubt, es muͤßen dieſe oder Ahmliche 
Worte ausgefallen ſeyn. f 
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dern fortwährend wie mit Einem Schlage das Gemeinwefen 
zu Grunde richtete. 

485. Agricola fah nicht die Eurie belagert und den Senat 
mit Bewafineten umfchloffen, nicht in Einem Gemetel den 
Mord jo vieler Confularen, fo vieler der edelften Frauen 
Verbannung und Flucht. Erit Ein Sieg hatte den Carus 
Metins *) kenntlich gemacht; noch ertönte nur der Albanifche 
Pallaſt ** von Meflalinus ***) Blukartheilen, und Maffa 
Bebius war damals ſchon angeklagt +). Bald aber führten 
unfre Hände Helvidius in’d Gefängnif, uns erfchütterte +) 
des Mauricus und Ruſticus Anblick, uns befpriste Seneciv’s 
unfchurdiges Blut. Nero wandte doch die Augen ab, er be- 
fahl die Verbrechen, ſchaute fie nicht. Das Uebermaß des 
Elends unter Domitian war, zu fehen und gefehen zu wer: 
den, da man unſre Seufzer aufzeichnete, da zum Ausſpähen 
fo vieler erblaffenden Menfchen jener graufe Blick und jene 


*) Angeber des Arulenus Ruſticus. Nach Domitiand Tod fand 
man bei dieſem Metius auch eine ſchriftliche Anklage gegen 
den jüngern Plinius. 

++), Domitians Liehlingsaufenthalt, 2"; deutfche Meilen von Rom, 
an der Appiſchen Straße, wo er vft geheimen Blutrath 
hielt. 
+++) Mon dieſem Meſſalinus fast Juvenal: 
Selbſt in unſrer Zeit ein großes und leuchtendes Unthier. 
+) Die Anklage geſchah durch Senecio und Plinius; wegen Er⸗ 
preſſungen in der Provinz Baͤtica in Spanien. 
++) Auch hier finde ich wahrſcheinlicher, daß nach visus ein 
Zeitwort ausgefallen fey, ald daß perfudit zu beiden Glie⸗ 
dern gehöre. Dieb letztere Wort im eigentlichen Sinne zu 
neben, ift ganz im Geifte des poetifchen Tacitus. 


TE nen 


Me ——— 
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Roͤthe genügte, womit er ſich gegen alle Schan verpans 
zerte *). 
Du aber, Agricola, warft glücklich, nicht allein durch 
‚den Glanz deines Lebens, fondern auch durch den günjtigen 
Zeitpuukt deines Todes. Nach dem Berichte Derer, die 
deine legten Worte vernahmen, ertrugft du flandhaft und 
gelaſſen den Zod, als wollteft du, fo viel an dir lag, dem 
Fürſten entfündigen. Mir aber und deiner Tochter vermehrte, 
‚außer dem herben Schmerz um den entriſſenen Vater, auch 
‚Dieb die Trauer, daß und nicht vergönnt war, bir in der 
Krankheit beizuftehn, den Sterbenden zu pflegen, an deinem 
Blick, an deiner Umarmung und zu laben. Wahrlich, jeden 
Befehl, jedes Wort hätten wir aufgefaßt und kief im Herzen 
bewahrt. Das ſchmerzet, das verwundet und, daß das Ders 
haängniß einer fo Tangen Abweſenheit vier Sahre früher dich 
and entriß. Zwar hat ohne Zweifel, o Beſter der Väter ! 
die liebevolle Gattin, die dir zur Seite faß, Alles gethan zu 
deiner letzten Ehre; allein mit weniger Thränen wurdeſt du 
beſtattet, und bei'm Scheiteblid vermißten noch Etwas deine 
| Augen. 
| 6, Wenn für die Seelen der Frommen irgend eine 
‚ Stätte ift; wenn, wie die Weifen lehren, nicht mit dem Leibe 
zugleich große Geifter auslöſchen, o fo ruhe ſauft, und zieh? 
uns die Deinigen von kleinmüthiger Sehnſucht und unmänu⸗ 
licher Klage ab zur Betrachtung deiner Tugenden, die wir 
| weder befranern noch bejammern bürfen. Durch Bewundes 











*) Ganz fo fhildert den Domitian auch der jüngere Plinius, im 
Vanegyr. Cap, 18, am Schluß, 
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zung viel mehr ald durch verhallendes *) Lob, und wofern | 
wir's vermögen, durch Nacheiferung wollen wir did) preifen. 
Dieb ift wahre Verehrung, Dieß die heilige Pflicht jedes in 
Liebe verbundenen Herzens. Diefes fey and, deiner Tochter ' 
und Gattin empfohlen; fo mögen fie des Vaters, fo bes 


Gatten Andenken feiern, daß fie deflen Thaten und Worte . 


alfe betrachten, und Fieber die fehönen Züge feines Geiftes 
als feines Körpers ſich einprägen. Nicht daß ich Bildniffe 
aus Marmor oder Erz geſtaltet widerrathen möchte; allein 
wie das Antlis des Menfhhen, fo if auch des Autlitzes Ab⸗ 
bild Hinfällig und vergänglich, das Wefen der Seele iſt ewig; 
fle kann nicht durch andern Stoff nody Kunſt feftgehalten und 
dargeftellt werden, als durch eigenen Charakter. Was wir 
an Agricola Tiebten, was wir bewunderten, bleibt und wird 
bleiben in den Gemüthern der Menfchen, im Laufe der Jahr— 
hunderte, im Anfe der Geſchichte. Mag Viele der Vorzeit 
ats Ruhmfofe und Unedle Vergeſſenheit decken; Agricola, der 
Nachwelt gefchildert und überliefert, wird unfterblich ſeyn. 
*) Die Lesart der Handſchriften temporalibus gegen alle 
utorität mit immortalibus zw vertauſchen, ift doch zu 
gewagt. 
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Germanien 


Einleitung. 





Die deutfche Nation darf ſich vor andern glück— 
lich Schägen, eine fo getrewe, anziehende und geift: 
veiche Schilderung ihrer urfprünglicen Sitten und 
Lebensweife, als Ehrendenfmal ihrer Altvordern von 
einem großen Meifter aufgeftellt, zu befisen. Was 
den Hiſtoriker bewog, dieſes herrliche Werk zu ſchrei— 
ben, war nicht nur die Achtung für ein noch unver— 
dorbenes Volk, in welchem er die erſtorbenen Tugen⸗ 
den der Vorfahren ſeiner Nation erkannte, ſondern er 
leiſtete damit auch ſeinem Vaterlande einen wichtigen 
Dienſt. Seit mehr als zwei hundert Jahren war das 
Römische Volk mit den Germanern in Beruͤhrung gc- 
kommen, theils in feindfelige durch ſchwere Kriege, 
theils in friedliche durch Handelfchaft, und dieſes Land 
war bereits in politifcher Nückficht fur die Römer 
höchft wichtig geworden. Germaniens Lage, Gitten 
und Bölferfchaften zu mißfennen, ihre Tapferkeit gez 
ring zu fchäben und fie als Feinde -zu verachten, war. 
ftaatsgefährlih, und da unter Trajans Negierung 
Manche einen Krieg wider die Germaner wünfchten- 

| 


| 
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und anriethen, fo war es Zeit, daß Einer auftrat, 
der ihnen die Augen öffnete. & 

Die erſte Bekanntfchaft mit den Germanern mach: 
ten die Römer in den Gebirgen von Steiermark zu 
ihrem Screen und Verderben. Im Jahr 640 der 
Stadt Nom, 115 vor Chriftus, erfchien plößlich ein 
Heer von dreimal hundert taufend Mann, die fich 
Kimbern oder Kämpfer nannten, im damaligen No— 
ricum, zwifchen der Donau und Drau Man glaubt, - 
fie feyen aus Dänemark, welches daher die Kimbri- 
ſche Halbinfel hieß, und aus den Sächſiſchen Ländern 
in Verbindung mit andern Germanifchen Stämmen, 
nach den mittäglichen Ländern ausgezogen, um frucht— 
barere Wohnpläbe zu erobern. Hier trafen fie auf 
ein Nömifches Heer unter dem Conſul Papirius Carbo, 
und fchlugen es bei Noreja, in der Gegend des heu— 
tigen Judenburg. Nach diefem Siege brachen. fie 
nicht, wie fie leicht gekonnt hätten, nach Italien ein, 
Sondern zogen langfam auf der. Nordfeite gegen Welten 
fort, wo fich die Tiguriner, ein Helvetifcher Stamm”), 
mit ihnen verbanden, und fielen in das Gebiec der 


—— 





+), Daher ſagt Tacitus von den Helvetiern: „Ein Galli: 
fches Volk, einft durch Schlachten und Helden, dann 
durch feines Namens Gedächtniß berühmt.’ Ein altes 
Wort, das nach Ablauf von Sahrhunderten wieder nen 
geworden ift. 


— 
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Allobroger im heutigen Dauphine und Savoyen ein, 
Anfangs wollten fie nicht Krieg, fondern begehrten 
von den dafelbft herrfchenden Römern Ländereien zum 
Anbau und Wohnfis. Erft nad) der Verweigerung grifs 
fen fie den Eonful Silanus unweit Maſſilia (Marfeille) 
an, und jagten ihn in die Flucht, A109 v. Chr. Schon 
neigten ſich Galliſche Völkerfchaften zum Abfalle von 
den Römern. Deshalb fandten dieſe den Eonful Eaf- 
ſius Longinus mit einem Heere nach Helvetien. Da 
eilten die Ziguriner aus Gallien weg in ihr Vaters 
land und wagten allein, ohne die Eimbern, mit den 
Römern zu flreiten. Am öftlihen Ende des Lemani- 
[hen Sees (bei Villeneuve) erfochten fie unter Anfuh- 
rung des Divico einen vollflommenen Gieg. Caſſius 
felbft nebit feinem Legaten fiel, 107 v. Chr. Ein 
anderes Heer unter Scaurus ward um diefelbe Zeit 
von den Eimbern gefchlagen. Nun überftrömten die 
Sieger Gallien in Verbindung mit den Zeutonen und 
Ambronen *). Zwei neue Kriegsheere, unter Mans 
lius und Cäpiv gegen fie gefande, erlitten im ſüdli— 
chen Gallien jenfeit des Rhodan eine ungeheure Wie: 
derlage. Achtzig taufend Römiſche Krieger nebft dem 


*) Die Teutonen waren, wie ihr Name andeutet, Deutfche. 


Die Ambronen werden von Einigen für Germaner, voh 


Andern für Helvetier gehalten. Gewiß ift, daß ein 

Helvetiſches Gebiet, das Berner Oberland und Freiburg," 

der Ambronifhe Gau hieß. u 
Tacitus. 18 Boch. 6 


ae Br NEN, | 
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ganzen Troß ſollen umgekommen, und nur sehn Mann 
nebft den beiden Feldheren entronnen feyn. : 





Mun erſt befchloffen die barbarifchen Horden den 
Einfall in Italien. Die Ientonen und Ambronen: 
follten von Gallien her einbrechen, die Cimbern in die 
Donauländer zurückkehren, und über die Alpen einen 
Weg nad) Italien ſuchen. Da erfchrat Rom und: 
gedachte der Zeiten, als der Gallifche Heerführer Bren- 
nus etwa zwei hundert und achtzig Jahre zuvor die 
Römer an der Allin gefchlagen und ihre Stadt ein- 
geäſchert hatte; es gedachte jener ſchrecklichen Nieder: 
lage bei Cannä durch Hannibal, 216 v. Ehr., wo es 
Diefem ein Leichtes gewefen wäre, Nom felbft zu er: 
obern. Wer vermöchte zu beftimmen, wie ganz an—⸗ 
ders in. Europa Sitten, Bildung, Sprachen und Ver: 
faffungen ſich geftaltee hätten, wenn jene nordifchen 
Krieger ihre Giege verfolgt, Stalien überſchwemmt, 
Rom erobert, und fih zu Herrfchern der Erde empor: 
geſchwungen hätten? In dieſer höchften Noch rettete 
Ein großer Mann fein Vaterland, Marius. Geiftige 
Kraft fiegte über körperliche Staͤrke. Gleichwie einft 
Sabius, Hug und glüdlih, nur durch Zögerung fi 
gegen Hannibal fchüste, fo that auh Marius hier. 
Er hielt feine Soldaten lange Zeit in dem verfchanz- 
ten Lager zurück, bis fie an den furchtbaren Anblick 
der hochgeftalteten Teutonen gewöhnt waren; Fein Aus: 
bruch der Nahe, wenn der Feind fie höhnte und 
i 


— 
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ihnen ſpottiſch zurief, ob ſie etwas an ihre Weiber 
in Rom zu beſtellen haͤtten. Endlich kam es bei Air 
in der Provence zur Schlacht, 102 v. Chr, Marius 
zog mit den Seinigen aus dem Lager nad) der Ebene 
hinab, die Teutonen kamen entgegen. Da ließ Mas 
rius fein Heer file flehn und die Feinde bis auf 
Weite des Speerwurfes hinanflimmen. Diefe wurden 
auf die Ebene zurückgedraͤngt, und als fie ihre Schlachts 
reihen wieder ordneten, fiel aus dem beitellten Hins 
terhalte Marcellus mit dreitaufend Schwerbewaffneten 
im Rüden auf fie ein Nah kurzem Widerftande 
ergriffen fie die Flut; die Römer verfolgten fie, 
Ueber Hunderttaufend Teutonen, wird gemeldet, feyen 
Ye oder gefangen worden. Nom war gerettet, 
Nach diefem Siege zog Marius an die öftlidhe 
Grenze Dberitaliens, wo feine Hülfe ebenfalls nöthig 
war. Der Eonful Gatulus, der Stalien von diefer 
Seite decken follte, Tagerte fih an der Etſch, die das 
mals Atheſis hieß. Kine durch Schanzen gededte 
Brücde, die beide Ufer verband, zerfchmetterten die 
Cimbern mit Flößen, die fie mit Steinen belafter den 
Fluß hinab fchwimmen ließen. Dadurh wurde die 
Beſatzung am linken Ufer abgefchnittenz tapfere Ge— 
genwehr verfchaffte ihe die Bewunderung des Feindes 
und zulest freien Abzug: Die Eimbern glaubten ſchon 
Herren des Landes zu ſeyn, und erwarteten die Ans 
Eunft der Zentonen, deren Niederlage eh unbekannt 
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war: als Marius erſchien und fie in einer großen 
Schlacht bei Verona fehlug, welche ER re 
Krieg endigte. Die Tiguriner, weiche die Alpenpaͤſſe 
beſetzt hielten, zogen auf die Nachricht von dem Un- 
glüce ihrer Waffenbrüder unter Divico in ihre Hei: 
math zurück. 

Ueber vierzig Jahre lang waren die Römer vom 
Norden her nicht mehr beunruhigt worden, als auf 
Anrathen des Orgetorix die Helvetier den Entſchluß 
faßten, ihr rauhes Vaterland zu verlaſſen und in Gal⸗ 
lien mildere Wohnſitze einzunehmen. Im Jahre 58 
v. Chr. zogen ſie aus, mit Weibern und Kindern, 
durch einen Engpaß des Juragebirgs, unter Anfüh— 
rung Des greifen Helden Divico, der vor fünfzig Jah— 
ven am Lemanifchen See den Gonful Eaffius gejchla- 
gen hatte, Allein Iulins Cäſar vernichtete an Einem 
Tage das ganze Unternehmen. Vierzehn Tage lang 
‚zogen. die Helvetier in ſchwerem, Iangfamem Zug vor 
den Römern ber, dann wendeten fie fih gegen Cäfar 
bei der Stadt Bibracte *). Nach langem und hart: 
näcdigem Kampfe errang Römiſche Kriegskunft umd 
Caͤſars umfafjender Scharfblick über der Helvetier wilde 
Tapferkeit den vollfommenften Sieg. Johannes Mül- 
ler Schreibe im feiner Gefchichte der Schweiz, 1 Thl. 
©, 34.: „Dem wuthvollen Stoß diefer Menge, melde 








+) Später Auguftodunum genannt, jetzt Autun. 
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fein anderes Vaterland hatte, als diefe Wahlſtatt, 
auf der fie vor den Augen der Ihrigen, für Altes, 
was den Menfchen lieb ift, und für den alten Ruhm 
des Namens der Helvetier mit änßerftem Heldenmuth 
ſtritt, einem folchen Feind ftellte Caͤſar die beiden 
vordern Treffen entgegen; dem Hinterften gebot er 
durch eine fehnelle Wendung wider die Boier (welche 
auf Seite der Helvetier ftanden) Fronte zu machen. 
Lang und hart war Der Kampf: die Helvetier in Dies 
fer äußerften Gefahr blieben ihrer tapfern Borältern 
würdig; den ganzen Tag hat fein Römer einem aus 
ihnen den Rücken gefehen. Auf der andern Seite ftritt 
Julius Cifar mit jenem Gemüth, welchem die Grobe: 
rung des ganzen Römifchen Reiche nicht allzugroß 
war, und mit jenem Blicke, der ihn in Feiner Noth 
über den beften Entſchluß ungewiß ließ, als an dem 
erften Tage, der ihn den großen Feldherrn an die 
Seite ſetzen ſollte. eine Soldaten wurden durch den 
MWiderftand, aber am allermeiften durch das Beifpiet 
ihres Cäfars und ihre Liebe zu ihm begeiftert, Spät 
am Abend wichen die Helvetier nad) großem Verluft 
in guter Ordnung theils auf den Berg, theils, zum 
Schus der Ihrigen, in die Wagenburg zurück.“ 

Caſar führte zur Vollendung des Siegs einen 
Theil feines Heers gegen die Wagenburg; er erwar— 
tete, der Feind würde fich ergeben. Allein Greife 
und Weiber ftrieten bis in die Nacht. Als nach dies 
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fer Niederlage die Helvetier um Frieden und Mitleid 
flehten, ſprach Cäfar: „Sie follten ruhig nach ihrem 
DBaterland ziehen, ihre Städte und Dörfer wieder 
aufbauen; er wolle fie mit Lebensmitteln verfehen 
Taffen ; das Nömifche Volk mache fie zu Bundesgenof: 
fen und molle fie beſchirmen.“ — Nach fo großem 
Unfalle war der Helvetier letzte Rettung Cäfars Milde, 

Bon diefer Zeit an wurden die Nömer in man: 
nigfaltige Kriege mit den Germanern verwicelt. Die 
Heduer und Gequaner *) traten vor Julius Cäfar 
mit bitserer Klage, wie die Deutfchen unter dem Kö: 
nig Ariovift über den Rhein in ihr Land gekommen; 
wie ihre Zahl ſchon zu hundert und zwanzig taufend 
angewachſen fey und ſich immerfort mehre; wie jene 
fhon ein Drittheil des Bodens an fich geriffen, und 
num ein zweites Drittheil forderten; wie mit der zu⸗ 
nehmenden Menge auch Bedrückung und Grauſamkeit 
feige. Caͤſar verſprach auf Abhülfe zu denken. Grit 
lud er den deutfchen Heerfürhrer zu einer Unterredung - 
ein. Diefer fchlug fie aus und anerbot bie Entſchei⸗ 
dung der Schlacht. Zugleich wurde dem Caſar ange: 
fagt, es fammle fih eine neue Kriegerfchaar am 
Rheinſtrome, und Ariovift ziehe gegen Veſontio (Be: 
fangen), der Hauptftadt der Gequaner. Doch Cäfar 
Fam ihm zuvor und befebte die Stadt. Den Römern 





| *) In Burgund und der Umgegend. 
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‚entfiel der Muth bei der fürchterlichen Befchreibimg, 
welche die Gallier von der Riefengröße und Stärke 
der Feinde machten, fo daß Viele im Lager meinten, 
Andre ihre Teſtament auffebten, noch Andre um Ent: 
laſſung baten. Cäfar, groß in Nede wie in Zhat, 
rief Die Legionen zufammen, und fprady zu ihnen von 
den Siegen der Römer über Die Simbern und Teuto⸗ 
nen duch Marius, über die Helvetier durch ihn. 
Wollten fie jedoch feige zurücktreten, ſo werde er mit 
feiner zehnten Legion allein angreifen. Diefes Wort 
wirkte, Die gerühmte Legion dankte, Die übrigen 
wollten nicht nachftehen. Die Schlacht begann, Cäfar 
fiegte, die Deutfchen flohen über den Nhein zurüd. 

| Run waren zwar die Gallier von den Germas 
nern befreit, allein fie ſahen bald, daß fie nur das 
Koch umgetaufcht hätten. Um ihre Befreiung zu er: 
kampfen verbanden fie ſich mit den Belgien, und es 
ſtanden gegen zweihundert taufend Mann unter Galba, 
dem Rönige der Sueffionen *), gegen die Nömer auf. 
Doch nach kurzem Widerftande ergab fih ihre Haupt: 
ftadt Soiffons an Cäfar. Länger umd Fräftiger wis 
derftanden die Nervier, im jetzigen Hennegau und 
Namur, Sie überfielen den Cäſar an der Sambre, 
als er eben ein Lager abſtecken ließ. Die Verwirrung 
unter den Römern war fo groß, daß die Numidiſchen 


*) Noͤrdlich von Paris ar der Aisne. 
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Reiter, die Schleuderer und die Gallifchen Hulffchaas 
ren die Flucht ergriffen und überall verfündigten, das 
Römifhe Lager fey erobert, das Heer gefchlagen. 
In diefer äußerften Noth bedurfte e8 Cäfars ganzer 
Gieiftesgegenwart, um die Schlachtordnung der noch 
fiehen gebliebenen Soldaten zu erhalten. Cr felbft 
kämpfte wie ein gemeiner Krieger. und hob den Muth 
Aller durch Zuruf und Beifpiel. Zu glüdlicher Stunde 
Fam Labienus mic zwei Legionen auf den Kampfplatz. 
Die Nervier, von allen Geiten bedrängt, ftritten 
nicht mehr um Heil und Gieg; «nur die Ehre rete 
teten fie. Schön fage Menzel in feiner vortrefflis 
chen Gefchichte der Deutfchen von ihnen: „Solche 
topfere Männer erlagen in rechtmäßigen Vertheidi- 
gungsfampfe, damit niemals Tugend und Gerechtig- 
Feit nach dem Ausgange gemeffen werde. Ihr Ueber: 
winder preifet die Größe ihrer Seelen.‘ | 

Faft alle Jahre erhoben ſich Galfifche Völker: 
fchaften vereinzelt gegen die Nömifche Obergewalt, 
und Cäfar hatte viele Kämpfe zu beftehen, deren Er- 
zählung aber nicht hierher gehört. Der Gallifche 
Krieg gab indeß Veranlaffung zum Cinfall in Ger: 
manien, weil von dort aus die Gallier mehrmals 
Hülfsvölker erhielten. Cäfar bante deshalb bei Ans 
dernach, zwifchen Cöln und Bonn, eine Brüde, und 
. führte fein Heer über den Rhein. Da vernahm er, 
die Sueven hätten Weiber, Kinder und Habe in Die 
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Waͤlder weggefhafft und erwarteren im Mittelpunfte 
ihres Landes der Römer Ankunft. Nachdem er acht: 
zehn Tage lang die Sache bei fi erwogen batte, 
ging er Über den Rhein zurück, und ließ die Brücke 
hinter fich abbrechen. Nur Unbedachtfame Tönnten 
behaupten, der große Mann erfcheine hier als Elein. 
Weisheit ift es vielmehr, daß er einfah, Alles Tiege 
hier auf dem Spiele, Galliens Befis, der Preis acht: 
jähriger Kämpfe, Noms Nettung und Ehre, der welt 
hiftorifche Ruhm feines Namens. Cine verlorene. 
Schlacht mitten in Feindesland hätte Germaniens und 
Galliens Völker zu feinem Verderben aufgewedt. Dars 
um handelte er feiner würdig, da er das gewagte Spiel 
vermied. Aber fein eiliger Rückzug ift zugleich eine 
glänzende Anerfennnng Germanifcher Tapferkeit. 

Ein zweiter Zug Gäfars in das innere Deutſch— 
land blieb eben fo erfolglos. Ambiorix, Fürſt der 
Eburonen, die zwifchen der Maas und dem Rhein 
wohnten, hatte eine Nömifche Legion überfallen und 
niedergemacht; überrheinifche Deutfche follten heranzie- 
ben und ſich mit den Galliern vereinigen. Darım 
unternahm Gäfar noch einmal, die Sueven in ihrem 
eigenen Lande anzugreifen. Als er aber durch Kund: 
fhafter erfuhr, Diefe Hätten fih in den Bacenifchen 
Wald (Thüringerwald) zurücgezogen, und da er zus 
gleih Mangel an Unterhalt fürchtete, befahl er den 
Rückmarſch. Weitere Streifzüge nach Germanien ver: 
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fuchte er nicht. Wenn ein folcher Feldherr die äußerfte 
Vorſicht gegen diefe Nation brauchte, fo begreift man, 
warum Zacitus hundert und vierzig Jahre fpäter 


feine Landsleute in Diefer au vor Mißgriffen 


warnte. 


Cäfars Nachfolger Auguftus ab die Kriegs: | 


züge gegen die Deutfchen wieder auf. Norifum, das 
heutige Defterreich, ward von Gilins unterworfen; 
des Auguftus Stieffühne von der Livia, Drufus und 
Tiberius, bezwangen Nhätien und WBindelicien. Zu 


dieſer Seit wurden die Römifchen Felten Regina Ca: 


ftra, Regensburg, und Augufta, Augsburg, erbaut. 
Die Feldzüge ims Innere Germaniens fette Drufus 


fort. Er hatte mit den Batavern Bimdnig gemacht, 


was ihm den Angriff von der Geefeite erleichterte. 
Zwiſchen dem Rhein und der Dffel ließ er einen Ka- 
nal bauen, der noch jest Drufusgraben heißt. Durch 
dieſen fchiffte er in den Süderfee, dann in die Nord: 
fee, und bemächtigte fich der Infel Burchana, Bor: 
fum, dem Ausfluffe der Ems gegenüber. Bon da 
rückte er im Jahr 41 vor Chr. ohne Widerftand ge: 


„gen Die an der Lippe wohnenden Gicambrer, welche 


vier Sahre früher eine Römische Legion unter Lollius 
vernichtet hatten, und fih num in die Wälder zurück: 


zogen, indeß der Feind ihr Land verheerte. Im fol 


genden Jahre wiederholte Drufus Diefen Zug, und 
fchlug mehrere verbundene Stämme unmeit der Wefer. 
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Im dritten Feldzuge, 9 vor Ehr., gelangte er bis an 
die Elbe, mobei freilich das Land verheert wurde; 
man weiß aber won feinen Schlachten und Eroberun- 
gen in diefem Jahre. Auf dem Rückmarſch befchädigte 
er fih.durch einen Sturz vom Pferde, und. ftarb 
bald darauf zu Mainz, im vier und dreißigften Als 
sersjahre. Was von feinen Kriegsthaten übrig blieb, 
waren Burgen und Grenzfeften, zum Schrecken Deutfch- 
lands am Rhein angelegt, die nachher zu Städten 
anwuchfen, wie Mainz, Coln, Speier, Worms. 

Die Heerführung übernahm fein Bruder, der 
nachherige Kaifer Tiberius. Diefer tückiſche Mann 
verließ fih mehr auf feine Lift in Unterhandlungen 
als auf fein Eriegerifches Zalent, und rühmte fi) 
auch deffen berm Romiſchen Senate. Geſchreckt durch 
die Verwüftungen der vorigen Feldzüge, ergaben ſich 
mehrere deutfche Völkerfchaften, und die Gicambrer, 
die allein nicht länger zu widerftehen vermochten, 
wurden von Tiberius über den Rhein nach Gallien 
geführt. 

Zu diefer Zeit, da die Nömifche Herrfchaft fich 
immer weiter über Germanien ausbreitete, fammelte 
Marbod, König der Markmannen am Oberrhein, 
müde der unaufhörlihen Fehden, viele Stämme zu 
einem großen Verein, gründete in Böhmen ein Weich, 
und jtellte ein Heer von flebzig taufend Kriegern 
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auf. Allein er ſuchte nicht, wie nach ihm Armin, 
des Vaterlands Befreiung, fondern nur Befriedigung 
feiner Herrſchſucht. Obwohl: er gegen die Nömer 
nichts unternahm, fo fürchteten fie doch, Marbods 
Mache könnte ihnen gefährlich werden. - Deshalb wurde 
Ziberius mit einem Heere wider ihn ausgefandt. Zu 
derfelben Zeit erhoben fich. die Pannonier und Dalmas 
tier und alle Völker bis an's fchwarze Meer hin; 
mehr als zweimal hundert taufend Mann, hieß es, 
feyen aufgeftanden, um in Italien einzufallen; Schre: 
Ken fam über Nom. Tiberius fah fich gemdthige, 
ſchnell mie Marbod Frieden zu fehließen, und eilte in 
die Donauländer, wo er nad) dreijährigem Kriege den. 
Aufftand daͤmpfte. Marbods Untreue an der gemeins . 
famen Sade ward an ihm felbft gerächt, inden er 
fpäter durch den Gothiſchen Fürften Catualda vertrie: 
ben wurde, und als entfebter König unter Nömifchern 
Schutze den Reft feines Lebens in Ravenna ruhmlos 
verlebte. 

Schon behandelten die Römer Germanien als 
erobertes Land. Quintilius Varus, früher Statthal- 
ter in Syrien, ein geldgieriger Mann, fonft von gar 
fanftem und glattem Wefen, fuchte fehlau die Deut: 
fchen ihrer Nationalfitten und Sprache zu entwöhten. 
Die Gerichtshändel wurden nad) Römifcher Rechtspflege 
von Römifchen Sachmwaltern in Römifcher Sprache ges 
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führt. Vornehme Jünglinge traten in Roömiſche Kriegs- 
dienfte, unter ihnen aud Armin *), ein Cherusti- 
fcher Zürft, Deutschlands Befreier. Diefes jungen 
Mannes glühende Seele ward empört durch das ei- 
genmächtige. Walten und durch die fehlaue Einfüh- 
rung fremder Sitten. Es gelang ihm, die Oberhäup- 
ter faft aller Völkerftämme zwifchen dem Rhein und 
der Elbe für die Plane zu gewinnen, die er in ſtiller 
Brust genähre hatte. Um die Homer ficherer zu ver- 
derben, locken fie den Varus ins Innere des Landes; 
man meldet ihm Empörungen an der Wefer; mat 
räth ihm, mit feiner Kriegsmacht zur Unterdrüdung 
des Aufftandes auszuziehen; man zeige ihm den Weg 
in den Tentoburgerwald. Der forglofe Varus geht 
in die Schlinge. Vergebens warnet ihn Gegeftes, der 
bereits mit der vorherrfchenden Römermacht befreun- 
det und über Armin erbirtert war, weil er ihm feine 
Tochter Ihusnelda entführt hatte. Varus zieht mit 
drei Legionen drei Tage lang, unter Sturm und Ne: 
gen, duch Waldung und Moräfte nach der Wefer 
hin, fchon Häufig von den ©ermanern angegriffen. 
Gin Rückzug ift nicht mehr möglich; die Römer ſu— 
hen ſich zu verſchanzen, aber vergeblich. Am vierten 








*) Gemeiuiglich (wiewohl unwichtig) Hermann genaunt, 
welcher Name durch Klopſtock klaſſiſch geworden iſt. 


“ * 
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4 Einleitung. 
Tage geſchieht im Teutoburgerwalde ein allgemeiner 

Angriff, Die drei Legionen fallen, Varus erſticht 
fih *%. Rom wird. ob der Nachricht diefer Nieder⸗ 
Tage mit Sammer und Entfesen erfüllt. Die Blüthe 
der Nömifchen Jugend war getödtet oder gefangen. 
Abkommlinge erlauchter Bäter dienten in Germanien 
als Knechte und hüteten in der Sflaverei das Vieh. 
Bierzig Jahre nachher wurden bei einem Treffen in 
Heffen Nömifche, feit der Arminsſchlacht gefangen 
gehaltene Krieger in Freiheit geſetzt. Mit Recht ift 
bemerkt worden, diefem Giege ſey es zu danken, daß 
nicht die deutfche Sprache gleich andern in Europa 
von der Nömifchen : verfehlungen worden ſey. Dieß 
ift es vornehmlich, warum unfer patriotiſcher Sänger 
Klopſtock „Herrmanns“ That in herrlichen Liedern 
pries, In nenefter Zeit wurde derfelbe Sieg als durch 
Verrath erworben herabgewürdigt. Uns mag zur 
Beruhigung dienen, daß die Römer felbft eine andere 
Anfiht hatten. und ausfprahen: da z. B. Tacitus 
fagt: „Arminius war unbezweifelt Germania’s Bes 
freier, der nicht die Erftlinge des Nömifchen Volkes, 
wie andre Könige und Heerführer, fondern das Kai— 
ferreich im blühendften Zuftande anfocht. Mit wech 
felndem Glücke Fämpfend blieb er im Ganzen unbe 





*%) Sm Jahr g nach Ehr. 
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ſiegt. Sieben und dreißig Sahre des Lebens, zwölf 
der Heerführung hat er. erfüllt; noch wird er bei den 
barbarifhen Volkern befungen, Die Geſchichtbücher 
der Griechen kennen ihn nicht, da ſie nur das Ihrige 
bewundern; bei den Römern iſt er nicht genugſam 
berühmt, weil wir nur das Alte erheben, das Neuere 
nicht beachten.’ — So fehreibt man nicht von einem 
Verräther. 

Nach der Variſchen Niederlage erwartete Nom 
nichts anderes, als daß die Germaner in feine Pro= 
vinzen einbrechen würden, und Ziberius rückte mit 
einem Kriegsheer an den Rhein, fand aber alles 
ruhig. Als er dem Auguſtus in der Regierung ‚folgte, 
übertrug er feinem Neffen Germanicns, des Drufus 
Sohn, des Krieg ”). | 

Diefer junge, fenrige Held 309g, des Varus Nie: 
derlage zu rächen, über den Rhein gegen die ‚Mar: 
fen, welche um die Lippe herum wohnten; fie wurden 
zur Nachtzeit überfallen und großentheils niederges. 
macht: Im folgenden Jahre fchlug er die Katten, 
und verbrannte ihre Hauprftadt Mattium. Zu diefer 
Seit Tieß ihn Segeſt um Hülfe gegen feinen Schwie— 
gerfohn Armin bitten, vom welchem er in feiner 





*) Die folgenden Heerzüge der Römer nad Germanien 
können bei Zacitus felbft in den Annalen nachgelefen 
werden, daher wir fle nur kurz berühren, 
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Burg belagert wurde, Germanicus befreite ihn, und 
nahm dabei Thusnelde ge . min, hier 
über ergrimmt, vegte Die Deuticien zu erneuertem 
Kriege auf. Germanicus ließ ein Heer an die Ems 
vorrücken, und ſchiſſte ſelbſt mit vier Legionen auf 
einer Flotte von Der Nordſee her in dieſen Fluß. 
Rad Bereinigung der Land: und Seemacht wurde 
das Land zmifchen der Ems und Lippe verheert. Auf 
dieſem Zuge gelangte Germanicus in den Teutoburger: 
wald, fah mit Wehmuth und Entfeben die Wahlſtatt 
. der Barifchen Niederlage, und beitattete die feit fechs 
Fahren umberliegenden Gebeine der erfchlagenen Mit: 
bürger, Bon da an Fämpfte ee gegen Armin mit 
wechfelndem Glücke; die Römer Titten durch Ueber- 
fälle in Wäldern und Sümpfen großen Verluſt, und 
vor einer Niederlage, ähnlich der unter Varus, ret- 
tete fie berim Nücmarfch an den Nhein vornehmlich) 
des alten Feldherrn Cäcina ausharrender Muth. 
Im dritten Feldzuge drang Germanicus bis an 
die Weſer vor, und lieferte auf einem Felde, das 
die Nömer Idiſtaviſus nannten, eine große Schlacht, 
wobei deutfche Hülfsvölker ihm den Gieg erfechten 
halfen. Bald nachher gefchah eine zweite, blutige 
Schlacht, welche, vbgleih die Römer fi den Gieg 
zufchrieben, ihren Nüdzug zur Folge hatte. Zibes 
rius, eiferfüchtig auf feines Neffen Kriegsruhm, rief 
ihn vom Oberbefehl ab, und verfeste ihn nach Sprien, 





Einleitung. 97 


wo er im Alter von vier und dreißig Jahren durch 
Gift umkam. Nicht lange darnach wurde fein wir- 
diger Gegner Armin im fleben und dreißigiten Les 
bensjahre in einer Verſchwörung umgebracht. 

Von dieſer Zeit an machten die Nömifchen Kaifer 
nur unbedeutende, zumeilen Tächerliche Streifziige nad) 
Deutfchland , inden man nad) mißlungenem Feldzuge 
Sklaven auffaufte, um fie als gefangene Deutfche 
im Iriumphe aufzuführen. Sumeilen erhoben ſich ein= 
zelne Germanifche Völferfchaften gegen den Römifchen 
Druck, die Friefen im Jahr 28, die Katten im 
Jahr 50, die Bataver im Jahr 69. Unter Domi⸗ 
tian hatten die Nömer ihren Einfluß auf Deutſchland 
verloren, und unter Trajan war ihre Hoffnung der 
Sicherheit vor diefem gefürchteten Feind einzig noch 
auf die einheimifchen Fehden der Germaner gebaut. 
In diefe Zeit fälle die Abfaffung des hier verdeutſch⸗ 
ten großartigen Werkes, das nicht weniger ein une 
vergängliches Ehrendenkmal für den edeln Geſchicht— 
fchreiber, als für die tapfern Vorfahren der deutfchen 
Nation ift. 


Tacitus. 13 Boͤchn. 7 
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Erfier Theil 


Befhreibung des Volks im Allgemeinen. 

Eap. 1. Germaniensd Lage, Grenzen, Hauptſtroͤme. Cap. 2. 
Die Germaner ein Urvolk. Cap. 5. Mterthämlihe Sagen. Cap. 4. 
Der Germaner Leibeögeftalt. Cap. 5. Germaniens Boden und Erz 
zeugniſſe. Cap. 6. Bewaffnung und Kriegsweſen. Cap. 7. Ihre 
Fürften, Heerfuͤhrer, Driefter; weiblihe Treue Cap. 5. Weib: 
liche Würde geehrt. Cap. g. Goͤtterdienſt. Cap. 10. Looſe und 
Wahrzeichen. ap. 11. Berathungen und Voltsverfanmlungen. 
Say. ı2, Peinlihes Net, Todesſtrafen, Bußen. Cap. ı3. Die 
Fürften umd ihr Geleit. Cap. 14. . Dienft und Unterhalt des Ge: 
leits. Cap. 15. Lebensweiſe im Irieden. Cap. 16. Bauart. Eap 17. 
Kleidung. Cap. 18. Heiligkeit der Ehe; Heirathsgeſchenke. Eap. 19. 
Beſtrafung des Ehebruchs. Cap. 20. Haͤusliches Leben; Verwandt⸗ 
ſchaften, Erbſchaften. Cap. 21. Vererbte Feindſchaften, Ane ſohnung 
Gaſtfreundlichteit. je 22, Xrintgelage. ap. 25. Speiſen und 
Getraͤnke. ap. 24. Waffentanz, Spielfucht. Cap. 25. Verhaͤltniſſe 
der Sklaven und der Freigelaffenen. Cap. 26. Hab gegen Wucher. 
Mertheilung der Aecker. Cap, 27. Leichenbeftattung. 


3 weit Berl 
Beſchreibung der einzelnen Stämme. 


Gap. 28. Germaner am linten Rheinufer: Xreveren, Ver: 
vier, Vangionen, Triboker, Nemeter, Ubier. Cap. 29. Bataver. 


5) Dieſe Ueberſchrift führt das Buch in den Ausgaben. 
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Cap. 30. Die Katten; ihre Kriegskunſt. Cap. 31. Eigent duͤmliche 
Tracht. Cap. 32. Uſipier. Tenucteren; ihre vorzuͤgliche Reiterei. 
Cap. 55. Brutteren, durch die Chamaven und Angrivarier vertrie⸗ 
ven, Cap. 34. Dulgibiner, Chaſuaren, Frieſen. Cap. 35. Die Chau⸗ 
zen, das edelſte Bolt Germaniens. Cap. 56. Die Cherusker und Fo⸗ 
fen von den Katten befiegt. Cap: 37. Die Cimbern; Roͤmiſche Nie⸗ 
derlagen durch fie. Cap. 56. Sueven, ein Gefamminame vieler 
Stämme. Cap. 39. Die Semnonen; der heilige Wald, Cap. ko. 
Kongobarden, Reudigner, Anglen; Verehrung der Mutter Erde. 
Cap. 41. Hermunduren; ihr Handelsverkehr mit den Nömern. 
Cap. 42. Varifter, Markomanen, Quaden. Cap. 45. Gräßliches 
Ausſehen der Arier. Die Gothonen und andre Feine Stämme, 
Cap. 44. Die Suionen, Seefahrer, Cap. 45. Die Aeſtyer; fie 
fammeln den Bernftein. Die Gitonen, von einem Weibe regiert, 
Cap. 46, Peuciner, Veneder, Fennen. 





i. Germanien überhaupt wird von den Galliern, Rhätiern 
und Pannoniern durch den Rhein» nnd Donauſtrom, von den 
Sarmatern uud Daciern durch gegenfeitige Furcht oder Ge: 
birge geirennt.*) Das Uebrige umfchließt der Dcean, weite 
Küftenländer und unermeßliche Inſelräume umfafiend, mit 
einigen neulich eutdeckten Völkern und Königen, bie der 
Krieg ung aufſchloß. Der Rhein, auf einem unzugänglicen, 


*) Gallien war betanntlisy dev Name des heutigen Frankreichs; 
Rhaͤtien umfaßte die öftlichen Echweizerfantone, ferner das 
Tyrol; dann aled Rand zwiſchen dem Bodenfee und dem Inn 
bis an die Donau, unter dem Namen Vindelicien. Panno⸗ 
nien hieß das Land zwifchen der Donau und Cave, alſo ein 
Theil von Ungarn, Steyermart, Slavonien, nebft einigen 
Grenzgebieten. Sarmatien nannten die Alten die Nordlaͤn⸗ 
der, Polen, Preußen, Rußland, mit unbeftimmter Ausdeh⸗ 
nung. Dacien enthielt das dftliche Ungarn, Gichenbärgen, 
bie Wallachei, die Moldau und Beſſarabien. 

| 7 
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shroffen Gipfel der Rhätiſchen Alpen entfprungen*) , vermifcht 
fid) nad mäßiger Biegung gegen Abend mit dem Nordocean. 
Die Donau, dem fanften und gemach anfleigenden Rücken 
des Berges Abnoba entquollen, befucht mehrere Völker, bis 
fie mit fechs Ausflüſſen in's Pontifche Meer ausbricht; die 
fiebente Mündung verfchlingen Sümpfe. | | 

2. Die Germaner felbft möcht’ ich für ein Urvolk hal- 
ten, nicht im mindeften durch andrer Völker Einwanderungen 
und Anfledelungen vermifht. Denn nicht zu Lande, fondern 
auf Flotten Famen vormals folhe an, die den Wohnfls zu 
verändern ſuchten: überdieß wird jener unermeßliche, ich 
möchte fagen, widerfirebende Dcean **) felten von Schiffen ans 


) Von den drei Duellen des Nheind bezeichnet Tacitus nur 
eine, vermuthlich bie ſuͤdlichſte, Hinterrhein genannt, auf 
sem Aula, denn hier fängt die Kette der Rhaͤtiſchen Alpen 
an, der Gotthard aver und der Erifpalt gehören zu der Le⸗ 
pontinifchen Alpenreihe. Der Hinterrhein entfpringt auf 
den Adula, etwa 10 Stunden dftlich vom Gotthard, und 
drängt fich im fehauerlicher, von keines Menfchen Fuß belre— 
tener Tiefe längs der Via mala durch aeborftene Telfen Hin: 
der Vorderrhein oder der nördliche Arm entfteht aus den 
Gewäflern des Hohen Criſpalt; mit ihm vereinigt fich der 
vom Lukmanier ausfließende Mittelrhein bei Difentis; die 
legte Vereinigung gefchieht bei Reichenau, 

**) Unter dem Ausdruce widerfirebender Deean (adversus), 
. muß etwas Befonderes, nicht etwa bloß ein gefährliches oder 
ſtuͤrmiſches Gewäffer zu verftehen feyn, wegen des Beiſatzes: 

ih möchte fagen, Wir fehen aus Germanien 45 und 
Agricola 10, daß die Alten ſich dad Nordmeer ald zäh, gal— 
tertartig und deshalb ſchwer zn durchrudern dachten, ver 
muthlih durch winterliche Fahrten verleitet, wo dad Meer 
Eis führte, (nix et hiems abdebat, Agr. 10) eine 
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unjerm Erdkreiſe befucht. Und Wer follte auch, abgefehen 
von der Gefahr eines graunvollen und unbekannten Meers, 
Alta oder Afrika oder Stalien verlaffend nad, Germanien hin— 
ziehen, einem Lande anmuthlofer Gefiide, rauhen Himmels, 
franrigen Aubaus und Anblicks, wofern es nicht Waters 
land ift. 

Sie preifen in alten Volksliedern, der einzigen Art ge= 
ſchichtlicher Denkmäler, den erdentfproffenen Gott Tuiſcon, 
und deilen Sohn Mannus, als des Volkes Stammpäter und 
Gründer. * Dem Mannud geben fie drei Söhne, nad) deren. 
Namen die zunachft am Dcean wohnenden Stämme Ingä— 
roner, die miftlern Herminoner, die Übrigen Sftävoner ges 
naunt werden. Einige aber nehmen, bei'm Schwanfen alters 
thümlicher Sagen, mehrere Götterföhne, und mehrere Völ— 
ferbenennungen, Marfen, Gambrivier, Sueven, Wandalen 
an, alles ächte und uralte Namen. Webrigens fey das Wort 
Bermanien neu und unlängft anfgefommen, weil Die, fo 
zuerft über den Rhein gezogen und die Gallier verfrieben, 
jebt Zungrer genannt, damals Germaner hießen; fo fey der 
Stammname allmählig in den Volksnamen übergegangen, its 
dem die Beflegten anfänglich Alle aus Furcht alfo benannten, 


Erſcheinung, die innen auf dem Mittelmeere fremd war, 
Eine andre Erklärung ift, die Alten Hatten geglaubt, der 
Drean liege auf der Gegenfeite der Erde, daher der Ausdruck 
adversus, entgegengetenrt, abgewandt. Noch 
Andre fagen, die Alten Hätten die Meinung gehabt, bie 
Erde fey gegen Norden erhabener, die Gewaͤſſer fließen nad 
Suͤden ab, fo daß man dorthin gleichfam wider den Strom, 
adverso flumine, fahren mäffe, 
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dann auch fle ſelbſt fich den vorgefundenen Namın Germatter 
beilegten. *) | 

2 5 Auch Hercules, *) erzählen fie, fen bei ihnen ge⸗ 
weſen, und fie befingen ihn beim Auszug in den Streit als 
den Erften aller. Helden. Dann haben fie noch eine Art 
Kriegslieder, Bardit ***) genannt, durch deren Anſtimmung fle 


*) Eine verzweifelte Stelle, die den Auslegern viel zu fchaffen 
gemacht hat, was fchon an fich ein Zeichen verborbener Les: - 
art if. Nationis nomen, non gentis ift offenbar 
falſch. Es wäre, wie wenn Semand fagte: Baſel liegt am 
Rhein, nicht an der Donau. Co ſchreibt Tacitus nicht. 
Walch hat in ſeiner Ueberſetzung dieſe Lesart beibehalten; 
ich bin auf die Vertheidigung vegierig. A victore ift 
offenbar falfch, denn die Worte, mox a se ipsis deuten 
auf einen Gegenfag, der in victore nicht liegt, weit die 
Letztern, die ſich Germaner ( Wehrmänner) nannten, eben 

die Eieger waren. Man kann nicht anders als a viciis 
tefen, Der Irrthum mag von einer Abkürzung a victs 
‚hergetommen feyn. Hart und gezwungen ift, ob metum 
activ zu nehmen, um Furcht einzufldgen. Auch 
ſcheint mir nicht zu paffen, was Ph. Carl Heß fagt, in- 
venire heiße hier nicht vorfinden, fondern erfinden; 
denn oben flieht, tunc Germani vocati, alfo mußte 
der Name nicht erſt fpäter erfunden werden, fondern war 


bereit3 vergefunden. 

9) Es ift bekannt, daB die Römer theils aus Unkunde der 
Sprache, theils durch gewiſſe Aehnlichkeiten verleitet ihre 
mythologiſchen Namen, Hercules, Mercur, Iſis u f. w. 
auch auf den Götterdienft fremder Wölker übertrugen, wie 

Zac, im 34. Cap. diefer Schrift felöft andeutet. 
Fer), Ob dieſes Wort barditus, baritus oder barritus geſchrieben 


werden müffe, ift wegen Abweichung der Meanuferipte un: 
gewiß, 
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die Gemüther aufenern, und aus deren bloßem Schalte fie 
den Ausgang der nahen Schlacht ahnenz denn fie fchrecden 
oder zagen, je nachdem der Schlachtgeſang ertönt. Auch 
fcheint derfelbe weniger ver Siugſtimmen ald des Helden: 
muths Einklang. Sie fuchen vorzüglich rauhes Getön uud 
gebrochenes Murmeln, mitterft zum Munde gehaltener Schilde, 
anf daß der abprallende Ton vole® und Fräftiger anjchwelle, 
Mebrigend glauben Einige, auch Ulyſſes, auf jener langen 
und fabelhaften Irrfahrt in diefe Gewäſſer verfchlagen, habe 
Germaniens Länder befucht, und von ihm feo Afciburg , *) 
am Rheinufer, das jebt noch bewohnt ift, erbaut und bes 
naunt; ja ed habe fogar ein von Ulyſſes geweihfer Altar, 
mit jeined Waters Laertes Namen vor Zeiten an demfelben 
Drte fid) vorgefunden ; noch jetzo ſeyen un den Grängen Gers 
maniend und Rhätiens Deukmäler und einige Grabhügel 
mit Griechifcher Juſchrift vorhanden; weiches Altes ich weder 
mit Beweiſen zu befräftigen ubch auch zu widerlegen gefon- 
nen bin: Feder mag nach feinem Sinne Glauben beimeffen 
oder verweigern. 

4. Sch ſelbſt trete der Meinung Derjenigen bei, welche 
dafür halten, daß Germaniens Völkerſchaften, nicht durch 
Derehelichung mit fremden Stämmen entartet, als eigen: 
thümliches, unvermifchtes, nur ſich ſelbſt ähuliches Volk be— 
ſtanden haben: daher auch, ungeachtet der großen Menfchen- 
zahl, bei Alten derſelbe Körperbau; feurige, blaue Augen, 


*) Einige wollen Afeiburg in Asburg finden, einem Orte 
der Grafihaft Mörs, am linken Rheinufer, ummweit des 
Einfluſſes der Ruhr in den Rhein, ‚oh 
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roͤthliches Haar, große Leiber, doch nur zum Anſtürmen 
tüchtig, in Arbeit und Mühſal weniger ausdanernd; ganz 
unfähig, Durſt und Hitze zu ertragen, an Kälte und Hunger 
durch Himmel und Boden gewöhnt. 

5. Das Land, obwohl von gar verſchiedenem Ausſehen, 
iſe im Ganzen vol ſtarrer Waldang und ſcheußlicher Sümpfe; 
feuchter gegen Gallien; windiger gegen Noricum und Pan— 
nonien; ziemlich fruchtbar an Getreide, für Obſthäume uns 
fauglid,; reich an Schaafen, die aber meiftens unanfehnlic 
find: felbft am Rinde vermifs man die hm eigene Schönheit 
und die Zierde der Stirne. Zahlreiche Heerden erfreuen fie, 
diefe find ihr einziger und liebſter Reichthum. Silber und 
Gold Haben die Götter — fol ich fagen aus Huld oder Zorn? 
— ihnen verfagt. Dennoch wol ich nicht behaupten, daß in 
Germanien keine Ader Silber oder Gold erzeuge, denn Wer 
hat nachgeforſcht? Beſltz und Gebrauch reizet fle nicht ſehr. 
Man ſieht bei ihnen ſilbernes Geſchirr, womit ihre Ge— 
ſaudten und Häupter beſchenkt worden, nicht in höherem 
Werthe ſtehen, als irdenes; wiewohl bei unſern Grenznach— 
barn Gold und Silber zum Handelsgebrauche geſchätzt, und 
ein ige unſrer Münzen anerkannt und beliebt ſind. Im Ju— 
nern wird nach einfacher, alterthümlicher Weiſe Tauſchhandel! 
getrieben. Sie lieben altes, laͤngſt bekanntes Geld, unſre 
Serrater und Bigafer:*) auch iſt Silber geſuchter als Gold, 
nicht aus Vorliebe, fonde:n weil die. größere Menge des 
Silbergeldes bequemer ift zum mannigfadyen Kleinhandel. 

N, ©Serrater, geränderte oder gezadte Münzen; Bigater, 

worauf ein Doppelgefpann geprägt war, / 
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6. Serbft Eifen ift nicht im Weberflaffe vorhanden, wie 

aus der Art ihrer Waffen erhellt. Selten bedienen fie ſich 
der Schwerter oder größerer Lanzen. Gie führen Spieße, 
oder had) ihrer Benennung Framen, *) mit fchmaler und 
kurzer Eifenfpise , aber fo fcharf und zum Gebrauche bequem, 
daß fie mit demfelben Wehrzeuge nach Erforderniß von nahe 
und von ferne kämpfen, Der Reiter wenigſtens behilft ſich 
mit Schild und Frame, Das Fußvolk ſchleudert auch Pfeile, 
Feder mehrere, und ungeheuer weit. Sie flreiten nadt oder 
in leichtem Kriegemantel. Ihr Anzug iſt ohne Prunk; nur 
die Schilde ſind mit auserleſenen Farben bemalt; Wenige 
ſind mit Panzer, nur hier und da Einer mit Helm oder 
Sturmhaube verſehen. Die Pferde zeichnen ſich weder durch 
Schönheit noch durch Schnelligkeit aus; aber ſie werden auch 
nicht, wie die Unſrigen, zu allerlei Wendungen abgerichtet. Sie 
reiten gerade aus, oder mit zuſammenhängender Schwen⸗ 
kung zur Rechten, in ſo geſchloſſenem Umſchwunge, daß kei— 
ner zurückbleibt. Im Ganzen beſteht ihre Hauptſtärke im 
Fußvolke; deshalb ſtreiten ſie in gemiſchten Haufen, wo die 
Schnelligkeit der Fußgänger ſich dem Reiterkampfe trefflich 
anfügt, indem man die Auserleſenen der geſammten Jugend 
vor die Schlachtreihen ſtellt. Auch die Anzahl iſt beſtimmt; 
jeder Gau liefert hundert; ſo werden ſie auch bei den Ihri—⸗ 
gen genannt, und was anfänglich Zahlbeſtimmung war, ifl 
nun Ehrenname. Die Schlachtordnung wird in Keilrotten 
anfgeftellt. Zurückweichen, wofern man nur wieder anfebt, 





) Dad Wort ſcheint verwandt mit dem noch üblichen 
Pfrieme. 
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heißlt ihnen vielmehr Klugheit als Zaghaftigkeit. Die Leich⸗ 
name der Ihrigen tragen ſie, auch in unentſchiedenen Ge— 
fechten, weg. Den Schild zurücklaſſen, iſt die größte Schande. 
Solch ein Ehrlofer darf weder Dpfern beimohnen, noch in 
Volksverſammlungen freten. Viele den Krieg Ueberlebende 
haben die Schmach mit dem Strange geendigt. 

7. Der Könige Wahl beftimmt die Geburt, der Heers 
führer die Tapferkeit. Die Könige haben Beine unumfchränfte 
oder willführliche Gewalt, umd die Heerführer find es mehr 
durch Beifpiel als durdy Oberbefehlz wenn fie raſch, wenn 
fie vorleuchtend, wenn fie an der Spitze flreiten, herrſchen 
fie durdy Bewunderung. Uebrigens darf Niemand tödten, 
binden, nicht einmal fchlagen, denn allein die Priefter; 
nicht als zur Strafe, noch auf des Heerführers Geheiß, 
fondern als auf der Gottheit Befehl, die, wie fie glauken, 
über dem Kriegemanne waltet: wie fle denn Bildniffe nnd 
allerfei Geflalten, aus den Hainen geholt, mit in den Streit 
nehmen. Das vorzügfichite Belebungsmittel der Tapferdeit 
aber ift, daß nicht das Ungefähr oder zufälliger Sufammen- 
lauf, fondern Familienbande und Werwandtfchaften das Ge: 
fchwader oder die Keilrotte bilden; dann, die Nähe ihrer 
Lieben, fo daß der Weiber Geheul, daß das Gewimmer der 
Kinder herüber fchalft. Diefe find Jedem die heiligften Sen: 
gen, diefe die höchſten Lobredner. Zu den Müttern, zu den 
Gattinnen bringen fle die Wunden; diefe fchenen fich nicht, 
die Hiebe zu zählen und zu unterfuchen. Auch Speife tragen 
fle und Anfenrung den Kämpfenden zit. 

8. Man erzählt Beifpiele, daß wanfende, ja fchon 
weichende Schlachtreihen von Weibern hergeſtellt worden 
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durch unadläffiges Flehen, durch Darhalten der Bruft nnd 
Hinweiſen auf die nahe Gefangenfchaft, die fle weit empfind- 
licher für ihre Weiber fürchten, alfo daß die Gemüther der: 
jenigen Gemeinden wirkfamer verpflichtet werden, denen man 
unter den Geißeln auc edle Jungfrauen abfordert. Ja fie 
fehen im Weibe etwas Heiliges, Vorahnendes; fie achten 
ihres Raths, und horchen ihrem Ausſpruche. Wir haben ge= 
fehen, wie unter Veſpaſian Weleda Lange bei den Meiften 
für eine Gottheit galt. Aber auch vor Seiten verehrten fie 
Aurinia und Andere mehr, nicht aus Schmeichelei, nicht als 
könnten fie Gottheiten ſchaffen. *) 

9. Unter den Göttern ehren fie am höchten den Mercur, 
welchem an gewiſſen Tagen aud) Menfchenopfer darzubringen 
fie für Pflicht haftenz den Hercules und Mars fühnen fie 
mit Gaben von Vieh. Ein Theil der Sueven opfert auch 
der Iſis. Von dieſes fremden Götterdienſtes Urſache und 
Entſtehung hab' ich wenig in Erfahrung gebracht, außer daß 
ſchon deſſen Sinnbild, in Geſtalt eines Kahns, auf ferne 
Herkunft deutet. Uebrigens halten ſte es der Hoheit der 
Himmliſchen unangemeſſen, fle in Wände einzuſchließen, oder 
irgend in Geftalt menschlichen Antliges abzubilden. Haine 
and Gehölze weihen fle, und rufen unfer göttlichen Namen 
jemes unerforſchliche Weſen am, das nur ihr ehrfurchtvolles 
Gemüth erkennt. 

10, Wahrzeichen und Looſe find ihnen wichtig, wie je 
einem Wolke; die Art zu looſen einfach. Eines Fruchtbaums 





*) Anfpielung auf die Schmeicheleien der Römer und bie Ber 
götierung ihrer Fuͤrſten. 
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abgehauener Zweig wird in Reifer zerfchnitten , und, mit des 
wiffen Merkmalen bezeichnet, auf ein weißes Tuch, wie ſichꝰs 
trifft, hingeworfen. Dann verrichter, bei Öffentlichen Be— 
rathungen der Priefler, bei befondern der Hausvater, ein 
Gebet zu den Göttern, blickt zum Himmel empor, hebt drei 
Reifer nad) einander auf und deutet die zuvor eingefchnitfes 
wen Zeichen aus. Sind diefe ungünftig, fo kommt an dem: 
felben Zage dieſelbe Sache nicht weiter in Berathung; find 
fle günftig, fo iſt noch die Befkätigung durd) Wahrzeichen ers 
forderlich. Man kennt hier ebenfalls die Deutung des Flugs 
und Gefchrei’d der Vögel. Eigen ift diefem Volt, auch von 
Pferden Weiffagungen und Mahnungen herzunehmen. Man 
unterhält öffentlich in jenen Gehölzen and Hainen weiße, 
von Feiner irdifchen Arbeit berührte Pferde. Diefe, vor den 
heiligen Wagen gefpannt, begleitet der Priefter und der Kö— 
nig oder Vorfleher des Gebiets, und beobachtet ihr. Wiehern 
und Schnauben. Kein Wahrzeichen fteht in höherem. Ans 
fehen, nicht nur bei’m Volke, fondern bei Bornehmen, bei 
Prieftern. Denn fich felbft betrachten fle arg Diener, jene 
als Vertraute der Göfter. Es gibt noch eine andere Ark 
Vorbedeutungen einzuholen, wodurch fie den Ausgang ſchwe— 
ver Kriege erforfchen. Aus dem Volke, mit welchem Krieg 
ift, Suchen fle, irgend wie, einen Gefangenen aufzuheben, und 
Iaffen ihn mit einem Auserleſenen der Ihrigen, jeden in ſei⸗ 
ner Landesrüſtung, kämpfen. Der Sieg des einen oder des 
andern wird für Vorentfcheidung genommen. | 
11. Meber geringere Sachen rathfchlagen die Häupter, 
über wichtigere Alle, doc, fo, daß auch Dasjenige, deſſen 
Eutſcheid beim Volke fteht, von den Häuptern vorberathen 


Germanien. 409 


wird. Sie fommen, went nicht ein unvorhergefehener oder 
plötzlicher Fall eintritt, an beftimmten Tagen, bei’m Neus oder 
Vollmond, zufammen; denn Dieß fcheint ihnen zu Verhandlun: 
gen der günftigfte Zeitpunkt. Auch zählen fie nicht nach Tagen, 
wie wir, fondern nady Nächten: fo wird feftgefebt, fo anbe- 
raumt; die Nacht fcheint den Tag zu führen. Eine üble Folge der 
Freiheit ift, daß fie nicht Alte zugleich noch auf Befehl ſich 
einfinden , fondern daß der zweite und dritte Tag-über dem 
Zaubern der Kommenden hingehf. Sp wie die Schaar id) 
zahlreich genug dünkt, fept fie ſich bewaffnet nieder. Die 
Prieſter, denen hier auch das Zwangsrecht zufteht, gebieten 
Stillſchweigen. Dann nimmt der König oder ein Vorfteher, 
wie jeglichem Alter oder Adel, wie Kriegsrchm oder Wohl: 
redenheit beiwohnt, das Wort, mehr durd) Weberredung ein: 
dringend, ald durch Macht gebietend. Mißfällt der Vor: 
fchlag, fo wird er mit Gemurmel verworfen; gefällt er, ſo 
vaffeln fie mit den Framen. Die ehrenvoufte Art der Zu: 
ftimmung ift Waffengeklirr. 

12. Bei Bolksverſammlungen finden auch Anklagen | 
Statt, und Rechtshändel auf Leben und Tod. Die Strafen 
And verfchieden, je nach dem Verbrechen. Derrather umd 
Meberläufer hängt man an Bäumen auf; Feige, Kriegs⸗ 
ſcheue *) und körperlich Geſchändete verſenkt man mit überge— 
worfenem Flechtwerk in Schlamm und Sumpf. Die Ver— 
ſchiedenheit der Todes art deutet dahin, daß die Strafe Fre— 
velthaten offenbaren, Schandthaten verbergen müſſe. Allein 
auch leichtere Vergehen werden nach Verhältniß beſtraft. 





*) Solche, die ſich dem Kriegsdienſte entziehen. 
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Die Meberwiefenen werden um eine Anzahl Pferde oder 
Schaafe gebüßt. Ein Theil der Buße fällt dem Könige oder 
der Gemeinde, ein Theil dem Beleidigten oder feinen Vers 
waudten zu. In eben dieſen Verſammlungen werden auch 
die Vorſteher gewählt, welche in den Gauen und Dörfern 
Recht ſprechen. Jeglichem werden hundert Beifiger aus dem 
Volke, zum Rathe fowohl als zur Abftimmung, zugeordnet. 
135. Kein Öffentliches noch befonderes Geſchäft verhans 
deln fie anders als in Waffen, Solche anzulegen ift aber 
Keinem erlaubt, bevor nicht die Gemeinde ihn für wehrhaft 
erklärt bat. Dann ſchmückt in der Verfammiung ferbft ent: 
weder Einer der Vorfteher oder der Vater oder ein Anver— 
wandser den Jüngling mit Schild und Frame: Dieß ift ihre 
Toga, Dieß der Jugend erfte Ehrenfiufe: bis dahin find fle 
Stieder des Hauſes, nun des Gemeinwefens. Vornehme 
Ankunft, große DVerdienfle der Väter verleihen auch den 
Knaben chen Auszeichnung bei'm Fürften ; *) fie werden den 
übrigen Rüfligern und längſt Erprobten beigeſellt, und Keiner 
ſchämt fi, im Gefofge aufzutreten. Diefes hat fogar feine 
Rangordnung, nad) der Wahl Deffen, der ed anführt. Großer 
Mettftreit unter dem Gefolge, um den erſten Platz bern 


*) Der Sinn diefer vielbefprochenen Stelle ſcheint folgender zu 
ſeyn: die Juͤnglinge durften erſt dann die Waffen anziehen, 
wann die Gemeinde fie für tüchtig erklärt hatte; bei Knaben 
von edler Geburt oder Söhnen verdienftvoler Vaͤter machte 
dad Oberhaupt eine Ausnahme, und reihte fie früher unter die 
Stärtern umd Erprobten des Gefolges ein; auch ſchaͤmte ſich 
die edle Jugend dieſer Genoſſenſchaft nicht. Sonach heißt 
dignatio principis bier nicht Fuͤrſtenwuͤrde, und 
caeteris ift die beffere Lesart ald caeteri, 
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Fürften, fo wie unter den Fürften um dag zahlreichfte und 
waderfte Gefolge, Das ift Würde, das ift Macht, immer 
von einer großen Schaar auserlefener Fünglinge umgeben zu 
feyun; das iſt Bierde im Frieden, Schub im Krieg. Und 
nicht bloß bei Landsleuten, auch bei benachbarten Völker: 
fchaften erwirbt Namen und Ruhm, Wer durdy zahlreiches, 
tapferes Gefolge hervorglänzt. Solche werden von Gefandts 
fchaften angegangen, mit Geſchenken beehrt, und ihr Name 
fchon;hat oft Kriege abgethan.. ' 
ı4. Kommt es zur Schlacht, fo ift ed Schande für den 
Fürften, an Tapferkeit nachzuftehen, Schande für das Ge: 
folge, nicht dem Fürften an Tapferkeit gleichzufommen. 
Ehrlos und gefchänder auf Lebenslang ift, Wer den Anführer 
überlebend aus der Schlacht zurückkehrt. Ihn zu vertheidi- 
gen, ihn zu ſchützen, ja eigene Heldenthaten ihm zum Ruhme 
anzurechnen, iſt die höchſte Eidespfliht. Die Fürften Fam: 
pfen für den Sieg, das Gefolge für den Fürſten. Wenn ihr 
Stammvol£ in langem Frieden thatenlos hinflarıt, fo ziehen 
die Schaaren edler Fünglinge freiwillig zu den Völkerſchaften, 
die gerade Krieg führen; theild weil die Nation der Ruhe 
abhold ift, theils weil fie in Gefahren fich leichter empor 
Schwingen, auch ein großes Gefolge nur durch Gewalt und 
Krieg zu unterhalten iſt: denn von des Oberhauptes Freige— 
bigbeit fordern fie jenes Streitroß, jene biuttriefende, flieg: 
hafte Frame; Saftmähler und Bewirthung, zwar kunſtlos 
doc reichlich, dienen flatt des Soldes. Die Mittel des 
Yufwandes find Krieg und Raub, Nicht fo leicht beredet 
man fie, die Erde zu pflügen, und den Sahreslauf abzuwar- 
ten, als Feinde herauszufordern und Wunden zu erfämpfen; 
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ia es dünkt fle Trägheit und Erſchlaffung, mit Schweiß zu 
erwerben, was mit Blut zu gewinnen iſt. 9 
15. Wann fle nicht in den Krieg ziehen, bringen fie 
viele Zeit mit Sagen,*) mehr nod in Müfflggang zu, dem 
- Schlafen und Schmaufen ergeben. Die Zapferften und 
Streitbarften treiben Nichts: die Sorge für Haus und Heerd 
und Seld bleibt den Frauen, den Greifen und den Unver- 
mögendften der Familie überlaffen; jene brüten bin. Selt⸗ 
ſamer Widerfpruch der Natur, daß diefelben Menfchen fo 
fehr den Müſſiggang lieben, und die Ruhe haſſen. Sitte ift, 
daß die Gaue, Mann für Mann, den Dberhäuptern Ffreis 
wilige Gaben an Vieh oder Feldfrücten zuſammenlegen; 
Was als Ehrengeſchenk angenommen wird, und zugleich dem 
Bedürfniſſe abhilft. Vorzüglich lieben ſie Geſcheuke benach— 
barter Völker, die nicht bloß von einzelnen Perfonen , fon: 
dern von Gemeinheiten überfandt werden ; auserleſene Roffe, 
gewaltige Rüftungen, Pferdeſchmuck und Halsgeſchmeide. 
Schon haben wir ſle auch Geld annehmen gelehrt. 
16. Daß die Völker Germaniens nirgends in Städten 


— —* 





*) Die Lesart non multum venatibus — transi- 
gunt, obwohl auch‘ die neueften Ausleger fie annehmen, 
ſcheint mir verwerflih, Die Zweibrücer haben Recht, wenn 
fie fagen, multum und plus bilde einen richtigen Ge: 
genſatz, jenes aber nit. Umd wie hätten die Germaner 
in ihren Wäldern der Jagd nur wenige Zeit widmen ron: 
nen? Dann hätten die Waldthiere fie aufgezehrt. Auch 
Wolf billigt dad non, und bezieht diefe ganze Stelle 
anf die Dberhäupter, nicht auf das ganze Volt. Allein die 
Worte, cum — oderint quietem treffen genau mit 
jenen im 14. Cap. zufammen: Ingrata genti quies, | 
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wohnen iſt hinfänglich bekannt; wicht einmal zufammenge- 
baute Häufer dulden fie. Abgeſondert und zerſtreut fledein 
fie ih an, wie ein Quell, eine Flur, ein Gehölz einlader, 
Die Dörfer Tegen fie nicht nad) unferer Weiſe, aus ver: 
bundenen und zufammenhängenden Gebäuden aus Feder 
umgibt fein Haus mit einem Hofranme, ſey's gegen Feuers— 
gefahr oder aus Unfunde des Bauweſens. Nicht einmal Bruch— 
fteine oder Ziegel find bei ihnen in Gebraudy; fle nehmen zu 
Allem unförmlichen Bauſtoff, ohne Unfehen und Anmurh. 
Einige Stellen überfünden fie forgfamer mit einer fo reinen 
umd gläuzenden Erde, daß ed wie Malerei und Yarbenzeich- 
nung ausfleht. Sie pflegen auch unterirdifche Höhlen aufs 
zngraben, die fie oben did mit Diinger belegen, als Bu: 
Auchtsort im Winter, und zum Behältniffe der Feldfrüchte; 
weil foldhe Herter die Strenge des Froſtes mildern, und, 
wenn etwa der Feind eimbricht, er nur das Dffenfiegende 
verheert, Verſtecktes aber und 'Gingegrabenes unbemerkt 
bleibt und gerade darum verfehlt wird, weil man ed fuchen 
muß. 
ı7. Die allgemeine Tracht ift ein Rod, mit einer 
Spange, oder in deren Ermangelung mit einem Dorn zu— 
gemacht; im Webrigen unbedeckt fiegen fie ganze Tage am 
Heerd und am Feuer. Die Keichften zeichnet eigene Klei— 
dung aus, nicht wallend, wie die der Sarmater und Par: 
ther, Sondern enge und jedes Glied ausdrüdend. Sie fragen 
auch Thierfelle; die Nächten am Rhein⸗-Ufer ohne Wahl, die 
Entfernteren auserlefene, da Fein Handel ihnen andern 
Schmud liefert, *) Sie ſuchen Thiere aus, und befehen die 


*) Einige verftehen diefe Worte fo; Weil fie noch nicht durch 
Tacitus. ı3 Boͤchn. 8 
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abgezogenen Zee mit grfecttem. Pelzwert, das der aͤußerſte 
Ocean und ein unbetanntes Meer hervorbringt. Die weibs 
liche Tracht iſt von der männlichen nicht unterſchieden, nur 
daß die Weiber ſich häufiger in leinene Gewänder hüllen, 
die fie mit Purpurſtreifen zieren; die Kleidung läuft oben 
nicht in Aermel aus, fo daß Schultern und Arme nackt ſind; 
auch die Bruſt iſt von oben unverhüllt. 
18. Gleichwohl iſt dort das Ehebündniß ſtrenge; und 
in keinem Punkt ſind ihre Sitten lobenswürdiger. Denn ſie 
ſind faſt die einzigen Ausländer, die ſich mit Einem Weibe 
begnügen, ſehr Wenige ausgenommen, die nicht aus Sinnen— 
luft,» fondern Standes halber zu mehrern Eheverbindungen. 
angegangen werden. Die Ansftattung bringt nicht das Weib: 
dem Maine, fondern der Mann dem MWeibe zu. Eltern und 
Berwandte find zugegen, die Gefchente zu muftern; Ges 
schenke, nicht ausgefucht zu weiblicher Tändelei, noch zum. 
Aufputze der Neuvermählten; Rinder vielmehr, und ein aufs 
gezäumtes Roß, ein Schild ſammt Frame und Schlacht: 
ihwert. Auf folhe Gaben hin wird die Gattin angenommen; 
and) ſle bringt hinwieder tem Manne etwas von Waffenrü- 
ſtung zu. Dieß iſt ihnen. das ſtärkſte Band, Dieß die ge— 
heimnißvolle Weihe, Dieß die Götter des Ehebunds. Und 
‚damit nicht die Gatfin von Geflunungen des Heldenmuths 
und den Schickſalen des Kriegs ſich Insgezählt wähne, fo er- 
mahnt fle die Eintrittsfeier des beginnenden Eheſtands felbft, 
Handel verfeinert find. Hiſtoriſch ift Beides richtig, Indeß 
ift zu zweifelt, daß Tacitus zwifchen dem Nähern und Ent: 
ferntern einen bedeutenden Unterſchied in Bildung bezeichnen 
wolle, 
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Gleiches im Frieden, Gleiches im Kriege zu tragen und zu 
wagen: Dieß kündigen das Ninderge pann, Dieß das aufs 
gerüftete Roß, Dieb die dargebrachter Waffen an; fo mülfe 
fie leben, fo flerben; was ffe empfange, müſſe fie unveriegt 
und unentweiht den Kindern binterlaffen; von ihr müfen es 
die Schmwiegertöchter empfangen und wiederum den Enkeln 
überliefern. | Dr | 
19. So leben fie, unter der Obhut veiner Sitten, nicht 
durch verführeriihe Schaufpiele, noch durch wolluſtreizende 
Gaftmäler verdorben, Des Briefwechfels Heimlichkeit *) ift 
Männern fowohl als Frauen unbekannt, Aeußerſt Selten, 
bei fo zahlreicher Nation iſt der Ehebruch; feine Beſtraſung 
ſchnell, und dem Ehemann anheim geſtellt. Mit abgeſchnitte⸗ 
nem Haupthaar, entkleidet, in Gegenwart der Verwandten, 
ſtößt der Mann die Ehebrecherin aus dem Haufe, und 
veitfcht fie durch's ganze Dorf. Auch **) die preisgegebene 
Jungfräulichkeit findet Feine Schonung; nicht Schönheit, 
nicht Jugend noch Reichthum gewinnt ihr einen Mann. 





*) Aus diefen Worten wollten Einige, z. B. Adelung, ſchlie⸗ 
Ben, die Germaner hatten die Schreiberurft nicht getannt, 
Sie erklärten litterarum secreta durch Geheim: 
niß der Schrift, Dann aber wäre der Ausdruck se- 
creta gar zu gefücht. Tacitus felöft erwähnt Briefe, die 
von Germanifchen Haͤuptern nach Rom geſchrieben wurden. 
Annal. I, 65 u. 88. Liebesbriefe find hier gemeint, wie 
kei Ovid, Metam, IX, 514 f. Byblis fast: 

— Wenn Schaam mir den Mund fahließt ‘ 
Wird ein heimlichee Brief das verborgene Feuer bekennen 
*4) Gtatt-enim mit den Bip, enim eti a m. 8 
* 


* 
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Denn dort lacht Niemand des Laſters; Verführen und berführt 
werden heißt nicht Zeitgeiſt. Beſſer noch bei jenen Bölkerfchaf: 
ten, wo nur Sungfrauen heirathen, und Hoffnung und Gelühde 
der Sattin nur Einmal Statt findet. So wird ihnen Ein 
Mann, gleih wie Ein Leib, Ein Leben zu Theil; auf daß 
kein Gedanke ferner, Fein weiteres Verlangen, auf daß nicht. 
Liebe zum Ehemanne mehr als zum Ehebunde fle befeele, 
Die Kinderzahl befchränten, oder eines der Nachgehornen 
tödten, ift ihnen Gräuel; und mehr gelten -dort gute Sitten, 
als anderswo gute Geſetze. 

20. In allen Häufern nadt md ſchmutzig wachen fie 
zu diefen Gliedmaßen, zu diefen Zeibern auf, die wir ats 
faunen. Jeden nährt an eigener Bruft die Mutter, und 
jle werden nicht an Mägde und Säugammen abgeliefert. 
Reine MWeichlichkeit der Erziehung unterfcheider Herren und 
Knechte. Uuter eben dem Vieh, auf eben dem Boden Teben 
fie; bis die Freigebornen das Alter abfondert, Tapferkeit fie 
heraushebf. Spät genießt der Jüngling der Liebe, daher 
unerfhöpfte Manneskraft. Auch die Jungfrauen werden 
nicht übereilt. Gleich an Iugend, ähnlich an Hochgeſtalt 
gatten ſich Starke mit Starken, und von der Eltern Kraft: 
tülfe zeugen die Kinder, Die Schwefterföhne find dem Oheim 
eben fo werth, als dem Vater. Manche fehen diefes Band 
des Blutes noch für Heiliger und inniger an und dringen - 
bei Abforderung von Geißeln vornämfich anf ſolche Kinder, 
als welche fefter das Gemüth, umfaffender die Kamilie ver— 
prlichten. Erben jedoch und Nachfolger find nur die eigenen 
Kinder, Teflamente gibt es nicht. Im Ermanglung der 
Kinder folgen als nächfler Grad im Beflgrhum Brüder, Bas 
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terbrüder, Mutterbrüder. Ge größer die Zahl der Bluts⸗ 
- freunde und Verſchwägerten, defto angenehmer das Alter: 

FKinderlofigkeit gewährt feine Vorzäge. SH 

21. Sowohl die Feindfchaften des Vaters oder des An: 
verwandten als feine Freundfchaften zu übernehmen, ift 
Phflicht; fie dauern aber nice unverföhnlich fort, Denn felbft 
der Todtſchlag wird m’f einer beftimmten Anzahl Rinder 
oder Echaafe gebäfßt, und das ganze Haus nimmf die Ge 
nugthuung an: fo will es die ‚allgemeine Wohlfahrt, weil 
Befehdungen gefährlicher find bei Freiheit, Bewirthung und 
Gaſtrecht übt Fein anderes Volk fo freigebig aus. Irgend 
einen Menfchen vom Haufe abweifen, wird für fündlich ger 
halten; Jeder bewirfhet den Gaft nad Vermögen mit reich: 
licher Koft. Gebricht der Vorrath, fo gehn fie, des bisherige 
Gaftwirth, nun Wegweifer, und fein Gefährte, uageladen 
in's nächſte Haus; dieß thut jedoch Nichts; man nimmt ſie 
mit gleicher Freundlichkeit auf. Bekannt oder unbekannt 
macht in Anfehung des Gaftrechts Feinen Unterfchied. Gifte 
ift, dem Weggehenden mitzugeben, Was er fidy etwa ausbit⸗ 
tet, und man macht eine Gegenforderung mit gleier Uubefans 
genheit. Sie Lieben Geſchenke, aber das Geben hat nicht 
Anfvrüde, das Nehmen nicht Verbindlichkeit zur Solge. *) 
+) Diefe ſchoͤne Schilderung ſchließt ſich im den Handſchriften 


mit den matten und ganz unpaffenden Worten, die vers 
fchiedentlich angefochten und vestheidigt worden find; VYic- 
tus inter hospites comis, freundlich ift der Um: 
gang unter Gaftfreunden. Nach Strombecks Veberfegung.) 
Es widerftrebt meinem Gefühle, diefe Worte für Acht zu 
halten; fie haben fich wahrſcheinlich aus einer Ranögloffe 
in den Text eingefehligen, Es ift nicht möglich, daß ber 


418 Tacitus Werke, 
22. Gleich nad) dem Schlafe, den fie meiſtens in den 


Tag hinein dehnen, baden fle; gewöhnlich warm, weil bei 


ihnen tie meiſte Zeit Winter herrſcht. Gebadet, fpeifen fie, 
Jeder hat feinen befondern Sitz, feinen eigenen Tifh, Dann 
gehen fle an die Gefchäfte, nicht ſelten auch zu Trinkgelagen, 
in Waffen. Tag und Nacht ununterbrochen fort zu zechen, iſt 
keinem Schande. Häufig entſtehen, als unter Betrunkenen, 
Zänkereien, die ſelten mit Schmähworten, öfter mit Wunden 
und Todtſchlag endigen. Aber auch wechſelſeitige Ausſöh— 
nung von Feinden, Abſchließung von Eheverbindungen, Wahl 


der Häupter, und endlich Frieden und Krieg wird meiſtens 


a 4 
\ ' 


beim Gaſtmahle verhandelt, als ob zu Feiner Zeit für aufs 


richtige Gedanken offener die Seele, oder für große feuriger 
fey. Dieſes Volk ohne Lift und Trug, öffnet noch das Ju— 


nere der Bruſt bei zwangloſer Fröhlichkeit. Hat nun Jeder 


ohne Rückhalt feine Meinung dargelegt, fo wird dieſelbe 
Des folgenden Tags neuerdings vorgenommen, und jedem 


Seitpunkte widerfährt fein Recht. Sie rathfchlagen, wo 


feine Verſtellung, und beschließen, wo feine Bethörung 
Statt findet. 

23. Ihr Getränk ift ein Sart, aus Gerfte oder Waizen 
zu einiger Aehnlichfeit des Weines verfünftelt, Die zunächft 


am Rheine wohnen, Faufen auch Wein Die Koft ift ein- 


fady: Feldobſt, frifches Gewild, oder geronnene Milch. Ohne 
Zurüſtung, ohne Leckereten fliten fie den Hunger. Im Triu— 
Een nicht diefelbe Mäßigkeit. Wollte man, der Trinkluft 
willfahrend ‚, ihnen herbeifchaffen, fo viel fie begehren, fie 


| Meifter fein herrliches Gemälde durch einen fo ungeſchickten 
Pinfelftrich entftellt habe, 
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würden eben ſo leicht durch Ausſchweifung als durch Waffen: 
gewalt bezwungen. | 

24, Nur Eine Art Schanfpiel, und bei jeder Zuſam— 
menkunft dieſelbe. Nackte Künglinge ſpringen zum Zeitver— 
treibe tanzend zwiſchen aufgeſteckte Schwerter und Spieße 
hinein. Die Uebung hat Kunſt, die Kunſt Anſtand erzeugt. 
Nicht um Lohn jedoch oder Gewinn thun ſie es: des kühnen 
Muthwillens Preis iſt die Beluſtigung der Zuſchauer. Das 
Würfelſpiel treiben ſie, ſonderbar genug, nüchtern als ernfl- 
haftes Gefhäft, mit ſolcher Tollkühnheit bei Gewinn oder 
VBerluſt, daß ſie, wenn Alles hin iſt, auf den äußerſten und 
letzten Wurf Perſon und Sreiheit ſetzen. Der Derlierende 
begibt ſich freiwillig in die Knechtſchaft: wenn aud) jünger, 
wenn auch ftärker, läßt er ſich binden und verkaufen: fo weit 
‚geht in fehlimmer Sache die Hartnädigkeit, ihnen heißt es 
Biederfinn, Sklaven diefer Art yerhandeln fie, um zugleich 
Ach felbft der Schande des Gewinns zu entledigen. 

25. Die Übrigen Sklaven gebrauchen fie nicht nad) unf 
ver MWeife, fo daß die Geſchäfte unter die Dienerfchaft ver⸗ 
theilt wären, jeder bon ihnen waltet in eigener Wohnung, 
am eigenem Heerde, Der Herr legt ihm, wie einem Lehns⸗ 
mantt, eine Abgabe an Getreide, Vieh oder Kleiderſtoff 
auf: weiter geht die Unterthänigkeit nicht. > Die Hanen— 
ſchaͤfte verrichten Frau und Kinder, Sklaven zu geigeln— 
ar A RN Re Me 

gt man fle um, nicht aus Zucht und Strenge, 
*) Hier die früneften Nachri Reikei DEM. 

Germaner hatten N a ar 

fogende Say bezieht fi) auf die Familie des Kevem, 
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ſondern aus Ungeſtüm und Jähzorn, gleich als Feinde, nur 
daß es ungeftraft gefchieht. Die Freigelaffenen find nicht 
viel mehr als Sklaven, felten von einigem Einfluß im Haufe, 
niemals im Staate, — ſey denn bei den Völkern, wo Kö— 
nige herrfchen ; denn dort fleigen fie über die Freigebornen, 
ja üder die Edlen empor. Bei den Uebrigen iſt gerade der 
Abſtand der Freigelaſſenen ein Beweis der Freiheit. 

26. Zinegewerb und Wucher iſt unbekannt, und darum 
beſſer verhütet, als durch Verbote. Die Ländereien werden 
nach der Zahl der Anbauer von der Geſammtheit abwechfelnd *) 
in Beiib genommen und dann unter die Einzelnen nad) dem 
Range vertheilt. Die Ausdehnung der’ Gefilde erleichtert die 
Theilung. Sie wechſeln alljährlich mit dem Saatland um; 
mandyes bleibt brach liegen; denn fie weiteifern nicht durch) 
Fleiß mit der Srucibarkeit und Größe des Bodens, daß fie 
Obſtpflanzungen anlegten, Wiefen abzdunten, Gärten wälfer: 
ter, Nur Getreide wird dem Erdboden abgefordert; daher 
fie auch das Jahr nicht in vier Zeiten theilen: nur Winter, 
Srühling und Sommer haben bei ihnen Sinn und Benen: 
nung, des Herbftes Name ift, wie feine Gaben, unbekannt. 

27. Bei Beftattungen Leine Rangſucht; darauf allein 
halten fie, daß die Leichname ausgezeichneter Männer mit 
befonderen Holzarten verbrannt werden. Meder Armatdere 
noch Wohlgerüche werden auf den Holzſtoß gehäuft: Jedem 
wird feine Rüftung, Manchem auch, fein Streitroß in’s Feuer 
mitgegeben, Die Grabftätte bildet ein Rafenhügel. Der 


*) So daß, wie Sul. Eäfar bemertt, Niemand eigenen Boden 
beſaß, fondern daß Jedem alljährlich fein Antheil angemwiefen 
wurde, 
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Denkmäler ſtolze, thürmende Pracht verihmähen fie als die 
Abgefchiedenen drüdend Klagen und Thränen Tegen fie 
Schnell ab, laugſam Betrübniß und Schmerz; Frauen ziemf 
Trauer, Männern Andenken. 

Dieß ift im WUligemeinen, was wir von der Germaner 
Urfprung und Sitten in Erfahrung gebracht haben: nun will 
id die Anordnungen und. Gebraudye der einzelnen Wölker- 
schaften, fo weit fie verschieden find, und welche Stämme 
aus Germanien nad) Gallien ausgewandert ſeyen, aus ein— 
ander ſetzen. 

28. Daß der Galliſche Staat ehemals mächtiger gewe— 
fen, bezeugt der höchſte Gewährsmaun Julius Cäfarz;*) da— 
her iſt glaublich, daß auch Gallier nach Germanien hinüber 
gewandert ſeyen. Denn wie wenig konnte ein Fluß hindern, 
daß ein Volk, fo wie es angewachſen war, andere Wohnfise 
einnahm nnd behielt, als dieſe noch Gemeingut, und durch 
Feine Staatsgewalt abgemarkei waren! Sp wohnten zwifchen 
dem Herciniſchen Walde, dem Rhein: und Maynfluffe die 
Helvetier, weiterhin die Bojer, beides Galliſche Völkerſchaf⸗ 
ten. Noch ift der Name Boihemen gebiieden, **) und deutet 
auf alte Geſchichten des Landes obwohl es nun andre Be: 


*) Der Autoren Höchfter, der erhabenſte der Schriftfteller, le 
plus grand des historiens, wie die Meberfeger suminus 
auctorum geben, ift fhwerlich der Sinn des Tacitus. 
CAfard Memoiren , zierlich aber etwas nachlaͤſſig gefchrieben, 
fonnte er nicht den —5 hiſtoriſchen Werken eines Livius 
oder Salluſt vo Man vergleiche, was Sueton hier⸗ 
uͤber ſagt, Caͤſar 

*) Noch lebt dieſer A. in Böneim, Böhmen, Die Nravifter 
wohnten fühlich der Donan bis an bie Drau; die Oſen nörd: 
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wohner hat. Ob aber die Aravifker von den Dfen, einem 
Germanifhen Stamme, nad Pannonien, oder diefe von je- 
ven aus nach Germanien eingewandert ſeyen, ift, bei der 
noch beftehenten Uebereinftimmung in Sprache, Sabungen 
und Sitten ungewiß; weil vormals bei gleicher Armuth und 
Freiheit beide Ufer *) dieſelben Vorzüge und Nachtheile dar: 
boten. Die Treveren und Nervier**) eifern fogar für die 
Ehre Germanifher Abkunft, als ob diefer Adel des Bluts 
ſie von aller Aehnlichkeit mit den ſchlaffen Galliern loszähle. 
Die Völker nächſt am Rhein, Vangionen, Triboker, und 
Nemeter***) find unſtreitig Germaniſcher Abkuuft. Selbſt 
die Ubier, wiewohl ſie für ihre Verdienſte zur Römiſchen 
Colonie erhoben worden und ſich lieber nach ihrer Stifterin 
Namen ;) Agrippiner nennen, fihämen ſich dieſer Abſtam— 
mung nicht. Vor Zeiten herübergewandert, wurden ſie für 
ihre bewährte Tree unmittelbar an dag Rheinufer, als Be: 
hüßer, nicht als Bewachte, geſetzt. 


lich, um. die Quellen der Oder und Weichfel, Was ſuͤdlich 
der Donau lag, rechneten die Alten nicht zu Deutſchland. 
+), Naͤmlich die Ufer der Donau. 

**) Die Treveren wohnten um Trier, zwifchen dem Rhein und 
der Moſel bid in den Ardenner Wald, Der Name wird 
von dem Adjectiv ein Treuer hergeleitet, Die Kervier in 
Hennegan und Namur. 

“++ Die Vangionen wohnten bei Worms, die Triboker um 
Straßburg. Man leitet den Namen ber von drei Buchen, 
und noch jet findet man im Elſaß einen Flecken zun drei 
Buchen genannt, Mitſch alte Geogr.) Die Nemeter mit: 
ten zwiſchen beiden um Speyer; die Ubier bei Köln. 

+) Wogrippina, des Kaifers Claudius Gemahlin. Von ihr Hatte 
Koͤln den Namen Colonia Agrippinensis. AnnaXxil 27. 
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29. Die Tapferſten aller dieſer Volksſtämme, die Ba— 
taver, haben ein kleines Gebiet am Ufer, hauptſächlich aber 
die Rheininſel inne, Vormals ein Kattiſcher Stamm, und 
bei innerfihen Unruhen”in diefe Gegend ausgewandert, wur: 
den fie zum Römifchen Reiche gefchlagen. Noch bleibt ihnen 
tie Ehre und Auszeichnung alter Bundsgenofien: kein ſchmäh— 
liher Tribut, Eein Pächter, der fie ausſaugt: frei von La— 
ften und Steuern, und nur zu Eriegerifhen Dienfte, gleidh- 
fam als Wehr: und Waffenrüftung, bei Seite gelegt, werden 
fie zum Kampfe aufgefpart. In gleicher Abhängigkeit ſteht 
audy der Stamm der Mattiaker,*) Denn das große Römer: 
volk hat andy jenfeits des Rheins und der vormaligen Reiche: 
grenzen feine Herrfchaft ehrfurchtgebietend ausgedehnt. So 
leben fle, nad Wohnfls und Grenzen in eigenem Uferland, 
nad) Sinn und Gemüth als die Unfrigen. Im Ganzen glei- 
chen fie den Batavern, nur daß Boden und Clima ihres 
Zandes fie nod) Friegerifher macht. Zu den Germanifchen 
Mölkeru möcht’ ich Diejenigen nicht zählen, weldye die zehent: 
baren Ländereien **) bauen, obwohl ihr Sitz jenfeits bee 
Rhein und Donauftroms Liegt. Galliſche Abenteurer, kühn 
aus Armuth, nahmen diefes unfichere Beflsthum ein. Hier- 
auf, als die Grenze gezogen und die Befabungen hittausge- 
rüdt wurden, ward dieſes Gebiet Borland des Reichs und 
Theil einer Provinz. > 





*) Zwifhen dem Mayn, dem Rhein und der Lahn; in Naſſau 
”, Wahrſcheinlich Landfchaften in Schwaben, die fi unter Ro- 
miſchen Schuß gegen die Einfälle der Germaner begeben hat- 
ten und dafür den Zehnten von ihren Erzengniffen Tieferten, 
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30, Weiterhin beginnt vom Hercynifhen Walte der 
Katten Gebiet, ) nicht fo flach und fumpfig wie die meiften 
andern im weiten Germanien umher; denn es ziehen fich 
Hügel hindurch, die fidy allmählich verflachen,, **) und der Her: 
cyniſche Wald begleitet zugleſch und verläßt feine Katten. 
Das Volk hat ausdanrende Leiber, nervigten Gliederbau, 
trobige Geſichter umd größere Lebhaftigkeit des Geiſtes; für 
Germaner viel Derfland und Gewandtheit, Davon zeugt die 
Srwählung von Befehlöhabern, der Gehorfam gegen HObere, 
die Kenntniß der Schlachtordnung, die Wahrnehmung der 
Gelegenheiten, der Aufſchub des Angriffs, die Anordnung 
der Tagsgeiihäffe, die Verſchauzung zur Machtzeit und der 
Grundſatz, nicht aufs ungewiſſe Glück, fondern auf Zapfer: 
feit zu bauen; endlih, was das Seltenfte und nur der 
Römifchen Kriegszucht *&*) eigen if, das Höherachten des 
Seldheren ale des Kriegsheers. Ihre Hauptmacht befteht im 
Sußvolfe, weiches fie nebſt der Rüſtung noch mit Eifengeräth 
und Mundvorrarh belaſten. Die übrigen Germaner möchte 
man jagen, ziehen zum Schlagen, die Katten zum Krieg: 

*, Heffen, Fulda, Iſenburg, Hanau. 

* Einige interpungiven: durant: siquidem colles — 3% 
glaube, mit Unrecht. Die Hügel dauern fort, iſt die 
Erklaͤrung, warum dad Kattengebiet nit fo flach und ſum⸗ 
pfig ſey, ald andre. 

*«) Die Lesart Romanae disciplinae, melde Freund 
Drelli gegen die hergebrachte ratione disciplinae 
trefftich vertheidigt, wird auch dadurch unterftügt, daß dieſe 
ſprachgemaͤß ratione disciplinae concessum heißen müßte, 


was in keiner Handſchrift fich findet, Dennoch hat Heß die 
letztere Lesart beibehalten, 
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führen aus. Selten Streifzüge und zufällige Scharmühel. 
Wirklich ſchict es fic mehr für die Reiterei, ſchnell den 
Sieg zu erfämpfen, ſchnell zu weichen. Haſtigkeit nähert 
fich mehr der Furcht, Bedachtfamkeit dem Muthe. 

31. Eine Sitte, die auch bei andern MWölkerfchaften 
Germaniens, doc nur felfen, und nar bei einzelnen Kühns 
herzigen angetroffen wird, ift bei den Katten allgemein ge- 
worden, daß fie von erſter Mannbarkeit an Bart und Haupf- 
haar wachfen laffen und erfi wann fie einen Feind erlegf 
haben, die gelobte, der Tapferkeit geweihfe Bekleidung des 
Antiiges ablegen, Weber Feindesbiut und Kriegsbeute ent: 
hälfen fie das Angefiht, und dann erft glauben ſie die 
Schuld des Daſeyns abgefragen zu haben, dann erft dee 
Daterlands und der Welfern würdig zu ſeyn. Feigen und 
Unfriegerifchen bleibt die Entitellung. Die Zapferffen Tragen 
erste einen eifernen Armring, (eine Schmad) bei diefem 
Volke) gleichfam als Feſſel, bie fie fih durch Erfegung eines 
Feindes löſen. Den meiften Katien behagt diefe Tracht: fle 
ergranen in diefem Schmucke, der fie vor Freund und Feind 
tenntlih macht, Bei ihnen ſteht in jeder Schlacht der Au— 
sriffz fle bilden immer das Vorterfreffen gräßlichen Anblicks. 
Denn nicht einmal im Frieden milder: fih ihr Ausſehen. 
Keiner hat Haus voch Ader, noch einige Befchäftigung: wo 
fie hinkommen, leben fie von Andern, Verfchwender fremden 
Guts, Verächter dee Eigenthums; bis endlich Fraftlofes Alter 
fie der fo rauhen Zupferkeit unfähig macht. 

52. Zunuaͤchſt an den Katten, wo ſchon der Rhein im 
fiherm Bette fließt und zur Grenzſcheide ſtark genug iſt, 
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wohnen die Wilpier und, Zenkteren, 9 Zeptere zeichnen ſich 
außer dem ewo ten Waffenrupm auch durch eine trefflich 





geübte Reiterei aus. Selbſt das Kattifche Fußvolk iſt nicht 
beruühmter, als die Reiterei der Zenkteren. Was fo die 
Vorfahren gejtiftet, unterhalten die Nachkommen. Dieß if 
der Kindheit Spiel, der Jünglinge Wettkampf, und noch 
der Sreife Beſchäftigung. Mit dem Geflnde, den Wohnun- 
gen und der geſammten Habe werden auch die Pferde fort: 
geerbt: dieſe bekommt nicht, wie das Uebrige, der ältefte 
Sohn, ſondern der Herzhaftefte, der befie Krieger. 

55. Nächſt den Tenkteren traf man ehemals auch die 
Brufteren:**) jest Sollen die. Chamaver und Angrivarier 
eingewandert ſeyn, nachdem die Brukteren durch Vereinigung 
benachbarter Völkerſchaften vertrieben und gänzlich ausgerot— 
tet worden, ſey's aus Haß gegen ihren Uebermuth, oder 
aus Lockung der Beute, oder durch eine gewiſſe Gunſt der 
Götter gegen uns; denn ſelbſt den Anblick ihres Kampfs 
mißgönnten ſie uns nicht; über ſechszig Tauſende fielen, 
nicht durch Römifche Wehr und Waffen, fondern, was weit 
ie Sa ift, und zur Augenweide. O möge doc bei diefen 





* Die Ufipier, nachdem fie in Gallien eingedrungen, aber vom 
Caͤſar zurücigetrieben worden waren, festen fich nördlich der 
Lippe, am rechten Rheinufer, Die Tenkteren, Kriegsge⸗ 
fährten der Ufipier, bewohnten das Herzogthum Berg und - 
die Sraffhaft Mark, 

>’ Die Brutteren wohnten in Dsnabrä und Münfter; die 
Chamaven weiter nördlich, in der Gegend von Bentheim; 
die Angrivarier um die Aller im Luͤneburgiſchen. Uebrigens 
find die Grenzen diefer Volteftämme and Mangel an Rache 
richten unbeftimmt, 


% 
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ren kann, als der Feinde Zwietracht. 

34. An die Augrivarier und Chamaver ſchließen ſich 
hinten die Dulgibiner und Chaſuaren, *) und andre sicht 
ſehr bekannte Stämme an; vorn fioßen fie an die Friefen. 
Manzunferfcheidet Groß: und Kleiufriesland, nah Maps - 
gabe der Stärke, , Beide Stämme ziehen ſich längs dem 
Rhein bis an den Ocean, und umwohnen noch überdieß un— 
gehenre Seen, die auch von Römifchen Flotten befchifft wor- 
den. Selbfi iu den dortigen Ocean haben wir uns gewagt, 
wo, wie die Sage meldet, noch des Hercules Säulen fi 
erhalten haben 5; ſey's, daß er dahin gekommen, oder dag 
wir, Was irgendwo Großes ift, feinem Ruhme beizumeflen 
gewohnt find. Zwar fehlte ed dem Druſus Germanicug **) 
niht an Kühnheit; allein der Dcean verhinderte die Erfors 
fhung, fowohl feiner ſelbſt als des Hercules. Seither hatfe 
es Niemand verfucht: frömmer und ehresbietiger ſchien eg, 
in göflfichen Dingen zu slauben, ald zu wiſſen. So weit 
unfre Kunde von den Abendländern Germaniens. 

35. Gegen Mitternacht zieht es fich in weiter Biegung 

*) Wahrſcheinlich zwifchen der Wefer und Ems. 
++), Sreinsheimd Conjectun Druso ct Germanico zeugt von 

Umfiht und Hiftorifher Kenntniß. Dennoch möchte ich Her 

alten Lesart das Wort fprechen, weil hier nicht von krie⸗ 

gerifcher Unternehmung, fondern von einer Entdecfungsreife 
die Rede ift, Dafür ſcheint auch zu zeugen, daß Drufus 

Hist. V, 19 mit beiden Namen Druſus Gronau ge⸗ 

nannt wird; freilich ſonſt nirgende, 


> 
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herum. Zuerſt ift das Volk der Chauker, ) weldyes zwar 
bei den Sriefen anhebt, und einen Theil ber Küfte befaßt, 
aber dann neben den vorerwähnten Stämmen ſich hinziehf 
und bis ins Kattentand fih hineinbiegt. Diefer ungeheure 
Landſtrich wird von den Chaukern nicht bfoß beſeſſen, fondern 
auch ausgefüllt: dag edelfte Volk unter den Germanern, das 
feine Größe durch Gerechtigkeit zu behaupten, vorzieht. 
Ohne Vergrößerungsfucht, ohne Mebermuth, ruhig und ab- 
geichieden, reizen fle nicht zum Kriege, fchädigen nicht durch 
Plünderung und Raub. Der befte Beweis der Tapferkeit 
und Stärke ift, daß fie ihr Uebergewicht nicht auf Beein- 
trädhtigung Andrer gründen, Schlagfertig ift jedoch Alles 
und im Nothfall ein Heer in Bereitfchaft: an Männern und 
Roſſen Ueberfluß: ihr Name auch im Frieden groß. 

36. Neben den Chauken und Satten haben die Ehe: 
rusfer**) unangefochten Tange Zeit tiefen und erfchlaffenden 
Frieden behalten; was mehr Behaglichkeit ald Sicherheit ge- 
währte; denn frügerifch ift die Ruhe zwifchen übermüthigen 
und mächtigen Nachbarn: wo die Fauſt gilt, da eignet ſich 
der Weberlegene den Namen der Mäßtgung und Redlichkeit 
zu. So hießen die Cheruſker ehemals die Guten, Ehrlichen ; 
nun Feige und Thoren: den fiegreichen Katten rechnet man 
Ahr Glück für Weisheit an. Mit den Eheruften wurden 
auch die Fofen*** im den Untergang gezogen; ein angrenzen- 

*) In DOftfviesland, Oldenburg und Bremen, 
**) Die Cherusker harten ihre Mohnfige zwiſchen der Wefer 
und Saale, auf und neben dem Harzgebirge. 
34%), In Braunfchweig und Hildesheim. Man errennt nod ihren 
Namen in dem Heinen Fluſſe Sufe, an welchem Peina liegt. 
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des Bolt, das mit jenen das Unglüd theilte, während es 
im Glück nuter ihnen geſtanden haste, 

37. Denfelben Landftrid) Germaniens zunächft am Ocean 
haben die Eimbern * inne, nun ein Heiner Staat, aber 
groß an Thatenruhm. Weit umher find Spuren der alten 
Größe zu fehen, ungeheure Seldlager an beiden Ufern, *%) 
deren Umfang jetzo noch zum Maßſtabe der gewaltigen Mens 
ſchenmaſſe diefes Volkes dient und von jener großen Wat 
derung ***) Zeugniß gibt. Sechs hundert und vierzig Fahre 
ſchon fand unfere Stadt, als man zuerſt unfer den Eonfula 
Cäcifing Metellus und Papirius Carbo von Cimbriſchen 
Maften hörte. Zählt man von da bis auf das zweite Con⸗ 
fulat des Imperators Trajan, fo ergibt fi) die Reihe von 
ungefähr zweihundert und zehn Jahren: fo lange wird Ger⸗ 
mania beffegt. Im Laufe diefes langen Zeitraums viele Nies 
derlagen beiderfeitd. Nicht die Samniten, nicht die Pöner, 
nicht Hifpanien oder Gallien ſelbſt nicht die Parther haben ung 





* Wahrſcheinlich in Holftein, Schleswig, Sütland, melde 
Ränder der Cimbriſche Cherſoneſus (Halbinſel) genannt 
vonrden. Mannert glaubt, die aus ber heutigen Krimm 
und der Europaͤiſchen Tartarei eingewanderten Cimbern 
fegen nicht fo weit nach Norden gekommen, fonbern haben 
ihre Wohnftge im Brandenburgifchen gehabt. 

+4), Welche Ufer Hier gemeint feyen, ift ungemiß. Einige vers 
ftehen darunter bie beiden Geetüften von Juͤtland; aber 
fchwerlich hatten die Eimbern hier große Teldlager; Andre 
die Rhoneufer bei Air in der Provence, wo Marius fie 
geſchlagen hatte; Andre die Aheinufer, weil Tacitus dieſe 
gemeiniglich blos die Ufer nennt, | 

*4*) Nach der Lesart exitus, 
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fo häufig am ſich gemahnt; denn minder furchtbar iſt des 
Arſaces Herrfcherreich, als der Germaner Freiheit. Was 
dat das Morgenland Anderes als den Untergang des Craffuẽ, 
and zwar mit dem Tode des Pacorus ſelbſt und der Des 
müthigung unter einen Ventidius, uns vorzuwerfen? Die 
Germaner dagegen, nachdem fle den Carbo und Eaffius und 
Ecaurus Aurelius und Servilius Capio, and) den Eneus 
Manlius aufgerieben oder gefangen, haben auf einmal fünf 
eonfularifche Heere dem Römifchen Volke, dann ben Varus 
and mit ihm drei Legionen ſelbſt einem Cäſar Auguſtus weg— 
genommen. Nicht ungeſtraft haben Cajus Marius in Italien, 
Julius CAfar in Galien, Drufus und Nero und Germani: 
eng in ihren Wohnflsen fie gefchlagen. Nach Diefem fielen 
auch Cajus Cäſars [Caligula's] mächtige Drohanflalten zum - 
Sefpötte aus. Hierauf erfolgte Stillſtand, bis bei Gelegen- 
heit unferer Swietracht und Bürgerkriege fie nad) erſtürmtem 
Winterlager der Legionen auch Gallien anftelen; fie wurden 
wieder verdrängt, und feitdem ward im den lebten "Zeiten 
mehr über fie triumphirt als geſiegt.) 

38. Sch Eomme nun auf die Sueven,**) welche nicht, 
sie die Katten und Zencteren, nur Einer Volksſtamm aus: 


* Diefed bezieht fih auf den laͤcherlichen Triumph Domitians, 
da er Reute auftaufen und ihnen Tracht und Haare nach 
SGermaniſcher Weife zuftusen ließ, um fie ala Gefangene 
aufzuführen. | 
+ Die Sueven, waren eine Vereinigung vieler Wölterfchaften, 
Suevenbund, in dem weiten Gebiete zwifchen der Elbe, der 
Weichſel und dem baltifhen Meer. Sie v.Yhreiteten fich 
fpäter gegen Suͤden bis über die Donau, daher der Name 
Schwaben. 
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machen; denn fie haben den größern Theil Germaniens inne, 
und beftehen aus verfchiedenen Stämmen mit befondern Na— 
men, obwohl im Allgemeinen Sueven genannt. Eigenthüm— 
Lich ift diefem Wolfe, die Haare aufzuringeln und in einen 
Knoten zu ſchürzen. So unterſcheiden ſich die Sueven von 
dem übrigen Germanern, fo die Freigebornen unter den Sue: 
ven von den Sklaven. Bei andern Völkern gefchieht dieß 
entweder wegen einiger Verwandtſchaft mit den Sueven, 
oder noch öfter aus Nachahmung; felten jedoch, und nun, 
fo lange fie jung find. Die Sueven binden ihr firuppiges 
Haupthaar, bis es gran it, rückwärts, oft auch blos über 
der Scheitel zufamnıen, Die Vornehmen find hierin no 
prunkboller; Dieß ift ihr Putz, aber ein unſchuldiger. Denn 
sticht um der Liebe und der Gegenliebe willen gefchieht ed; 
um arößer und fchredlicher zu erfcheinen, ſchmücken fie, wenn 
fie zum Krieg ausziehn, die Locken, nur für die Augen des 
Feindes. 

39. Die Semnonen*) geben ſich für das älteſte und 
edelſte Volk der Sueven aus, hr Altertum wird durch 
heilige Gebräuche beglaubigt, Zu feftoefegter Zeit kommen 
durchẽ Geſandtſchaften alfe Völker von gleichem Blute zuſam⸗ 
men in einem Wald, 

Heilig durch Weihung der Väter und Ehrfurcht heiſchendes 

Alter, 
und beginnen mit öffentlichem Menſchenopfer des barbariſchen 
- Götterdienftes ſchauervolle Feierlichkeit. Noch eine anbve 
Verehrung wird dem Hain erwiefen. Niemand geht auders 





*) Deftlich der Elbe im Brandenburaifchen. S 
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als gebunden hinein, zum Zeugniffe der Unterwürfigkeit vor 
der Gottheit Allmacht. Faust Einer, fo Tarf er weder auf: 
ſtehen, noch fich aufrichten laffen: auf dem Boden wälzt er 
ſich heraus. Diefe ganze Feierlichkeit deutet dahin, daß hier 
die Wiege des Volks, hier ter Herrfcher des Weltalls, 
Sott, alles Andre unterwärfig und dienſtbar ſey. Diefen 
Glauben unterflüst der Semuonen Glück: hundert Gaue be: 
wohnen fie, und ihre Volksmenge macht, das fie ſich als 
das Haupt der Sueven anjehen. 

40. Die Zangobarden*) dagegen adelt ihre geringe Zahl, 
Bon vielen und mächtigen Stämmen umringt, leben fie nicht 
durch Untermwürfigkeit, ſondern durch Kampf und Wagniß in 
Sicherheit. Die Reudigner ſodann, die Avionen, Auglen, 
Bariner, Eudoſen, Suardonen und Nuithoren**) find 
durch Flüſſe oder Wälder geſchützt. Dei dieſen Allen if 
nichts Bemerkenswerthes, als da& fie insgeſammt die Nertha, 
das ift, die Muttererde, verehren, vom der fie glauben, fle 
walte über die menfchlichen Schidjale, und befuche die Vol⸗ 
ter, Auf einer Inſel des Oceans iſt ein Heiliger Hain, und 
darin ein geweihter, mit einem Teppich bededter Wagen, 
den nur der Prieſter berühren darf, Er ahuet die Gegen» 
wart der Göttin im Heiligthum, und folgt ihrem mit Kühen 





*) Die Langobarden wohnten zwifchen der Aller und Eibe; fie 
befeßten in der Folge die Lombardei, die von ihnen dei 
Ä Namen hat. —— 
**) Diefe ſieben Volksſtaͤmme wohnten in Nordbeuifihland, längs 
| dem Baltifhen Meere. Noch findet fih der Na 
in der Gegend von Schledwig, und Warne in Metiensurg 
deutet auf den Wohnfis der Variner. 
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beſpannten Wagen in tiefer Ehrfurcht nach. Fröhliche Zage 
alsdanıı, Feſte an alfen Orten, welche bie Göttin ihres des 
ſuchs und Aufenthalts würdigt. Kein Krieg wird geführt, 
Seine Waffen ergriffen, jedes Schwert ift verfchloffen: Friede 
und Ruhe wird nur danın gekannt, nur dann geliebt, bis 
derfelbige Priefler die Göttin, des Umgangs der Sterblichen 
ſatt, den Heiligthume wiedergibt... Hierauf wird Wagen und 
Zeppich, und, wenn man es glaublic, findet, die Gottheit 
felbft in einem verborgenen See gewaſchen. Den Dienft ver: 
richten Sklaven, welde alfobald derfelbe See verſchlingt. 
Daher der geheime Schauer, und die fromme Unwifienheif, 
was Das feyn möge, das nur dem Tod Geweihete [hanen 
dürfen. Uebrigens zieht ſich dieſer Theil Sueviens bis in's 
Abgelegene von Germanien hin. | 

kı. Näher an uns, (um, wie vorhin dem Rheinfluſſe, 
nunmehr auch der Donan zu folgen) wohnt dag Wolf ber 
Hermunduren *) den Römern anhänglich; darum dürfen fie 
von alfen Germanern allein, nicht bloß an dem Grenzfluße, 
ſondern weiter hinein, und bis in die anſehnlichſte Co— 
Yonie *) Rhätieng Handel treiben, Hier und da kommen 
fie fogar ohne Bewachung herüber; und während wir andern 
Pölkern nur unfre Waren und Teldlager zeigen, haben fle 
in unfre Pallaͤſte und Landhaͤuſer, doch begierdelog, Lohne 
daß fie darnad) lüſtern wurden, ] Zutritt gehabt, Im Here 


*) Sn Franten um den Mayn herum bi an Die Donan, Im 
Jahr 59 nach Chr, geriethen fie mit den benachbarten Kat⸗ 
ten wegen der Salzquellen am Der Fraͤnkiſchen Saale im 
Krieg, Tac. Ann, XIII, 57. 

*r) Auguſta Bindelicorum, Augsburg. 
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mundurenland entfpringt die Elbe, *) ein ehemals berühms» 
ter und wohlbefannter Fluß; jest hört man nur von ihm. 

42. Neben den Hermunduren wohnen die Narifker , **) 
weiterhin die Markomanen **5) und Duaden. +) Die Mars 
Fomanen zeichnen ſich durch Macht und Kriegsruhm aus; 
felbft den Wohnſttz, woraus fie ehemals die Bojer vertrieben, 
danken fie ihrer Tapferkeit. Auch die Narifter und Quaden 
find nicht anegeartet. Diefe Zander bilden gleichfam die 
Vormauer Germaniens längs der Donau bin. Die Marko: 
manen und Quaden hatten noch bei unferm Denken Könige 
aus ihrem Volke, das edle Geſchlecht des Maroboduus und 
Zuder; num dulden fie auch Ausländer. Aber die Könige 
verdanken ihre Macht und Herrfchaft Römifcher Einwirkung; 
felten werden fle durch unfre Waffen, öfter durch unfer Geld 
unterſtützt. 

45. Nicht weniger auſehnlich ſind hinter ihnen die Mar— 
ſigner, Gothiner, Oſen und Burier; 7) fle umſchließen im 
Rüden die Markomanen und Quaden. Die Marſigner und 


*) Zac, muß einen Nebenfluß der Elbe, die Eger oder sie 
Sonle, für die Elbe genommen haben. 
**) Sn der Oberpfalz, zwiſchen Böhmen und der Donau, 
*x*) Die Markomanen, eines der vornehmften Wölter Germa: 
niens, wohnten wahrfcheinlich früher am Oberrhein. Wegen 
‚ ber fteten Befehdungen von Seite der Römer zogen fie unter 
Marbod nach Böhmen, wo fle ein mächtige Reich grüns 
deten, 
» In Mähren und der Umgegend, 
tr) Die Wohnfige diefer vier Wolesftämme find im Karpatifchen 
J und um die Quellen der Oder und Weichſel zu 
uchen. 
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Burier zeigen in Sprache und Lebensart Suevifche Abkunft. 
Die Gallifhe (Sprache der Gothiner, die Pannoniſche der 
Oſen, ſokwie der auf ihnen laftende Tribut verrath, daß fie 
Keine Germaner find. Einen Theil des Tributs legen ihnen 
die Sarmater, einen Theil die Duaden, als Fremdlingen, 
auf. Die Gothiner graben, zu noch größerer Schmach, auch 
Eifen aus.*) Diefe Völker alle wohnen wenig auf ebenem 
Lande, fondern meift in Klüffen, auf Anhöhen und Berg 
rücken. Denn Suevien trennt umd durchfchneidet eine zuſam— 
menhängende Gebirgskette, jenfeitd deren mehrere Völker 
wohnen, unter welchen der Name der Lygier *) der umfaſ⸗ 
ſendſte iſt und mehrere Staaten begreift. Es genügt, die 
vornehmften zu nennen, die Arier, Helveconen, Manimer, 
Elnfier, Naharvalen. Bei den Testen zeigt man einen Hain 
von alterthümlicher Heiligkeit. Dort waltet ein Priefter in 
weiblicher Tracht, die Gottheiten aber find, nach Römifcher 
Dentung, Saftor und Pollux. Dieß ift das Wefen der Goft- 
heit, der Name Alten, **) Keine Bildniffe, Feine Spur aus⸗ 
(ändifchen Götterdienftes; doch werden fie ald Brüder, als 
Künglinge verehrt. Die Arier, welche die eben erwähnten 
Stämme an Macht übertreffen, fehen überdieß fürchterlid, 
ans und erhöhen nody durch Kunft und Zeit die angeborne 
Wildheit. Die Schilde ſchwarz; die Leiber bemahlt; dirukle 





*) Die Schmach beſteht, nach Erneſti's Erklärung diefer Gtelle, 
darin, daß die Gothiner, wenn fie nicht zu feige waͤren, 
fi mit ihrem Eifen wohl von der Knechtſchaft losſchlagen 
tönnten. 

**) Die Lygier wohnten in Schlefien und im weſtlichen Polen. 
***) Alcis ift der Dativ Plur, | 
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Nächte die Zeit, fo fie zum Kampfe erfehen. Schon die 
Schreckengeſtalt des Teihenähnlichen Schattenheers jagt Grau: 
fen ein; kein Feind widerfleht dem ungewohnten und hölfens 
gleichen Anblide; denn das Aug’ iſt's, was immer im Kam: 
pfe zuerſt Defiege wird. Ueber die Lygier hinaus liegt dag 
Reich der Gothonen, *) die ſchon etwas firenger regiert were 
dent, ale die übrigen Völker Germaniens , doch ohne Webers 
fchreitung der Freiheit. Meiterhin am Ocean find die Ru— 
gier und Lemovier. *) Diefe Völker alfe unterfcheiden ſich 
durch runde Schilde, kurze Schwerter, und dadurch, daß fie 
unter Königen ſtehen. 

44. Die Suionifchen WVölkerfchaften ***) hierauf, im 
Dean felbft, befisen außer der Landmacht auch ftarke Flot⸗ 
ten. Die Geſtalt ihrer Schiffe hat das Eigene, daß beide 
Enden Vordertheile, und immer zum Anlanden tauglich find; 
fie werden nicht mit Segeln regiert, und haben keine Reihen 
Ruder an den Seiten. Das Steuer ift unbefeftigt, und 
wie auf einigen Flüffen nad Erforderniß bin und her be- 
weglich. Bei ihnen ſteht auch der Meichthum in Ehren, 
weshalb nur Einer regiert, und nicht mehr mit Einfchrän- 
fung, noch mit abhängigem Herrſcherrecht. Auch find Die 





*) Alle Schriftfteller find daräber einig, daß fie die Gothonen 
oder Gothen an der Meichfer ſuchen. Wahrfcheinlich wan⸗ 
derten fie nach Schweden and, da fie von den Menedern 
verbringt wurden, und fo entflanden Gothen in Schweden 
und Gothen in Deutfarland. Nitſch. 

+), In Rügen und Pommern. —* 
++), Die Suionen und Sitonen find in Schweden und Norwegen 
su fuchen, welche Zander die Alten fich als Inſeln dachten. 
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Waffen nicht, wie bei den übrigen Germanern, freigegeben, 
Sondern eingefarloffen und bewacht, und zwar durch einen 
Sklaven, weil der Ocean plöslichen Feindesüberfall abwehrr, 
bewaffnete Haufen aber im Müffiggange leicht zügellos aus: 
fchweifen, Und einen Eden, oder Freien, oder and) nur 
einen Freigelaffenen zum Waffenhüter zu fegen, iſt nicht 
eines Königs Vortheil. | 
45. Weber die Suionen hinaus liegt ein anderes, ſtar— 
res, faft unbewegliches Meer; daß diefes den Erdfreid um: 
gürfe und adfchließe, wird dadurch veglaubigt, weil Der 
unfergehenden Sonne letzter Glanz bis zu ihrem Aufgange 
fo heil fortdanert, daB er die Sterne verdunfelt. Der Volks— 
glaube will fogar, man höre ihr Raufchen, man fehe die 
Sonnenroffe* und das Strahlenhaupt. Dorthin fest die 
Sage, (und mit Wahrheit) die Grenze der Natur.*) 


*) Sch halte die Lesart Deorum für unrichtig. Es ift nicht 
einzufehen, warum hier die Mehrzahl ftehen foll, beſonders 
da hernach folgt radios capitis. Welchem der Götter 
gehört denn das GStrahlenhaupt? Es wird doch Jeder feinen 

‚eigenen Kopf haben. Die Conjectur equorum dünft mich 
ſehr gluͤcklich. 

*) Illuc usque (et fama vera) tantum natura, 
Diefes die gewöhnliche Lesart, welche befriedigend und Feiner 
Aenderung bedürftig ift. Dennoch find Werbefferungen vers 
fucht worden. Das Zweibruͤckiſche: Illuc usque it 
fama taugt nichts. Walch ſchreibt: Illuc usque, ut 
fama, vera tantum natura Nur foweit 
wahrhafte Natur. Das Wort wahrhafte vuft 
einem Gegenfase; wo aber wäre die falſche Katur? 
Zac. nennt die Sage wahrhaft, welche in diefe Nordgegend 
die Grenze der Natur fest. 
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Rechts von dort befpült das Suevifche Meer +) das Kü— 
ftenfand der WUeftyer,**) welche an Sitten und Tracht den 
Sueven, an Sprache den DBrifanniern nahe Eommen. Gie 
verehren die Göttermutter: als Sinnbild des Gottesdienftes 
führen fie Geftalten von Ebern. Diefes dient flatt Waffen 
und jeder Art Schutzwehr; es fihert den Verehrer der Göt— 
fin felbft in des Feindes Mitte. Selten gebrauchen fle Ei— 
fengewehr, häufiger Keulen. Waizen und andere Früchte 
pflanzen fie fleißiger, als fonft die fragen Germaner thun. 
Uber aud) das Meer durchſuchen fie, und fie find die Ein- 
zigen von Allen, die den Bernftein, von ihnen Gles ges 
nannte, in Untiefen und am Ufer felbft lefen. Die Natur 
und Entftehungsart beffelben Eennen und erforfchen fle, als 
Barbaren, nicht, Lange lag er unter andern Auswürfen des 
Meeres da, bis unſre Prachtliebe ihm einen Namen machte; 
fie brauchen ihn nicht: er wird roh gelefen, unverarbeitet 
ausgeführt, und ftaunend empfangen fie den Preis. Daß er 
ein Baumſaft fen, erflcht man daraus, weil zuweilen Eries 
chende, ja fogar fliegende Inſecten durchſchimmern, welche, in 
der Flüffigkeit anklebend, bei der Verhärtung in die Maffe 
eingefchloffen worden. Ich denfe mir, daß, wie im Innern 
des Morgenlande, wo Weihrauch und Balfam ausfchwist, 
fo auch auf den Inſeln und Küften des Abendlands fruchke 
bare Wälder und Haine feyen, wo Banmfäffe, durch die 
Strahlen der nachbarlichen Sonne ausgezogen und verdünnt, 
in’s nahe Meer abfließen, und durch Sturmesgewalt an's 


*) Das Baltifhe Meer hieß bei den Alten dad Suecviſche. 
++), Eſthland. 
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gegenſeitige Ufer geſchwemmt werden. Unterſucht man des 
Bernſteins Eigenſchaften am Feuer, ſo brennt er wie Kien 
und mährf eine fette, duftende Flamme, dann verdickt er zu 
Pech und Harz. 

Au die Suionen grenzen die Stämme der Sitonen. Im 
Uebrigen Jenen ähnlich, unterfcheiden ſie fidy nur darin, daß 
ein Weib herrfcht: fo fehr find fie, nicht nur in Freiheit, 
ſondern felbft in Kuechtfchaft ausgeartet. Hier Sueviens 
Grenze. 
46. Ob ich die Stämme der Peuciner, Weneden und 
 Fennen*) den Germanern oder den Sarmatern beizählen fol, 
ift mir zweifelhaft. Zwar haben die Peuziner, von Einigen 
auch Baflarner genannt, in Sprache, Anzug, Wohnung und 
Bauart Germanifche Weife. Schmus und träges Hinbrüten 
bei Allen; *) die Vornehmen find durch Wechſelheirathen 


*) Die Peuciner wohnten nördlich der Donau bis an’s ſchwarze 
| Meer; die Weneden, Wenden, weiter na Norden; der 
Ä Fennen TKame findet ſich noch in Finnland. 

*+) Die neuern Ausleger verbinden procerum mit torpor, 
Allein es ift nicht wahrfcheintih, dab Tacitus das träge 

| Ninftarren ausfeplieglich den Vornehmen zufchreibe, da er im 
15. Cap. Aehnliched von den Germanern überhaupt fagt. 
| Auch ift nicht glaublich, doaß ceterum, Wenn ed dag 
Achte wäre, in procerum wäre verändert worden. 
| Eher möchte man vermuthen, es müffe proceres heißen, 
| und omnium Habe zu der Wenderung verführt. Walch 
| macht einen neuen Vorſching, corporum, flatt pro- 
cerum, der aber ſchwerlich Gluͤck machen wird. Cor- 
porum fheint ein müßiger Beifap zu torpor; auch 
der unangenehme Gleichklang der fünf Buchſtaben orpor 


in zwei neben einander fiehenden Worten empfiehlt diefe 
Eonjectur nicht, 


* 
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einigermaßen zu Sarmatiſcher Lebensart herabgewürdigt. 
Die Veneden haben viel von ihren Sitten angenommen; 
denn Was ſich zwiſchen dem Peuciner- und Fennengebiet an 
Wäldern und Gebirgen anhebt, durchſchweifen ſie in Raub—⸗ 
zügen; ‚fie find jedoch eher unter die Germaner zu zählen, 
weil fie ftehende Hütten bauen, Schilde führen, und ale 
ſchnelle Läufer gern zum Fuße find, was bei den Sarmatern 
altes verfchieden ift, die auf Wagen und zu Pferde ihr Leben 
zubringen. Die Fennen find von außerordentlicher Wildheit 
und fcheußficher Armuth: fe haben weder Waffen, noch 
Pferde, noch Wohnungen. Kräuter find ihre Nahrung , die 
Kleidung Thierfelfe, ihr Lager der Erdboden. Sie verlaffen 
fich einzig auf ihre Pfeile, die fie, aus Mangel an Eifen, 
mit Knochen fchärfen. Diefelbige Jagd nährt Männer fo- 
wohl ale Weiber; denn diefe gehen überall mit und fordern 
- ihren Antheil an der Beute. Selbſt für die Kinder gibe es 
Beinen andern Iufluchtdort vor Gewild und Regengüſſen, als 
daß man fie mit einem Gefleht von Baumzweigen zudedf. 
Dahin kehren die Männer zurück, das ift der Greife Auf- 
enthalt. Diefes Leben achten fie für glüdlicher, ale am 
Pfluge ähzen, im Haufe ſich abardeiten, und eigenes und 
fremdes Geld unter Furcht und Hoffnung in den Händen 
wälzen. Unbetümmert um die Meufchen, unbekümmert um 
die Götter, haben fle das Schwerſte erreicht, feldft Feines 
Wunſches zu bedürfen. Was weiter erzählt wird, iſt Zabel: 
z. B. daß die Helfnfier und Drionen Mund und Antlis wie 
Menfchen, Leib und Gliedmaßen wie Thiere haben, Dieb 
laſſe ich, als unerwieſen, dahin geftellt. 
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Vorliegendes Geſpraͤch über die Redner iſt jes 
derzeit als ein ſchätzbares Werk des klaſſiſchen Alters 
thums angejehen worden, woraus wir eine lebendige 
Anſchauung Nömifcher Literatur und Kunſt zur Seit 
Vespaſians gewinnen. Die Handfchriften, die davon 
auf uns gekommen find, enthalten einen gedoppelten 
Titel der Schrift, oder eine zweifache Andeutung des 
Inhalts durch den Beifab: Ob die jegigen Red— 
ner den Alten nahftehen und warum? oder: 
Bon den Urfaden des Berfalls der Be 
vedfamfeit. Schon die Verfchiedenpeit diefer Worte 
verräth ihren: fpätern Urfprung. Lange Zeit wurde 
geftritten, ob diefe Abhandlung von Tacitus oder von 
einem feiner Seitgenoffen, unter denen auch Quinti— 
lian genannt wurde, gefchrieben fey, Nachdem Lip: 
ſius die Behauptung aufgeftellt hatte, fie könne durch— 
ans nicht des Zacitus Werk feyn, denn fein Styl 
fen überall gedrängt, gerunder und fcharf, mehr ernit 
als zierlich, bier aber fen Alles ganz anders; fo 
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wurde die Meinung allgemein berrfchend, diefer Dia- 
log führe mit dem größten Unrecht den berühmten 
Namen des Tacitus. Allein in neuerer Zeit haben 
Dureau de Lamalle, Woltmann und zulest Lange 
zu beweiſen geſucht, es fey höchſt wahrſcheinlich, ja 
beinahe gewiß, daß der Dialog von Tacitus herruhre. 
Es iſt wohl der Mühe nicht unwerth, dieſe abwei— 
chenden Meinungen näher zu prüfen und den Verſuch 
zu wagen, ob endlich dieſer literarifche Streit zur 
Entfeheidung gebracht werden könne. 

Diefer Dialog finder fi) nirgends als in den 
wenigen Handfchriften der Werfe des Tacitus, Daher 
man Anfangs Feinen Zweifel begte, daß er von ihm 
verfaßt fen. Allein wenn auch unfer Hiftorifer nicht 
der Verfaſſer deffelben ift, fo wird Dbiges dadurch 
erklärlich, daß es zweckmäßig fohien, die Schrift ei— 
nes Zeitgenoſſen, wegen ihres kleinen Umfangs und 
bei der damaligen Seltenheit des Schreibmaterials 
einem größern Werke, wenn noch Raum vorhanden 
war, anzuhängen, fo daß diefer Umftand, allein I 
trachtet, Feine Beweiskraft hat, 

Bon größerem Gewichte feheint, daß Soon 
Sabinus ausdrücklich eine Stelle des Dialogs als 
Ausfpruch des Tacitus anführt, indem er fagt: Cor: 
nelius Tacitus nennt die Schriften des Maäcenas ger 
Fräufelt, (calamistros, Kräufeleifen, ) ein 
Wort, das wirflih im 26. Cap. vorkommt Alle 
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drei obengenaunten Kämpfer fechten mit Hülfe diefes 
Zeugniffes. Lamalle nennt den Sabinus einen Gram: 
matifer des Mittelalters; Wolemann ſagt: „Dieſer 
Grammarifer ift ungleich älter, als unfre Handſchrif— 
ten vom. Dialog.” Lange bemerkt, wenn man auch 
gewiß wäre, daß Gabinus einem fpätern Zeitalter 
angehöre, woran er fehr zmeifle, fo bemeife doc) 
feine Aeußerung, der Dialog fey allgemein dem Ta— 
citus zugefchrieben worden. Auf diefes Zeugnig nun 
hat man viel, man dürfte fayen, fait Alles gebaut. 
Es zerfälle in Nichts durch die Kunde, daß Diefer 
Pomponius Sabinus in der Testen Hälfte des fünf: 
zehnten Jahrhunderts lebte, wo Tacitus fehon durch 
den Druck vervielfältigt war. Die erfte Ausgabe ift 
vom Sabr 1476. Pomponius ftarb 1498. Giehe 
Chriftophb Saxius Onomasticon litterarium, 
Trajecti ad Rhen. 1775. ©. 491. Hier wird er 
unter der Jahrzahl 1484 mit folgenden Namen auf: 
geführt: Julius Sanseverinus, Sabinus seu Picen- 
tinus, qui idem atque Julius Pomponius Sabinus 
vel Julius Pomponius Laetus. Tiraboſchi in 
feiner Storia della Letteratura Italiana, Milano, 1824, 
Tom 6. Pag. 962 ff. fagt von ihm: „Dieſer Zul. 
Pomponius Lärns nannte fih auch Jul. Pomp. Ga: 
binus und Ban Severin. Er lebte einige Zeit in 
Venedig (daſelbſt kamen des Zacitus Werfe zuerft 
heraus) und ftarb 1498, fiebzig Jahre alt. Er fehrieh 
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de, Antiquitatibus Urbis, Romae, und gab mehrere 
Klaffiker, Salluf,, Auintilian, Virgit und andre 
‚heraus. So. hat diefer vielnatmige Mann fih noch ei- 
nen Heinen Nomen gemacht durd) feinen ohne Prü- 
füng hingemorfenen Einfall, jene calamistros dem 
Tacitus aufzubürden, modurd er gelehrre Männer 
irre geführt hat, fo daß man nun ziemlich viel von 
ihm fprechen muß, um dem Tacitus bie Autorfchaft 
des Dialogs zu rauben. Doch der Herrliche verliert 
nichts. in dieſem Spiel; er. gewinnt vielmehr. 

Gin mißlicher Umftand für dieſe Unterfuhung 
it, daß man das Geburtsjahr Des Tacitus nicht ge: 
na kennt. Man fehe nach, was hierüber in der 
General-⸗Einleitung zu Tacitus in dieſer Sammlung 

geſprochen worden. Der Verfaſſer des Dialogs ſagt, 
er habe als ein gar junger Menſch, (admodum ju- 
venis) diefe Unterredung angehört. Das Gefpräd) 
faͤlt ims fechste Jahr der Negierung Vespaftans. 
War damals Tacitus ein gar junger Menſch? Wein. 
Gr betrat, wie er felbft meldet, unter Vespaſianus 
die Bahn der Ehrenämter, und zwar nicht erſt am 
Ende dieſer Regierung, weil er unter Titus, der nur 
zwei Jahre regierte, weiter befördert, und unter 
Domitian noch höher erhoben wurde. Es müßte mit 
feinen Beförderungen ſehr ſchnell, ganz gegen die 
Romiſchen Sitten und Geſetze, gegangen feyn, weun 
er. im festen Jahre der Vespaſianiſchen Regierung 
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noch ein ‚gar ‘junger Menſch geweſen wäre. Man 
betrachte ferner, das der Dialog um das Jahr 75 
nach Chr. gehalten wurde und daß Tacitus im 
Jahr 84 Prätor war. Wenn nun der damals noch 
junge Zuhörer etwa fiebzehn Sahre alt war, (in wel 
chen Zeitpunft der junge Nömer mit der männlichen 
Toga beßleidet: wurde,) fo war er im Jahr 88 drei: 
Big Jahre alt. Nun aber konnte wicht leicht Einer 
unter dem vierzigiten Lebensjahr, den Geſetzen ge 
mäß, Prätor werden; Cicero: erhielt dieſe Würde 
im Aiften Jahr. Hiftorifche Thatſachen, die, wie 
wir glauben, Elar bemeifen, daß Tacitus den Dialog 
nicht verfaßt habe. 

Allermeift aber kommen hier innere Gründe, 
Gergenommen aus dem Werke ſelbſt, aus Geift und 
Form deifelben, in Betracht, und Lipfius ſagt hier— 
über mit Recht: „Die Schreibart ift eine ganz an— 
dere als in den übrigen Werken des Tacitus. Man 
wendet ein, der Styl Fünne fich mit den Jahren und 
dem Stoffe der Rede ändern. Allerdings; aber nie 
fo, daß er völlig von fich ſelbſt abweiche. In Allen, 
was Cicero fohrieb, als Greis oder Jüngling, Rhe— 
torifches oder Philofophifches, erkennt man den Cha: 
rafter und die Züge des Mannes,” Auch diefen 
Beweis verwirft Lamalle; er will fogar im Styl 
des Geſpräches felbft Beweife des Gegentheils fin: 
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den. Er fagt, die angenommene Meinung von der 


Kürze und Gedrängtheit des Tacitus habe den Glau—⸗ 
ben erzenge, er fehreibe immer in demfelben Styl, 
blos in abgebrochenen Säben, als ob ein großer 
Schrifeftelleer nur Cine Manier hätte, als ob ein 
Sefpräch gefchrieben feyn müßte, wie eine Gejchichte, 
als ob nicht auch in feinen hiſtoriſchen Werfen ora—⸗— 
torifcher Schmuck angetroffen wurde, Dieß Lebtere 
zu zeigen führt er aus dem zweiten Buche der Ger 
fchichten Cap. 57 eine fchön gebaute Periode an, die 
ih, um jeden Leſer ſelbſt vergleichen und urtheilen 
zu laſſen, deutſch vorlege. „Wiewohl ich zugeben 
mag, daß Einige in ſtiller Sehnſucht Ruhe ſtatt 
Zwietracht, einen guten, ſchuldloſen Herrſcher, ſtatt 
jener ſchlechten, ſchandlichen Menſchen gewünſcht ha— 
ben; ſo glaube ich doch nicht, ein Mann von des 
Paulinus Einſichten habe in dem verdorbenſten Zeit— 
alter auf ſolche Mäßigung bei der Menge gehofft, 
daß fie, die ans Kriegsluft den Frieden getrübt 
hatte, nun aus Sriedensliebe den Krieg aufgeben 
würde, noch daß die Heere, in Sprache und Gitten 
fo ungleihartig, zu folder Einſtimmigkeit fih ver: 
fchmolzen, oder Die Tegaten und Heerführer, größten: 
theils der Verfehmendung, Berarmung und Scled- 
tigkeit fi bewußt, eimen andern als Tafterbefudelten 
und durch ihre Dienfte abhängigen Herrſcher geduls 
det hätten," | 
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Nun fährt der franzöſiſche Kritifer alfo fort: 
„Wer den Tacitus nie gelefen hätte, aber mit jener 
übertriebenen Meinung von der angeblichen Tafoni- 
ichen Kürze defjelben erfüllt wäre, und börte Diefe 
langſame, majeftätifche BDeriode, der würde wahrlich 
auf ihn als Verfaffer zuletzt rathen: dennoch ift fie 
von ihm, und tauferd andere ähnlicher Arc,‘ 

Hierauf erwiedere ich: Wenn nur im Dialog 
hundert Perioden ähnlicher Art, oder auch nur zehn 
zu finden wären; Allein man zeige mir in der vor- 
liegenden Schrift auch nur einige Perioden von fol- 
her Rundung und Kraft, fo veih an Sinn, fo ge 
diegen im Ausdrude, und die Gedankenfülle in fo 
herrlicher Töne Pomp vorgetragen, wie es in der 
Urfchrift lauter, wie ſie aber die Vebertragung nur 
unvollfommen wiederzugeben vermag; fo werd ich 
mich wenigftens zu dem Geftändniffe gedrungen füh— 
len, Zacitus könnte den Dialog verfaßt haben. 

Woltmann greift die Sade von einer andern 
Geite an. Er gibt die Verfchiedenheit des Styls zu, 
erklärt fie aber daraus, daß der Dialog eine Jugend: 
arbeit fey, zwifchen welcher und den hiftorifchen Wer: 
fen die gräßlichen fünfzehn Jahre unter dem gran: 
famen Domitian lagen, ein Zwifchenraim, der auf 
die Sprache des Autors mächtigen Einfluß habe aus: 
üben müfen. Ferner fagt er: „Nach der Grundver- 
fchiedenheit des Stoffes und der Form im Dialog 
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und in den Hiftsrifhen Werken von Tacitus kann die 
Berfchiedenpeit der Sprache in jenem und im Diefen 
-an ſich den Zmeifel, ob beide von ebendemfelben her- 
fommen, fein bedeutendes Gewicht verleihen.‘ — 
Warum denn nit? Die Darftellung des häuslichen 
Lebens der Germaner 3. DB. iſt auch ein ganz ande- 
ver Stoff, als die Befchreibung von Schlachten, und 
doch erfennt man bei Tacitus auf den erften Blick 
überall denfelben energifchen Geiſt. „Im Dialog, 
ſagt Woltmann weiter, mollte Der Künftler fremde 
Individualität aufnehmen und darftellen, alſo nicht 
feine Sprade führen.” — Allen auch in den hiſto— 
‚vifchen Werfen wird häufig fremde Individualität in 
ausfünrlichen Neden oder in kurzen Aeußerungen dar- 
geftelft, und Doch höre man immer die eigenthümli- 
che Sprache des großen Gefchichtfchreibers, 

Der gefammte Tom und Geift der übrigen 
Morfe des Tacitus fpricht dag Gemüth fo ganz an— 
ders an als der Dialog, diefer weicht fo fehr von 
der Art und Kunft des edlen Meifters ab, und bat 
fogar manche Eleine Flecken, daB Das feinere Gefühl 
fich niemals mit der Meinung befreunden wird, man 
fefe hier wie dort ebendenfelben Schrifefteller. Dieß 
ift auch der Hauptgrund, warum feit Nhenanus und 
Lipſius die Anficht allgemein vorherrſchte, Diefe Schrift 
fen nicht des Tacitus Werk, ohne Daß man gerade 
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die Sache genau unterfucht Hätte. Das Gefühl ſchien 
genugfam zu entfcheiden. 

Unter die Mängel des Dialogs rechnen wir die 
häufigen oft ganz müßigen Synonymen. Da finder 
man eine Menge gleichbedeutender Ausdrücke, die 
immer paarweife aufziehen, 3. B. Gedächtniß und 
Erinnerung, Fleiß und Anftrengung, Anlage und Tas 
lent, Gewalt und Herrfchaft, Schuß ınd Schirm, 
neue und frifche Arbeit, die Alten und Chmaligen, 
niedrige und gemeine Geburt, herrliche und glänzende 
Beifpiele, vertbeidigen und verfechten, Armuch und 
Dürftigkeit, Neid und Mißgunſt. Zwar finder man 
auch etwa ähnliche Synonymen bei Tacitus, allein 
fo felten, daß. man lange Gtellen und ganze Reden 
fefen fann, ohne auf foldhe zu treffen, und wo fie 
noch vorkommen, haben fie beftimmten Nachdrudf, da 
fie hingegen im Dialog meiſtens eben fo überflüffig 
als Häufig find. Man fage nicht, der Verfaſſer habe 
ja nicht feine Sprache fuhren, fondern vielmehr die 
Eigenthümlichkeit der Sprechenden darftellen wollen. 
Denn wiche nur in Apers und Maternus Bortrag 
findee fich diefe Anhäufung; auch Meſſala hat äbnli= 
che Nedensarten, 3. B. des Nedners Kraft und Wirf- 
famfeie ſey nicht in enge und furze Grenzen einge: 
ſchloſſen. So müßten die Sprecher alle diefelbe Eis 
genthümlichkeit gehabt haben, welches dann Feine Eis 
genthumlichkeie mehr wäre. 
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Auch die weltlaͤufige Erörterung im 16. und 
17. Gap., Wer unter den Alten und Ehmaligen 
zu verftehen fey; die Abſchweifung über das große 
aftronomifche Jahr; die Behauptung, ein Redner, 
der vor hundert Jahren gelebt habe, könne nicht une 
ter die Alten gezählt werden, weil ein hundertjäbrt- 
ger. Greis Jenen, und einen jebt Lebenden hätte hö— 
ren Fönnen, ald ob man vor unmündigen Kindern 
und abgelebten Greifen Reden hielte; alles Diefes 
hat einen ziemlich pedantifchen Anftrich. Uebrigens 
fam es hier nicht auf den Namen anz die Frage 
war: ft feit einem Jahrhundert Die Ber 
vedfamfeit in Verfall geratben und Mas 
rum? Dder wollte man einwenden, Tacitus fey 
damals noch jung gewefen und habe es eben nicht 
beffer verftanden? Auch fo würde man in Wolfe 
Urtheil einftimmen müffen, der Dialog fey des Ta— 
citus unwürdig. Allein der Verfaſſer war freilich 
jung, als er das Geſpräch anhörte, nicht aber, als 
er es niederſchrieb, denn Fabius hätte ſich nicht von 
einem jungen Menſchen Belehrungen über pratorifche 
Kunft und Literatur erbeten. 

Betrachten wir ferner die Schreibart diefes klei— 
nen Werkes, fo treffen wir nicht felten auf Spuren 
einer bereits im Sinken  begriffenen Latinität, einer 
erfünftelten Kraft und eines nicht mehr ganz reinen 
Gefchmades; wir finden nicht nur Abweichungen von 
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der Sprache eines Eicero, Livins, Cäfar, fondern 
auch von der des Tacitus felbft; an fo ſchön auch 
viele Stellen dieſer Schrift ohne Widerrede ſind, ſo 
beſtätiget ſie doch zum Theil ſelber ihre Klage üßer 
vorderbte Beredfamfeit. Um Diefes zu zeigen, müſ— 
fen die Worte des Textes felbft angeführe werden, 
und die des Lateins unkundigen Lefer werden fich 
diefe wenigen Seiten gefallen laffen um Derer willen, 
die an folchen Forfehungen Intereffe nehmen. 

Gap. 3. Negotium sibi importare ift fein gu— 

ter Ausdruck. Negotium suscipere ift das ächte, 
oder auch neg. sibi imponere, daher das Letztere 
als Gonjeftur vorgefchlagen wurde, Die Lesart iſt 
richtig, aber die Verbindung iſt unſchicklich. In der 
Stelle aus Livins, die Dronfe hier anfuhrt, discor- 
dia civilis quas importet clades, ift dad Wort ganz 
richtig gebraucht. ; 
Gap. A. Desir’ am advocationum. Wieder eine 
unſchickliche Verbind ,g, wie wenn man fagte, Träg- 
heit des Berufes. Desidia fann wohl mit ei- 
nem aftiven Genitiv, desidia hominis, aber nicht 
mit einem paffiven, desidia actionis u. dergl. ver⸗ 
bunden werden. | 

Gap. 6. Ad voluptatem oratoriae eloquen- 
tiae transeo, cujusjucunmditas ete. Im nächften 
Sabe wieder voluptates, und im folgenden noch 
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einmal vobuptas, Ebenſo Cap. 34, Anf. inter- 
esse im einer Periode ameimal, | 

Veteres- et: senes.  ZJautologie und aber 
fchlimmer als Beides; Iſt es feine Tautologie, fo 
find: Vieteres: die bereits Verftorbenen, und dieſe kom⸗ 
men bier zum Anwalt, ihre Noth zu empfehlen. 
Dis crimina a. mundet mir auch nicht recht. 

Gap: 7. Latus clavus oblatus est, ein Uebel: 
fang, ſo wie das folgende quo homo novus, mit 
feinen vier DO,  Diefem: ähnlich ift serio ministerio 
is — Cap. 
=. Gap. 7. Fama et laus;, negotienes a 
J juvenes et adolescentes. Drei Tautolo— 
gien in einem kurzen Satze, von denen die erſte und 
dritte durchaus alles Nachdrucks ermangeln, das iſt 
denn doch, sit venia dieto ! abgefehmadt. 

Gap. 8. Hercule. Diefes Wort, welches. der 
Dialog mehr als zehnmal anbringt, tft in den aner= 
fannten Werfen unfers: Autors aͤußerſt felten. In 
der Germ. und im Agr. ſteht es nicht; auch in’ dem 
Hiſtorien erinnere ich mich nicht, es geleſen zu ha⸗ 
ben; In den Annalen I; 17. wird es einem: gemei⸗ 
nen Soldaten in den Mund gelegt. Iſt es wohl 
wahrſcheinlich, daß in Einer Schrift deſſelben Ver— 
faſſers eine Wendung oder ein Ausdruck, der — * 
weſentlich zum Gegenſtande gehört, mehrmals , 
andern aber niemals zum Vorſchein fomme? Diefer 
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£leinfcheinende Umſtand dünft mich bedeutfam. Daß 
im 26. Cap. das nichtsfagende hercule fogar zwei— 
mal bald nach einander vorkommt, iſt eine Nachläſ— 
figfeit oder Unbeholfenheit des Style, die. id ‚dem 
Tacitus, felbit dem jungen. Tacitus, nicht zutrauen 
fann. 

Gay. 8. Substantia facultatum. Diefe Nuss 
drücke, in diefem. Sinne, jeder einzeln genommen und 
im ihrer: Verbindung, find ein fprechendes Zeugniß 
finfender Latinität. So Etwas finder man bei Ta— 
eitus nicht. 1 

Gap. 9. Utilitates alunt. Ein fonderbarer. Aus- 
druck! Soll es etwa heißen addunt? RR - 

Die ganze Abhandlung auf diefe Weife zu durch⸗ 
gehen wäre. wohl (um in. ihrer Sprache zu. reden.) 
langmwierig und. langweilig, da dieſer Gegenftand bes 
reits hinreichend und genugfam  bargeftellt. und aus— 
geführt: worden. Wer. fünnte nach, Einfiht und: Be— 
trachtung dieſer Probeſtücke noch wahrſcheinlich und 
glanblich finden, daß Tacitus Verfaſſer dieſes Ge— 
ſpräches ſey? Doch wir halten, mit Uebergehung 
mancher Capitel, noch eine kleine Nachleſe. 

GCap. 17. Sextam hujus principatus statio- 
nem. — Stationem! Welch ein geſchraubter Aus⸗ 
druck! Die fechste- Station der, Vefpafianifchen Re— 
gierung! Und diefes foll beißen: das feste 
Sahr! Dası Wort: statie. findet ſich allerdings bei 


158 Einleitung. 


Tacitus, aber in feiner Achten Bedeutung, Vorpo— 
ften, Wade, Standlagern N. | 
Cap. 25. Tertio quoque sensu. Wer ein äch— 
tes Latein gewöhnt it, würde ohne den Zufammen- 
Hang zu betrachten, Faum errathen, Daß Diefes hei— 
gen fol: In jedem dritten Gab. | 
Uebrigens foffen und können diefe wenigen Aus: 
ftellungen den Werth der Abhandlung nicht verrins 
gern. Gie verdient im Ganzen alles Lob; fie if 
fehr anziebend und geiftreih. Vorzüglich ſchön ift 
Meſſala's Vortrag über Erziehung und Bildung des 
Redners; er enthält Wahrheiten, die auch in unferer 
Zeit aller Beherzigung würdig find. Daher mag 
auch ich mit einiger Ginfchränfung folgendem Ur: 
theile des Lipfius beiftimmen: „Die Schrift it vor- 
trefflih in Styl, Grfindung, Geſchmack, und ic) 
ſcheue mich nicht, fie in ihrer Are den Werfen aus 
der beften Seit und vom beften Korm an die Seite 
zu feßen, obwohl der Verfaffer unbekannt ift. So 
urtheifte ich ehmals und ändere meine Anfiht auch 
jeso nicht.“ Tat 
Hier Fönnten wir unfern Auffab ſchließer, wenn 
nicht ein Kämpfer mit neuen Waffen in die Schran— 
ten getreten wäre, A. ©. Lange, defjen geiftreiche Ab— 
handlung uns erft vor Kurzem zu Gefichte gekommen 
iſt. Diefer gelehrte Kritiker nimme einen Beweis. 
für die Autorfhaft des Tacitus davon her, daß viele 
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hier vorkommende Worte und Redensarten aud) in 
den anerkannten Werfen unfers Hiftorifers angetrofe 
fon werden. Allein was läßt fi hierauf bauen? 
Wie wäre e8 möglich, daß zwei ungefähr gleichzei- 
‚tige Schriftfteller nicht in manchen Ausdrücken umd 
Wendungen zufammenträfen? Würde dieſer Beweis 
gelten, fo Fünnte man auch den Quintilian, Plinius 
und manchen Andern zum Verfaſſer ſtempeln. Und 
wie verhäft es ſich mit dieſen ähnlichen Redensarten? 
Die Aehnlichkeit iſt anſcheinend, der Unterſchied groß. 
3.83. Hiſt. I, 17. Circumsteterat interim palatium 
publica exspectatio. dial. C.8. paupertas et angu- 
stiae rerum nascentes eos circumsteterunt. Der 
erſte Sat ift fchön, mahleriſch, dichterifch ; die Volks— 
menge, die erwartungsvoll Galba’s Pallaſt umringt, 
gibt ein lebendiges und richtiges Bild. Aber Ar— 
much und Mangel (alſo eine Negation), welche 
Menfchen umringen, ſcheint mir eine unfchiekliche, 
mwiderfprechende Worftellung zu enthalten, die fi) 
Taeitus ſchwerlich erlaubt hätte. | 

Ferner wird angeführte, es ſeyen körnige Gäße, 
kurze Sentenzen im Dialog, ähnlih den Kraftfprü- 
hen des Tacitus. Nun ja! Wenn feine trefflichen 
Gedanken darin wären, fo lohnte es fih der Mühe 
nicht, ein Wort darüber zu verlieren. Allerdings iſt 
diefe Schrife ein fhäßbares Produkt des Alterthums, 
aber fie hat Flecken, die fie des Tacitus unwürdig 
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machen. Der aureolus dialogus ift nicht von baa- 
sem Gold, fondern mit anderm Metall ziemlich ver: 
fest. Es werden als Beifpiel eines fententiöfen Aus- 
fpruches die Worte Gap. 40. ‚angeführt: nee bonae 
formam eloquentiae Cicero tali exitu pensavit. 
Ich geftehe, daß mir diefe Stelle nie gefallen hat. 
Der Gegenfas der Worte bonae und tali hat fo 
etwas Schiefes und Gefchraubtes, daß der Ueberſe— 
Ber in Berlegenheit Fomme. Gut gefchriebene Sätze 
gut zu überſetzen ift nicht: fo gar ſchwer; aber fchlechte 
auch nur erträglich wieder zu geben iſt wirffich eine 
Plage. | 

Auch die Wortfpiele und Gegenfäse, die fange 
aus Tacitus und aus dem Dialog anführe, beweifen 
Nichts für feine Behauptung. Denn folche finden fich 
bäuftg bei den fpätern Lateinern und find gleichfam 
der Charakter dieſes Zeitalters, fo daß, dieſen Grund 
allein betrachtet, jeder Andere ebenfo gut Verfafler 
des Dialogs ſeyn könnte. Im A. Cap. fucht Lange 
die Lesart: sanctiorem istam et angustiorem eloquen- 
tiam zu vertheidigen, um ein Wortfpiel angustiis und 
angustiorem zu gewinnen, was mir unbegreiflich ift. 
Man verfuche nur, die Worte zu uberfesen Diefe 
feierliche und befhränfte wc 
welch eine Zufammenftellung ! 

Derfelbe Kritifer bemerkt mit Grund, Mater- 
nus flimme nicht gehörig mit ſich felöft überein. 
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¶ Dronke's Ausg. ©. XXX). In der That hören 
wir im 40. Gap. Aeußerungen von ihm, die man 
nach feinem früher bezeichneten Charakter nicht er— 
warten ſollte. Dort fage er: „Jene große und glän- 
zende Beredfamkeit ift eine Tochter der Frechheit, 
von Thoren Freiheit genannt, die Begfeiterin des 
Aufruhrs, die Aufhetzerin des ziigellofen Haufen, 
ohne Gehorfam, ohne Linterwürfigfeit, hartnäckig, ver— 
wegen, anmaßend, welche in einem wohl eingerichte- 
ten Staate nie aufkeimt.“ — Wie reimt fich dieſe 
Sprache für einen Mann, der nach Gap. 3. felbft im 
Nufe fand, daß er durch freimüthige Reden Die 
Ohren der Mächtigen beleidige; der fich aber wenig 
Daraus macht, fondern fpricht: „Lies nur felbft, was 
Maternus fi fchuldig war, und erfenne wieder, 
was du gehört haft. Hat Cato Etwas weggelaffen, 
fo wird in der nächſten Vorleſung Thyeſtes es fa: 
gen?” Freilich wäre dieſer Knoten bald zerhauen, 
wenn man mit Woltmann behauptete, dieſe Nede fey 
nicht des Maternus, fondern des Meffala; im 42. E, 
müße man leſen: Finierat Messala. Tum Maternus; 
auch poetis und antiquariis müße verfeßt werden, 
Allein auch für Meſſala will fih die Rede nicht 
Ahiden, indem Aper, Cap. 45, zu ibm fagt: „Du 
hört niche auf, Meſſala, nur das Alte und die 
Vorzeit zu bewundern, die Beftrebungen unfrer Zeit 
hingegen zu befpötteln und berabzufesen.‘ In der 
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angeführten Rede herrfcht ein ganz anderer Ton; es 
wird über den unruhigen Geift der Vorzeit geklagt, 
und die beredten Männer der Gegenwart merden er- 
muntert, das Gute ihres Jahrhunderts zu genießen 
ohne Verkleinerung eines Andern. So hilft auch Wolt- 
manns eigenmächtige Zertesveränderung nicht aus der 
Klemme heraus. 

Noch einen Beweis für die Autorfchaft des Ta— 
citus, und zwar den gewichtvollſten von allen, bat 
Lange zuerft entdeckt und aufgeftellt; ein Zeugniß des 
jüngern Plinius in feinen Briefen, 9. Buch, 10. Br., 
wo er fehreibt: Deshalb ruhen die Gedichte, 
welche, wie du glaubft, in Gehdlzen und 
Hainen am behaglihften ausgearbeitet 
werden; Worte, die fi auf Dasjenige zu bezie- 
hen fcheinen, was im 9. Cap. des Dialogs fteht: 
Dazı kommt, daß die Dihter, — — — — 
wie fie fagen, in Gehölze und Haine, das 
beißt, in die Einſamkeit fih zurüdziehen 
müffen. Obige Stelle ift in der That aller Auf: 
merkfamfeit würdig, und e8 märe tadelhaft, went 
man fie leichtfinnig abfertigen und fagen wollte, fo 
eine bingemworfene, gangbare Phraſe habe Feine Be: 
weiskraft. Geprüft, mit Gorgfalt geprüft foll fie 
werden. Uber es bedarf einiger Ausführlichkeit, um 
aws Ziel zu kommen. Zuerſt find die —— 
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vorzulegen, zmei Briefe des Plinius, 1. B. 6. Br. 
und 9. B. 10. Br. Dieſe lauten nad) Schotts Ue— 
berſetzung alfo: _ | 

| Plinius an Tacitus, 


Du wirft lachen, lache nur. Ich, den du Feunft, 
babe drei wilde Schweine gefangen, und zwar präch— 
tige. „Du ſelbſt?“ Ich ſelbſt, ohne jedoch ganz 
aus meiner gemädhlichen Muße zu treten. Ich ſaß 
bei den Netzen. Neben mir nicht Jagdſpieß oder 
Speer, fondern Griffel und Schreibtafel. Ih durch— 
dachte Etwas und fehrieb eg nieder, um, wenn auch 
mit leerer Hand, doch mit voller Tafel heimzufoms 
men. Diefe Art zu ſtudiren darfſt du mir nicht 
verachten. Dur die Anftrengung und Bewegung 
des Körpers wird der Geift wunderbar aufgeregt. 
Dann — ringsum der Wald, die Cinfamfeit, und 
die Stille der Jagd felbit. Alles Das reizt mäch— 
tig zum Nachdenfen. Alſo, wenn du jagit, fuhre 
auf meine Gefahr, nicht nur deinen Opeifeforb und 
deine Flaſche, fondern auch deine Schreibtafel bei dir, 
und du wirſt finden, Minerva ſchweife in den Ber— 
gen fo aut als Diana. Lebe wohl. 


Plinius an Tacitus. 
| (Laut der gewöhnlichen Aufichrift.) 

Gerne wollt? ich deine Vorfchrife befolgen; allein 
es ift fo großer Mangel an wilden Schweinen, daß 
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Minerva und Diana, welche, wie du fagft, zugleich 
verehrt werden follen, nicht in Verbindung gebracht 
werden Fönnen. Alſo will ich blos der Minerva Die: 
nen, doch nur gemächlich, wie es fi für den Land» 
aufenthalt und den Sommer (hit. 

| Unterwegs habe ich einige Kieinigfeiten, Die ich 
gleich wieder auslöfche, mit jener Gefchwäßigfeit nies 
dergefchrieben, wie man fie im Wagen hinwirft. Eis 
niges hab’ ich auf Dem Landhauſe Hinzugefügt, da ich 
zu Anderem feine Enft hatte.  Deßhald ruhen Die 
Gedichte, welche nad) Deiner Meinung in Gehölzen 
und Hainen am beften gedeihen. Die eine und an 
dere meiner Eleineren Neden habe ich verbeſſert; allein 
das ift eine unfiebliche, unerfvenliche Art von Arbeit, 
mehr der Miühnfeligkeiten als den Ergötzungen des 
Laudlebens ähnlich. Lebe wohl. 


Wer dieſe Briefe zum erſtenmal und zwar ohne 
Aufſchrift läſe, würde ſchwerlich auf den Gedanken 
fallen, ſie ſeyen von Demſelben an Ebendenſelben 
geſchrieben; weit eher würde er den letztern Brief als 
Antwort auf den erſtern anſehen. Er würde fagen: 
Der erfte Brieffteller empfiehlt feinem Freunde Das 
Sagen; Diefer lehnt den Rath ab. Jener ſchreibt: 
Du wirft finden, Minerva ſchweife auf den Bergen 
fo gut als Diana; Diefer erwiedert: Minerva und 
Diana paffen nicht zufammen, Der zweite Brief 
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fteller bemerkt: Du ſagſt, mau müße beide Gottin⸗ 
nen verebeen, und der eritere hatte Diefes wirklich 
gefagt, Wie laßt es fih nun veimen, daß beide 
Briefe pon Einem Manne au denfelben Freund ge- 
fhrieben ſeyen? Das Hieße ja: Was ich gefagr 
habe, haft du gejagt, und fie müßten mit einander 
sprechen, wie ein Kuduf mit dem andern. Oder, 
Cum die Leute mit Namen zu nennen,) wie Fonnte 
Minius an Tacitus fehreiben: Gerne wolle ich deine 
Vorſchrift befolgen, nämlich das Srudiren mit der 
Jagd zu verbinden, da er jelbft im erſten Briefe 
eben Diefes feinem Freunde gerathen hatte? Daß 
jelbit Die Erwähnung der milden Schweine, die in 
beiden Briefen aufmarfchiven, für zwei verfchiedene 
Berfaffer zeuge, wäre nicht ſchwer darzuthun. 

Was hier aus innern Gründen zu erweiſen ‚ge- 
ſucht wird, daß ‚der zweite Brief won Tacitus an 
Plinius geſchrieben ſey, erhält Beſtätigung durch zwei 
hiſtoriſche Umſtände, die noch ein kleines Gewicht in 
die Wagſchale legen. Plinius war ein Freund der 
Jagd, ſ. V. B. 6. Br., wo er ſagt: Den Geiſt be- 
ſchaftige ich mit Studien, den Körper mic Jagen. 
Vergl. IX, 16., and IX, 36. Der Schreiber des 
sweiten der obigen Briefe hingegen war es nicht. 
Ferner: Der Lebtere fährt sin ‚einem Wagen und unter⸗ 

Tacitus. 28 Bochn. 3 
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Hält fih darin mit Schreiben; Plinius dagegen‘ fagt, 
IX, 36.: Ich reife nicht zu Wagen, -fondern, mas 
fehnelfer geht und weniger Zeit raubt, zu Pferde, ' 
Gegen dieſe Anſicht läßt fich indeffen Bedeuten- 
des einwenden. Der Styl des Briefes ift fo gedrech- 
felt, wie man es bei Plinius gewöhnlich finder ; "was 


4 


von leicht hingemworfenen, geſchwätzigen Schreibereien _ 


gefagt wird, ift mit dem ernften Charakter des Taci- 
tus fehwer zu vereinbaren; von Gedichten und Fleinen 
Reden, die er verfaßt haben foll, weiß man nichts; 
endlich findee fich fonft in der ganzen Sammlung nicht 
ein einziger Brief eines Freundes, 


Diefe Bemerkungen machen allerdings ein niche 


geringes Gegengewicht aus; doch könnte man ermie- 
dern, in einem freundfchaftlichen Briefchen komme der 
Styl wenig in Betracht, auch könne Tacitus wohl im 


‚Scherz feines Freundes gezierte Schreibart nachgeahmt 


haben; Kleinigkeiten im Wagen niederzufchreiben und 
Verſe zu drechfeln fey auch eines ernften Geiftes nicht 


unmürdig, und Gedichte von Plinius Fenne man eben 


ſo wenig, denn Stylübungen in Verfen feyen- noch Feine 
‚Gedichte; als Beamter habe Tacitus oftmals Fleinere 
Vorträge halten müffen, obſchon man fie nicht mehr 
beſitze. Der lebte Gegengrund aber ift wohl der wich: 
tigfte, daß nämlich fonft fein einziger Brief von einem 
Freunde in der Sammlung fteht. Gierig führt des 
Catanäus Meinung an, der Brief fey von Zacitus an 
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Plinius geſchrieben und Letzterer habe ihn der Samm— 
lung einverleibt, um dieſen Freund vor allen Andern 
zu ehren. Dieß iſt indeſſen ſehr unwahrſcheinlich, und 
die Ehre gering. Eher möcht' ich ſagen, der Brief 
fen in die Sammlung gefommen durch einen Zufall, 
den wir nicht weiter erflären Eönnen. Gierig fagt, in 
‚jenem Briefe des Plinius ſtehe nichts don Gehöl— 
zen und Hainen. Diefes ift wahr und nicht wahr, 
“wie man's nimmt. Plinius hatte von dem Walde, der 
Einſamkeit und der Stille der Jagd gefprochen, mas 
Alles mächtig zum Nachdenken reize. Tacitus fährt 
auf fein Landhaus. Den Brief wird er wohl nicht 
mitgenommen haben; er beantwortet ihn nach dem 
Gedächtniß, und gebraucht zwar nicht Ddiefelben, doch 
 gleipbedeutende Worte. Go denfe ich mir die Sache. 

Aus all Diefem geht hervor: Jener Brief, als 
von Plinius gefchrieben, ftebt in völligem Wider: 
fpruche mit andern Briefen Deffelben; nimmt man 
hingegen Tacitus als Verfaffer an, fo löst ſich jeder 
Widerſpruch und Allee paßt vollfommen. Allein dann 
hat auch die Stelle inter nemora et lucos, als 
Zeugniß für den Taciteifchen Urfprung des Dialogs, 
alle Beweisfraft verloren. “ 

Der Hier durchgefochtene Streit dauert nun fchon 
dreibundert Jahre, feit Rhenanus die erften Zweifel 
gegen die Autorfchaft des Tacitus erhoben hat. Gr ift 
üußerft intereffant durch den Gegenftand a durch 

% 
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die Menge der Kämpfer, die darin auftraten, und 
durch manche philofogifche Bemerkungen und Ber: 
gleihungen, die er veranlaßte. Schulze hat es der 
‚Mühe werth geachtet, die Stimmen zu fammeln , die 
Mamen der Sprecher, und melche Meinung fie vers 
fochten, anzugeben. FEN urn 
Für Tacitus haben geſtimmt Pitous, Salinerius, 

Dodwell, Schurzfleifeh, Lamalle, Woltmann, und in 
nenefter Zeit Lange und Dronfe. Der neueſte Herans- 
geber, Dfann, meint fogar, Niemand als ein Blinder 
fönne jenen zweiten Brief dem Tacitus zufchreiben. 
Hierüber habe ih als Partei feine Stimme. 

Auffallend ift, mie viele und gelehrte Commen⸗ 
tatoren dem Anintilian das Werk zufchrieben; Gräa— 
vius, Böckler, Borhorn, Bernegger, Heinr. Ste: 
phanus, Freinsheim, Buchner, und der eifrigſte Ver— 
fechter diefer Anſicht, Heumann. In neuern Zeiten 
hat man dieſe Meinung gänzlich fallen laffen, fehon 
aus dem Grunde, weil Quintilian zur Zeit, da der 
Dialog gehalten wurde, wenigftens dreiunddreißig 
Jahre alt war, alfo nicht ein fehr junger Menfch 
heißen konnte. Gegenmärtig ifl die Frage nur noch 
die, ob Tacitus der Verfaſſer fey oder nicht ; eine 
Trage, die bis heute unentfchteden geblieben ift. 
Die dem Tacitus den Dialog abfprechen, auch 
feinen uns bekannten Schriftfteller für den Verfafier 
halten, find Rhenanus, Lipſius, Pichena, Voſſius 
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und andere: ältere: Ausleger; auch viele der Neuern; 
z. B. Steombed. 

Dronke in: ſeiner Ausgabe des Dialogs, Co— 
benz, 4828, fagt in der VBorrede, ©. 44, ev habe 
ſtets als ausgemacht angefehen, daß Tacitus der 
Verfaſſer fen, und er halte dafür, U ©. Lange 
habe diefe Frage fo ims Klare gefese, Daß neue 
und wichtigere Gegenbeweife nicht: ausgedacht: werden 
fönnen.. Wir find entgegengefeßter Anficht: und has 
ben den: Verſuch gemacht, fie mit: inneren: und äußern 
Gründen zu unterflüßen, | 

Eine: andere Hypotheſe über dem Verfaffer des 
Dialoge hat aufgeftellt: 3. 3. Hs Naft,. (Bon: den: 
Urfaden des Berfalls der Noms Beredfamkfeit. Ein 
Gefpräd aus dem Lat. überfeßt: mit frit. und hiſtor 
Anmerf. Halle 1787. ©. 10 ff) welder die Mei- 
mungen, daß Zaeitus oder Quintikian diefe Schrife 
verfaßt haben follen, auch widerlegt, aben fie. Piz 
nius dem Jüngern zufchreibt. Dieß ſucht Naſt zur 
bemweifen aus.dem Charakter und den geiftigen Gigen- 
haften des Plinius, aus feinem Style und einzelnen 
Heußerungen, welche mit dem Dialog übereinftimmend 
feyen: (Ep. VI, 21. ©. 5.) ferner aus dem Um: 
ftande, daß Plinius ein Freund des Fabius Juſtus 
geweſen, (S. 11. VIL, 2.) welchem auch der Dialog 
gewidmet fey; endlih aus dem Geburtsjahre des 
Plinius (61 v. Ehr.), wornach erim J. 75, in welchem 
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die Scene des Dialogs {pielt, etwa dreizehn Jahre 
alt gewefen feyn müßte: fo daß er, admodum juve- 
nis, (C. 4.) Zuhörer der Unterredung geweſen ſeyn 
könnte. Allein gerade dieſe Zeitbeftimmung kann, 
wenn auch die Anmefenheit des Verfaſſers bei der Un: 
terredung, fo wie diefe felbft, nur als erdichtet anges 
nommen wird, doch nicht wohl auf Plinius paſſen. 
Denn als dreizehnjähriger Knabe Fonnte er, ohne: 
naher Verwandter des Maternus zu feyn, (movon in 
Plinius Werken fich Feine Spur finder, ) nicht wohl 
Zuhörer eines vertrauten Gefprächs im Haufe des Ma— 
teenus ſeyn, noch fich als folchen. darftellen. Dazu 
fommt noch, daß der Styl in dem Dialog weit wer. 
niger gefpißt, geziert, und mit Antichefen ſpielend 
iſt, als der Styl Plinius des Jüungenn. 

Bei dieſer Ueberſetzung konnte vor dem Abdruck 
glücklicherweiſe noch die neueſte kritiſche Ausgabe 
des Dialogus von Orelli, Züri), bei Geßner, 1850, 
benußt werden. u ae Wr, 


» 
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Sapitel ı. Der Merfaffer beantwortet des Juſtus Fabius 
Frage, warum die Beredſamkeit in Merfall geratyen fey, Durch 
Mittheilung eines Gefpräms gelehrtee Männer, dem er als Süng: 
ling Beigewohnt hate. Cap. 2. Marcus Aper und Sulius Se— 
eundus befiichen den Dichter Euriatins Maternus. Literariſcher 
Charakter der Sprecher. Cap. 3. Aper tadelr den Maternus, 
daß er durch ſeine freiſinnigen Trauerſpiele die Großen wider 
ſich aufbringe. Er raͤth ihm, Die Porfie aufzugeben und ſich der 
gerichtlichen Beredfamfeit zu widmen. Say, 4 Maternus er- 
Zärt feine Vorliebe für die Dichtkunſt. Cap. 5. Aper beginnt 
den Kampf mir dem Lobe der Nedefunft. Er preist Ihren Nutzen 
als Waffe zum Angriff und zur Vertheidigung für den Redner 
feloft und für Andre, Cap. 6, 7. Die Bergnügungen der Ber 
redfamteit find theils äußere, Ruhm, Anſehen, Einfluß; theils 
innere, die in der geiſtigen Thaͤtigkeit ſelbſt liegen. Eay. 8. Die 
Beredfamteit macht auch Niedriggeborene berühmt und groß. 
Cap. g, Die Poefie dagegen gibt nur vorübergehenden und un⸗ 
feucptbaren Ruhm, ift ein unnuͤtzes Spielwerk, und zieht von 
der menfchlimen Gefellfyaft ad. ap. ı0, Die Poeſie hat zwar 
auch ihren Werih; aber für den fräftigen Geift, der zu etwas 
Befferem taugt, ift fie zu gering; bisweilen fogar gefährlich durch 
Beleidigung der Großen, Cap. ı1, 12. Maternus erwiedert: 
Ruhmes genug gewähre ihm die Poefie; an rauſchendem Beifall 
und am Gewählte des Geſchaͤftslebens habe er Fein Gefallen; er 
fühle ſich gluͤcklich in Der Abgeſchi⸗denbeit. Die beſſere Vorwelt 
habe feine Anwälte, wohl aber Sänger hervorgebracht, und bie 
alten Dichter ftünden an Ruhm den Rebnern nicht nam. Cap. 13. 
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Auch jetzo fehle es den Dichtern nicht an Ehre; ihr Side ſey 

reiner und ficherer ; er werde den Mufen leben bis an fein Ende, 

Cap. 145. Vipſtanus Meffala tritt ein. Er wird von dem Ge: 

genftande des Geſpraͤches unterrichtet und nimmt an der Unter: 

fugung Theil. Cap. ı5. Meſſala fast, der Verfall der Bered⸗ 
ſamkeit fey unbegmweifelte Thatſache, daher fen nöthig, die Urfas 

chen dieſer Erſcheinung zu beleuchten, Cap. 16, 17. Meſſala 

wird zur Loͤſung dieſer Aufgabe aufgefordert und uͤbernimmt ſie, 

mit Unterſtuͤtzung durch Maternus und Secundus. Aper vertheis 
digt die neuern Redner und wirft die Frage auf, welwe unter 
die Alten zu rechnen ſeyen; Cicero und feine Zeitgenoffen , ſogar 
Demoſthenes, gehören nach ihm den Neuern an. Cap. 18, 19. 

Daß die Geſtalt der Berebſamteit fig mit den Zeiten aͤndere 

wird in Beiſpitlen gezeigt; auch Cicero fand feine Tadler. i 

Caffins Severus beginnt die neuere, beffere Nebefunft, die alte 
Weitſchweifigkeit befriedigt nicht mehr, Cap. 20. Selbſt das Volt 
iſt in Bildung vorgeruͤckt; es verlangt fententiöfe Kürze und poe⸗ 
tifgen Schmuck. ap. 21. Die alten Redner find meiftend laug⸗ 
weilig; fic gefallen nur noch in einzelnen Stuͤcken und wo fie 
der neuern Nedekunft ſich nähern. Urtheil uͤber Calous, Chlius, 
EAfar, Bruius, Afinins, Corvinue. Kap. 22, Cicero’s Vorzüge 
und Sehler. ap. 25. Aper ſchließt mit der Yeußerung, gerade 
feine Mitſprecher feyen ein Beweis von dem höhern Werthe der 
jetzigen Beredfamteit. Cap. 24. Maternud bemerkt, Aper tadle 
die Alten nur, um zu widerfpreden, und fordert Meſſala auf, 
die Urfachen barzulgen, warum iu den hundert und zwanzig. Jah⸗ 
zen feit Cicero’ Tode die Beredfamteit geſunken ſey. Cap. 25, 
Beurtheilung dev Altern Redner. Cap. 26. Zabel der Reuern. 
Sie find ſchwuͤlſtig, geziert, unmatürlich. Caffius Severus ift 
des Lobes unwerth, das Aper ihm ertheilte, — Cap. 27. Mater: 
nus fällt ein: Wir find überzeugt, daß die Neuen den Aiten 
nacftehen, aber wir wollen die Urfawen hören. Cap. 28. Meſ— 
fala gibt als ſolche an die Nadläffigteit der Eitern, die Arbeit- 
fhen der Sugend, die Unwiſſenheit der Kehrer und die Abwei⸗ 
Hung von der ehmaligen Bitteneinfalt. Schilderung der vor; 
trefflichen Kinderzugt bei den Alten. Cap. 29. Ziefgefuntene 
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Kinderzucht Her den Neuen, Schlechter Unterricht. Cap. 30, 31. 
Graͤndliches Studiren der Alten, an Cicero's Beiſpiel gezeigt. 
Bild eines volltommenen Redners. Cap, 32. Der Mangel an 
Selehrſamkeit und Wilofophie ift eine Haupturſache der verderhten 
Beredfamteit, Niedrige Sprache der jetzigen Redner. Cap. 35. 
Maternus verlangt zu Hören, welche Voruͤbungen zur Nederunft 
die Alten angeftelt haben, Cap. 34. Meſſala fährt fort. Der 
Juͤügling ward einem Redner übergeben, dem er zu Haufe und 
bei öffentlichen Gefchäften nachfolgte, ſo daß er durch Umgang, 
und Leben gebildet wurde, Cap. 55. Nun aber führt man bie 

inglinge in die Rednerſchulen, wo feltiame, fürs Leben ganz 
‚unnäge Streitfeagen ausgedacht uud verhandelt werden, ( Hier 
‚hat dad Manufeript eine Luͤcke.) Meſſala's Rede ift abgebrochen: 
das Folgende bis in die Mitte des 40. Cap. ift wahrſcheinlich ein 
Theil der Rede des Julius Secundus. Kap. 56. Maternus 
‚zeige, wie chmals die politiſchen Stürme und die Parteiungen 
unter den Großen der Beredfamreit Stoff und Leben verliehen 
hätten; wie der Redner Ruhm, Einfluß, Chrenftellen davongetra- 
‚gen; wie bamald Alles nicht ia ſchriftlichen Auffägen, fondern in 
lebendiger Nede verhandelt worden fey. ap. 37, 38. Daß eh: 
mals nicht kleinliche Dinge, Tondern große Angelegenheiten be: 
fproden wurdem wird: in Beifpielen gezeigt. Cap. 39. Die vows 
malige Deffentlicpkeit und die Theilnahme des Voltes war begeis 
ſternd; die Werhörzimmer, die Schreibſtuben umd ſelbſt die Klei⸗ 
dung find laͤhmend. Cay. 40, 41. Eine republikaniſche Merfaf- 
fung führt zwar mehr Stärme herbei, iſt aber der Beredfamteit 
günftiger, als Eine monarchiſche. Cap. 42, Schluß. 


} — 











2. Oftmals verlangſt du von mir zu hören, Juſtus Fa⸗ 
bius, 9 warum, da die frühern Jahrhunderte durch Geiſt 
*, Diefer Foablus war auch ein Freund des jüngern Plinius, 


deffen Briefſammlung zwei an ihm gerichtete Schreiben ent⸗ 
halt. , B. 11 Br, 7 Bud, 2 Br. 








J 
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und Ruhm ſo vieler ausgezeichneten Redner hervorgeglänzt 
hätten, unfer % gänzlich verödetes und ruhmloſes Zeitalter 
kaum noch den Namen Redner übrig. behalten habe; denn 
fo heißen wir blos die Alten; hingegen die. beredten Mänz 
ner. unfrer Zeit warden Sachmw alter, Advokaten, Anz 
wärte, und Alles eher als Redner genannt. Diefe deine | 
Frage zu beantworten und die Aufgabe einer fo wichtigen 
Unterfuchung zu übernehmen, wobei. man entweder, von 
unfrer Geiſteskraft nachtheitig urtheilen muß, wenn mi 
gleiche Höhe nicht erreichen fünnen, oder von unferm E 
ichmade, wenn wir's nicht wollen, würde ich in Wahrheit 
kaum wagen, went ih meine Meinung vorzubringen , ‚u 
nicht die Neußerungen der für unſre Seit *) beredteften Män: 
ner zu wiederhofen hätte, die ich noch in ſehr jungen Jah⸗ 
ven eben dieſe Frage behandeln hörte. So bevarf ich nicht 
des Scharfſinns, ſondern nur des Gedächiniffes und der 
Erinnerung, um das von. den vortrefflichſten Mannern tief: 
finnig Gedachte und gediegen Dargeftellte, wie ich es hörte, 
wobei fie theils abweichende, theils übereinftimmende, immer 
aber annhmbar fcheinende Gründe verbrachten, und Jeder 
das Bild ſeines Gemüths und Geiftes wiedergab, nunmehr 
in gleicher Redeform, in gleichem Gedanken, **) mit Beibe: 
haltung des Ganges der Unterfuhung durchzuführen; denn 
es war auch Einer dabei, der die Gegenpartei übernahm, 
und das Alterthum vielfad, durdhziehend und befpöttelnd die 












*) Rach der Lesart: ut nostris temporibus. | 

**) Rach der Lesart: iisdem nunc,numeris iisdemque ratio- 

nibus. Das Erftere bezeichnet HR —* das — den 
Stoff des Vortrags. 
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Beredfamkeit unfrer Zeit über das Genie der Alten hinauf: 
feßfe; Sana * | RR 
2. Tags darauf namlich, als Curiatius Maternus *) 
feinen. Cato vorgeleſen hatte, und es hieß, er habe die Ge— 
müther der Machthaber aufgebracht, weil ev in Inhalt dies 
fes Trauerfpiels feiner ſelbſt vergeſſend nur den Cato ae= 
dacht hätte; und in der Stadt diefe Sache häufig beſprochen 
wurde, kamen zu ihm Marcus Aper *) und Julius Ser 
cendus, **) damals die berühmteſten Geiſter unſrer Red— 
nerbühne, welche Beide ich nicht nur in Gerichten gefliſſen 
hörte, ſondern an welche ‚ich auch zu Hauſe und öffentlich 
mit erſtaunlicher Lernbegierde und einem gewiſſen Jugend— 
feuer mich anſchloß, um ſelbſt ihre Unterhaltungen und ge— 
lehrten Unterredungen und die Geheimniſſe ihrer Privatge— 
ſprache auf's Genaueſte aufzufaſſen: obwohl Manche hämiſch 
urtheilten, dem Secundas fehle es an Gewandtheit in der 
Rede, und Aper habe mehr durch Talent und Naturanlage, 
als durch Bildung und Gelehrſamkeit den Ruf der Bered— 
ſamkeit erlangt. Secundus hatte in der That einen reinen, 


| 


u 





*) Bon ihm meldet Div. Caſſius, er ſey wegen freimätbiger 
Aeußerungen gegen die Tyrannen, von Domitian getoͤdtet 
| worden. - _ 4 
**) Mon Marcus Aper iſt Nichts weiter bekannt, als was die 
gegenwärtige Schrift enthält. 
***) Duintilian ſpricht von biefem Secundus mit großem Lob. 
Er fagt; Wäre inm ein Längered Leben zu Theil geworden, 
fo hätte er ſich bei der Nachwelt einen heruͤhmten Namen 
als Redner gemacht. Er beſaß Beredfamteit umd Anmuih;— 
ſeine Schreibart iſt ungektunſtelt⸗ milde und glänzend, u. ſ. w. 


—* 
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gedrängten und ziemlid fließenden Vortrag, umd per, mit 
gewöhnlicher Bildung *) ausgerüftet, war eher ein Ver: 
Achter der Gelehrſamkeit als ein Unkundiger, ald ob er gr: 
Bern Ruhm des Fleißes und der Anftrengung davon trüge, 
wenn fein Geiſt nicht auf die Hilfsmittel fremdartiger Kennt: 


niffe ſich zu ſtützen fchiene. 


3. Als wir nun zn Maternas in fein Zimmer trafen, ° 
fanden wir ihn. ſitzend, die geflern vorgelefene Schrift in 
=, | 


der Hand. 


Da fprah Secundus: „Schrect dih, Maternus, dag 


Gerede übelwollender Menſchen nicht ab, die Anftößigkeiten 
deines Cato zu lieben ? Haft du darum die Schrift vorge: 
nommen, um fie forgfältiger zu überarbeiten, und durch 
Weglaſſung Deffen, was Stoff zu übler Ausdentung darbor, 
einen Cato herauszugeben, der zwar nidst beffer, aber doc 
unanflößiger wäre 2?’ | RE 

Jener erwiederte: „Lies nur felbft, was Maternus fidy 
fchuldig war, und erkenne wieder, was du gehört haft. Hat 
Cato Etwas weggelaffen, fo wird in der nächſten Vorleſung 
Thyeftes es fagen; denn zu diefem Zrauerfpiele habe ich be: 
reits den Plan gemacht und es im Kopfe ausgebilder, und 
deßhalb eile id), die Herausgabe diefer Schrift zu fördern, 
damit id), der frühen Arbeit. entledigk, mit ganzer Seele 
der neuen Geiftesbefchäftigung obliegen könne... 

„So wenig alfo wirft du dieſer Trauerſpiele ſatt,“ ſprach 


*), Communi eruditione,-Nah Dem, was vorher von 


Aver gefagt wurde, und; mas. am. Ende dieſes Cap. fteht, 


fgeint omni eruditione Nicht zu paſſen. 














| 
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Aper, „daß du, mit Hintanſetzung der Redekunſt und des Ge: 
ichäftstebens, alle Zeit vor Kurzem auf Meden, und nun 
gar auf Thye ſt es verwendeft ? während die Rechtshändel 
ſo vieler Freunde, die Clientſchaften ſo vieler Colonien und 
Landſtadte dich auf das Forum rufen, denen du kaum genü- 
gen würdeft, wenn du dir auch nicht das neue Gefchäft auf 
geladen häfteft, einen Domitius *) und Cato, das heißt, 
unfve Gefhichten und Römiſche Namen den Fabeln der Grie- 
chen beizugefellen. 

4 Materuus erwiederte, „dieſer dein Angriff würde 
mich verlegen machen, wäre uns nicht hänfiger und anhal— 
tender Streit ſchon faſt zur Gewohnheit geworden, denn 
während du unausgeſetzt die Dichter neckſt und verfolgeſt; 
übe dagegen ich, dem du Unthätigkeit in Sachwaltungen vor: 
wirfft, täglich meine Anwaltſchaft, die Dichtkunft gegen Did) 
zu vertheidigen. Defto mehr freue ich mich, daß ſich uns 
ein Richter darftellt, der mir entweder für die Zukunft ver— 
bietet, Verſe zu machen, oder, was ic, fchon längſt wün— 
ſche, auch durdy fein Anſehen mich bejtimmen hilft, die klein— 
lichen Rechtshändel aufzugeben, worin ich genug und über: 
‚genug mic) abgemüht habe, und diefer feierlichern und erha— 
‚benern Beredtfamkeit nich zu widmen. 

5. IIch aber,’ fpradı Secundus, ‚bevor mid) Aper als 
Richter verwirft, will thun, was redliche und beſcheidene 
Richter pflegen, indem ſie die Rechtshändel ſich verbitten, 


— — — 


mn Wahrſcheinlich ſchrieb Maternus ein Trauerſpiel, betitelt: 
Domitius, deſſen eigentlicher Gegenſtand nicht mehr bes 
tannt iſt. 
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wo offenbar ift, die eine Partei überwiege bei ihnen in Gunſt. 
"Denn Wen ift unbekannt, dag Niemand mir näher ftehe, 
T owohl durch Genuß der Freundſchaft ala durch ſtetes Su: 
ſammenleben, als Saleius Baſſus, ein eben fo edler Mann 
als vollendeter Dichter ? Wird nun vollends die Poeſte an- 
gegriffen, fo ſehe ich keinen Schuldigen, der gewichtiger wäre.’ 
„Moae ſich,“ entgegnete Aper, „Baſſus ſowohl als je: 
der Andere, der dem Studium der Poeſte und dem Dichter: 
vahm nachhängt, beruhigen, Daß er zum Prozepführen nichts 
taugt. Allein ich werde, fofern *) ich einen Scyiedsrichter 
‘in diefem Streite gefunden habe, nicht dulden, daß Mater: 
nus als Zunftgenoffe Anderer vertheidigt werde, ſondern ihn 
und ihn allein **) werde ich vor euch angreifen, weil er, 
geboren zu männlicher und vratorifcher Beredſamkeit, ***) 
wodurch man Freundſchaften ſowohl erwirbt ala bewahrt, 
Bolker an fic zieht und ganze Provinzen gewinnt, ein Stu: 
dium aufgibt, wie fein anderes in unferm Staate ſo ergier 
dig an Nusbarkeit, fo veih an Würde, fo fchön für den 
"Ruhm der Stadt, fo glänzend zur Verherrlichnng des Na- 


*) Diefes fofern bezieht fih auf die vorige Aeußerung des 
Secundus, womit er foherzweife das Niwteramt ablehnte, 
Quatenus ift alſo nicht i® quando te nunc zu 
verändern, 

++) Sel et ipsum solum, Man fieht nit, wozu das 
et hier dienen fol, dom ift bedenklich, e8 fo leichtweg aus⸗ 
zufiogen,. Vielleicht iſt zu lefen sed et ipsum et so- 
lum, mit Bezus auf das Vorhergehende: Non patiar 
M, societate plurium defendi, 

**4) Der etwas fonderbare Ausdruck oratoriſche Beredfamfeit 
ift: ohne Zweifel gewählt im Gegenfag der poetiſchen. 
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mens im ganzen Reich und bei allen Nationen ſich denken 
fäßt. Denn wofern alfe unſre Anſchläge und Handlungen 
auf umfer Lebensglück abzielen ſollen, was wird ung mehr 
ficher ftellen, als die Ausübung derjenigen Kunſt, womit 
immerfort bewaffnet man Freunden Schug, Hülfe den Frem— 
den, Rettung den Gefährdeten, den Peidern aber umd Fein: 
den Furcht und Schreden bringt, gefichert für feine Perſon 
und afeichfam mit unvergänglicher Gewalt und Herrichaft 
verſchanzt? deren Kraft und Nusbarkeit, zur Zeit eigenen 
Wohlſtandes, als Schutz und Schirm für Andre ſich erweist. 
Wo aber eigene Noth Hereinbricht, wahrlich da ift fein Pan— 
‘ser noch Schwert im Kampfe tärfere Bruftwehr, als für 
den Beklagten und Gefährdefen die Beredſamkeit, Verthei— 
digungs- und Angriffswaffe zugleich, zur Abwehr ſowohl als 
zur Befehdung, ſey's vor Gericht, ſey's im Senat oder bei'm 
Oberherrn. Was Anderes feste jüngſt Eprius Marcellus *) 
den erbitterten Wätern entgegen, als feine Beredfanikeit? 
Gerüftet und trotzig vereitelte er die zwar beredfe, aber un 
geübte und in folchen Kämpfen umerfasrene Weisheit des 
Helvidind. Mehr fage ich nicht von der Nutzbarkeit, wel: 


— 





+, Eprins Marcellus war ımter Claudius Präior geworden. 
Zacit. Ann, XII, 4.) Unter Nero wurde er wegen ſchlech⸗ 
ter Werwaltung der Provinz Syrien angeklagt, aber Lodge: 
fprogen. (XHI, 335.) Ertrat ald Ankläger des edlen Thra⸗ 
ſea auf und bewirtte deſſen Hinrichtung und die Werbans 
nung-feined Smwiegerfohnes Helvidius Priscus (XVI, 22, 
28. 33.). Diefer Eehrte unter Befpaftan aus der Berbannung 
zurücd und machte dann vergebliche Berfuche, beit Marcelus 
im Genate anzuflagen, der des Kaifers Gunft zu gewin⸗ 
nen wußte. Tac, Hist, 6—ı10, 43. 44. 
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chen Punkt, wie ich denke, mein — am wenigſten in 
Abrede ſtellen wird.“ 

6. Ich gehe zu den Beranüähnaen der oratoriſchen Be⸗ 
redſamkeit über, deren Genuß nicht in dieſem oder jenem 
Zeitpunkte, ſondern beinahe täglich, beinahe ſtündlich zu 
Theil wird. Denn Was iſt einem freien, edelgeſinnten und 
ſittlich erlaubter Freuden fähigen Gemüthe angenehmer, als 
ſein Haus vom Zulauf der angeſehenſten Männer ſtets zahl: 
zeich befucht zu fehen? und Dabei zu wiſſen, Daß Diefes nicht 
dem Gelde, nicht der Kinderloſigkeit, nicht der Leiſtung ir- 
gend eines: Dienftes, jondern ihm ſelbſt erwiefen werde? 
daß fogar jene Kinderlofen, Reichen und Mächtigen gemei- 
niglich zu ihm dem jungen, unbegüferten Manne, kommen, 
un ihre und der Freunde Bedrängniffe zu empfehlen. Ges 
währen jemals große Schäße und Hohe Gewalt eine folche 
Wonne, als bejahrfe Männer und Greife, und die Hochbe: 
günftigten der ganzen Stadt *) vor fich zu erblicken mit 
dem Geftändniffe, daß fie im Glanze des größten Ueberfluſ— 
ſes Das nicht befigen, was das Allervorzüglichfte iſt? Fer- 
ner, welch ein Geleit, welche Aufzüge der Togabekleideten ! 
Welcher Glanz vor dem Volke! Weide Verehrung in den 
Gerichten! Welche Luft aufzuftehen und aufzufreten, wäh: 
rend Alle fchweigen, den Blid auf Einen gewandt! Welche 
Luft, wenn das Volk zufammenftrömt, ein ‚Kranz von Hö— 





*) Sch Yefe: totias urbis, nicht orbis, wegen der Verbindung 
ae Worte mit gratia, denn ich zweifle, ob ſchicklicher 
Weife von Leuten die Rede feyn könne, welche die Gunft 

des ganzen Erdkreiſes genießen. 
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vern ſich um den Nedier fehlingt, und jeder Stimmung, de- 
ren Ausdruck er annimmt, ſich hingibt. Ich bezeichne hier 
nur Die offenkundigen Freuden der Sprechenden, die 
auch den Ungebifvefen in die Mugen fallen. Gene geheimern 
und nur dem Nedner felbft bekannten, find wichtiger. Trägt 
erteine abgewogene umd durchdachte Rede vor, ſo gewinnt 
mit dem Ausdruck auch feine Freunde an Stärke und Halt— 
barkeit; legt er eine neue, frifch ausgeferfigte Arbeit nicht 
ohne einige Bangigkeit darz fo gibt die Aengſtlichkeit ſelbſt 
dem Gelingen höhern Werth und ſchmeichelt mit Entzücken. 
Mer die Kühnheit der unvorbereiteren Nede, ja die Verwe— 
genheit felbit, hat eine ganz befondere Wonne. Denn bei 
Geiftesarbeiten wie berm Aderbau, wo Manches Tanger 
Pflanzung und mühfamer Entwicklang bedarf, WE doch Das: 
jenige erfvenficher, was von felbit gedeiht. 

». Ichmeines Orts, wenn ich von mir ferbit reden 
darf, Habe damals Feinen frohern Tag erlebt, da mir der 
breite Purpnrftreif 9 Dargereicht wurde, oder da ich, ein 
Nenling *) und aus, einer gar wicht empfehlenden Stadt 
gebürtig, die Quäſtur, das Tribunat oder die Prätur erhielt, 
als diejenigen Tage find, wo mir, nad) der mittelmäßigen 
Stufe meines Nednertafents, wie id) es num einmal habe, 
entweder einen Beklagten glücklich zu verfheidigen , oder. bei 
den Gentumvirn einen Handel mit Erfolg vorzufragen, oder 


*) Zeichen der Senatorwuͤrde. 

**) Homo novus. So wurde Der genannt, welcher der Erfte 
aus feinem Geſchlechte zu höherem Rang emporftieg. 

Tacitus. 23 Bochn. 4 
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gar vor dem Staatsoberhaupte jene kaiſerlichen Freigelaſſe⸗ 
nen und Procuratoren zu beſchützen und zu vertheidigen ge— 
lingt. Dann dünkt mich, ich erhöbe mich über Tribunate, 
Präturen und Conſulate; dann beſitze ich, ) was, wenn es 
nicht im eigenen Geiſte aufkelmt, durch kein Diplom ge— 
ſchenkt wird, und nicht aus Gnade herfließt. Welcher Ruhm 
und Preis in irgend einer Kunſt iſt mit der Ehre des Red— 
ners zu vergleichen, der nicht blos in der Stadt bei Beam— 
ten und Gefchäftsmännern, fondern and, bei Jünglingen und 
jungen Männern, wofern diefe nur von befferer Art und 
hoffnungsvoll find, im Anſehen ſteht? Welche Namen prä: 
gen Eitern früher den Kindern ein? Welche werden häufi— 
ger von der unmwiffenden Menge und den Volk im Kittel 
beim Vorübergehen mit Namen genanut und mit den Fit: 
ger gezeigt ? And) die Ankommenden und Fremden, die fchon 
in ihren Lande und Pflanzſtädten von ihnen gehört haben, 


fobald fie die Stadt erreichen, fuchen fie anf, begierig, fie 3 


von Angeſicht zu kennen. | 

Ich wage zu behaupfen, diefer Marcellus Eprins, von 
den ich eben ſprach, und Erifpus Vibius, (denn lieber führe 
ich neue und frifche, als entfernte und verfholfene Beiſpiele 
an) gelten nicht für weniger **) in den äußerſten Erdgegens 





*) Die Worte der Urſchrift: tum abire: quod si non in 
alio oritur, als ganz verdorben und ſinnlos, Haben eine 
Menge Wermuthungen erzeugt, von denen Freinsheims: 
tum habere, quod si non in animo oritur, die annehm⸗ 
varſte iſt. Scharfſinnig, doch von din Schriftzugen mehr 
abweichend, ift Orelli's Vorſchlag: tum habere, quod si 
non indoles largitur, 

*4) Die Ausleger fuchten die hier befindlige Luͤcke verſchiedent⸗ 
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den als in Capua oder Vercelli, wo fie geboren feyn follen. 
Und Dieß verdanken fie nicht den dreihundert Millionen Se: 
ftertien, % die fie beide befisen, (wiewohl es den Anfchein 
hat, daß ihnen eben jene Reichthümer mit Hülfe der Bes 
redfamkeit zugefloffen ſeyen) fondern der Beredfamkeit ſelbſt, 
deren göttliche Himmelskraft ja in allen Jahrhunderten viele 
Beifpiele geliefert hat, zu weld, hohen Glüce die Menfchen 
durch geiftige Kräfte ſich emporſchwangen. Allein diefe Thatz- 
fachen liegen, wie gefagt, und nahe, wir vernehmen fie nicht 
mit dem Ohre, fondern fehen fie mit Augen. Denn je nie: 
driger und verachteter ihre Geburt, je offenkundiger Die 
Armuth und Dürftigkeit war, die ihre Kindheit umgab, 
defto herrlicher und glänzender find diefe Beiſpiele ald Be— 
weife des Nutzens der oratorifchen Beredſamkeit, weil jene 





lich auszufüllen: non minus notos esse, non minus nosci, 
non minus innotuisse, Die WVeberfesung befolgt Drels 
lis Conjectur: non minaris esse, 

*) Gefterz, eine Roͤmiſche Gilbermünge, deren Name dritte 
Halb bedeutet, weit fie 2), As betrug, etwa fünf Kreuzer 
an Werth. Obige Summe beträgt ſonach fünfundswanzig 
Millionen Gulden, Uebrigeus ift diefe Stelle in der Ur- 
ſchrift verdorben. Nec hoc illis alterius fann 
nicht richtig feyn, da das nachfolgende possunt auf Bei⸗ 
der Vermögen hindeutet, Daher vorgeſchlagen wurde; nec 
hoc illi alterive, Das saltem der Zweibruͤcker 
empfiehlt fih nicht. Lipfins Hat ricgtig gefehen, da er 
glaubt, £3 fehle ein Glied, worin das Vermoͤgen des an⸗ 
dern jener beiden Männer, Marcellus und Erifpus, ausge⸗ 
drückt fey. 


4* 
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öhne Empfehlung der Geburt, ohne Unterſtuͤtzung des Gel- 
des, beide ohne ausgezeichneten Charakter, der Eine auch 
von unanſehnlichem Körperbau, ſchon viele Fahre lang die 
Einfußreichern im Staate, und fo lange fie wollten, vie 


-Häupter des Gerichtshofes, jet die Erften in des Kaifers 


Freundſchaft, Alles führen und Yenfen, und vom Dberherrn 


ſelbſt mit einer gewiffen Ehrfurcht geliebt werden, weil De: 
fpallan, ein verehrimgswürdiger Greis, der die Mahr: 


heit hören mag, * wohl einfieht, daß feine übrigen Freunde 


‚Durch das von ihm Empfangene gehoben find, was ikm zu 


häufen und auf Andre überzufragen eim Zeichtes ift, daß 
aber Marcellus und Erifpus zu feiner Freundſchaft Etwas 
Hinzubrachten, was fie nicht vom Fürften befamen und was 
man nicht bekommen kann. Den niedrigften Platz unter fo 
Dielem und Großem nehmen Ahnenbilder, Titel und Denk: 
faulen ein, die man doch auch nicht verſchmäht, gewiß fo 


wenig als ReichtHümer und Vermögen, für die man Yeichter 


Tadler als Verächter findet. Mit diefen Ehren alfo, mit 
diefen Zisrden und Glücksgütern fehen wir die Palfäfte Der- 
jerigen angefüllt, die fich von angehender Jugend an den ge: 
richtlichen Verhandlungen und dem Studium der Redekunſt 
gewidmet haben. 

9. Gedichte und Verſe hingegen, worauf Maternus 
fein ganzes Leben zu verwenden wünſcht, (denn davon ging 
unſre ganze Unterredung aus) verfchaffen ihrem Urheber 
Feinerfei Würde, bringen Feinen danernden Vortheil; fie 
erlangen Eurzes Vergnügen, Teeres und unfruchtbares Lob. 


*) Nach der Ledart; patientissimus veri, 
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Mag auch Diefes und was ich noch fagen werde, deine Oh— 
ven, Maternus, beleidigen, was hilft’s, wenn bei div Aga— 
memnon oder Safon bevedt fprehen? Welcher Vertheidigte 
kehrt, dir verpflichfet, nad) Haufe zurüd? Wer begleitet - 
unfern Salejus, den trefffichften Dichter, oder wenn Die 
prächtiger klingt, den wunderherrlichen Sänger? Wer bes 
grüßt ihn, Wer folget ihm nach? Vielmehr wenn fern Freund 
oder Verwandter oder aud) er felbft irgend in Verlegenheit 
gerathen ift, fo nimmt er Zuflucht zu Secundus hier, oder“ 
zu div, Maternus, nicht weit du Dichter bift, oder daß du 
für ihn. Verſe macheft, denn diefe wachfen ihm zu Hauſe, 
und zwar fchöne und Liebliche, bei denen aber Nichts heraus— 
kommt, ald daß, wann er ein ganzes Sahr lang, alle Tage 
und einen großen Theif der Nächte hindurch Ein Werk her— 
ansgepreßt und herausgewacht hat, ev ſelbſt herummanderız 
und bitten muß, daß Jemand e3 anzuhören würdige; und 
Das nicht einmal umfonf; denn er miethet ein Haus, er— 
richtet einen Hörfaal, entlehnt Seffel und freut. Einladun— 
gen aus, und wenn der glücklichſte Erfolg feine Vorleſung 
begleitet, fo gedeiht all jenes Lob, in einem oder zwei Ta— 
gen gleichſam im Keim:oder in. der Blüthe vorweggepflückt, 
zu keiner feften und gediegenen Frucht, denn Feine Freund— 
fchaft trägt er davon, Feine Clientfchaft, Feine in Jemandes 
Gemüth haftende Verbindlichkeit, fondern ſchwankenden Bei— 
fall, leere Worte uud flüchtiges Ergögen. Wir lobten neu— 
lich Veſpaſians Freigebigkeit als aufferordentlidy bewundernse 
werth, da er dem Salejus fünfhunderttaufend Seftertien ) 


*) Ueber einundvierzigtaufend Gulden, 
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schenkte. Schön ift es allerdings, des Fürften Wohlwollen 
"durch Geiftesgaben zu verdienen; wie viel fchöner jedoch, 
wenn die häusliche Lage es erheifcht, fich ſelbſt anzuſprechen, 
feinen Genius anzuflehn, feine eigene Freigebigkeit zu er— 
proben! Dazu kommt, daß die Dichter, wofern fie noch et- 
was Mürdiges ausarbeiten und bewerffteligen wollen, den 
Umgang der Freunde, die Annehmtichkeit der Stadt meiden, 
ihre übrigen Gefchäffe aufgeben, umd wie fie fagen, in Ge⸗ 
hölze und Haine, das heißt, in die Einfamkeit ſich zurückzie— 
hen müffen. 

10. Nicht einmal Meinung und Ruf, denen allein fie 
Huldigen, und die nach ihrem Geftändniß den einzigen Preis 
alt ihrer Arbeit ausmachen, Tohnen die Dichter gleichmäßig 
wie die Redner, weil die mittelmäßigen Dichter Niemand. 
kennt, Wenige die guten. Denn wann durchtringt der Auf 
auch der feltenften Vorlefungen die ganze Stadt? gefchweige, 
daß er durch fo viefe Provinzen End werde. Wie Mancher denn, 
der aus Hifpanien oder aus Aften, Cum nicht von unferm 
Gallien zu reden) in die Statt kommt, ſucht den Salejus 
Baſſus anf? Und fucht ihr ja noch Einer auf, und hat 
ihn einmal 'gefehen, fo geht er, und ift zufrieden, als hätte 
er ein Gemälde oder eine Bildſäule gefehen. Sch will in: 
deffen diefen meinen Vortrag nicht fo gedeutet willen, ale 
ob ich Diejenigen , denen die Natur das Rednertalent ver: 
weigert hat, von der Dichtfunft abſchrecken wollte, wofern 
fie nur durch diefes Fach der Gelehrfamkeit fi in Muße— 
ftunden unterhalten und ihren Namen in Ruf bringen kön— 
nen. Ic halte nämlich die gefammte Beredſamkeit und alle 
ihre Sweige für heilig und verehrungswürdig; nicht blos - 


= 
Br 
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euern Cothurn, oder den Feierton des Heldengedichtes, ſon— 
dern auch die Anmuth der Iyrifchen Dichtungen, der Ele: 
gieen Muthwillen, den Stachel der Jamben, den Scherz 
der Epigramme, und welche Geftalt die Beredfamfeit immer 
Kaben mag, ſchätze ich höher, als jedes andere künſtleriſche 
Streben. Aber mit dir, Maternus, hab ich es zu thun, 
weil, da die Natur dic) auf den Gipfel der Beredfamkeit 
führt, du Fieber anf Neberwegen umberfchweifeft, und wäh— 
rend dir zum Höchften gelangen könnteſt, bei'm Niedrigen 
ſtehen breibft. Wie ich, wenn du in Griedyenland geboren 
wäreſt, wo man auch fpielende Künſte mit Ehren ausüben 
darf, und dir Me Götter die Kraft und Stärke eines Nico— 
ſtratus *) gegeben hätten, es mißbilligen würde, wenn du 
die Kraft jener übergewaltigen zum Fauſtkampf gefchaffenen 
Arme im Teichtem Speerwurfe und Disecusſchleudern ver: 
ſchwenden würdeftz fo rufe ich dich num von Hörſälen und 
Schaubühnen ab auf das Forum, zu Gerichtshändeln und zu 
wahrem Kampfe, befonders da fogar die Ausflucht, die den 
Meiſten zu gut kommt, dir verfperrt ift, als ob das Beſtre— 
ben der Dichter weniger ald das der Redner in Gefahr fey, 
Anftoß zu geben, Denn dein vortrefflicher Geift braust ge: 
waltig anf, und du verfeindeft dich nicht für einen Freund, 
ſondern was nod) gefährlicher ift, für Cato; und dieſen An— 

ftoß entſchuldigt nicht der Drang der Pflicht, noch die Zu— 
fage eines Beiftandes, noch der Ungeftüm. eines zufälligen 

und umporbereiteten Vortrags. Man fieht, du habeft mit 


*) Ein Oriehifher Wetttaͤmpfer jenes Zeitalters,. den Quiniis 
fan und Pauſanias rähmen, 
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Bedacht einen achtbaren, Hefden gewählt, deſſen Rede Ein: 
druck mache. ° Sch fühle, was man antworten Faun; eben 
hierans -erwachfe der große Beifall, Dieb werde im Hör: 
fanfe vornehmlich gepriefen,, und bald der Gegenftsud des 


alfgemeinen Geſpräches. Aber eben darım weg mit der — 


Entſchuldigung von Ruhe und Sicherheit, da du dir einen 
höhern Gegner wählft. Uns genüge, die Streitſachen der 
Bürger und unferer Zeit zu verfechten, und wenn bei fol 
chen Vorträgen etwa nöthig wird, für einem gefährdeten 
Freund die Ohren der Mächtigen zu befeidigen, fo möge 
die gute Abſicht Billigung, nnd die Freimüthigkeit Entſchul— 
digung finden. 

11. Wie Aper Diefes nad feiner Ark ziemlich heitig 
und mit erhobener Stimme gefprochen hatte, erwiederte Ma: 
ternus gelaffen und mit Lächeln: „Ich war bereit, nicht 
minder ausführlich die Redner anzugreifen, als Aper fie ge: 
tobt hat. Denn ich dachfe mir, er werde von ihrem Lobe 
abfchweifend die Dichter herabfegen und die Beſchäftigung 
mit der Dichtkunft in der Staub niederfveten: er hat es 
fünftfich gemildert, da er Denen, die nicht Prozeffe führen 
fönnen, erlaubt, Verſe zu machen, Allein fo wie id) in 
Rechtsſachen Etwas durchfegen und midy emporfchwingen zu 
fönnen glaube, ebenfo habe. ich durch Verlefung von Traner- 
fpielen die Bahn des Ruhmes zu betreten begonnen, als ic) 
in den Neronifchen Kampffpielen *%) die ruchloſe und ſelbſt 

*) Nach Oſanns Conjectur: in Neroniis. So hießen die 
von Nero angeſtellten muſikaliſchen und poetiſchen Wett⸗ 
kaͤmpfe. ©. Sueton, Nero, 12. Vitell. 4. Improba- 
tam iſt durchaus verwerflich, es muß im probam heißen, 
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das Heiligthum der Wiffenfchaften entweihende Macht des 
Vatinius ) brach; und wein ich auch jetzt einigen Ruf und 
Namen habe, ſo danke ich es mehr dem Beifall meiner Ge— 
dichte als meiner Reden. Bereits habe ich den Entſchluß 
gefaßt, mich von gerichtlichen Arbeiten los zumachen; jene 
Geleitſchaften und Aufzüge, **) oder die Schaaren der Bes 
grüßenden verlange ich nicht, fe wenig als jene ehernen Sta: 
nen und Bildniffe, die felbft wider meinen Willen in mein 
Haus eingedrungen find. Denn eines Jeden Lage und Sichere 
heit wird beſſer durd) Schuldloſigkeit als durd) Beredfamkeit 
geſchützt, ***) auch beſorge ich nicht, jemals im Senat Borfräge, 
ed wäre denm für Anderer Nettung, halten zu müſſen.“ 
12, „Die Gehölze aber und Haine, und jene Abgeſchie— 
denheit, die Aper beſchalt, gewähren mir fo großes Pergniüs 
gen, daß ich ed unter die vorzüglichen Früchte meiner Did): 
ungen zähle, daß fie nicht unter Geräufche, noch während 
ein Prozeßführer vor der Thüre ſitzt, noch unter Trauer umd 
Thränen der Beklagten entftehen; fondern der Geift zieht 
ſich in veine, unſchuldige Orte zurück und erlabt ſich an der 
heiligen Stätte. Hier war die Wiege der Beredfamkeit, hier 
ihr Tempel: in diefer Geſtalt und in diefem Gewande den 


*) Ein wegen pofienhaften Wited beliebter Günftling Nero's 
von niedriger Geburt, der ſich durch ſchlechte Mittel ber 
reicherte, und für einen Kenner der Wiffenfchafren gelten 
wollte, (Tacit. Ann. XV, 34) Maternus hatte wahr⸗ 
ſcheinlich durch ein Spottgedicht auf den verhaßten Hoͤfling 
Aufſehen gemacht. * 

**) Mit Beziehung auf Cap. 6. 
*x*) Nach der Lekart, die auch Dreili annimmt, nam statum 
cujusque ae securitatem melius innocentia tuetur, 
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Sterbfichen werth, fehmeichelte fie fid) jenen fiftigen, von 
keinem Laſter berührten Herzen ein; fo war die Sprache der 
Orakel. Dem der Gebrand) diefer gewinnfüchrigen und 
blutdürſtigen Beredſamkeit ift nen, von böſen Sitten er: 
zeugt, und wie du, Aper, ſelbſt fagteft, fatt einer Angriffs: 
waffe erfunden. Uebrigens war jenes glücktiche und nad) 
unferer Art zu reden goldene Zeitalter arm ar Rednern und 
Verbrechen, überreich an Dichtern und Sängern, weldye 
ante Thaten befangen, nicht ſchlechte Handlungen vertheidig: 
ten. Niemand genoß je größern Ruhm, erhabnere Ehre; 
erflich bei den Göftern, deren Ausſprüche fie, wie man 
fagfe, verfündeten, deren Malen fie beiwohnten; dann bei 
jenen Götterföhnen und geweihten Königen, unter denen - 
wir feinen Sacwalter, fondern Orpheus und Linus, und 
willſt du höher hinauffchanen, Apollo ferbft wahrnehmen; 
pder wenn Diefes allzu fabelhaft und dichterifch vorkommt, 
wirft du mir doc) zugeben, *) per, daß Homer nicht wes 
niger Ehre bei der Nachwelt habe als Dempfthenes, und 
daß des Euripides oder Sophokles Ruhm nicht in engere 
Grenzen ald der des Lyſias oder Hyperides eingefchloffen 
jey. Mehr Leute wirft du heut zu Tage finden, die Cicero’, 
als die Virgil's Ruhm zu ſchmälern fuchen, und Keine Schrift 
von Aſinius **) oder Meffala ***) ift fo berühmt, als Ovid's 
Meden vder des Varius Thyeſtes.“ +) 
*) Concedes ftatt concedis, 5 | 
*+), Aſinius Polio, Conſul, Redner u, Hiftoriter, Gönner des Birgit, 
**) Meſſala Eorvinus, (nicht der Mitſprecher in diefem Dialog) 
lebte zu Auguſtus Zeit als Stadtpräfert in Nom; Gönner 
des Dichters Tibullus. 
DD Medea und Thyeſtes, zwei leider verlorene Trauerſpiele, 
deren Ouintilian mit großem Lob erwaͤhnt. 





| * 
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15. Sch fchene mich nicht einmal, dag Glück der Did) 
ter und jenen feligen Umgang mit dem unruhigen und bans 
‚gen Leben der Redner zu vergleichen. Mögen immer ihre 
Metttämpfe und Gefahren fie zu Eonfulaten emporgehoben 
haben; lieber will ich Virgils fichere und heimliche Abge⸗ 
ſchiedenheit, wo ihm jedoch weder des vergötterten Auguſtus 
Gunſt, noch bei'm Römischen Volke die Berühmtheit man— 
gelte. Zeugen find des Auguſtus Briefe, Zeuge das Volk 
felbſt, welches bei Anhörung Virgiliſcher Verſe im Theafer 
allgemein aufftand und den von ungefähr als Zuschauer ges 
genwärtigen Virgil gleich wie Auguſt verehrte. Selbſt in 
| unfern Zeiten möchte Secundus Pomponius gegen den fer 
 Domitins + weder an Ehre im Leben, noch an unvergänglis 
| hem Nachruhm zurücktehen. Denn Criſpus und Marcellus, 
auf deren Beifpiele dur mic) hinweiſeſt, was haben fie bei 
dieſem ihrem Glücke fo wünfchenswerthes ? etwa daß ſie 
| fürchten? oder daß fie gefürchtet werden? daß, während 
man fie täglich anfpricht, auch Diejenigen, denen fie wills 
| Fahren, unwillig werden ? daß ſie in den Ketten der Schmeis 
chelei, *) weder den Herrfäyern jemals fnechtifch genug, 
noch ung frei genug icheinen? Was ift denn am Ende ihre 
ſo große Macht? Soviel vermögen gewöhnlicy die Freigelaſ— 

fenen. Midy aber follen die Holden Mufen, wie Virgil fagt, 





| 
f 
| +) Yomponius war, im Zeitalter Quintilians, der beruͤhmteſte 
| tragifche Dichter, und Domitius Afer ein trefflicher Red⸗ 
| ner wwergl, Quintit, Inſt. X, 1. 98. 118, XI, 10. 11. 
| Xacit. Ann. V,g. XIV, 19.) 

*) Gut ift Peerltamps Comjectur : quod, alligati quum sint 
| adulatione. 

| 

| 
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fern von Kümmerniffen und Sorgen und vom täglichen Zwang, 
zu than, was meinem Gemüthe zuwider iſt, in jene Heilige 
thümer, an jene Quellen entrücken; nicht will ich fürder 
den tollen und fchfüpfrigen Gerichtsplatz, nicht deu bleichwan⸗ 
gigen Ruhm ängſtlich ſuchen; nicht ſoll das Schwirren der 
Begrüßer noch ein keichender Freigelaſſener mich aufſtören; 
nicht will ich, zur Sicherung für die Zukunft, durch ein Te— 
ſtament mich verpfänden; *) nicht Mehr will id) beſttzen, als 
was ich hinterlaſſen kann, Wem ich will; und wann auch 
mein Todestag erſcheint, ſo ſtehe auf dem Grabhügel mein 
Bild, nicht düſter und ſchaurig, fondern heiter und bekränzt, 
und für mein Ehrendenemal frage und bitte Niemand.’ **) 
14. Kaum hatte Maternns mit Wärme und wis mit 
Begeifterung geendigt, als Vipſtanus Meffala in dag Zim: 
mer trat, und aus der Spannung Aller vermuthend, es 
warte unter ihnen ein bedeutfames Geſpräch, fagte: „Komme 
ic) etwa ungelegen, während ihr eine geheime Berathung 
oder die Betrachtung eines Rechtshandels anſtellet?“ 
„Nein, nein, erwiederte Secundus, „vielmehr wollte 
id, du wäreft früher dazugefommen, denn ergötzt häfte dic, 
der gründliche Vortrag unfers Aper, womit er den Mater: 
nus ermahnte, all feinen Geift und Fleiß auf Sachwaltun— 
gen zu verwenden, fo wie des Maternus muntere Schub: 
rede für feine Gedichte, hochklingend, wie ſich zur Verthei⸗ 





*) Dadurch naͤmlich, daß er den Imperator tHeitweife zum Er: 
ben einſetze. 

**) Mm Errichtung von Dentmälern mußte der Senat befragt, 
der Oberherr gebeten werden, 
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digung der Dichter geziemt, und mehr dichteriſch als ved- 
nerifch. „Allerdings,“ eutgegnete Jener, „hätte mir die 
Unierredung ſelbſt unendliches Vergnügen gewährt, und ſchon 
das erfreut mich, daß ihr, vortreffliche Männer und Red— 
ner unfrer Zeit, euern Geiſt nicht blos in gerichtlichen Ge— 
ſchäften und in Uebungen des Kunſtvortrags beſchäftiget, fons 
dern auch ſolche Unterſuchungen anſtellet, welche den Geiſt 
nähren und ſowohl euch während der Erörterung, als auch 
Denen, zu deren Ohren ſie gelangen, die anmuthigſte Un— 
terhaltung im Fache der Wiſſenſchaft und Literatur darkie— 
ten. Deshalb billiget man es in der That, wie ich ſehe, 
gar fehr an dir, Secundus, daß du des Julius Aſiaticus 
Leben befchreibft, und den Leuten zu mehr dergleihen Scrif: 
ten Hoffnung machft; fo wie an Aper, Daß er noch nicht von 
feinen febofaftifchen Streitfragen zurückgekommen tt, und 
feine Muße lieber nach ver Weife der nenen Rhetoren, als 
der alten Nedner verwenden will.“ *) 

15. Hieranf Aper: „Du hörſt nicht auf, Meffala, nur 
das Alte und die Vorzeit zu bewundern, die Beflrebungen 
unfrer Zeit hingegen zu beſpötteln und herabzufesen. Denn 
oft vernahm ich diefe Aeußerung von Div, indem du reine 
und deines Bruders Beredſamkeit vergefiend, behaupfeteft, 


*) Diefer Sag muß nothwendig als Ironie genommen wer- 
den, fonft würde er mit dem Folgenden ganz im Wider— 
fgruche ſtehen. Wie konnte Meffala nach feinen Grund: 
fägen billigen, daß Aper ſich nach ten Neuern, nicht nach 
den Alten rigtei? Wie könnte fonft Diefer erwiedern, “Ser 
ner befpdttle die Neuern? Sehr bezeichnend iſt auch, daß 
Meſſala die Alten Redner, die Neuern Rhetoren nennt. 


\ 
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es gebe zu jetziger Zeit Feinen Redner, und Dieß um fo drei- 
fter, denP ich, weil du nicht den Vorwurf der Schelfucht 
fürchten mußteft, da du den Ruhm, den Andre dir zugeſte⸗ 
hen, dir ſelbſt abſpracheſt.“ — 

„Auch bereue ich,“ erwiederte Jener, „meine Aeußerung 
nicht; und ich glanbe, weder Secundus noch Maternus, noch 
du ſelbſt, Aper, obwohl du zuweilen für das Gegentheil 
fireiteft, fegen anderer Meinung. Wohl wünſchte ich, Einen 
von euch erbitten zu können, daß er Die Urfachen diefer un: 
endlichen Verſchiedenheit aufſuche und mittheile, denen ich 
fchom oft bei mir nachgedacht Habe. Was Manchem eine 
Loͤſung fcheint, 9 Das erſchwert bei mir bie Stage, weil 
ih fehe, es fey auch den Griechen jo ergangen, daß jener 
Sacerdos Nicetes, **) und Wer fonft Ephefus oder Mity- 
lene mit dem überfpannten Gefchrei der Scholafliker erſchüt— 
text, von Aeſchines und Demofihenes weiter abftehe, ald 
Her oder Africanus oder ihr felbit von Eicerv oder Aſinius 
abgewichen- ſeyd.“ | 

16. „Eine große, der Erörterung wiirdige Trage haft - 
du angeregt,“ erwiederte Secundus. „Allein Wer würde ſie 
beſſer auflösen, als du, der mit großer Gelehrſamkeit und 
ausgezeichnetem Genie auch angeftrengte Forſchung ver— 
bindet?“ 

Meſſala ſprach: „Sch will meine Gedanken eröffnen, 





*) Nach der trefflichen Verbeſſerung von Acidalius, solutio 
ſtatt solatio, 5 
++) Ein Griecchiſcher Deklamator, unter deſſen Zuhdrern auch 
der jüngere Pliniud war, Ä 
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wenn ihr zuvor end) auheiſchig macht, meinen Vortrag gleiche 
falls zu nterſtützen. ” 
| „Für unfer zwei,’ enfgesnete Maternus, „verſpreche 
ich) es; denn ich und Secundus werden die Punkte ausfüh— 
ven, von denen wir fehen, daß du fie nicht ſowohl weggelaſ⸗ 
fen, als ung übrig gelaſſen habeſt. Denn daß Aper zu wi 
deriprechen pflege, bemerfteft du fo eben ſelbſt; und er zeigt 
deutfich genug, daß er längſt für die Gegenpartei gerüſtet 
fey, und nicht mie Gleichmuth unfre —— zum 
Lobe der Alten ertrage.“ 

„Wirklich, u antwortete Aper, „werd' ich nicht dulden, 
das unfer Jahrhundert ungehört und unvertheidigt durch 
eure Zuſammenverſchwörung verurtheilt werde; aber Das 
möchte id) zuerft fragen, welche ihr die ‘ Alten heißer, und 
welch es Zeitalter der Redner ihr mit dieſer Benennung be— 
zeichnet? Ich einmal, wenn ich von den Alten höre, ver— 
ſtehe jene Ehmaligen und Die, fo vorlängſt gelebt haben; 
mir ſchweben Ulyſſes und Neſtor vor Angen, deren Seital— 
ter etwa tauſend dreihundert Jahre hinter uns liegt. Ihr 
aber führet Demoſthenes und Hyperides an, die bekannter— 
maßen zu Philipps und Alexanders Zeit blühten, doch ſo, 
daß ihn dieſe Beiden überlebten. Hieraus erhellet, daß nicht 
viel mehr als vierhundert Jahre zwiſchen unſerer und des 

Demoſthenes Zeit liegen, welcher Zeitraum, gegen die Ge— 
brechlichkeit unſers Weſens gehalten, vielleicht lang ſcheinen 
mag, aber gegen die Dauer der Jahrhunderte und den Ab— 
lauf der unermeßlichen Zeit nur kurz iſt und uns nahe 
liegt. Wenn nämlich, wie Cicero in ſeinem ar tenſius *) 


*) Titel einer verlornen Schrift Cicero's. 


196 Tacitus Werke. 


fchreibt, das große und eigentliche Sahr das ift, wo Die 
‚gleiche Stellung des Himmels und der Geſtirne, die gerade 
jet ift, wieder einfritt, und diefes Jahr zwölftaufend neun: 
hundert vier und fünfzig folcher Fahre, wie wir fie rechnen, 
umfaßt, fo wird euer Demofthenes, dei ihr für einen Alten 
aus der Vorzeit ausgebt, nicht nur in demfelben Sahr, wie 
wir, fondern faft in demfelben Monate gelebt haden.’’ 
7. Doch ich gehe zu den Lateiniſchen Rednern über, 
von denen ihr, denP ich, nicht den Menenius Agrippa, Der 
als ein Alter gelten kann, den Beredfen unſrer Zeit vorzu— 
ziehen pfleget, ſondern Cicero, Cäſar, Cöfius, *) Calvus, 59 
Brutus, **) Aſinius 4) und Meſſala, +1) von denen id) 


— — 
+, Marcus Edlins Rufus, ein Zeitgenoſſe un) Freund Cice—⸗ 

ro's, an welchen ev mehrere noch vorhandene Briefe ge 
ſchrieben hat. ©. Eic Briefe. 8. Buch. Die alten 
Schriftſteller beſchreiben ihm als einen trefflichen Nedner 
vol Wis und Feinheit, aber von lockern Sitten, daher 
Vellejus ihn einen geiſtreichen Taugenichts nennt. | 

+, Mon Licinius Calvus urtheilt Cicero, er fey ein wilfen- 

ſchaftlich gebildeter Nedner geweſen, geſchickt und geſchmack⸗ 

voll in ſeinen Vortraͤgen, aber zu aͤngſtlich beſorgt, alles 

Fehlerhafte zu vermeiden, wodurch ſeine Rede verduͤnnt 

worden, fo daß er zwar von Kennern geſchaͤtzt wurde, aber 

bei'm Volk an Nachdruck verlor. 

++) Dieſer ij, Derſelbe, mir welchem Cicero jenes Geſpraͤch 
hielt, das „inter dem Titel Brutus, oder von den beruͤhm⸗ 
ten Nednern benannt if. 

4) An diefen Afinius Pollio ift Horazens erfie Ode des zwei⸗ 
ten Buches gerichtet, worin beſonders ſeine hiſtoriſchen 
Arbeiten geruͤhmt werden. 

+) M. Valerius Meſſala Corvin;us. Cicero nennt ihn einen 
Eugen, foarfiinnigen amd dabei jehr ſorgfaͤltigen und flei- 
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freilich nicht einfehe, warum ihr fie eher zur alten Zeit ale 
zur unfrigen rechnet. Denn um von Cicero felbft zu reden, 
der, wie Ziro fein Freigelaffener fchreibt, unter den Con— 
ſuln Hirkius und Panfa den fiebenten December getödtet 
wurde, in welchem Jahr der vergötterte Auguftus an Pan— 
ſa's und Hirkius Stelle fi) und Quintus Pedius zu Con: 
fun einſetzte; vechne die fechsundfünfzig Jahre, wo dann 
Auguftus das Gemeinwefen regierte; zähle dazu des Tiberiug 
dreiundzwanzig, faft viere des Cajus, und die zweimal vier- 
zehn Jahre des Elandins und Nero, und das einzige Jahr 
des er Otho und Bitellius, und nun bis ing fechete 
Jahr diefer gefenneten Herrfchaft, feit Veſpaſian, das Ge: 
meinwefen beglückt, fo fommen hundert und zwanzig Jahre 
von Cicero's Tod bis auf diefen Tag heraus, das Lebengals 
ter eines Menfchen, Denn ich ferbft fah in Britannien einen 
Greis, der verficherte, jener Schlacht beigewohnt zu haben, da 
die Britannier den Cäſar, der fie mit Waffen bedrängte, vom 
Ufer abzuwehren und zu vertreiben unternahmen. Wenn als 
ſo ihn, der gegen Eäfar in Waffen fand, entweder Gefan- 
genfchaft oder Neigung oder irgend ein Zufall nach Rom ge: 
führt hätte, fo koönnte er Cäſar felbft und Cicero hören und 
unfern Verhandlungen beimohnen. Dei der Testen Spende 
ſahet ihr ſelbſt mehrere Greife, die erzählten, fie hätten auch 
som göttlichen Auguftus ein- und zweimal Gaben empfangen, 
woraus ſich fchließen läßt, fie hätten Corvinus und Aſinius 


Bigen Sachwalter, der viele Prozeſſe gefuͤhrt habe. Die 
beiden Letztern find ſchon oben, Cap, 12 vorgekommen. 
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hören können; denn Corvinus lebte bis in bie Mitte der 
Regierung Auguſt's, Aſinius fat bis zu deren Ende, Thei— 
let alſo das Jahrhundert nicht, und nennet nicht alte und 
vormalige Redner, welche das Ohr ebenderſelben Menſchen 
vernehmen, und gleichſam verbinden und verknüpfen Konnte; 
28... Diefes habe ich deßhalb vorausgeſchickt, um, wenn 
man etwa durch den Namen und Ruhm dieſer Redner das 
Lob ihrer Zeiten begründen will, darzuthun, dieſes liege in 
der Mitte und näher an ung, als an Serpins Galba, + an 
Garbo, **) und welche wir fonft mit Redie Alte nennen; 
denn diefe find flarr, ungefeilt, roh und ungeſtalti 35; möchte 
nur euer Galvus oder Cölius und fogar Cicero fie in Feiner 
Rückſicht nachgeahmt haben. Ich will ſchon noch Fräftiger 
und kühner auftreten; doch will ich zuvor bemerken, daß 
mit den Zeiten auch die Formen und Gattungen der Rede 
ſich andern. Sp iſt mit Cato **) dem Altern verglichen 
— +) voller und gehaltreicher; fo. Eraffus 19) geglat⸗ 


Fi Servins Salbe , Eonſul im Jahr Roms og: achtzig Sähre 
vor Cicero's erfiem Eonfulat; unter den Zateınern der erfie 
tunftmäßige Redner, aber rauh und beftig, welcher beſſer 
redete als ſchrieb. 

**), Cajus Carbo, nicht hinlaͤnglich ſcharfſinnig, doch nicht ohne 
Nachdruck und Würde, wie Cicero urtheilt. 

*+*) Marcus Portins Eato , auch der Weife nenannt, lebte ſchon 
zu Hannibals Zeit; geb, 332 Jahre vor Epr. 

D E. Gracchus, einer der vortrefflichſten Reiner an Groͤße 
des Ausdrucks, Weis heit der Gedanten und Kraft der 
Rede. ©, Brut. Cap. 23. 

Tr) Publius Craſſus, Cicero's Sugendfreund, wird ſeiner Ele⸗ 
ganz wegen geruͤhmt. 
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feter und zierlicher ald Gracchns ; fo, Cicero beſtimmter, feit 
ner und ſchwuugboller als Beide; Corvinns milder, Tieblis 
cheg und im Ausdrucke gewählter als Cicero. Auch frage ich 
nicht, Wer der Beredteſte ſey; mir genügt, vorläufig bes 
bewiefen zu haben, die. Beredfamkeit habe nicht bloß Eine 
Geftalt, fondern es werden auch bei Denen, fo ihr Alte 
nennt, mehrere Arten angetroffen; nicht immer fey das Ab—⸗ 
weichende auch das Schlechtere; aber durch menfc)liche Boss 
artigkeit werde das Alte immer erhoben, dag Gegenwärtige 
hevabgefest. Konnen wir zweifeln, daß es Leute gab, die 
den Appius Cacus mehr als Portius Cato bewunderten? 
Es ift fattfam bekannt, daß felbft Eicero feine Verkleine— 
rer hatte, denen er aufgeblafen und ſchwülſtig, nicht gedrängt 
genug, fondern über das Maß ausfchweifend und überfinds- 
mend und zu wenig Attiſch vorfam. Ihr habt ohne Zweifel 
des Calvus uud Brutus Briefe an Cicero gelefen, aus des 
nen leicht abzunehmen ift, Eicero habe den Ealous kraftlos 
und mager, den Brutus nacdyläßig und unzufammenhängend 
gefunden ; dagegen hube Ealvus dem Cicero hart getadelt als 
fAylaff und marklos, Brutus aber, um feine Ausdrücke zu 
gebrauchen, als verrenkt und lendenlahm, Soll ich meine 
Meinung fagen, fo dünkt mid), fie haben Alte Recht. Doc 
id) werde nachher auf die Einzelnen kommen, jetzt hab’ ich 
eg mit der Geſammtheit zu thun. 

19. Wenn nun die Bewundever der Alten Tgleichfam 
diefen Grenzflein des Alterthums zu ſetzen pflegen, Daß es 
bis auf Eafiius Severus *) gehe, von dem fie behaupten, er 

+) Bon diefem Severus erzählt Tacitus, Annal. IV, 21, er 
5 * 








fey zuerft won * alten 4 geraden Bahn im Vortrag 
abgewichen, ſo erkläre ich, er ſey nicht aus Geiſtesſchwäche 
oder Unwiſſenſchaftlichkeit zu dieſer Gattung der Rederüßer: 
gefreten, fondern mit Bedacht und Einſicht; denn ext 
Eannte, wie id) kurz vorhin bemerkt Habe, man müſſe mit 
Veränderung der Beitumftände und der Zuhörer auch Form 
und Ton der Rede umgeftalten, Leicht Tieß fih das vorma— 
ige Volk, ald ungefchieft und roh, die Länge der verwider 
teften *) Reden gefallen; ja es wurde fogar zum Lobe ger 
rechnet, wenn Jemand mit Reden den ganzen Tag ausfüllte, 
Sp famen jene langen vorbereitenden Eingänge zu Ehren, 
und jener weit hergeholte Faden der Erzählung, und der 
Prunk vieler Abtheifungen , und die Stufenfolge von Lau: 
fend Beweidgründen, und was fonft die frocenften Lehrbü— 
cher eines Hermagoras. und Apollodorus vorfchreiben; hatte _ 
Einer die Philofophie gekoſtet und aus ihr eine Stelle fei- 
ner Nede eingefchäfter, fo ward er durch Lobſprüche in den 
Himmel erhoben. Kein Wunder; denn das waren neue und 
unbekannte Dinge; fogar die wenigften unter den Rednern 
kaunten die Vorfchriften der Rhetoren oder die Lehrfäge der 
Philoſophen. Nun aber, da dieß Altes allgemein geworden 
und im. Kreiſe der Hörenden Eaum Einer ſteht, der. nicht in 
den Elementen der Wiffenfchaften, wo nicht Kenntniffe, doc, 


habe feine Luſt daran gehabt, erlaudte Männer und Frauen 
in frechen Schmahfariften zu verläftern; als bösartiger 
Mann, aber tüchtiger Redner, babe er fich fo verfeindet, 
daB er endlich geächtet und verbannt worden fey. 

+ Wir lefen mit Muret und Oreli: impeditissimarum ora- 
tionum, f 
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wenigftensd einigen Anſtrich befäße, fü bedarf es nener und 
ausgefuchter Bahnen der Beredſamkeit, um dem Ueberdruß 
der Hörer zu entgehen, vorzüglid, bei denjenigen Richtern, 
die —— und Gewalt, nicht nach Recht und Geſetz 
erkennen, und nicht die Zeit empfangen, ſondern feſtſetzen, 
und nicht dem Redner abzuwarten brauchen, bis ihm beliebe 
von der Sache ſelbſt zu ſprechen, ſondern die ihn öfters ſel— 
ber mahnen und auf ein Anderes ra heißen und, be= 
zeugen, ſie hätten Eile. 

20. Wer ertriige jebt einen Redner, der im Eingamde 
von feiner fchwächlichen Gefundheit fpräche, wie meiftentheile- 
Corvinus beginnt? Wer würde die fünf Bücher gegen Ver— 
res abwarten ? Wer möchte jene ımermeßfichen Rollen über 
Einvrede und Formel aushalten, die wir für Tullius und 
Cäcina lefen? Heut zu Tage läuft der Richter dem Spre— 
cher vor, und wenn nich hinveißende Beweife, auffallende 
Gedanken, glänzende und ausgearbeitefe Befchreibungen ihn 
anziehen und beſtechen, fo wird ihm der Sprecher verleidet, 
Selbſt die Schaar der Umflehenden und die herbeiſtrömende, 
unſtäte Zuhörerſchaft iſt ſchon gewohnt, Lebhaftigkeit und 
Schönheit des Vortrags zu fordern und duldet vor Gericht 
eben ſo wenig den altväteriſch ungeſchlachten Ernſt, als wenn 
Jemand auf der Schaubühne die Gebehrden des Roſcius 
oder Turpio Ambivius *) nachahmen wollte, Sogar Yüng: 
linge und Solche, die in der Wereſtätte der Studien erſt 


*) Roſcius und Ambivins waren berühmte Schaufpieler aus 
Eicero’3 Zeit, von welchen der Werfaffer glaubt, daß fie 
wegen bed veränderten Geſchmacks des Publicums jegt nicht 
mehr Beifall fingen würden, 
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noch gebildet werden, die ihrer Fortbildung wegen fi an 
die Redner haften, wollen nicht nur Kören ‚, fondern auch 
etwas Hervorftechendes und dev Aufbewahrung Würdiges 
nach Haufe bringen; fie theifen es einander mit und ſchrei⸗ 
ben es oft in ihre Colonien und Provinzen, wenn irgend 
ein Gedanke in. fcharfem nnd kurzem Sinnfpruche hervor⸗ 
blitzte, oder eine Stelle durch ausgeſuchten und dichteriſchen 
Schmnck hervorglänzte, denn man fordert bereits auch vom 
‚Redner dichteriſche Auszierung; nicht mit dem Roſte des 
Artius oder Pacuvius befleckt, fondern aus dem Heiligthum 
des Horaz, Birgil oder Lucan Hergeholf. Dem Gehör und 
Geſchmack ſolcher Leute ſich fügend ift das Zeitalter unferer 
MRedner geſchmackvoller und zierlider geworden , doch find 
unſere Reden darum nicht weniger Eräftig, weil fie mit Ars 
much ins Ohr des Beurtheilers dringen. Oder wie? Woll— 
teſt du etwa *) die Tempel unferer Zeit für fhwächer hal: 
ten , weil fie nicht von rohem Bruchflein und unförmfichen 
‚Biegen aufgeführt find, fondern von Marmor fyimmern und 
von Golde ftrahlen ? 
21. Ich einmal geftehe eud) aufrichtig, daß id; bei Ei: 
nigen der Alten kaum des Ladens, bei Andern Eaum des 
Einſchlafens mid) erwehren kann. Damit meine ich wicht einen 
der gewöhnlichen Redner, einen Canutius, Attiug, Furnius, 
CLorauius und Wer ſonſt in der nämlichen Krankenſtube dieſe 
Gerippe und dieſe Magerkeit gutheißt. *) Selbſt ein Cal⸗ 


Nach Orells Conjectur: Quid enim? scilicet. 

**) Bei dieſer verdorbenen Stelle iſt der Sinn nicht mit Si— 
‚werbeit herauszufinden, Orelli fehlägt ver: nec unum de 
populo sumam, Canutii aut Arrii «Reiner der alten Schule) 
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vus, obwohl er einundzwanzig Bücher, wie ich alanbe, hin⸗ 
terlaffen hat, genügt mir Faum in einer oder der andern 
kleinen Rede, und ich fehe nicht, daß die Webrigen meinem 
Urtheil entgegen ſtimmen. Wie Wenige lefen des Calvus *) 
Reden wider Afiting oder Drufus? Hingegen befinden fich 
gewiß in ven Händen der wiffenfchaftlichen Leute die Ankla— 
gen, die den Titel wider Vatinius führen, vorzüglid, 
Die zweite derſelben; fie it in der That zier lich im Ausdruc, 
and in den Gedanken dem Ohr des Richters angepaßt, wors 
aus man fieht, Calvus habe wohl verftanden , was das Def: 
fere fey, und es habe ihm nicht. an Willen, ſchwungreich und 
künſtlich au veden, fondern an Geift und Kraft gefehlt. Wie 
verhäft ſich's mit den Cölianiſchen **) Reden? diefe gefalten 
-alferdings, wo nicht ganz, doch in den Theilen, worin man 
den Glanz und Schwung unferer Zeiten erfennt, allein die 
niedrigen Ansdrüde, die lückenhafte Zufammenfesung und 
Die ungeordneten Gedanken fehmeden nach dem Alterthum; 
auch halte ich Niemand für: foldy einen Alterthümler, daß er 
den Colius von der Seite lobe, wiefern er den Alten ange: 
hört. Dem Cajus GEäſar wollen wir es freilidy überfehen, 





Furnio et Toranio (neuere unbedentende Redner) et aliis. .. 
ossa et maciem probent, d. h. ein Eanutind oder Arrius 
(Zeitgenoffen des Eiceroı mögen mit ihren Gerippen und 
ihrer Magerkeit bei einem Furnius und Toranius und Anz 
dere aus der nimlichen Krankenſtube Beifal finden. 

*), €. Licinius Ealous, Zeitgenoffe ded Eicero, der die Vor⸗ 
zuge und Fehler diefes Redners im Brutus, Cap. 82. 
fanildert. Fi EN 

**) * Urtheil Cicero's über M. Coelius, ſiehe im Brutus, 

Eap. 79 . | ! 
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daß er ob der Größe feiner Entwürfe un dem Drange der 
Staatsgefhäfte in der Beredfamkeit weniger Teiftete, als 
‚fein ‚göftliches Genie verſprach, ſo wie wir auch den Brutus 
feiner Philofophie überlaffenz; denn daß er in den Reden 
‚unter feinem Aufe fey , geftehen felbft feine Bewunderer; 
auffer man wollte Cäfars Schrift für den Samniter Decing 
‚oder. des Brutus für den König Dejotarus und andere von 
gleicher Zangweiligkeit und Lauheit leſen, oder man wollte 
‚ihre Gedichte bewundern, denn auch Gedichte haben fie ge⸗ 
macht und den Bücherſälen einverleibt, nicht beſſere als Ci— 
cero, aber mit mehr Glück, weil Wenigere von ihren Ver: 
fen voiffen. Auch Afinius, *) wiewohl unfern Zeiten näher, 
kommt mir vor, als hätte er neben einem Menenins und 
Appius ſtudirt. Wenigftens hat er den Pacuvius und At- 
tius nicht nur in feinen Trauerſpielen, fondern auch in fei- 
nen Reden ausgedrücdt, fo hart und trocken iſt er. Allein 
erſt diejenige Rede, gleichwie ver menfhliche Körper , iſt 
ſchön, wo nicht die Adern hervorftehen noch die Knochen 
ſich zählen Laffen, fondern wo: gemäßigtes, gefundes Blut 
die Muskeln fchwellt, mit. frifchem- Eolorit die Sehnen über: 
zieht und anmuthigen Neiz verleiht. Den Corvinus *) will 
id) nicht: befehden , da es nicht bei ihm fand, die Lebhaftig: 
keit und Glätte unferer Zeit darzuſtellen; die Mufen mögen 
äufehen, ***) in wie weit die Kraft feines Geiſtes und Ge⸗ 
Rede feinem Geift entfprochen habe. 


3 Von Aſi nius Poll io urtheilt Quintilian Xr uf Frange 
Weiſe wie der Verfaſſer. 

* Ueber Meſſala Corvinus vergl. Cap. 12. 

1*4*) Hier ift der Text verdorben und das inquam offenbar 
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022. Ich komme auf Cicero, der mit feinen Zeitgenof- 
fen denfelben Kampf hatte, wie ich mit euch. Sie bewun- 
-derten die Alten, er 309 die Beredfamfeit feiner Zeit vor; 
auch übertraf er die Redner feines Zeitalters in Feiner Sa— 
che mehr ald im Gefhhmad. Denn er bildete zuerft die Rede 
aus zer brachte zuerft Auswahl in die Worte, Kunft in die 
Ausführung; *) er verfuchte auch Tebkaftere Stellen und erfand 
gewiffe Sinnfprüche, befonders in den Reden, die er bereits 
im Alter und gegen Ende des Lebens anffegte, das heißt, 
nachdem er ſich vervollkommnet und durch Uebung und Er: 
fahrung gelernt hatte, welches eben die befte Ark zu lernen 
iſt.*) Seine frühern Reden find nicht von den Fehlern des 
Alterthums frei. Er ift fchleppend in den Eingängen, lang: 
wierig in den Erzählungen, voll müßiger Abfchweifungen, 
er geräth ſchwer in Bewegung, felten in Feuer, wenige 


falfh. Die Veberfegung folgt der ingenidfen Lesart der 
Zweißbrüder, viderint Musae, in quantum etc, 

*) Compositioni artem, Unter Comrofition verftanden die 
Alten nicht die Anordnung oder den Plan, fendern bie ſto⸗ 
liftifse Ausarbeitung , beſonders in Ruͤckſicht — Schoͤn heit 
des Tonfalls. S. Eic. Redner Cap. 54. 

++) Ich folge dem Vorſchlage des Acidalius, Juod opti mum 
discendi genus est, Diefer Krititer ſagt freitig, 
die Eoncinnität der Rede erheifae q. opt, dicendi genus 
esset, Allein er fest binzu, der Gedanfe verlange dis- 
cendi-est, ein Ausſpruch, der ganz im Sinne ber Al: 
ten fey, was er mit Beifpselen belegt. Ueberdieß wird 
esset durch feine Handſchriften unterſtützt, da alle est 
haven. V. Tac. Ed. Gronovii, 1685. Tom. I, p. 84. 
wo in der Anmerkung das legte dicendi an Drud: 
fehler ftatt discendi ift, 
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Sätze fehließen ſchicklich und mit einem gewiſſen Aufblitz. 
Man kannu nichts ausziehen, nichts behalten, und: wie bei 
einem roken Gebäude find vie Mände wohl ſtark und dauer: 
haft, aber nicht: hinlänglich geglättet und glänzend. Ich 
aber will, daß der Redner, wie ein reicher und prachtlieben- 
der Hausvater, nicht blos mit einem Dache gedeckt fen, das 
Megen und Wind abhalte,, fondern das audy Blick und Au⸗ 
gen ergöge; daß er nicht blos mit dem Hausgeräthe verfehen 
ſey, Das zum nothwendigen Gebrauche hinreicht; fondern 
es fol in feinem Gerathe auch Gold und Edelgeſtein feyn, 
das man mit Luft in die Hand nehme und öfters befchaue ; 
was bereitd ans der Mode und ſchimmlig ift , ſoll er weg⸗ 
ſchaffen; kein Wort ſoll gleichſam von Roſt angefreſſen, kein 
Satz im trägen, ſchwerfaͤlligen Chronikenſtyl abgefaßt ſeyn; 
er meide ſchmutzige, ungeſalzene Poſſenreißerei, er bringe 
Wechſel in die Ausführung und endige nicht alle Redeſchlüſſe 
auf eine und dieſelbige Art. NEO FR: 

23. Ich wil jest nicht über das Rad des Glückes 
oder über das VBerrinifche Gericht *) fpotten, noch 
über jenes bei jedem dritten Sat in allen Reden (won Gi: 
cero) ſtatt eines Sinnfprucyes vorkommende: zu ſeyn fdhei- 
wen mag.*) Denn nur ungern hab’ id) diefes berührt, 
and manches übergangen, was Diejenigen als einzig bewun⸗ 
dern und nachahmen, die fich Für alterrhümliche Redner aug- 


Das Wortfpiel jus Verrinum , welches Verriniſches Necht 

ber Scweinsbruͤhe heißen kann, ließ fi im Deutſchen 
Met genauer adorücen. en ee 

'**)-Esse 'videatur, eine Schlußform in die Eicero allzufehr vers 
lieut war, Ä | re a 
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geben. Ich will Niemand nennen, ‚zufrieden, die Gattung 
der Leute bezeichnet zu haben. Aber es fchweben euch gewiß 
fofche vor Augen, die Lucilius ftatt Horaz, Lucretius ftatt 
Virgil leſen; denen die Beredſamkeit des Auſidius oder des 
Servilius +) in Vergleich mit Siſenna oder Varro **) wir 
deriich iſt; welche die Abhandlungen unferer Rhetoren vers 
ſchmähen und haſſen, die des Calvus bewundern; denen, 
wenn ſie nach alter Weiſe vor Gericht faſeln, kein Zuhörer 
folgt, die das Volk nicht anhören mag und kaum noch ihre 
Partei aushält; fo: trübfelig und anmuthlos gelangen ſie zu 
der Geſundheit, womit fie prahlen, nicht durch kräftige 
Speiſe, ſondern durch Nüchternheit. * Loben ja die Aerzte 
auch das körperliche Wohlbefinden nicht, das man nur mit 
aängſtlicher Sorgfalt unterhält. Ein geringes iſt, nicht krank 
ſeyn; Eräftig, munter und rüſtig muß. man ſeyn. Der ift 
von einem krankhaften Zuftande nicht weit entfernt, an dem 
man nur die Gefundheit rühmt. Ihr ‚aber beredte Män⸗ 
ner, verherrlichet, wie ihr's vermöget und wie ihr's thut, 





*) Servilius Novianus und Aufidius Craſſus waren Römifche 
Geſchichtſchreiber, die zur Zeit des Kaiſers Tiberius und 
foäter leben: von ihren Werten ift nichts mehr vorhanden. 
‘Weser fie vergl, Quintilian X, 1. a 

) 2, Eornel. Giienza war ein Geſchichtſchreiber, deſſen Werte 
Saluft und Cicero anführen. M. Texrentius Varro if ber 
Roͤmſche Polyhiftor, Eicero’s Zeitgenoffe, von welchem noch 
Bruchſtuͤcke eines Werts über die lateiniſche Sprache und 
eines über die Landwirthſchaft vorhanden find. | 

***) Dieſer Sag hat etwas Umpefriebigended im Driginal, man 
„mag nun lefen, sauitatem ‚non firmitate, ‚sed jejunio ‚con- 
sequuntur , ober infrmitate et, jejunio, 
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unſer Jahrhundert, durch die ſchönſte Gattung der Rede. 
Denn dich, Meſſala, ſehe ich nachahmen, was immer die 
Alten an Lebhaftigkeit beſitzen; und ihr, Maternus und Se⸗ 
cundus, verbindet mit dem Gehalte der Gedanken ſo viel 
Glanz und Feinheit des Ausdrucks; bei euch iſt ſolche Wahl 
der Erfindung, ſolche Ordnung in den Thatſachen, ſolcher 
Reichthum, wo der Fall es erheiſcht, ſolche Kürze, an der 
rechten Stelle, ſolche Zierlichkeit in der Ausarbeitung, ſol—⸗ 
che Fülle von Sinnſprüchen, ſo ſehr wiſſet ihr Leidenſchaften 
auszudrücken und die Freimüthigkeit zu mäßigen, daß, wenn 
auch Schelſucht und Neid Beifall der Zeitgenoſſen zurückhal⸗ 
ten ſollte, doch unſere Nachkommen euch richtig ſchätzen 
werden. 
24. Als Aper dieſes geſprochen hatte, ſagte Maternus: 
Erkennet ihr unſers Apers Kraft und Feuer! mit welchem 
Strome der Rede, mit welchem Ungeſtüm hat er unſer Seit: 
alter vertheidigt! wie wortreich und gewandt hat er die Al: 
ten durchgezogen ! Mit welchem Genie und Geift nicht nur, 
fondern auch mit welcher Gelehrfamkeit und Kunft hat er 
das von ihnen entlehnt, womit er hernach fie ſelbſt angriff! 
Gleichwohl darfft du, Meffala, von deinem Verſprechen 
nicht abgehen; denn wir verlangen keine Vertheidiger der 
Alten, und ſtellen keinen der Unfrigen, obſchon wir ſo eben 
unſer Lob angehört, Denen, die Aper befehdet hat, an die 
Seite. Er denkt auch felber nicht fo, fondern er nimmt nad) 
alter von euren Philofophen laͤngſt beobachteter Weiſe die 
Rolle des Widerfpruches auf fi. So leg’ ung denn vor, 
nicht das Lob der Alten (denn ihr Name Tobt fie genug), 
jondern die Urfachen, warum wir fo weit von ihrer Bered⸗ 
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ſamkeit zurückgeſchritten find, befonders, da bie Zeitrechnung 
ergab, daß nur hundert und zwanzig Sahre von Eicero’s 
Tode big auf diefen Tag verfloffen find. 

»5. Meſſala fprady: Sch will die von dir vorgeschriebene 
Form befolgen, Maternus, und nicht erft lange mit Aper 
fechten, der, wie mic, dünkt, zuerſt den Wortftreit erhob, als 
ob Diejenigen nneigentlic Alte genennt wirden, die befanne 
termaßen vor hundert Fahren und drüber *) gelebt haben, 
Allein ich mag nicht über einen Ausdruck freiten ; nenne er 
fie die Alten oder die Borfahbren, vder wie er fonft 
will; wofern er nur eingefteht, daß die Beredſamkeit jener 
Zeit ausgezeichneter gewefen fey. Auch widerfpreche ich je— 
nem Theile feines Vortrags nicht, (da wir ja Ulle einver 
fanden find,) **) es feyen in einem Jahrhundert, gefehweige 
in verfchiedenen, mehrerlei Redeformen vorhanden geweſen. 
Aber“ gleichwie unter den Attiſchen Rednern die erſte Stelle, 
dem Demoſthenes eingeräumt wird, den nächſten Platz “aber 
Aeſchines, Hyperides, Lyſlas and Lyeurgus einnehmen, nach 
allgemeiner Zuſtimmung aber dieſes Zeitalter der Redekunft 





— 


*) Daß im einer Handſchrift intra nad annos gefunden 
wurde, macht die Lesart et ultra wahrſcheinlich. 

— Diefe Stelle ift fehr verdorken und warrſcheinlich etwas 
andgefalen. Gut ift Orellis Conjeetur, in dem si ſtecke 
scilicet, (abgekuͤrzt geſchrieben 5.) e8 koͤnne gebeißen ha⸗ 
sen scilicet quod omnes fatemur. Freilich haben alle 
Hoandſchriften fatetur,. Daher koͤnnte man auch vermu— 
then: — repugno, qua se contentum fatetur probasse, 
plures formas — — extitisse, mit Ruͤckſicht auf Cap. 18. 
Zu Heilen ift die Stelle nicht, man muß mit Nathen vor 
lieb nehmen, 1; 


[1 
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den mieiften Beifall hat; alſo übertraf bei ‚ung Cicero zwar 
alte Redekünſtler derfeiben Zeit Calvus aber, Afinins, Cä— 
far , Eölius und Bruns werden mit Rect den Vorgängern 
und Nachfolgern vorzogen. Auch Liegt nichts daran , daß fie 
unser ſich in der Ark verfchieden find, da fie in der Gattung 
übereinſtimmen. Calous ift gedrängter, wohllautender Aſi— 
nius, glänzender Cäſar, ſchneidender Colius, ernſter Brite 
tus, heftiger, voller und gewaltiger Cicero ; alle jedoch bes 
figen diefelbe gefunde Beredſamkeit, fo daß, wenn manıdie 
Schriften Aller gleichzeitig zur Hardınimme, man bei alfer 
Berfchiedenheit des Geiſtes doch eine gewiffe Aehnlichkeit 
und DBerwandtfchaft des Geichmadfs und Scyarffinng erkennt, ' 
Denn daß fie einander verkleinerten , (und: es find Steiten 
im ihren Briefen vorhanden, die von gegenfeifiger Gehäſſig— 
keit zeugen), ift nicht Fehler der Redner ‚ fonvdern der Men— 
fchen. Denn Ealvus und Aſinius und Cicero felbft waren, 
wie ich glaube, zu Neid und Mißgunft geneigt und mit ans 
dern Fehlern menſchlicher Schwachheit behafter, Brutus 
war nach meiner Meinung der Einzige von ihnen, der ohne 
Gehäſſigkeit und Neid einfach und offenherzig die Gedanken 
feiner Seele aufſchloß. Sollte er Eicero beneiden, da er 
nicht einmal Cäſar beneidet zu haben fheint? Was Galba 
und Lälius beirifft, und welche der Aften er noch ſonſt uns 
abläßig angriff, fo braucht er Feinen Vertheidiger, da ich 
geftiehen muß, ihre Beredfamkeit als erſt aufkeimend und 
noch nicht hinlänglich gereift, habe ihre Mängel gehabt. 
26. Wenn übrigens, mit DBejeitigung jener. yochſten und 
vollfommenften Art der Beredſamkeit, eine Form des Vor— 
frags gewählt werden foll, fo will ich wahrlich lieber 
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des Gracchus Ungeſtüm oder des Craſſus Kaltblütigkeit, als 


das Gekräuſelte des Mäcenas *) oder das Geklingel Gal— 


lio's. *) So viel beſſer iſt, daß der Redner auch wohl 
mit rauher Toga angethau ſey, als daß er durch geziertes 
und buhleriſchee Gewand ſich auszeichne, denn das iſt Feine 
redneriſche, ja wahrhaftig nicht einmal eine männliche Hals 


tung, wenn die meiſten Sachwalter unferer Zeit in ihrem 


üppigen Redefluſſe, in der Plattheit ihrer Gedanken, in der 
Kegeltofigkeit ihrer Darftellung fih wie Schaufpieler geber- 


den; wenn die Meiften, was ſchon zu hören ein Grenef 
iſt, als löblich, ruhmwürdig und geiftreich preifen, daß mam 


ihre Auffäge fingen und tanzen könne. Daher entfpringe 
jener fchmähliche und verkehrte, doch häufig vorkommende 


Ausruf, unſere Redner fprechen zArtlich, und unſere 
Hiftrionen tanzen beredt. Zwar din id, nicht in Ab— 
rede, daß Caſſius Severus, den allein unfer Aper zu nen— 
nen gewagt hat, in Vergleichung mit feinen Nachfolgern für 
einen Redner gelten könne, obgleich er in einem großen 
Theile feiner Schriften mehr Gift **) als Blut hat; Las er 


*) Weber Maͤcenas. Des. befannten Sigetamanns enierte 
Scyreibart vergl. Senec. Briefe 11h. 

**) Zur Zeit ded K. Elaubius war ein Gallio — von 
Achaja. Apoſtelgeſch XVII, 12. Vielleicht Derſelbe war 
der Freund Seneca's des Redners, welcher ihn unter den 
vorzuͤglichſten Ryhetoren Noms aufzaͤhlt, dieſen Namen führte 
aber. auch ein von jenem Gallio adoptirter Bruder Seneca's 
des Philoſophen, der auch als Nedzer einen Ruf hatte. 

***) Nach Linemannd vortrefflicher Eonjectur plus viri ftatt 
plus vis, Auch abgejeh I}: 
Anſtoͤßigen des vis als Genitiv, begreift man nicht, „wie 
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iſt der Erſte, der die Ordnung der Thatſachen verſchmäht, 
das Beſcheidene und Züchtige im Ausdrucke vernachläßigt, 
mit ſeinen eigenen Waffen regellos umgeht, und im Eifer 
zu treffen meiſtens fehlſchlagend nicht kämpft ſondern zankt. 
Uebrigens iſt er, wie geſagt, mit dem Spätern verglichen, 
an vielfeifiger Gelehrfamkeit, anmuthiger Feinheit, und 
ferbft an nervigter Kraft den Andern weit überlegen, von 
denen Aper feinen zu nennen und gleichfam in's Treffen zu 
führen ſich unterftanden hat. Sch erwartete aber, er werde 
nach Anfchuldigung des Aſinius, Colius und Calvus uns eine 
andere Schlachtreihe und eine größere oder dody gleiche An— 
zahl nennen, damit wir Einen dem Cicero, Einen dem Cä— 
far und fo Einzelne den Einzelnen 'entgegenftellen könnten. 
Nun degnügt er fidy, die alten: Redner namentlich herab: 
aufegen, wagt aber Leinen der Nachfolgenden zu loben, als 
im. Allgemeinen und. in's Gelag hinein, vermuthlich ans 
Furt, Viele zu beleidigen, wenn er nur Wenige heraus— 
höbe; denn wie mancher Schulvedner erlabt ſich an dem Selbfl- 
gefühl; er ſtehe über Cicero, indeß er noch unter: Gabinia= 
nus 2 ſteht. 

2. Allein ich ſcheue mich nicht Die Einzelnen zu nen: 
uen, damit aus den vorgeleaten Beifpielen erhelle , in. wel⸗ 
chen Abſtufungen die Beredſamkeit veſchlechter und verrin- 
* worden ſey. 


vis und sanguinis hier einen ſchienuchen Gegenſan bil⸗ 
ben koͤnne, noch wie es für Severus ein Tadel ſ daß 
er Kraft beſitze, und boch ſen BUT ein Tadel außaehhre 
chen werden, 
Ein Lehrer der Beredfamteit zur Zeit Veſpaſi ians. 
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Beeile dich, ſagte Maternus, nnd erfülle vielmehr dein 
Verſprechen; denn wir verfangen nicht den Beweis, daß 
die Alten beredter geweſen, wag für mic, wenigfteng -einge: 
ſtanden iftz fondern wir fuchen die Urfachen auf, welche dır 
zu erörtern pflegſt, wie du kurz vorher ſagteſt, da dur noch 
sanz gelaffen und anf die Beredſamkeit unferer Zeit noch 
nicht erzürnt wareſt, bevor Aper dich mit dem Angriffe auf 
deine Alten gereizt Gatte, 

Ich bin nicht böſe, erwiederte Meffala, auf unfers Apers 
Dortrag, andy dürft ihr euch nicht für beleidigt halten, wenn 
irgend etwas eurem Ohr hart vorkäme, da ihr wiſſet, das 
Geſetz foldyer Unterredungen ſey, die Gedanken ſeiner Seele 
ohne Nachtheil der Freundſchaft vorbringen zu dürfen, 

Sahre fort, ſprach Maternus, und wann du von den 
Arten vedeft, fo gebrauche die alte Freimüthigkeit, von der 
wir mehr, als von der Beredfamkeit, ausgeartet find. " 

28, Hieranf Meſſala: Nicht verborgene Urfachen , Ma: 
ternus, ſucheſt du anf, oder die Dir und Secundus und Aper 
unbefanne wären, obwehl ihr mir die Rolle zutheilt, das 
sur Sprache zu bringen, was wir ale denfen. Deun Wem 
ift unbewußt, das die Beredſamkeit wie die übrigen Künfte 
von jenem alten Ruhme herabgeſunken feyen, nicht durch 
Mangel an Liebhabern, fondern durch Unfleiß der Jugend, 
durch) Nachläßigkeit der. Eltern, durd) Unwiffenheit der Leh— 
ver und Vergeſſenheit der alten Sitten? Diefe Ueber, zuerſt 
in der Stadt erzeugt, dann über Italien verbreitet, dringen 
bereits üı ‚bie Provinzen. - Obwohl das Unfrige ung näher 

ich doch von der Stadt und dei eigenthüms 








bekannt iſt, will id | 
Tacitus. 28 Bohn 
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Yichen und einheimifchen Fehlern ſprechen, welche fehon die 
Neugebornen berühren und durch alle Altersftufen ſich häu— 
fen; zuvor aber will ich einige Bemerkungen vorausſchicken 
über die Strenge und Zucht der Vorfahren in Erziehung 
und Bildung. der Kinder, Vormals wurde Teglichem fein 
Sohn, von fittiger Mutter geboren, nicht im Zimmer einer 
erkauften Amme, fondern im Schooße und am Bufen der 
Mutter auferzogen , deren vorzüglichftes Lob war, Das Haus 
zu verwalten und der Kinder zu warten. Es ward eine Al: 
£sre Auverwandte augerkoren, deren mufterhaftem und bes 
währtem Charakter man die ſämmtliche Jugend der Familie 
anvertraute, in deren Gegenwart fie nicht veden durfte, was 
als fchändficy, nicht thun, was als unanſtändig galt. Diefe 
leitete durd) eine Art von heiliger Scheu, die fie einflößte, 
nicht blog den Unterricht und die Befchäftigungen, fondern 
auch die Erholungen und Spiele der Knaben. Sp hat, wie 
und gemeldet wird, Sornelia der Gracchen, fo Aurelia des 
Cäfar, fo Atia des Auguſtus Mutter der Erziehung vorge: 
fanden und ‚Fürftenmäßige Kinder herangebifdet. Diefe Zucht 
und Strenge hatte der Zweck, daß ungeſchminkt und une 
perderdt und durch Feine böfe Gewohnheit verfchroben eines 
Jeglichen Natur ſofort mit ganzem Gemüthe die edle Bil: 
dung erfaßte, und ob Einer zum Kriegswefen oder zur Rechte: 
wiſſenſchaft oder zur Redekunſt ſich hinneigte dieſes allein 
betrieb, dieſes ganz erſchöpfte. Br ER 
29, Zapf aber wird das meugeborene SIHID ‚Gries 
hifchen Mägdfein überliefert weldhem C 
dere aus der ganzen Sclavenfchag A 
digfte zu Feinem ernſten Geſchäfte Brauchb 
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Mit ihren Maͤhrchen und Vorurtheilen werden alsbald die. 
zarten und ungebildefen Gemüther erfüllt; Niemand im gan: 
zen- Haufe kümmert ſich darum, was er vor dem unmündi—— 
gen Herrchen fage oder thue; ja nicht einmal die Eltern ge— 
wöhnen die Kleinen au Sittlichkeit und Befcheidenheit, ſon— 
dern an Muthwillen und Geſchwätzigkeit, wodurch allmählig 
ſchamloſes Weſen und Nichtachtung ihrer ſelbſt und Anderer 
einſchleicht. Es gibt indeß noch beſondere und eigenthümliche 
Gebrechen in unſerer Stadt, die man fo zu fagen fchon in 
Mutterleib annimmt, die Vortiebe für Schaufpiele, die 
ziebhaberei für Klopffechter und Pferde, Iſt einmal das 
Gemüth folchergeftatt eingenommen und befeffen, wie wenig 
Raum bleibt für edfe Wiffenfchaften übrig? Wie Manchen 
findet man, der zu Haufe von etwas Anderem redet? Welche 
andere Geſpräche vernehmen wir von jungen Leuten, wenn 
wir in ihre Hörſäle treten? Selbſt die Lehrer ſchwatzen von 
nichts häufiger mit ihren Zuhörern. Sie ziehen die Lehr⸗ 
linge an ſich, nicht durch ernſte Zucht, nicht durch Proben 
eigenen Geiſtes, ſondern durch ſchleichendes Liebkoſen und 
den Köder der Schmeichelei. Ich übergehe die erſten Grund: 
lagen des Lernens, welches ſchon von vorn herein nicht füch: 
fig betrieben wird; nicht genug Fleiß wird auf das Verftehen 
der Schriftfteiter, auf Erforfchung des Alterthums, auf Kennt: 
niß der Begebenheiten, der Menfchen und Zeiten verwandt, 
Vielmehr ſucht man die fogenannten Rhetoren ‚auf, von de- 








ven Gewerbe die Dekrete der Cenforen melden, wann daf- 
* fe. Stadt eingeführt ſey und wie wenig Achtung 







en Sorabrensgenofen habe. +) | 
Nach Seebode's Conjectur — — — habuerit, exstat 
—* 
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30.. Es ift nothwendig, die Aufmerkſamkeit auf die Me: 
- thode zu richten, welche bekanntermaßen jene Redner ans 
wandten, von deren grenzenloſer Thätigkeit, täglicher Gei— 
#egbefchäftigung und Hebung im allen Fächern des Willens 
ihre Werte Beweife enthalten. Ihr kennet unftreitig Eicer 
8 Buch, Brutus betitelt, in deffen letzterem Theile (denn 
per erftere enthält die Aufzählung der alten Redner) er die 
Aufangsgründe, Die Stufenfolge und den ganzen Gang feis 
wer redneriſchen Biidung befchreibt; er habe bei DO. Mucius 
das bürgerliche Recht erlernt; bei Philo dem Akademiker 
und bei Diodor dem Stoiter alle Theile der Phitofophie ſich 
geuau befaunt gemacht ; und nicht zufrieden mit den Zeh: 
ern, die. er in der Stadt benutzen konnte, habe er auch 
Achaja und Afia durchreist, um fin den ganzen Umfang al- 
er Wiffenfchaften anzueignen. Deßhalb läßt fid in der 
That aus Cicero's Schriften abnehmen, daß werer die Kennt: 
niß der Geometrie nod) der Muſik noch der Grammatik nod) 
ärgend einer edeln Wiſſenſchaft ihm mangelte. Er Eaunte die 
Spisfindigfeiten der Dialektik, die Anwendungen der Moral, 


den Lanf der Geftirne *) und die Gefehe der Natur. Denn 


> 


go ift es, treffliche Männer; fo quillt und ſtrömt aus reicher 
Gelehrſamkeit, aus vieljeitiger Wiſſenſchaft, aus allumfaflen: 
der Kenntniß jene bewundrungswürdige Redekunſt; des Ned: 





| be n decret is censoriis. Daß diefe geiſtreiche Ber: 
gefferung nicht grundlos fey, erhellt aus beim Anfan 6 des 


Rach dem Vorſchlage des franzoͤſiſchen Atademi 
welcher ſtatt des ungewoͤhnüchen rerum mo 






siderum motus causasque rerum, 
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ners Kraft und Wirkfamkeit ift nicht wie bei andern Gegen: 
finden in enge und kurze Grenzen eingefchlofen, fondern 
Dev ift ein Redner, der über jede Frage ſchön und zierlich 
nd überzeugend, nad) Würdigkeit der Sachen, nad) Erfor— 
derniß der Umſtände, zum Ergdsen der Hörer fprechen Fanıt. 

31. Das war die Ueberzeugung jener Alten: um ſolches 
zu bewirken fahen fie ein, es fey erforderlich, nicht in den 
Schulen der Rhetoren zu deklamiren, nicht in erdichteten ‚die 
Wahrheit auf Eeinerfei Weife berährenden Streiffragen nur 
Zunge und Stimme zu üben; fondern den Geift mit jener 
Lehrfächern zu erfüllen, worin vom Guten und Böen, vom 
Ehrbaven und Schändlichen, vom Gerechfen und Ungerechten 
sehandelt wird. Diefes ift der dem Redner zur Behandlung 
angewiefene Stoff. Denn in gerichflichen Neden ſpreche 
wir gemeiniglid vom Rechte, in berafhichlagenden von dem 
Sittlichguten, fo daß beide ſich meift in einander verſchmel— 
zen. Hierüber kann aber Niemand mit Fülle, Mannichfak 
tigkeit und. Bierlichkeit fprechen, als Wer die menſchliche 
Natur, den Werth der Tugend, die Schändlichkeit des La— 
flers und den Gehalt Deſſen Feunt, wag weder zu den Ti: 
genden noch zu den Laſtern gezählt wird. Aus diefen Quel— 
len entfpringt aud), daß Derjenige des Richters Zorn leichter 
erregen oder mildern wird, der weiß, was der Zorn, daß 
Derjenige ſchneller zum Mitleiden anfreiben wird, der weiß, 
was Mitleiden ift, und durch welche Gemüthsbewegungen 
es erregk wird. Ein in diefen Künften und Uebungen bewait= 
derfer Redner, mag er nun vor Feindfeligen, oder vor Heftige, 
oder vor Mißgünftigen, oder vor Traurigen, oder vor Furchtſa— 
men zu ſprechen haben, häft ftets die Zügel der Gemüther in 
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der Hand, und wie es eines Jeden Natur erheiſcht, zieht er ſie 
an und gibt der Rede den rechten Ton; jedes Werkzeug liegt 
ihm zur Hand, und zu jedem Gebrauch in Bereitſchaft. Es 
gibt Solche, bei denen die gedrängte, zuſammengezogene und 
die einzelnen Beweisgründe ſchnell abſchließende Art des 
Vortrags mehr Beifall findet; bei dieſen iſt das Studium 
der Dialektik von Nutzen. Andere haben mehr Gefallen an 
der ausfühlichen, leichthinfließenden und aus dem gemeinen 
Menſchenverſtand geſchöpften Rede; um auf Solche zu wir— 
ken, müſſen wir von den Peripatetikern die paſſenden, für 
jede Erörterung ſchon zugerichteten Fachwerke entlehnen; 
die Akademiker liefern uns Kampffertigkeit, Plato Erhaben— 
heit, Xenophon Anmuth; ſelbſt von Epicur und Metrodor *)- 
bisweilen ſittliche Ausſprüche anfzufaſſen und den Umſtänden 
gemäß anzuwenden, wird für den Redner nicht unſchicklich 
ſeyn: denn wir bilden nicht einen Stoiſchen Philoſophen oder 
einen Platoniſchen Staat, **) fondern einen Menfchen,. der 
nicht blos einige Wilfenfchaften erfchöpfen, ſondern alfe ko— 
ften fol. ***) Deßhalb umfaßten die Alten Redner auch die 
Kenntniß des bürgerlichen Rechts und wurden in die Sprach— 
Funde, Muſik und Geometrie eingeweiht; denn die meiften, 
ja faſt alle vorkommenden Gericytsfachen erfordern die Rechts⸗ 





*) Der vornehmſte Schuͤler Epicurs. ei 
*+) Anfprechend ift Drellis Eonjectur, geſtuͤtzt auf die Parallel⸗ 
ſtelle Cic. de Orat, I, 52. Neque enim sapientem infor- 
mamus Stoicorum , neque Platonis civitatem, | 
+4, VNach Orellis vortrefflicher Verbefferung ; sed omnes libare 
—— ent | — 


Geſpräch über die Nedner, 2419 


Funde, manche aber machen auch die genannten Wiſſenſchaf— 
ten nothwendig. 

32. Miemand wende ein, cd fey —— daß wir für 
den Nothfall uns gewiſſe einfache und gleichförmige Regeln 
mittheilen laſſen. Denn erſtlich gebrauchen wir anders das 
Eigenthümliche, anders das Erborgte, und es iſt offenbar 
ein großer Unterſchied, ob Einer beſitze, was er vorbringt, 
oder ob er's entlehne. Zweitens ſchmückt uns die Mannig— 
faltigkeit der Kenntniſſe an ſich, auch wo wir etwas Ande— 
res verhandeln; fie ragt hervor und glänzt, wo man es am 
wenigften vermuthet, und Diefes merkt nicht nur der. gelehrte 
und einfichtige Zuhörer, fondern auch dag Volk, und fpricht 
fogleid, fein Lob aus, Der habe gehörig fludirt, Der habe _ 
alte Stufen der Beredfamkeit durchgangen, kurz, Der ſey ein 
Redner; ein Solcher aber, behaupte ich, kann Niemand feyn 
und ift Niemand gewefen, ala Mer, gleich wie mit volfftäne 
diger Waffenrüftung auf den Kampfplag, fo auch mit allen 
Kenntniffen ausgeftattet auf das Forum hintritt. Diefes ver: 
nachläßigen die Sprecdyer unferer Zeit fo fehr, daß man in 
ihren Verhandlungen überall auch die häßfichen und garfti- 
gen Flecken *) der fäglichen Umgangsſprache antrifft, daß fie 
die Geſetze nicht kennen, die Senatebefchlüffe nicht inne has 


*) Mit vollem Necht het Orelli das ohne Autorität — 
gene faex aus dem Texte verbannt, Dieſes Wort wird 
in verächtlichem Sinne von Menſchen, nicht aber von Sa 
chen gefagt. Auch iſt's unſchicklich, einen metaphorifchen 
Ausdruck zu gebrauchen, der dann fogleich mit dem eigentlichen 
vertaufeht oder ertlärt wird. Die Veberfenung folgt dem 
Vorſchlag Orellis, ut in act, eorum ubique quotidiani etc, 
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ben, das bürgerliche Recht fogar befpötteln, daß fie vor den 
Studium der Miloſophie und den Lehren der Weifen gänz- 
lich zurückſchandern, daß fie die Beredſamkeit in wenige 
Sätze und geſchraubte Sinnſprüche einzwängen, als wäre ſie 
aus ihrem eigenen Reiche verbannt, fe, die ehemals als 
Gebieterin aller Wiffenfchaften in prächtigem Geleite die 
Herzen erfüllte, num aber befcehnitten und verflümmelt, ohne 
Schmuck, ohne Ehre, faft möcht ic) fagen ohne Freibürtig— 
feit, wie eins der niedrigsten Handwerke erfernt wird. Dies 
ſes halte ich für die erfte und vornehmfte Urfache, warum 
wir fo fehr von der Beredfamfeit ver Alten abgewichen find. 
Verlangt man Zeugen, welche füchtigern könnt' ich nennen, 
als bei deu Griechen Demoſthenes, vow dem die Geſchichte 
meldet, er fey der eifrigfte Zuhdrer Plato's geweſen, und 
Eicero , der, wenn ich nicht ivre, mit ausdrücklichen Worten 
fagt, was er irgend in der Beredſamkeit geleiftet haben 
möchte, dag habe er. nicht bei den Rhetoren, fondern in den 
Hallen der Akademie erworben. 9 Noch gibt e8 andere 
große und wichtige Urfachen, die zu entwickeln **) eure Ga: 
che ift, da ich bereits meine Verpflichtung erfüllt und nad) 
meiner Gewohnheit genug Leute beleidigt habe, die, wenn 
fie dieß hörten, ganz gewiß fagen würden, ich hätte, wäh: 


*) Eicero’d eiaene Worte find: Ich geftehe, daß, wenn ich ein 
Medner bin oder auch wiefern ich ed bin, ich es nicht in den 
Wertftätten der Rhetoren, fondern in ben Hallen der Atas 
verie geworden bin. Redner 35. ap, 

++) Die Werbefferung von Rhenanus a vobis ftatt vobis, 
die der Zufanmenhang fordert, verwirft Dronte und Dfann 
mit Unrecht, 
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rend ic) die Kenntniß der Rechte und der Philofophie als 
unentbehrfich für den Redner anprieß, nur meinen thöriche 
ten Liebhabereien das Wort geredet. | 

55. Hierauf erwiederfe Maternus: „du feheineft mir 
dag von dir übernommene  Gefchäft jo wenig vollendef zu 
haben, daß du es vielmehr, wie ich glaube, blos begonnen 
und gfeichfam den Umriß und die Grundzüge entworfen 
haft. Worin nämlich die alten Redner gemeiniglich unter: 
richtet wurden, haft. du gezeigt, und den Umterjchied unſrer 
Läßigkeit und Unwiſſenheit im Gegenſatze ihrer überaus em: 
ſigen und fruchtbaren Beſtrebungen dargethan; nun erwarte 
ich weiter, ſo wie ich von dir vernahm, was Jene wußten 
und wir nicht wiſſen, ebenfalls von dir zu hören, durch wel— 
che Vorübungen die Jünglinge, im Begriffe das Forum zu 
betreten , ihren Geift zu flärken und zu nähren pflegten; 
denn daß die Beredſamkeit nicht in Kunſt und Wiffenfchaft, 
fondern weit mehr in Gewandtheit beftehe, wirft du, den®’ 
ich, nicht läugnen, und Diefe fcheinen es durd, Blüfe ans 
zudeuten.“ Als nun auch Aper und Secundus Beifall zu: 
winkten, hob Meffala gleicyfam von Neuem wieder an: „Da 
ich Die Anfänge und Keime der alten Beredſamkeit hinläng— 
lich dargeftellt habe, indem ich zeigte, in welchen Wiffen- 
fchaften die ehmaligen Nedner gewöhnlich unterrichtet und 
gebildet wurden, fo will ich nun ihre Vorübungen durchgehen ; 
wiewohl fchon in der Wiffenfchaft felbft die Hebung liegt, 
und Niemand ſo viele fiefliegende und mannigfaltige Gegen— 
finde erfaffen kann, ohne daß zum Wiſſen die Forfihung, 
zur Sorfchung die Fertigkeit, zur Fertigkeit die Kraft der 
Deredfamfeit hinzufomme, woraus erhelfet, es gebe nur Ei: 


ie 


sen Weg, um aufzufaffen, was man vorfragen will, und 
vorzufragen, wasfman aufgefaßt hat. Wenn indeß Semand 
Diefes dunkel finder und er das Wiffen von der Webung 
trennen will, fo wird er wenigftend zugeben, daß ein mit 
ſolchem Wiffen ansgeftatfefer und genährter Geift weit fähi— 
ner zu jenen Uebungen übergehen werde, welche die eigentlis 
che Befchäftigung des Redners ausmachen, 

44. Dei unfern Vorfahren alſo wurde der für Forum 
und Beredfamkeit beftimmte Jüngling, bereits unterwiefen 
durch häusliche Zucht und mit fchönen Kenntniffen reichlich 
anggerüftet, vom Vater oder von Verwandten zu demjeni- 
gen Redner geführt, der den erften Platz in der Stadt Fe: 
hauptete. Diejen zu begleiten, an Diefen ſich anzufchließen, 
aren Reden Deſſelben ſey's in Gerichten oder in Volksver— 
fammfungen beizumwohnen gewöhnte er fich fo, daß er auch 
Die Wortwechfel auffaßte, auch in die Streifreden fich mifchte *) 
und fo zn fagen in der Schlacht kämpfen lernte. Große 
Gewandtheit, viel Yeftigkeit, ungemeine Beurfheilungskraft 
entfprang alfobald hieraus für die Jünglinge, die am helfen 
Tage und im Geſchäftsleben ſelbſt ſtudirten, wo Niemand 
ungeftvaft etwas Thörichtes und WBiderfinniges ſagt, ohne 
daß es der Richter verwärfe, der Gegner ſchälte, die Sad): 
walter ferbft verhöhnten. Solchergeſtalt wurden fie ſogleich 
in die wahre und unverfälfchte Beredfamkeit eingeweiht, und 
wiewohl fie Einem anhingen, fo lernten fie dennoch alle 
Sacwalter ihres Zeitalters in fehr vielen Prozeffen und 


*) Nach Orellis vortrefflicher MWerbefferung et jurgiis se in- 
Serere, 
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Rechtsverhandlungen Eennen, fie hatten aus dem Volke ferbft 
eine Schaar der umgleichartigften Zuhörer vor fich, von denen 
fie leicht abnahmen, was an Jedem gebiliigt wurde pder miß⸗ 
fig. So fehlte ihnen weder der befte und auserlefenfte Leh— 
ver, der ihnen die wahre Geftalt der Beredfamkeit, nicht 
eiıt Abbild vorwies, noch Gegner und Nebenbuhler, die mit 
sem Schwerte, nicht mit dem Rappier fochten; immer volf, 
iyımer nen war die Suhdrerfchaft von Uebelwollenden und 
Günftigen,, damit weder das Gute nod) das Fehlerhafte 
überfehen wiirde. Denn ihr wißt, daß jener große und blei⸗ 
bende Ruhm der Beredſamkeit nicht weniger auf den Bän— 
ken der Gegner als auf den eigenen erworben wird, ja ſogar 
daß er dort kräftiger ſich erhebe, zuverläßiger erſtarke. Und 
wahrlich, unter ſolchen Lehrern war der Jüngling, von dem 
wir fpredyen, der Zögling von Rednern, der Zuhörer Des 
Forums, der Befucher der Gerichtsfigungen, unterwiefen 
und gebildet durch fremde Verfuche, er, welchem durch täg: 
liches Anhören die Gefebe befannt, die Geſichtszüge der 
Kichter nicht nen, das Leben in Volksverſammlungen häufig 
vor Augen, das Ohr des Volkes viel geprüft war, mochte 
er eine Anklage oder Vertheidigung übernommen haben, auf 
der Stelfe einzig und allein jeglihem Rechtshandel gewach— 
fen. Im neunzehnten Fahre des Alters hat 2. Eraffus ten 
C. Carbo, im einundzwangigften Cäſar den Dolabella, im 
zweiundzwanzigſten Aſinius Polio den C. Cato und nicht 
viel älter Calvns den Vatinius in jenen Reden angegriffen, 
die wir heute noch mit Bewunderung lefen. 

35. Seht aber werden unfre jungen Leute anf die Büh— 
nen der Schulmeifter geführt, die mau Rhetoren nennt, 


224 KTacitus Werke. > 


welche kurz vor Cicero's Zeiten enfftanden und unfern Vor⸗ 
fahren ſchon mißfällig waren, wie daranz erhelfet, daß unter 
den Genforen Craffus und Domitius ihnen, wie Cicero fagt, 
geboten wurde die Schule der Unverſchämtheit zu fihließen; 
alfo, wolle ich fagen, fie werden in Schulen geführt, von de— 
nen nicht Teicht zu ſagen ift, ob der Ort felbft oder die Mit- 
ſchüler oder die Lehrmethode dem Geifte mehr Schaden zu: 
füge. Denn der Ort hat nichts Ehrwürdiges, da nämlich 
in denfelben *) lauter Uuwiffende eintreten; von den Mit: 
ſchülern iſt Richts zu lernen, da Knaben unter Knaben, 
Jünglinge unter Jünglingen mit gleicher Gedankenloſigkeit 
ſprechen und angehört werden; die Uebungen ſelbſt aber ſind 
großentheils zweckwidrig; es werden nämlich bei den Rheto— 
ren zwei Gattungen von Materien verhandelt, rathende und 
ſtreitende. Von dieſen werden die Berathungsreden als die 
weit leichtern und weniger Einſicht erheiſchenden den Kna— 
ben überlaſſen, die Streitreden den Staͤrkern zugetheilt, 
und welche Sachen, bei meiner Treu, wie unbegreiflich zu: 
ſammengeſtellt! Die Folge iſt, daß bei einem von der Wahr: 
heit ganz abweichenden Gegenſtande auch die Prunkrede aus 
gewandt wird. So geſchieht es, daß man den Lohn der Typ: 
rannenmörder, die Wahl, fo eine Gefchändere zu treffen 
habe, **) vie Mittel gegen die Pet, over die Blutſchande 
der Mütter, eder was ſonſt in den Schulen täglich verhan- 
delt wird, vor Gericht aber felten oder nie, mie pomphaf: 


5 Scilicet in quem etc, Orellis Eonjedur. Ä 
m Vämlin ob fie die Verehlichung mit dem Merführer oder 
ſeinen Tob waͤhlen Tolle TR RT 
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ten Worten durchführt; kommt man dor den wirklichen 
u EEE 777 *) 


Fonnfe. 

56. Die große Beredfamfeit wird gleich ter Flamme 
durch; Stoff genährt, durch Bewegung angefacht und leuchtet 
im Brennen. Diefelbe Urfache bat auch in unferm Staate 
die Beredſamkeit der Alten gefördert. Denn wiewohl auch 
die jetzigen Nedner es fo weit brachten, als in einem wohl: 
gevrdneten, ruhigen und glücklichen Staate zu erreichen möge 
lich war ; fo fehienen doch Gene **) mehr durchfesen zu Füns 
nen bei foldyer Ungebundenheit und in fo unruhigen Zeiten, 
wo bei der allgemeinen Verwirrung und in Ermanglung ei— 
nes einzigen Oberhauptes die Meinung von dem Talente ei: 


— 


+, Hier haben die Handfcpriften eine betraͤchtliche Luͤcke. Es 
feylt der Schluß von Meſſala's Rede und wahrfeheinlich ein 
Theil der Nede von Secundus, die bis zu den Worten im 
40. Say. geht: die Nedner entflammen, U. Ber 
fer hat gründlich dargethan, es few auch nach diefen Wor: 
tem eine Lücke im Text, welche den Schluß von Secundus 
MWortrag und den Anfang von dem des Maternus enthielt. 
In den frünern Ausgaben wurde vom 56. Eap. bi zum 
ga der Schrift Alles in Eine Rede zufammengefaßt. 
(ber eine genauere Betrachtung des Inhalts zeigt, daß 
nicht Alle aus Einem Munde Fönne gefloffen fen. Auf 
diefe Weife erhält auch Secundus feinen Antheil am Ges 
ſpraͤch, während ex früher leer ausging. 
- Einige Iefen: ista perturbatione ‚Andre: illa. Sch leſe: 
alten Redner während des Freiſtaats, 
erfolg der Nede bezieht, 


P2 
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nes Redners ſo J ſtieg, als er das nn Volk zu 
bereden vermochte. Daher beftändige Geſetzesvorſchläge und 
der Ruf eines Volkslieblings; daher die Vorträge der 
Staatsbeamten, die beinahe auf der Rednerbühne übernach— 
teten; daher die Angriffe gegen mächtige Beklagte und die 
erbfichen Familienfeindſchaften, daher die Parfeiungen der 
Großen und die fleten Kämpfe des Senats wider das Volk. 
Alles Diefes, obwohl e3 dag Gemeinwesen zerriß, übte doch 
die Beredfamkeit jener Zeiten, und fehlen mit hohem Preiſe 
zu lohnen, weil Jeder, jemehr Eindrudf er als Redner mach 
te, defto leichter zu Ehrenftellen gelangte, deſto eher in den 
Stellen felbft feine Amtsgenoſſen überflügelte,  defto mehr 
Gunft bei den Großen, mehr Anfehen im Senate, mehr 
Ruf und Nomen bei'm Volke gewann. Dieſe wurden: mit 
Clientſchaften auc aus fremden Nationen überhäuft; ihnen 
beseugte feine Verehrung der Staatsbeamte, der in Die Pro— 
vinz abreiste, ihnen huldigte der Zurückgekehrte; Praturen 
und Eonfufate kamen ihnen von ſelbſt entgegen; auch als 
Privarperfonen waren fie nicht ohne Macht, da ſie ſowohl 
Volk als Senat durch Rath und Anſehen lenkten. Ja fie 
hegten ſelbſt die Ueberzeugung, Niemand könne ohne Bered⸗ 
ſamkeit eine anfehnliche und vorragende Stellung im Staate 
erlangen oder behaupten; kein Wunder, da ſie ſelbſt wider 
Willen vor dem Volke auftreten — es; jr 

bumit Bepnafe: im — de zu ſtimmen * 
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dern am Orte ſelbſt und perſönlich zu geben genöthigt war. 
So kam zu den hohen Belohnungen der Beredfamkeit andy 
ihre dringende Nothiwendigkeit, und wie es fchön und ruhm— 
voll war, für beredt zu gelten, fo hielt man es im Gegen— 
theil für enfehrend, ſtumm und ſprachlos zu erfeheinen. 

3”. Darum wirden fie nicht weniger durch Scham alg 
durch Lohn gefpornt, um niche vielmehr für Schüslinge als 
für Schusherrn gezählt zu werden, damit nicht die von den 
Voreltern everbten Verbindungen auf Andre übergingen, 
damit fie nicht als unthätige, für Ehrenämter untangliche 
Leute entweder Feine erlangten, oder die erlangten ſchlecht 
behaupteten, Ich weiß nicht, ob euch jene alten Schriftert 
in die Hände gekommen find, die fih noch in den Bücherfü- 
fen der Sammler von Alterthümern befinden nnd gerade 
jest von Mucianus *) zufammengefucht werden, auch ‚bereits, 
wie ich glaube, in eiff Büchern von Verhandlungen und 
drei von Briefen geordnet und heransgegeben find. Aus 
diefen erficeht man, daß Pompejus und Craſſus nicht nur 
durch Gewalt und Waffen, fondern auch durch Geift und 
Rednertalent Einfluß hatten, daß die Lentuler, die Meteller, 
Lueuffer, Envionen und die übrige Schsar der Großen viel 
Mühe und Sorgfalt anf diefe Studien; verwandten, und daf 
zu. jenen Zeiten Niemand großen Einfluß gewann, als nur 
durch Beredſamkeit. Dazu kam der Glanz der Ereigniſſe, *) 


*) May F Derſelbe, der als Statthalter von Syrien 
Man m igung Veſpaſi ians fo viel beitrug, und nach⸗ 
r in Rom 6 —* Ar ehen genoß. Da ſchreibt 

un. 7 ſchichtb uͤ hern. — 
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die Wichtigkeit der Rechtshändel, was eben auch der Be— 
redſamkeit ſehr zu Statten kommt. Denn es iſt ein großer 
Unterſchied, ob man von einen Diebſtahle, einer Klagformel, 
einem Rechtsbefehl zu reden habe, oder von Umtrieben bei 
Volkswahlen, von Plünderung der Bundsgenoſſen und von 
Ermordung der Bürger. Wiewohl nun beſſer iſt, daß ſol— 
che Uebel nicht eintreffen, und derjenige Zuſtand des Staa— 
tes für den beſten zu achten iſt, wo man Nichts dergleichen 
zu leiden hat, ſo bieten ſie dennoch, wann fie eintreffen, 
der Beredſamkeit reichlichen Stoff dar. Mit der Größe der 
Ereigniffe wächst die Kraft des Geiſtes, und Keiner kann 
eine herrfiche und ruhmvolle Nede ſchaffen, der. nicht einen 
entfprechenden Rechtshandel vorfindef, Demoſthenes, denke 
ich, ward nicht durch die Reden berühmt, die er gegen feine 
Pormünder verfaßt hat, und den Cicero hat nicht die Ver- 
theidigung des P. Quintus oder des Licinius Archias zum 
großen NRedirer gemacht; Gatiline, Milo, Verres, Antonius 
beffeideten ihn mit diefem Namen, nicht weil dem Staate 
dadurch gedient war, fehfechte Bürger zu dulden, damit die 
Redner reichlichen Stoff zum Sprechen hätten, fondern, wie 
ich wiederhoft bemerfe, wir müſſen unfern Gegenftand feſt— 
haften und bedenken, es fey Davon die Rede, was durd) 
ſtürmiſche und unruhige Zeiten am meiſten begünſtigt werde. 
Wer weiß nicht, daß es nützlicher und beſſer ſey, des Frie— 
dens zu genießen als durch den Krieg zu Leiden? Doch bil: 
2. a mehr gufe mie Be, — met 
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Bewandtniß hat es mit der Beredfamfeit. Denn je öffer 
fie gleichſam in Schlachtordnung geftanden, je mehr Streiche 
fie beigebracht und abgewehrt hat, je größer der Gegner ift, 
je higiger die Kämpfe, die fie übernommen haf, deſto höher 
underhabener, geadelt durch jene Gefahren, Lebt fie im Munde 
der Menfchen , *) deren Natnr es ift, den Kampf gern zu 
fehen und die Sicyerheit zu lieben. *) 

58. Sch gehe zu der Form md Sitte der ehmaligen 
Gerichte über, Wiewohl diefelbe gegenwärtig der Wahrheit 
angemeffener *** ift, fo übfe doc, Tas alte Forum die Der 
redfamfeit mehr, da Niemand gezwungen wurde in wenigen 
Stunden ausznreden, da die Vertagungen frei waren und 
Jeder fi) das Maß der Rede ſelbſt nahm, und weder Die 
‚Zahl der Tage noch der Sadywalter vorgefchrieben. war. 
Pompejus befchränfte zuerft in feinem dritten Confulate die 


*) Statt des fehlerhaften Textes ſchoͤpft Drelli aus Handichrif- 
ten, (ipsas ftatt asperas hat ber Farneſ. Eodex) und 
aus eigenem Scharffinn folgende Lesart, wodurch der ganze 
Satz auf die Beredſamkeit, nicht auf bie Nedner, bezogen 
wird: quanto major adversarius est, et acriores pugnas 
sibi ipsa desumpserit, tanıo altior et excelsior ct illis 
nobilitata discriminibus, in ore hominum agit, 

++) Schon Agrisola und Acidalius haben erfannt, daß hier ein 
Gegenſatz nach ut ausgefallen fey, wie 3. B. ut dubia 
laudent, secura velin, So au Drei. Wo die 
Handſchriften und verlaffen, müffen wir der Spur der Ver: 
muthungen nachgehen. 

**) Gratt der finnlojen Worte; aptior est ita erit, ſchrieb Aus 
dolph Agricola: aptior est veritati, welche Eonjectur ron 
allen noch die annehmbarſte ift. 

Zaeitus. 28 Bdoͤchn. | 7 


er Berker 


Zeit, und Jegte gleichſam der Beredfamkeit Zügel an, doc) 
fo, daß Alles auf dem Gerichtspfage, Alles nach den Geſe⸗ 
tzen, Alles vor den Prätoren geführt wurde. Daß vor Die— 
ſen ehmals weit wichtigere Dinge verhandelt wurden, welch 
größern Beweis gibt es dafür, als daß die Centumviral-Sa— 
chen, *) die jebt den erſten Plab einnehmen, durch den 
Glanz anderer Gerichte fo fehr verdunkelt wurden, daß man 
weder von Cicero, noch von Cäfar, Brutus, Cöolins, Calvus, 
noch von irgend einem großen Redner einen vor den Centum— 
virn gehaltenen Vortrag liest, ausgenommen die Reden 
des Aſinius Pollio, betitelt „für die Erben der Ur 
binia,’ welche er aber in der Mitte von Auguflus Regie 
rung hielt, al3 bereits die lange Ruhe der Zeiten, die ftete 
Muße des Volks, die beftändige Folgſamkeit des Senats 
und des großen Fürſten Herricherkraft die Beredſamkeit ſelbſt 
wie alles Andre in friedlichen Gang gebracht hatte, | 

59. Kein und Fächerlich mag vielleicht vorkommen, was 
ich jagen will, dennoh fage ich es, wenn auch nur, damit 
man lache. Wie tief ift wohl die Beredfamkeit erniedrigt 
worden durch jene Ueberröcke, **) in weldye eingezwänge und 





+ Die Centumviri, Hundertmänner, Waren eine in vier Col: 
Yegien getheilte Unterbehoͤrde, bie über Erbſchaften, Vor⸗ 
muͤndſchaften u. dergl. zu entſcheiden hatte, Plinius ſagt 
in ſeinen Briefen, 11, ı4, bie Centumviral-Prozeffe neh- 
men mich ganz in Anſpruch, obgleich fie mich mehr plagen 
als unterhalten. Denn tie meiften find Klein und unbe 
deutend. Selten kommt Einer vor, der fih durch die Per: 
fonen oder ben Streitgegenſtand auszeichnete. (Schotts Ueberſ.) 

**) Paenulae, ſchwere Mäntel, die früher nur auf Reifen und 
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gleichſam eingeſpannt wir vor den Richtern ſprechen? Wie 
viel Kraft haben wohl der Rede die Verhörzimmer und 
Schreibſtuben entzogen, wo bereits weit die meiſten Gerichts— 
Sachen abgethan werden ? Denn gleidywie das edle Roß durch 
Wettlauf und Rennbahn bewährt wird, fo bedarf der Ned: 
ner eines gewiffen Kampfpfases; kann er nicht frei und un— 
gebunden auf diefem ſchweifen, fo. erichlafft und erftirbt die 
Berediamkeit. Ja felbft die Vorbereitung und das ängſtli— 
che Bemühen um einen forgfäftigen Styl wird, uns hinder— 
lich, weil oft der Nichter fragt, wann man endlich einmal 
anfange und dann muß zu Folge diefer Frage begonnen wer— 
den. *) Häufig legt er dem Sachwalter wegen;der Bes 
weile und Zeugen Stillfehweigen aufz indeffen ftehen eine oder 
zwei Perſonen neben dem Sprecher, und die Sache wird 
wie in einer Eindde verhandelt. Der Redner aber bedarf 
des Zurufs und Beifall! und gleichfan eines Theaters, wie 
e3 den alten Rednern täglich zu Theil geworden, als ſo 
pielen und jo vornehmen Männern Das Forum zu enge 
wurde, als Elientfchaften und Volkszünfte, ald Gefandifchaften 
der Landftädte und ein Theil Italiens den Gefährderen bei⸗ 
ſtand, als in den meiſten Gerichten das Römiſche Volk da— 
für hielt, es ſey ſeine Sache, was man beurtheile. Es iſt 
bekannt genug, daß C. Cornelius und M. Scaurus und 
T. Milo und Lucius Beſtia und Publius Vatinins unter 


Hei Regenwetter, unter den Kaiſern aber als tägliche Tracht, 
ftatt der anftändigern Toga gebraucpt wurden. 

*) So daß der Faden der Hserdachten Nebe gleich Anfanad 
abgebrochen und die Vorbereitung zum Theil unnüß wird, 
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Zulauf der ganzen Birgerfchaft angekfagt und verteidigt 
wurden, fo daß die Fälteften Redner durch die Theilnahme 
des wetteifernden Volkes aufgeregt und entflammmt werden 
mußten. — Daher beſitzen wir ja ſolche Reden noch ‚fo daß 
auch Diejenigen, welche dieſelben hielten, vornehmlich nach 
dieſen Reden geſchätzt werden. 

40. Aber auch die ununterbrochenen Volksverſammlun— 
gen und das verſtattete Recht, ſelbſt die Mächtigften anzu— 
greifen, und ſogar die Ehre ſolcher Feindſchaften, ta die 
meiften Redner nicht einmal einen Scipio oder Sulfa oder 
Dompejus verfchonten, und bei ihren Angriffen erlauchter 
Männer, ver Natur des Neides zufolge, auch berm Volk 
ein williges Ohr fanden, *) wie ſehr mußte dieß Alles die 
Geifter erhiben, die Redner enflammen! . . 22... 
er rer een Der tft nicht die Nede von einer fHlen 
und ruhigen Sache, die ſich anf Redlichkeit und Ordnungs—⸗ 
liebe gründet, ſondern jene große und glänzende Beredſam— 
keit iſt eine Tochter der Frechheit, von Thoͤren Freiheit ge— 
nannt, die Begleiterin des Aufruhrs, die Aufhetzerin des 
zügelloſen Haufens, ohne Gehorſam, ohne Unterwürfigkeit, 
hartnäckig, verwegen, anmaßend, nimmermehr die Frucht ei— 
nes — Staates. Hat man denn je von einem 
Redner in Lacedämon oder Creta gehört, welche Staaten 
bekanntlich die ſtrengſte Zucht, die ſtrengſten Geſetze hatten? 
Ebenſo weiß man Nichts von einer Redekunſt bei den Mace— 
doniern, den Perſern, oder bei zagur einem Volke, das un— 


Nach Henmannıd Conjectur: populi quogue a adrectioribus 
auribus uterentur. 
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ter einer feten Negierung ffand. In Rhodus gab es einige, 
in Athen fehr viele Redner, da bei ihnen das Volk Alles, 
die Ungebildeten Alles, ich möchte ſagen Alle Alles vermochten. 
Auch uͤnſer Staat, fo lange er ſchwankte, fo lange er ſich in 
Parteien, Spaltungen und Zwietracht aufrieb, fo lange Fein 
Friede in der Volksverſammlung, feine Eintracht im Se: 
nat, Feine Ehrfurcht vor den Obern, Feine Schranke bei den 
Magiſtraten war, brachte unftreitig eine Fräftigere Bered— 
ſamkeit hervor, fo wie auf einen umgepfligten Acker gewiffe 
Kräuter üppiger aufſchießen. Allein die Beredfamfeit der 
Grachen war der Republik nicht fo viel werth, um auch 
ihre Geſehe fih gefallen zu laffen, und dur den Ruhm 
der wohlthätigen Beredſamkeit Cicero's wurde ein folched 
Ende nicht aufgewogen. *) 

41. So it auch, was den Rednern noch aus der alten 
Zeit geblieben ist, dag Forum, Fein Beweis einer fadelfofei 
und ganz nach Wunſch geordneten Staatseinvichtung, Denn 
Per ruft ung zu Hülfe, als Schuldige oder Unglückliche? 
Welche Landſtadt begibt ſich in unfre Eftentfchaft, **) als 
wenn ein benachbartes Volk oder innere Zwietracht fie be— 
dränge? Welche andere als geplünderfe und bedrücte Pro: 
vinzen befchügen wir? Und and) für diefe wäre es beſſer, 
nicht zu Elagen 48 gerichtet zu werden. ***) Sande man ei— 





*) Nach der Lesart: nec bonae famam eloquentiae, 
*+) Nach der Lesart: clientelam ftatt civitatem. 
++) Nach der Lesart: judicari, Der Sinn it: Die Bebräng: 
ei auch wenn fie Klagen, gelangen doch nit zu ihrem 
ect, 
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nen Staat, wo Niemand Uebels thäte, fo wäre unter Schuld— 
Iofen der Redner fo überfläfiig, als unter Gefunden der Arzt. 
Gleichwie nämlich die Heilfunft die wenigſte Anwendung 
und das wenigfte Gedeihen bei den Völkern findet, die die 
ftärkfte Gefundheit und den fefteften Körperbau haben, fo ift 
auch der Ruhm der Redner geringer und minder glänzend 
bei wohlgefitteten und zum Gehorſam gegen die Obrigkeit 
willigen Menfchen, Denn was bedarf es langer Vorträge 
im Senat, wenn die Berten bald eins werden? Mas der 
viefen Reden bei'm Volke, wenn über dag Gemeinwefen 
nicht Die Unkundigen und der Haufen rathfchlagen, fondern 
der Weifefte und Einer? Was der freiwilligen Unklagen, 
wo die Vergehen fo felten und fo unbedeutend find? Was 
der gehäffigen und überfpannten DBerfheidigungen, wo die 
Milde des Richters dem Gefährdeten entgegen kommt? 
Glaubet mir, ihr trefflichen, und nad) den Bedürfniffen 
unfrer Zeit wohlberedten Männer, wenn entweder ihr in 
vorigen Zeiten, oder die von uns Bewunderten in den jetzi— 
gen geboren wären, wenn ein Gott euer Leben und euer 
Zeitalter plöglich verfaufchte, ſo würde weder euch jenes hohe 
Lob und jener Preis in der Beredfamkeit, noch Jenen An— 
gemeſſenheit und ein milderer Ton in derſelben gefehlt ha— 
ben. Nun aber, da Niemand zu gleicher Zeit großen Ruhm 
und große Ruhe erlangen kann, ſo genieße Jeder das Gute 
ſeines Jahrhunderts ohne Verkleinerung eines Andern.“ 

42. Maternus hatte geendigt. Meſſala erwiederte: 
„Ich hätte Manches einzuwenden, Manches weiter zu be« 
leuchten, wenn nicht der Tag zu Ende wäre.‘ 
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„Möge es,“ autwortete Maternus, „künftig geſchehen 
nach deinem Belieben, und wenn dir Einiges in meinem 
Vortrage dunkel blieb, ſo wollen wir ein andermal darüber 
eintreten.“ Damit ſtand er auf, umarmte den Aper und 
ſagte: „Ich werde dich bei den Dichtern, Meſſala wird dich 
bei den Alterthumsfreunden verklagen.‘ - | 

„Und ich euch,“ war die Antwort, „bei den Rhetoren 
und Scholaſtikern.“ 

Sie lachten und wir gingen auseinander. 
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Das Nömifche Volk war - im Laufe von fieben 
Sahrhunderten zu fo großer Macht emporgeftiegen, 
wie vor und nach ihm Fein anderes. Die Mittel, 
wodurch diefes gefchehen, waren unfehlbar. Sie bes 
ftanden in Klugheit und Vaterlandsliebe: in Klug— 
heit, die ftets auf Alles gerüfter war, nie einen 
Teind gering achtere, und von jeglicem das Zweck⸗ 
"mäßige annahm; in Vaterlandsliebe, die das Allge— 
meine dem Beſondern vorzog, und für die Wohl: 
fahrt des Staates felbit das Leben aufopferte. Al: 
lein diefe Gigenfchaften wurden nur zur Vergröße— 
rung Noms und zur Beherrfchung aller andern Nas 
tionen angewendet. Kein Gedanfe zu jener Zeit, daß 
ein Wolf neben dem andern glüclich feyn Fünne, ja 
daß der MWetteifer einzelner Staaten der ganzen 
Menfchheit heilfam ſey. Damit Ein Wolf groß’ 
würde, follten alle übrigen unterdrückt werden. Erſt 
das Chriftenehum , die Quelle der veinften Wahrheit 


vr 


242 | Sinleitung. ; 


wie der beften Politik, gab hierüber beſſere Beleh⸗ 
rung, die aber noch lange nicht allgemein in's Leben 
übergegangen iſt. Mit dem Wachsthum des Römi— 
ſchen Volkes und der Ausdehnung ſeiner Grenzen 
wuchs auch alles Andere, was den Menſchen wün- 
fchensmwerth und herrlich heißt, Reichthum, Kriegs: 
macht, Uebergewicht und Einfluß auf andere Natio- 
nen, Pracht und Ueppigfeit, feine Lebensart, Ge— 
lehrfamfeit. Nur Eines hatte abgenommen, mas 
durch nichts Anderes zu erfeßen war, die Bürger: 
tugend. Daher ein Ehrgeiz, eine Selbſtſucht, fähig, 
Alles um ſich her niederzuereten, um der Einzige zu 
ſeyn. Solcher Leidenfchaften voll Fonnte ein Julius 
Säfar fagen, er wolle lieber in einem Eleinen Dorfe 
Der Erfte, als in Rom der Zmeite feyn. Nun wars 
ven aber der Männer Viele vorhanden, die hervor: 
glänzten,, ſey's durch Äußere oder durch innere Vor— 
zuge, duch Reichthum, Maffenthaten oder Geiftes- 
bildung; ein Senat von Königen. Wer follte der 
Oberherr werden? Viele wollten es; nur Einer Fonnte 
ed feyn. Daher das Zufammentreten Cinzelner , 100: 
bei indeß Jeder nur für fich dachte; Daher die Trium— 
virate, dieſe in der Weltgefchichte einzige Art von 
Frippelalliangen felbitfüchtiger Großen, denen nur Eine 
Größe, die firtliche, fehlte. 
Das erfte Triumvirat aa aan) Pompelus 
und Craſſus. | 
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Caͤſar, einer der größten Männer in dr Ge 
fchichte; durch Geift, Kenneniffe, Tapferkeit eben fo 
würdig als fähig, den ungeheuern Römifchen Staats⸗ 
körper zu regieren, wenn die bedeutſamſten Senato— 
ren irgend Einen über ſich geduldet hätten; ein Mann, 
an welchem Napoleon, fein Geiftesverwandter, nichts 
Anderes auszufegen fand, als daß er fich von feinen 
Feinden zuvorkommen fieß, ftatt fie zu rechter Reit 
ans dem Wege zu räumen. 

Nompejus, groß gegen Die äußern Feinde Roms, 
die er überall befiegte, aber nicht fo raſch und erfins 

derifch wie Gäfar, und ihm überhaupt nicht ge 
wachſen. 

Craſſus, weit unter Beiden an innern Vorzuͤ— 
gen, aber durch ſeine Reichthümer von Gewicht. 

Ihnen gegenüber zwei ausgezeichnete Männer, 
die vergebens wider die Alleinherrſchaft anſtrebten. 
Cato, von ſtrengen Sitten, unbeweglichem Sinne, 
altrömifcher Tugend, mie aus einem entfchwundenen, 
beffern Gefchlechte hinübergetragen is ein ihm frem— 
des Zeitalter, und eben darum weniger auf. dafelbe 
wirfend. Cicero, der eg mit dem Baterlande wohl 
meinte, ſtets edel dachte und handelte, aber dem 
Sindrude des Augenblids allzufehr hingegeben, mehr 
Kraft der Nede als des Charakters befaß. 

Säfar ward Alleinherrſcher. ber die Dolche 
der Freunde der alten Freiheit, die nicht einſahen, 
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dog die Nation für die Freiheit nicht mehr taugte, 
ließen ihm Feine Zeit, durch Thaten zu beweifen, 
daß er, — ‚irgend Gitter, der Oberherrſchaft wür— 
dig war v fiel, doch die Freiheit erſtand nicht 
wieder. Ak Reihe Nachfolger Fam, immer fchlech- 
ter, immer verdorbener , bis der Gäfarifhe Stamm 
untergehen mußte, 

Nach Cäſars Tode entftand ein zweites Trium— 
virat. Diefes bildeten Detavius, welcher nachher 
den für ihn zu fchönen Namen Auguftus, der Herr— 
fiche, erhielt; Antonius, der durch Gewaltthätigkei- 
ten und YAusfchweifungen in Kurzem Volksgunſt und 
Macht verlor und mit Gelbftmord endete; Lepidus, 
reich und. fhwah, den jene Beiden nur beibehielten, 
ſo lange ſie ihn brauchen konnten. 

Bald zerfielen ſie unter ſich; denn dieſelbige 
Herrſchſucht, Eigennutz und Falſchheit hatte das 
zweite Triumvirat geſtiftet, wie das erſte. 

Octavius ward Univerſalerbe Cäſars und der 
Umwäaͤlzungen jener Seit. Gr allein hätte die Ober— 
herrfchaft nie zu erwerben vermocht; als er fie em— 
pfangen hatte, wendete er fie an zur Dämpfung der. 

 Bürgerfriege und zur Beruhigung des Staats. Ob— 
wohl mehr ſchleu ols meife, mehr glüdlic als groß, 
hatte er doch viele Jahre hindurch wohl regiert; er 
hatte den Proferiptionen und. Hinrichtungen, die frü- 
her im Kampfe der patricifchen und plebejifchen Par— 
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tei fo häufig vorfamen, Einhalt gethan, Feinde durch 
Verzeihung zu Freunden gemacht, und dem unge— 
heuern Wucher der Großen geſteuert; im Privatleben 
war er von einnehmendem Weſen und Freund der 
Wiſſenſchaften; daher es nicht als niedrige Schmei— 
chelei zu tadeln iſt, wie Manche gethan haben, wenn 
die vorzüglichiten Köpfe, ein Birgil und Horaz, in 
ihren unfterbliden Gefängen ihn priefens 
Nachdem die Gtaatsgewalt, (dem Frieden zu. 
lieb, wie Tacitus ſagt), auf Einen ubergetragen 
worden, erloſch der lange Kampf zwiſchen den Das 
friciern und Plebejern. Aber es eritand ein neuer; 
wie denn das Parteiwefen durch die ganze Gefchichte 
hinabläuft. Man kann die Parteien unter den Kai— 
fern die militärifche und die republikaniſche 
nennen, Es handelte fih nämlih um die. große 
Srage, ob die hörhfte Gewalt in den Händen der 
Kriegsheere liegen und die Wahl des Dberhauptes 
bei ihnen jteben ſolle, oder ob das Wahlrecht dem 
Senate zukomme. In dem Zeitraume, den das vor— 
liegende Werk beſchreibt, war die Frage noch nicht 
völlig ausgemacht, doch neigte ſich die Löfung ſchon 
thatfählih zum unfeligen Entfcheid zu Gunften der 
Soldaten. Daher lefen wir im Berfolge, wie Galba, 


der den eigenmüchtigen Trotz Des -Kriegsvolkles zu 


beugen ftrebte, wie die verblendeten Heerführer in 
Germanien, welche eine fo gemeine Natur, als Bis 
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tellius war, zum höchiten Range erhoben, wie Otho, 
der Schmeichler und Liebling der Soldaten, fich im— 
mer noch mit den bereits erloſchenen Namen des Ro— 
mifchen Senats und Volkes brüfteten. Noch waren 
wenige Republikaner übrig, welche die alte Nömer- 
zeit zurüchwünfchten und zurückführen wollten, ein 
Zhrafen, Helvidius, Verginius. Aber fie mußten 
ihre Gefinnungen verbergen, ihre Werdienfte verhül⸗ 
len, zuletzt unter dem abſcheulichen Domitian gänz— 
lich verſtummen. Noch wurden ſchwache Verſuche 
zur Herſtellung der Republik gemacht, noch wagte 
man hier und da, einem Herrſcher Einſprache zu thun; 
man frohlockte wenigſtens, wenn einer geſtürzt wor— 
den war. Doch der größte Theil des Senats war 
zu feigen Schmeichlern hinabgefunfen. Damals gab 
es feinen Bürgerſtand, die Maffe des Volkes galt 
für Nichte. | — 

Auf des Auguſtus lange und geprieſene Regie— 
rung folgte die weit härtere des Tiberius. Er war 
des Auguſtus Stieffohn von feiner Gemahlin Fivia 
Drufilla, in jüngern Jahren tapfer, gerecht und 
gütig; Daher es ſchien, Auguftus babe bei feiner 
Ernennung zum Nachfolger eine gute Wahl getrof- 
fen. Allein bald zeigte fich deſſen Charafter in fei- 
ner ganzen Gchreclichkeit.  Ciferfüchtig auf unum— 
ſchränkte Herrſchaft, mißtrauiſch, verfchloffen, ward 
er in Kurzem ein harter Iyrann, und ein unſeliges 
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Borbild der Grauſamkeit für feine Nachfolger. Wäh- 
rend feiner Negierung eneftand der entfeßlihe Miß— 
branch des Wortes Majeftärsverbrechen, unter wel 
chem Namen edle Männer und trefflihe Frauen in 
Menge angeflage und ſchnell zum Tode verureheilt 
wurden. Deßwegen äußert Tacitus mit inniger Weh— 
much, ibm fen eine unrühmliche und peinliche Arbeit 
zugefalfen, da er nicht, wie die Gefchichtfchreiber der 
frühen Zeiten, große Ereigniſſe und ſchöne Ihaten 
darftelfen fünne, fondern die einförmige und ermü— 
dende Erzählung von granfamen Befehlen, ſteten Anz 
gebereien, treulofen Sreunden und von Hinrichtungen 
unfchuldiger Menfchen vorzutragen genöthiget fey. 
Man muß jedoch geftehen, die Schuld lag nicht ein- 
zig auf Tiberius; viele Glieder des ehmals jo er— 
Iauchten Senats Famen ihm ale Schmeichler und An: 
geber bereitwillig entgegen, und es regte fih in ihm 
noch ein befferer Sinn, da er beim Ausgange aus 
der Senatsverfammlung ausrief: D die Sclavenſee— 
fen! Auch feine Freigebigfeit gegen das Volk bei df: 
fentlihen Unglücksfällen Hat gerechte Anerkennung ges 
funden. Die zweite Hälfte feiner Wegierungsjahre 
brachte er in Gampanien und auf der Inſel Gaprea 
in fchnöden Ausfchweifungen zu, ohne die Haupt— 
ftadt je wieder zu betreten; doch Nom ward dadurch 
nicht erleichtert, indem ftatt feiner der verabſcheuens— 
wiürdige Günftling Sejan berrfchte und wüthete. 
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Im acht und fiebzigften Jahre feines Alters und 
dem drei und zwanzigften feiner Herrfchaft verſank 
er in todesähnliche Ohnmacht; jchon freute man 
fich feines Endes, ſchon beglückwünſchte man feinen 
Nachfolger Cajus, als Tiberins zum allgemeinen 
Schrecken wieder auflebte. Doch der prätorifche Prä— 
feft Macro erftichte ihn mit übergeworfenen Berten. 
Bajus Galigula war der entartete Sohn eines 
wadern Mannes, des Germanicus, der. vier Jahre 
lang mit wechfelnden Glücke gegen Armin gekämpft 
hatte. Um feines Baters willen faßte man” gute 
Hoffnung von ibm, und der Anfung ferner Regie: 
rung ſchien fie zu rechtfertigen. Allein nad) acht 
Monaten gefchahb mit ihm eine gänzliche Umgeftal- 
tung in's Gchlimmere, ſey's, Daß eine Krankheit, die 
ihn dem Wahnfinne nahe-brachte, oder das Beifpiel 
. feinee Vorgängers, fey’s daß. der Einfluß böfer Rath: 
geber oder dieß Alles vereint, ihn zum tollen Wüth— 
tihe machte. Don da an zeigte er alle böfen Eigen: 
schaften des Tiberius, ohne eine feiner guten. Er 
überbot diefen an Ausfchweifungen und Menſchenhaß. 
Gr tödtete niche nur, er ergdßte fih am Peinigen. 
Seine furze Regierung liefert ein widerliches Gemälde 
von Geiz, Woluft, Unftnn und Wuth. Ueber feinen 
tollen Feldzug in Gallien vergleihe man, Was in einer 
Anmerkung zum vierten Buche diefes Werkes gefagt tft. 
Im neun und zwanzigften Lebensjahre, nachdem er drei 


/ 
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Jahre regiert hatte, ward er von Ehärea, Tribun einer 
prätsrifhen Cohorte, in einer Verſchwörung erſtochen. 

Ihm folgte fein Oheim Claudius. Im feiner 
Erziehung vernachläßigt und bis zum fünzigften Le— 
bensjahr als unbedeutender Mann am Hofe lebend, 
hatte er nie gedacht, einft auf den Thron zu gelan- 
gen. Bei des Cajus Ermordung hatte er fich furcht- 
fan veritecft, und als die Prätorianer im Getümmel 
den Pallaft durchfuchten, fand ihn Einer und 309 
ihn hervor. Wie er num in-Zodesangft des Gajus 
Schickſal erwartet, wird er zum Kaifer ausgerufen. 
Der Senat, welcher bereits die Herjtellung des Frei: 
ftaats befchloffen Hatte, wich -der bewaffneten Macht. 
Geine Verwaltuug war Anfangs gerecht. Die Zus 
rücfberufung der VBerbannten, die Herausgabe ihrer 
Güter, die Aufhebung der harten Befehle des Cajus 
erfreuten allgemein; Gefes und Ordnung kehrten zu— 
rück. Bald aber ward er feinen Vorgängern gleich 
an Verweichlihung und Härte, nachdem feine Gemah— 
lin, die berüchtigte Meflalina, und die Günftlinge 
Narciſſus und Pallas fich feiner bemächtigt, auch ei- 
nige Nachftellungen fein Gemüth mit finfterem Arg— 
wohn erfüllt Hatten, Nunmehr ließ er mit ſtumpfer 
Gedankenloſigkeit, ohne Unterſuchung, Schuldige und 
Unſchuldige hinrichten. Als ein Centurio ihm mel- 
dete, Daß er nach Befehl einen Senator getödtet 
hätte, erwiederte Claudius, er habe zwar Nichts bes 
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fohlen, es ſey nun aber doch recht. Go wurden, wie 
Sueton berichtet, fünf und dreißig Genatoren und 
über dreihundert Nömifche Mieter umgebracht. Cr 
ftarb im vierzehnten. Jahre feiner Regierung an Gift, 
wie man glaubte von feiner Nichte und Gemahlin 
Agrippina, die.ihren Sohn Nero, melden Claudius 
nicht liebte, auf den Thron heben wollte, Was ihr 
zum Unglücke des Reiches "gelang. 

Im Anfange der Negierung Nero's Eonnte Nom 
einige Zeit von den Gräneln der vorigen Herrfcher 
ausruhen, fo lange auf den jungen Fürſten das An: 
ſehen feiner Erzieher Burrhus und Seneca noch Ein: 
fluß hatte. Sobald er aus fich felbit zu handeln ans 
fing, zeigte ſich die Bosheit feines Sharafters. Ganz 
der Hervfcherwürde vergeffend war er Meiſter in ge 
ringfügigen Dingen, und nur in Laftern groß; beis 
fallfüchtiger Virtuofe im Wagenlenfen, Eytherfpiel 
und Gefang, Mörder feines Bruders Britannicus, 
feiner Gemahlinnen Octavia und Poppäa Sabina, ſei— 
ner Mutter Agrippina, feines Lehrers Geneca, Des 
tugendhaften Pätus Thraſea und vieler ausgezeichne⸗ 
ten Roͤmer, endlich Mordbrenner feiner Vaterſtadt. 
Doch mag man geſtehen, daß Selbſterhaltung und 
Sicherſtellung ſeiner Herrſchaft öfter als Grauſamkeit 
ihn zu ſolchen Uebelthaten antrieb, und daß er nicht 
ſo blutdürſtig wie Cajus, nicht fo gefühllos mörde— 
riſch wie Claudius war. Ihm ſchwebte vor Augen 
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der Dold) und das Gift, wodurch feine Vorgänger 
gefallen. waren, und mehrere Verſchwörungen veizten 
feine Wuth. Doch Dieß entfündige ihn nicht; er war 
ein fchlechter Negent und ein böfer Menfch, daher 
jein Name das Brandmahl der Iyrannen geworden 
it. Zuletzt, als felbit die Prätorianer von ihm ab: ö 
fielen, begab er fi auf die Flucht, bat feine Die- 
ner, ihn zu tödten, und als auch dieſen Dienft ibm 
Niemand leiften wollte, erftah er fich felbft. Solch 
eines Mannes bedurfte es, um die Regentenfolge des 
großen Julius Cäſar zu ſtürzen. Durch Niemand 
Fonmte fie fallen, als durch fich felbft. 

Nach Nero's Zode ſank das Anfehen des Se: 
nats, verbienter Weife, immer tiefer. Die Kriegs: 
beere maßten fih das Necht an, die Oberherren des 
Nömifchen Volkes zu wählen. So wurden in Ginem 
Jahre drei Kaifer, Galba, Otho und Vitellius er 
nannt, Deren Eurze Negierung und Flägliches Ende 
Tacitus in diefem Werke befchreibt, 
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. Den Anfang diefes Werkes made ic) mit dem zweiten 
Confulate des Servins Galba und dem des Titus Vinius. 
Denn die achthundert und zwanzig Sahre der frühern Zeit *) 
nach Roms Erbauung haben viele Gefchichtfchreiber berich— 
tet, und zwar, fo lange des Römifchen Volkes Schicfale 
dargeftelft wurden, mit eben fo viel Beredſamkeit als Frei: 
muth. Nachdem bei Actium geftritten worden, und alle Ge: 
walt auf Einen überzufragen der Friede wünſchenswerth 
machte , fchwanden jene großen Geiſter. *) Zugleich wurde 
die Wahrheit auf mancherlei Weiſe entſtellt; erſtlich aus Un- 
£unde des Gemeinweſens, ale eines entfremdeken , dann aus 
Schmeichelfucht, oder dagegen aus Haß wider die ... 


+ Man ift ungleicher Meinung, ob hier 720 vder 820 zu 
leſen fey. Ic halte das Lestere für richtig. Diefe Zahl 
kommt auch im 4. B. 55. Cap, vor, Wäre abfichtliche 

- BVerfchiedenheit in den Zahlen vorhanden, fo hätte der 
Gefhichtfchreiber. den Grund derfelben beftimmt ausge— 
ſprochen. 

**) Cessere. Eigentlich: räumten jene großen Geiſter den 
Platz. 
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der: fo war, unter Erbitterten oder Abhängigen, Feinerfeitg 
Sorge für die Nachwelt, Doch gegen Feilheit des Geſchicht— 
ſchreibers iſt man leicht auf ſeiner Hut; der Verkleinerung 
und Scheelſucht leiht man ein williges Ohr: denn an der 
Schmeichelei haftet der ſchmähliche Vorwurf des Sklaven: 
ſinns, an der Gehäfffgkeit der falfche Schimmer des Frei: 
muths. Mir find Galba, Otho, Vitellius weder durch 
Wohlthat noch durch Kränkung bekannt. Daß durch Veſpaſian 
meine Würde begonnen, daß fie von Titus gemehrt, von 
Domitian noch höher gehoben worden, bin ich nicht in Ab: 
rede: allein Wer unverbvüchliche Treue gelobt hat, foll we: 
der- mit Liebe nod; mit Haß irgend Semand fhildern. Mo: 
fern ich mein Leben frifte, habe. ich die Herrfchaft des ver- 
göfterten Nerva und die Regierung Trajans, als reichhalti: 
gern und ficherera „Stoff, für mein Alter aufgefpart; fie 
ſind fo ſelten, die glüdtichen Zeiten, wo man denken darf, 
was man will, und fagen, was man denkt. 

2. Ich fchreite zu einem. Werke, reich an Unfaͤllen, vol 
blutiger Schlachten, voll Zwieſpalt und Empörung, ja ſelbſt 
im. Frieden ſcheußlich. Bier Fürften ) duch den Mordftant 
hingerafft , drei bürgerliche Kriege, mehrere auswärtige, und 
meist eine: Mifchung. beider. Günffige Ereigniffe im Mor: 
genland, unglüdliche im Abendland. Illyrien beunruhigt; 
Gallien ſchwankend; Britannien bezwungen und ſchnell auf- 
gegebeu ; im Aufſtande wider ung Sarmatieng und Sueviens 
Völker; die Dacier in Ruf gekommen durd) wechfelfeitige 
Niederlagen; auch beinahe der Parther - Waffen aufgeregt 


*) Galba, Otho, Bitelius, Domitian, 
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durch das Truafpiel eines falfchen Nero. Aber and, Italien 
durch neue oder nad) langer Reihe von Sahrhunderten wie- 
derholte Unglücksfälle niedergebeugt. Städte verfihlungen 
oder verſchüttet auf Campaniens ſegensreicher Küſte; Rom 
durch Feuersbrünſte verwüſtet, niedergebrannt die uralten 
Tempel, das Capitolium ſelbſt durch Bürgerhände angezün— 
det; Heiligthümer geſchändet; hohe Ehen gebrochen; das 
Meer mit Verbannten erfüllt; die Felſeninſeln mit Mord 
befleckt. Gräßlicher nech die Wuth in der Stadt. Adel, 
Reichthum, abgelehnte und verwaltete Ehrenſtellen als Ver— 
brechen geltend, und vor Allem die Tugend des Unterganges 
gewiß. Die Belohnungen der Angeber nicht minder verhaßt 
als ihre Unthaten, da die Einen Priefterwürden und Conſu— 
late, Andere Verwaltungen und geheimen Einfluß als Beute 
erhafcyten , und durch Hab und Schreden Alles aufregfen 
und umwälzten.) Sklaven gegen ihre Gebiefer, Freige- 
laſſene gegen ihre Schusherren erfauft, und Wer feinen 
Feind hatte, durch Freundeshand niedergedrückt. 

3. Gleichwohl war dieſes Jahrhundert an Tugenden 
nicht fo unfruchtbar, daß es nicht auch gute Beifpiele aufge— 
ftellt hätte: Mütter, die ihre flüchtigen Söhne begleiteten ; 
Gattinnen , die inven Männern in die Verbannung folgten; 
entſchloſſene Anverwandte; ſtandhafte Eidame ; Sklaven, de= 
ven Treue felbft gegen Folter aushielt; erfauhte Männer in 
der lebten Noth, die aud) diefe Noth mannhaft ertrugen, 
und "die -gepriefenen Tode der Altverdern ſtarben. Auſſer 


*) Nach ber Lesart agerent verterent cuncta odio et terrore, 
Corrupüi etc, 
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dieſen mannigfaltigen Unfällen menſchlicher Dinge, Wunder— 
zeichen am Himmel und auf Erden; warnende Donnerſchläge 
und Andeutungen der Zukunft, frohe, traurige, zweifelhafte, 
dffenbare. Nie hat granmpolleres Elend deg Römifchen Volke, 
nie haben fo untrügliche Merkmale dargethan, die Götter 
wollen nicht unfere Wohlfahrt, fie wollen Rache. 

4. Bevor ich nun aber das Befihloffene augführe, muß 
ich nachholen, weldyes der Zufkand der Hauptſtadt, die Stim- 
mung der Kriegsheere, die Halfung der Provinzen, was im 
ganzen Umkreiſe des Reichs gefund, wag krank gewefen; da— 
mit man, nicht nur die Ereighiffe und ihren Hergang, die 
meiſt des Zufall Werk find ‚fondern auch ihren Zuſammen— 
hang und ihre Urfachen einſehe. 
| Nero's Zod, fo erwünfcht er beim’ erften Ausbruche deg 
Frohlockens geweſen war, hatte dennoch — Be⸗ 
wegungen der Gemüther, nicht nur in der Stadt bei den 
BVätern, bei'm Volk und bei der Stadtbeſatzung, ſondern 
bei allen Legionen und Feldherren aufgeregt, da das Reichs— 
geheimniß verrafhen war, es Eönne der Fürft auch anderswo 
als in Rom gewählt werden. Alfein die Väter freuten ſich 
der ſchnell ergriffenen Freiheit mit weniger Rückhalt, da-der 
Fürſt neu und abweſend war: die Vornehmſten der Ritter 
nahmen den nächſten Antheil am Jubel der Väter: der un— 
verdorbene Theil des Volks und Wer großen Häufern an— 
hing, die Clienten und Freigelaſſenen der Verurtheilten und 

Verbannten, richteten ſich zu Hoffnung auf: der feile Pöher, 
an Rennbahn und Schaubühnen gewöhnt, mit ihm die Ver— 
worfenflen der Sklaven, oder Wer, nach anfgezehrtem Gut, 
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in Nero's ſchändlichem Dienfte ſich nährte, waren niederges 
Schlagen und gierig nach Gerüchten. 

5. Die Stadtbeſatzung, durch langen Dienſt an die Cä— 
ſarn gekettet, und zur Entthronung Nero's mehr durch— 
Ränke und Anſtiftung als durch eigenen Antrieb bewogen, 
hatte kaum wahrgenommen, daß einerſeits die unter Galba's 
Namen verſprochene Vergabung *) ausbleibe, anderſeits, daß 
für große Verdienſte ind Belohnungen nicht gleicher Spiel= 
raum im Frieden wie im Kriege vorhanden, und fie in der 
Gunſt des von den Legionen gewählten Fürſten zurückgeſetzt 
ſey; — als fie Hang zu Neuerungen faßte, wobei dev Hoch⸗ 
verrath des Präfekten Nymphidius Sabinns, **) der für 





*) Vergabung iſt in ber Schweiz der gebräuchliche Aus— 
druck für Geſchenke und Vermächtniſſe an wohltätige An— 
ſtalten oder zur Austheilung unter die Armen. Das 
Zeitwort heißt nicht vergeben, was Etwas ganz Ande— 
deres iſt, fondern vergaben, Imperf. id) vergabete, 
part, vergabet, Pan erlaubt fich bier, das ſpecielle 
Donativum, welches bei Cicero nivgends vorfommt 
und fpätern Urfprungs ift, ebenfalls mit einem befondern 

- Worte zu bezeichnen. 

*) Nymphidius, Oberfter der Leibwache, hatte den Solda— 
ten vorgegeben, Nero ſey aus Furcht nach Aegypten ges 
Hohen, und fie durch diefes Vorgeben und Berfprechung 
großer Geldfummen im Namen Galba’s zum Abfalle von 
Nero bewogen. Bald darauf faßte er den Gedanfen, auch 
Galba zu verrathen und fich anf den Thron zu ſchwin⸗ 
gen, Allein der Tribun Antonius Honoratus widerſetzte 
fi), und beredete die Soldaten, dem Galba tren zu blei⸗ 
ben, Nymphidius begab ſich in's Lager und hatte ſchon 
eine von Eingonius Varro aufgefeste Danfrede an bie 
Soldaten für feine Erhebung auswendig gelernE, wurde 
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ſich die Oberherrſchaft eritrebie, fie noch mehr anfreste, 
Nymphidius fiel zwar ald Opfer feines Wagniſſes. Mar 
aber gleich das Haupt der Abtrünnigkeit gefallen ‚ fo blieb 
doc) den meiften Kriegern das Bewußtſeyn der Mitſchuld; 
auch fehlte es nicht an anzüglichen Gerede über alba’ 
Alter und Kargheif. Seine vormals belobte und im Munde 
der Krieger felbft gefeierte Strenge ängſtigte Diejenigen, wel: 
. ce wider die alfe Mannszucht eingenommen und feit vierz- 
zehn Fahren von Nero fo verwöhnt waren, daß fie nicht 
minder Liebe für die Lafter der Fürſten, als ehemals Ehr— 
furcht vor ihren Tugenden hegten. Dazu kam Galba's Wort, 
das für den Staat ehrenvoll, ihm felbft aber verderblich 
war: „er wolle den Soldaten ausheben, nicht 
£aufen.' Denn das Vebrige paßte nicht zu diefer Weife. 
6. Den Eraftlofen Greis richfefen Titus Vinius und 
Cornelius Laco, jener der verworfenfte, tiefer der fchlaffefte 
Menfch vollends zu Grunde, durch den Haß, den ihre Schlech— 
tigkeit, nad durch die Verachtung, die ihre Zrägheit auf. 
ihn warf. Langſam war Galba's Herreife und blutig, durch 
die Hinrichtung des ernannten Eonfuls Eingonius Varro und 
des Eonfulaven Petronius Turpilianus: *) jener farb ale 
aber von ihnen getödtet, Man fehe Plutarch im Leben 
Galba's. ⸗ 

Singonius Varro und Petronius Turpilianus. 
Der Erſtere, Verfaſſer jener Dankrede, hatte ſich mit be— 
ſonderem Eifer für Nymphidius verwendet. Der Zweite, 
ein angeſehener und hochbetagter Mann, war dem Nero 
ſehr ergeben geweſen. Die Hinrichtung dieſer beiden 
Männer, ohne Verhör und Vertheidigung, machte natür— 
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Genoffe des Nymphidius, dieſer als Feldherr Nero's, beide 
ungehört und unvertheidigt, gleichwie Unſchuldige. Der Ein— 
zug in die Stadt, durch Niedermetzelung ſo vieler Tauſende 
wehrloſer Soldaten von unſeliger Vorbedeutung, *) war 
ſelbſt den Werkzeugen des Mordes ſchauervoll. Da die Hi— 
ſpaniſche Legion einzog, während die von Nero aus der 
Flotte ausgehobene zurückblieb, war die Stadf mit unge: 
‚gewohnter Menge Kriegsvolks angefült. Dazu Famen viele 
Scyaaren aus Germanien, Britannien und Illyrien, die 
ebenfalls Nero geworben und nach dem Eafvifchen Paſſe zum 
porgenommenen Kriege gegen die Albaner **) vorausgeſchickt, 


licher Weife den Galba verhaßt, von welchem man eine 
beſſere Regierung, als unter Nero, erwartet hatte, 

*) Nero hatte die Matrofen, die meift aus Sclaven und Verbre— 
chern beitanden, in eine Legion vereinigt und zu Soldaten er: 
Flärt. Wie Galba fich der Stadt näherte, ftellten fie fich ihm 
in den Weg, und verlangten mit Getümmel die Beſtätigung 
der Neronifchen Verfügung. Als er fie auf eine andere 
Zeit verwies, nahmen fie diefes für Weigerung und der 
Lärm mehrte ſich; Einige zogen das Schwert, Da ließ 
Galba die ihn begleitende Neiterei einhauen. Siebentau— 
jend follen umgefommen feyn, und von den Lebriggeblies 
benen lieg er noch den zehnten Mann hinrichten, was 
auch Tacitus den Dtho im feiner Nede an die Soldaten, 
J, 57, dem Galba vorwerfen läßt, So hielt der neue 
Kaifer Aber Leichen feinen Einzug in Nom, und übte, 
was die Natur der Schwachheit ift, feine "Gewalt mit 
zweckloſem Wiüthen aus. f | 

*) Die Albaner, ein Volk weftlich vom Cafpifchen Meer, 
wurden ben Römern "in dem Kriege gegen Mithridates 
bekannt, in welchem: fie Diefem beiſtanden, aber von Pom⸗ 
pejus zweimal gefchlagen wurden, 
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dann zur Unterdrückung der Unternehmungen des Vinder *) 


zurücberufen hatte; cin gewaltiger Stoff zu Neuerungen, 


zwar nicht für irgend Einen entfchieden geftimmt, doch für 
‚jeden Wagenden bereit, - 338 
7. Zufällig fügte es ſich, daß gerade die Nachricht von 
Clodius Macers und Fontejus Capito's Hinrichtung eintraf. 
Macer, der in Afrika unbezweifelt Unruhe erregt hatte, war 
bon dem Procurator Trebonius Garucianus, auf Galba's 
Geheiß, Capito in Germanien wegen ähnlicher Verſuche von 
den Legionsoberſten Cornelius Aquinus und Fabius Valens 
hingerichtet worden, ohne Abwartung eines Befehls. Einige 
glaubten, Capito, wiewohl wegen Habſucht und Schwelgerei 
in übelm Rufe, habe auf keine Neuerungen gedacht, ſondern 


die Legaten hätten ihn zum Krieg aufgemuntert, und, da ſie 
ihn nicht dahin zu bringen bermochfen, ihm aus fich ſelbſt 
verbrecherifche Abſichten tückiſch angerichtet; und Galba habe 


aus Mangel an Selbftftändigkeit, oder um nicht tiefer ein— 
zudringen, das Gefchehene, wie es auch feyn mochte, weil 
ed nicht zu ändern war, gufgeheißen. Inzwiſchen machten 


9 Sunius Binder, Praͤtor in Gallien, empörte ſich gez 
gen Nero, doch nicht, um fich felkft auf den Thron zu 
ſchwingen, fondern er fchrieb an Galba und drang in ihn, 


die Regierung zu übernehmen, Gala zauderte, machte 


aber nicht dem Mero Anzeige, wie andere Statthalter 
'thaten, die in der Folge geftehen mußten, fie ſeyen an 
ſich jelbft nicht weniger als an Vinder zu Verräthern ge: 
worden. Derginius Rufus, Befehlshaber der Germani: 
fhen Legionen, fchlug ihn und tödtete dreißigtaufend 
Salier, worauf Binder jich entleibte, S, Plutarch, Lem 
ben Galba's. 


— 
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beide Hinrichtungen übeln Eindruck; wenn einmal der Fürſt 
verhaßt iſt, ſo fällt, Was er thut, ſey's gut oder böſe, ihm 
zur Laſt. Schon boten übermächtige Freigelaſſene Alles feil. 
Selavenhände haſchten nach ſchnellem Reichthum, als gält' 
es Eile bei dem Greiſe. Dieſelbigen Uebel am neuen Hofe, 
gleich drückend, nicht gleich entſchuldigt. Selbſt Galba's Al⸗ 
ter erregte Hohn und Widerwillen, da man an Nero's Ju— 
gend gewöhnt war, und beide Imperatoren nach Geſtalt und 
Körperanftand (wie des Pöbels Sitte iſt) zuſammenhielt. 

8. Und diefes nun war zu Rom , bei ſolcher Menfchen- 
menge, die Stimmung der Gemüther. Was die Provinzen 
anfanat, fo befehligte Hifpanien Eluvind Rufus, ein Mann 
von Wohlvedenheit, den Friedens künſten hold, im Krieg un: 
erfahren. *) Gallien war, abgefehen von der Erinnerung an 
Vindex, durc dag neuliche Gefchent des Römiſchen Bürgers 
rechts und für die Zukunft durch Erleichterung der Abgaben 
verpflichtet. Allein die in der Nähe der Germanifchen Kriegs— 
heere liegenden Drtfchaften Galliens, nicht fo ehrenvolf be— 
handelt, einige fogar in ihren Grenzmarken gefchmälert, ers 
wogen nun mie gleicher Betrübniß die Begünſtigung Ande⸗ 
rer und ihre Bedrückung. Die Germaniſchen Heere (ein 
höchſt gefährlicher Umſtand bei ſaſchet Macht), waren beun— 


9 — Rufus, — pacis artibus, bellis inexpertus, Wolt: 
mann Überfest, ein Der Kriege Fundiger Mann, 
nach der Lesart experius, Allein was Tacitus im 2. Buche, 
Cap. 58 von ihm meldet, und was eben Feinen wadern 
Kriegsmann verräth, fpricht für inexpertus, Auch ift 
wohl vn bellis,, belli zu leſen. 


Ä 
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ruhige und aufgebracht, voll Stolz auf ihren neulichen Sie, 
und voll Beforgniß, als Begünſtiger einer andern Partei, 
Zögernd waren fie non Nero abgefallen, und Verginius 9 
hatte ſich nicht ſogleich für Galba erklärt; ob er die Herr— 
ſchaft gewollt, war zweifelhaft, daß das Kriegsheer ſie ihm 
angetragen, allgemeine Sage. Fontejus Capito's Hinrich⸗ 
tung empörte auch Die, ſo ſich nicht darob zu beſchweren 
hatten. Es fehlte ein Auführer, ſeitdem Verginius mit er— 
heuchelter Freundſchaft war abgerufen worden. Daß man 
ihn nicht zurückſandte, ſogar verantwortlich machte, nahmen 
fie als Anſchuldigung ihrer ferbftiauf, 

9: Das Heer in Obergermanien‘ veradhtete feinen Les 
gaten, Hordeonius Flaccus, einen durch Alter und Lähmung 





2 Diefer Berginius Rufus war ein herrlicher Mann. 
Mehrmals wurde er aufgefordert, die Negierung zu über- 
nehmen; allein er weigerte fi) jtandhaft, und wollte dem 
Senate dad Wahlrecht bewahren, Daher genoß er bei al- | 

* ten Parteien die größte Hocachtung, umd blieb in beir | 
Unruhen feiner - Zeit unangefochten bis zum Tod. Pli- | 
nius fpricht in feinen Briefen mit vielem Lobe von ihm, 
und bedauert, Lib, g. Epist, 19. daß ihm noch kein 
Dememal errichtet fey, mit der von ihm ſelbſt verfertigten 
befcheidenen Inſchrift: | 

Hic situs est Rufus, pulso qui Vindice quondam 
Imperium adseruit non sibi, sed patriae, 
Hier iſt des Rufus Grab: nachdem er den Binder - 
' | | gefchlagen, 
Woillt' er die Herrſchaft nicht, ſondern erhielt ſie 
dem Staat, 
Die Leichenrede hiert ihm unfer Zacitus, - 
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der Füße unvermögenden Mann, ohne Feftigfeit, ohne Anz 
jehen, Nicht einmal ruhige Soldaten vermochte er zu regies 
ren, defto mehr mußten die Ungeffümen, mit ſchwacher Hand 
gezügelt, von ſelbſt losbrechen. Die Legionen Niedergerma— 
nieus waren längere Zeit ohne einen Conſular geweſen, bie, 
von Galba gefandt, Aulus Vitellius, Sohn des Cenſors 
und dreimaligen Conſuls Vitellius, eintraf; Dieß ſchien ge⸗ 
nügend. Beiem Britanniſchen Heere nichts von Widerwilfen. 
Wirklich haben Feine andern Legionen, während des ganzen 
Sturmes der Bürgerkriege, ſich fo unklagbar verhalten: 
ſey's weil ſie entfernt und durch den Ocean abgeſondert wa— 
ven, oder daß häufige Streifzüge fie lehrten, cher den Feind 
zu. haffen. Auch Syrien war ruhig. Zwar hatten die von 
Nero wegberufenen Legionen, während fie-in Stalien weil: 
ten, den Verginius mit Gefandtfchaften angegangen. Allein 
die Heere, durch weitere Streden gefrennt (das heilſamſte 
Mittel, Soldaten freu zu erhalten), Eonnten weder Uebel— 
finn *) noch Kräfte vereinigen, 3 
10. Noch war das Morgenland ruhig. Syrien nebft 
vier Legionen befehligte Licinius Mucianus, durdy Glück wie 
durch Mißgeſchick im Rufe. Schon alg junger Mann hatte 
er um die Gunft der Großen gebuhlf. Daun nach anfgezehr- 
tem Vermögen, in ſchlüpfriger Stellung, aud) des Claudius 
Jähzorn fürchtend, und ins Innere von Affen verfeßt, war. 
er der Verbannung fo nahe, als nachher dem Throne. Aus: 
fhweifend und gefchäftig, Teuffelig und anmaßend, war er 
ein Gemiſch guter und böſer Eigenſchaften; ſchwelgend in 





H Vitiis; vielleicht auch überhaupt: Verderbniß, 
| 
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Genüffen zur Ruhezeit, fobald er ſich aufgemacht hafte, von 
großer Trefflichkeit; im Deffentlichen lobenewürdig, als Pri— 
vatmanı übel berüchtigt. Bei Untergebenen, bei Bekannten, 
bei Amtsgenoſſen vielvermögend durch mancherfei Lockmittel, 
mocht' er Teichter die Oberherrſchaft ertheilen als erlangen. *) 
Den Judäiſchen Krieg Teitete Flavius Veſpaſianus, (ihn 
hatte Nero zum Feldherrn auserfehen), mit drei Legionen. 
In Anfehung Galba’s hatte er weder Wünfche für, nod) Ab— 
fichten gegen ihn. Sa er hatte feinen Sohn Titus zur Bes 
zeugung der Ehrfurcht und Ergebenheit an ihn abgefandt, 
wie wir an feinem Orte melden werden. Daß der geheime 
Rathſchluß des Schickſals, daß Wahrzeichen und Götte raus— 
fprüche dem Befpafian und feinen Kindern das Reid) zuer— 
kannt hätten, glaubten wir nad) feiner Erhebung. 

11. Aegypten ſammt der Kriegsmacht, die es im Zaume 
halten fol, befehligen von Auguſtus her Nömifche Ritter 
ftatt der Könige Dieß fchien die befte Auskunft, eine Pro— 


vinz von fchwierigem Sugange, günſtig für Kornfperre, **) 





*) Obtinere,, erlangen und fejthalten, 
**) Annonae secundam, Bahrdt und Woltmann lefen anno- 
-» © mae fecundam, Jener fiberfest: Neid an Getreide; 
N diefer: für Getreidelieferung fruchtbar. — Es 
fällt unangenehm auf, in der Herzählung ungünſtiger Ei— 
genſchaften Aegyptens dieſe Worte zu finden, daher die 
vesart annonae secundam, die auch Ernefti hat und La 
Malle gut erklärt, den Vorzug verdient, Annona heißt 
Sahresertrag, dann Getraidepreis, auch Kornthenrung. 
Tacitus will ſagen, Aegypten ſey günftig, um eine Korn: 
fperre herbeizuführen, was aud im 3. Bud), Cap, 8. be: 
merkt wird, wo Veſpaſian jagt, wenn man Aegypten und 
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| durch Aberglauben und Sügelloſigkeit zwieträchtig und unftät, 


unkundig der Geſetze, unbekannt mit der Verfaſſung, zu 


Hauſe feſtzuhalten. Damals regierte Tiberius Alexander, 


ſelbſt ein Aeghpter. Afrika und die dortigen Legionen ließen 


ſich nad) der Hinrichtung des Elodius Macer jeglichen Für: 
ſten gefallen, nachdem fie die Erfahrung mit einem untere 


geordneten Herrn gemacht hatten, Beide Mauritanien, Rhäs 


tien, Noricum, Thracien, und die übrigen von Prokurato— 
ren vegierten Provinzen wurden, je nad) den zunächft lie— 
genden Kriegsheeren, durch den Einfluß der Stärkern, zu 


Gunſt oder Haß hingezogen. Die wehrlofen Provinzen, und 


vor alten Italien felbft, jedem Unterdrüder preisgegeben, 


‚ mußten als Beute dem Sieger zufallen. So war der Zu: 


fand des-Nömifchen Reichs, zur Seit, da Servius alba 
zum zweiten mal, umd Titus Vinius als Confuln das Jahr 
antraten, das ihnen den Tod, dem Gemeinwefen beinahe 


den Untergang brachte, 


12. In den erften Tagen des Januars traf ein Schrei- 
ben von dem Procurator Pompejus Propinquus aus: Bel: 
dien ein, daß die Legionen in Dbergermanien, des Eid— 
ſchwurs Heiligkeit brechend, einen andern Imperator. heifch: 


ten, und dem Römiſchen Senat und Volke die Wahlfreiheit 
anheimſtellten, um der Empsrung ein milderes Anſehen 'ze 


En. — 


leihen. Dieſer Umſtand brachte Galba's Entſchluß zur Reife, 
der ſchon längſt bei ſich und ſeinen Vertrauten eine Adop⸗ 
tion berathſchlagt hatte. Wirklich war auch dieß jene Mo— 

mit ihm den Schlüſſel zur Kornſperre inne habe, konne 


man das Vitelliſche Heer durch Mangel zur Uebergabe 
zwingen. 


- * 
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nate hindurch das allgemeine Geſpräch der Stadt, erſtlich 
aus ungezügelter Begierde, ſolcherlei zu befprechen, dann 
wegen des ſchon Erafffofen Alters Galba:s. Bei Wenie 
gen war Beurtheilung oder Vaterlaudsliebe: Diele, ges 


heimer Hoffnung voll, *) jernachdem fie einen Freund pder 


Gönner hatten, beftimmten Diefen oder Genen mit beirieb- 


famen: Ansftrenungen, auch wohl aus Erbitterung gegen Tie 
tus Vinius, der von Tag zu Tag in chen dem Maße **) 
verhafter wurde, wie fein: Einfiuß zunahm. Denn die lech— 
zenden: Begierden feiner Günſtlinge, mitten im hohen Glücke, 


feste Galba's Wiltfährigkeit ſelbſt in Spannung, da man 
bei einem fchwachen und leichtgläubigen Fürften mit minder 


- Gefahr und mehr Gewinn Böfes thun konnte. 


13. Die -Regierungsgewalt war zreifhen dem Conſul 
Titus Vinius und dem Präfekten der Prätorianer Cornelius 


Laco getheilt. Nicht weniger ſtand Icelus, Galba's Freige— 





* Walther in ſeiner Observ. ad Tac. Opera will nach dem 
Flor. Codex militis occulta spe. leſen. Allein wo wäre 
dann das Subjeft zu destinabaut? Worauf bezöge ſich 


prout quis? Es müßte auf die Soldaten gehen, prout 


quis militum, Wie paßte aber dann amicus vel cliens:; 


auf diefe? Walther überfegt: Da Die Hoffnung des 


Heers verborgen war, Ich möchte wiffer, wie man. 


das Folgende anfchließen ſollte. In diefer Stelle ift nicht 


von den Soldaten. die Nede, fondern von den Stadtber 


wohnern, welche die geheime Hoffnung nährten, ihr Gön— 
ner werde zur Herrfchaft gelangen. fit diefer geheimen 
‚Hoffnung können die betriebfamen Ausfireuungen febr 
wohl befiehen. 

*4) Nach der Lesart eodem auctu, 





x 
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Taffener, in Gunften, welcher, mit: dem Ringe beſchenkt, 
ſich nun nad einem ritterlichen Namen Martianus nennen 
ließ. Diefe Drei, umeins unter. fidy, und von fleinlichen 
Selbſtrückſichten befangen, trennten fich bei Berathung ‚der 
Nachfolgerwahl in zwei Parteien. Vinius war für Marcus 
Otho: Laco und Fcelus ſtimmten einmüthig nicht ſowohl für 
irgend Einen, ald gegen Genen. Auch wußte Galba um die 
Sreundfchaft zwiſchen Otho und Titus Vinius; und dag 
Nichts mit Stillſchweigen übergehende Volksgerede beſtimmte 
fie zum Schwäher und Eidam, weil Vinius Vater einer ver- 
wittweren Tochter, und Dtho noch unvermählt war. Doch 
mag auch Sorge für das Reich hinzugekommen ſeyn, das 
vergeblich dem Nero wäre abgenommen worden, wenn es 
dem Otho überlaſſen wurde. Denn Otho hatte ſein Kna— 
benalter in Leichtſinn, ſeine Jünglingsjahre in Muthwillen 
zugebracht, und ward Nero's Liebling durch Wetteifer in 
Ausſchweifung. Deswegen hatte Dieſer auch die Poppäa 
Sabina, die fürftlihe Buhferin, ihm als dem Vertrauten 
ſeiner Lüſte übergeben, bis er ſeine Gemahlin Dctavia weg: 
geihafft Haben würde: hierauf, als er ihn mit eben dieſer 
Poppäa im Verdacht hatte, befeifigre er ihn, unter dem 
‚Schein einer Statthalterfchaft, in die Provinz Lufitanien, 
Otho, der die Provinz milde verwaltet hatte, auch zuerſt 
und mit Eifer zur Partei übergetreten war und, fo lange 
der Krieg dauerte, unter feiner Umgebung hervorglängte, faßte 
fogleich zur Adoption Hoffnung, und verfolgre fie mit immer 
fteigender Hitze, da die Mehrheit der Krieger ihm günftig, 
‚der Hof ihm, als Nero's Ebenbilde, zugefhan war, 
Tacitus. 38 Bdchn. 3 
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34. Aber Galba, auf die Botfchaft von der Germani⸗ 
fchen Empörung, ohne zwar etwas Zuverläßiges von Bitel: 
lius zu willen, vol Augſt, wohin die Gewalt der Kriegs- 


verfammfung *) zu halten. Er 309, außer Vinius und Laco, 
den ernannten Conful Marin Celſus und den Stadtpräfets 


ten Ducennius Geminus zu. Nach einer Eurzen Einleitung 


über fein hohes Alter ließ er den Piſo Licinianus herholen; 


ſey's aus eigener Wahl, oder, wie Einige glaubten, auf‘ 


Laco's Zureden, der bei Aubelius Plautus vertraute Zus 
fammenfünfte mit Pifo hatte, aber ihm fehlau als einen Un— 
befannten begünftigte; und Pifo’s guter Auf hatte dem Ras 
the Laco’s noch mehr Eingang verfchafft. Piſo, des Marcus 


Craſſus und der Scribonia Sohn, adelich von beiden her, 
in Geberde und Haltung ein Mann nah alter Weife, galt 
nach richtiger Schägung für ernfthaft, bei übel Auslegenden 
für finfter: diefe Seite feines Charakters, je bedenklicher ſie 


den Beforgten vorfam , empfahl ihn dem Adoptirenden. 


15. So nahm denn nun Galba den Pifo bei der Hand, 


‚und redete ihn, wie es hieß, folgendermaßen an: „Wenn 


ich als Privatmann vor den Eurien und HOberprieftern, wie” 
es Sitte ift, dich adoptirte, fo wär es ſchon ehrenvoll für | 
mich, einen Sprößling des Eneus Pompejus und Marcus 
Eraffus meinem Haufe einzuverleiben, und für Did Aus⸗ 
zeichnung, deinen Adel durch den Glanz der Sulpicier und 





*) Comitia imperii, d. h. eine Berfammlung zur Wahl ei⸗ 1 


* 





3 


i 


A 


heere fich drängen werde, und nicht einmal der Startbes 3 
fagung frauend, fah Feinen andern Ausweg, als eine Wahls | 


nes zu befignirenden Nachfolgers. | 


Erſtes Bud). 271 
Lutatier zu erhöhen. Nun hat mich, den der Götter und 
Menſchen vereinte Stimme zur Herrſchaft berief, dein vor— 
+ trefflicher Charakter und die Liebe zum Vaterlande bewogen, 
die Dbergewalt, um welche unfere Vorfahren mit Waffen 
ftritten , und die ich durdy Krieg erlangte, dir in Friedens 
ruhe anzubieten , nad) dem Beifpiele des vergötferten Augu— 
ſtus, der feinen Schwefterfohn Marcellus, dann feinen Ei— 
‚dam WAgrippa, hierauf feine Enkel, und zulest feinen Stiefa 
fohn Ziberius Nero zum nächſten Range nad) fi erhob. 
Aber Auguſtus fuchte den Nachfolger in feinem Haufe, idy 
im Staate. Nicht daß id) Feine Verwandten und Kriegsge— 
noſſen hätte; aber ich ſelbſt habe die Herrfchaft nicht durd) 
Bewerbung empfangen, und Belege meiner Denkart mögen 
niche allein meine Verwandtſchaften, denen ich did) vorzog, 
fondern aud) die. deinigen feyn. Du haft einen. Bruder *) 
von gleichem Adel, Alter an Jahren, würdig diefer hohen 
Stelle, wenn du nicht der Nampaftere wäreſt. Du bift in 
dem Alter, welches fchon über die LZeidenfchaften der Jugend 
glücklich hinaus ift, dein Leben bedarf Feiner Entſchuldigung 
des Vergangenen halben. Bisher haft du nur widriges Ge— 
chi erfragen: ein günftiges Loos Tegt dem Gemüthe ſchwe— 
rere Prüfungen auf; denn Elend Tafter nur, Glück verderbt 
ung. Treue, Freiheit, Freundſchaft, ‚die edelften Güter 
des menfchlichen Gemüths wirft du zwar mit immer gleicher 
Seftigkeit behaupten, aber Undere werden fle durch Unter: 
würfigkeit fchwäcen. Eindrängen wird ſich Schmeichelei und 


) Seribonianus Craffus, FH, I, 47, 1V, 39, 
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Liebkoſung, das verderblichſte Gift jeder ächten Sinnesart, | 


fo wie auch eines Jeglichen eigener Bortheil. *) Ich und 
du wenden und heute treuherzig an einander; die Uebrigen 
‚Weber an unfer Gfüc als an ung. ° Denn dem Färften ras 
then, was die Pflicht gebeut, ift ein fchwieriges' Werk; dem 


Fürſten, wie er auch fey, fchmeicheln, gefchieht ‚ohne Her: 


zensantheil.“ 

36. „Könnte dieſer unermeßliche Staatskörper ohne 
Lenker in Beſtand und Gleichgewicht erhalten werden, ſo 
‚war ich es werth, daß» von mir der Freiſtaat beginne, **) 


*) Irrumpet adulatio, blanditiae etc. Pichena fest Hinter 
blanditiae ein Colon, fo daß pessimum Y, a, venenum 
zur Npyofition von sua cuique utilitas wird. Dieß ‚geht 
aber nicht an, weil in diefem Falle nothivendis eine 
Copula ftehen müßte, 3. B. pessimumque; ferner, weil 
die Appofition fchieklicher Hinter :al8 vor den Hanptbegriff 
gefent wird; und dann, weil dieſer Beifag nach des 
‚Schriftftellers herrfchendem Sinne beffer auf die Schmei— 
elei ald auf den Gigennug paßt, fo wie er, Agr. 43, 
von Domitian fagt: Caeca et corrupta ‘mens Assiduis 
adulationibus. Eher möchte ich dem Pichena darin fol: 
gen, das etiam zum Vorhergehenden zu ziehen. Ver— 
werrlich ift Dberlind Lesart, der es in den Anfang des 

46. Cap. hinunter wirft: Etiam, si immensum etc, wo 


es einem übeln Pla erhalten hat. Er folgt Bierin dem 


Acidalius, deffen Hauptfunft in der philologiſchen Kritie 
darin befand, Wörter uud Zeilen- aus, ihrer Stelle her- 
auszuheben und anderswo einzufchieben. Die Vulgata: 
Euam ego ac tu ift unfchilih, daS enim der Bip. ge= 
fallt auch nicht; beffer wäre: Et jam ego ac tu, 
”) D. h. daß ich Noms freie Werfaffung wiederherſtellte und 
abdankte. 





BREIT 


ET — 
———— 


— 
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Nun aber haf ſchon laͤngſt die Mothmenbigkeit u uns dahin 
gebracht, daß ich, ein Greis, dem Romiſchen Volke: nichts 
Beſſeres zuwenden kann, als einen guten Nachfolger, und 
du, ein junger Mann , nichts Befferes als einen guten Re: 
geuten. Uuter Tiberius und Cajus und Claudius waren wir. 
 gleichfam Einer Familie Erbtheil: es kann für Freiheit gels 
‚tem, daß mit und ein Wahlreich anhob; und nach erloſche— 
‚nem Haufe der Julier und Chaudier wird die Adoption je 
den Beften auffinden. Denn die Abftammung von Fürften- 
ift Zufall, und es gilt weiter keine Schätzung; die Adoption 
 geftattet ungehemmte Ueberlegung, und verlangt man den 
Beſten, die Volksſtimme zeigt ibn. Immer fchwebe dir 
Nero vor Augen. Ihn, welcher mit: der fangen Reihe der 
Caͤſarn ſich brüftete, Hat nicht Vinder mit der wehrfofen 
Provinz, nody ich mit Einer Legion, fondern eigene Un- 
 menfchlichBeit, eigene Ausſchweifung hat ihn vom Nacken des 
Volks heruntergeworfen; auch war noch die Verurtheilung 
eines Fürften ohne Beifpiel. Wir, durch Kriegsthaten und 
Anerkennung erhoben, werden dem Neide, bei allen Ver: 
dienſten, ausgefegt bleiben. Laß dir indeffen nicht bange 
‚feyn, wenn bei diefer Bewegung des erfchütterten Erdkreiſes 
‚zwei Legionen noch nicht. beruhigt find. Auch id) fraf Keine 
forgenfreie Regierung an; und vernimmt man nur erft die 
Adoption, fo wird mein Alter, das Einzige, was man mir 
jest vorwirft, nicht mehr auffallen. Alle Nichtswürdigen 
werden Nero hinfort zurückwünſchen: daß es nicht auch von 
den Guten geſchehe, ſey meine Sorge und die deinige. Dir 
länger zuzureden iſt jetzo nicht die Zeit, und erfüllt iſt meine 
ganze Abſicht, wenn ich dich wohl gewählt habe. Das heil— 
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famfte und zugfeic dag Eürzefte Mittel, zu unterfcheiden,. 
was gut und böfe fey, ift, zu beventen, was du unter ei- 
nem andern Fürften wollen oder nicht wollen würdeft. Denn 
bei uns ift nicht, wie bei andern Herrfcherftaaten , ein: bes 
ſtimmtes Haus von Herren und die Mebrigen Sklaven; fons 
dern du Haft Menfchen zu regieren, die weder völlige Knecht: 
schaft ertragen können, noch völige Freiheit.“ Solches 
und Aehnliches ſprach Galba, als ob er einen Fürften 
wählte: die Andern entgegneten , ald wär? er gewählt. 

7. Piſo, fagt man, habe weder vor den erften Beob: 
achtern noch ſpäterhin, ald Auer Augen auf ihn gerichtet 
waren, eine Regung von Beſtürzung oder Freudigfeit ver- 
zathen. Zu feinem Vater und Herrfcher ſprach er ehrerbie: 
tig, von fidy befcheiden; Feine Veränderung in Miene und 
Haltung: ald fen er mehr der Regierung fähig, denn begie= 
rig. Hierauf berieth man fich, ob die Adopfion auf der 
Rednerbühne, ob vor dem Senat oder im Lager: folle Fund 
gemacht werden. Das Leste ward genehmigt; Dieß werde 
ine Ehrenbezeugung für das Kriegsvolk feyn, deffen Gunft 
man freilich nicht durch, Gefchenfe und Umtriebe, wohl aber 
durch rechte Mittel gewinzen dürfe. Um den Pallaſt her 
hatte ſich indeß erwartungsvoll die Menge gedrängt, des gro: 
gen Geheimnifles ungeduldig, und das übel verhaltene Ge: 
rücht wuchs durch Unterdrückung. 

138. Der zehnte Januar war ein ſcheußlicher Regentag, 
von Donner und Blitz und Drohungen des Himmels unge— 
wöhnlich verſtört. Der alterthümliche Brauch, dannzumal 
die Volksverſammlungen aufzuheben, ſchreckte Galba nicht 
ab, in's Lager zu gehen, weil er ſolches als Zufälligkeit 
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verachtefe, oder weil man feinem Verhbänaniß, auch dem 
angefündigten, nicht entrinnf. Vor zahlreicher DVerfamms 
fung der Soldaten eröffnete er mit Herrfcherfürge, „er 
adoptire den Piſo nach dem Vorgange des vergötterten Aus 
guftus, und nach Kriegsgebrauch, kraft deſſen jeglicher Mann 
feinen Mann wähle.‘ ) Und damit nicht durch Verheh— 
fung die Meuterei für größer gehalten werde, verficherte er 
von felbft: „die vierte und achtiehnte Legion, von MWenigen 
aufgewiegelt, hätten fich vergangen, doch nicht weiter ald 
mir Reden und Rufen, und werden in Kurzem zur Pflicht 
umgeßehrt ſeyn.“ Auch fügte er feiner Rede Nichts von 
Schmeichelworten oder DVeriprechungen bei. Die Tribunen 
jedoch und Genturionen und die naheftehenden Soldaten er— 
wiederten Gefalliges? bei den Uebrigen herrichte Mißmuth 
und Stillſchweigen, als hätten fie das im Frieden feibft an— 
gemaßte Recht auf die Vergabung nun im Kriege verloren, 
Zuverläßig ift, daß durch eine noch.fo Fleine Schenkung des 
fparfamen Greifes die Gemuther za gewinnen waren. Sein 
Ungluck war die alte Strenge und der übergroße Eenſt, we- 
für wir nicht mehr taugen. | 

19 Galba's Vortrag hierauf au den Senat war eben 
fo ſchmucklos und kurz, als der au die Soldaten: Piſo's 


*) Anfpielung auf eine fhöne Sitte der Römer, nad) wels 
cher bei Anordnung der Schlacht ein Krieggmarn einen 
Zweiten, dieſer einen Dritten und fo Jeder einen folgen- 
den zum Kampfgenrffen und Waffenbruder wählte, fo daß 
das Heer gleichfam durch ein geiftiges kei zu ſammen 
gebalten wurde, 
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"Rede freundlich, Die Väter bezeigten ihm ihr Wohlwolfen : 
Diele aus Zuneigung, gar worfreich; Die ihn nicht gewollt 
hatten, zurückhaltend; aber fehr Viele mit: zuvorfommender 
Untermwürfigkeit , *) Privarhoffnungen hegend, ohne George 
fürs Allgemeine. Uebrigens fprach oder: that Pifo inner 
den vier Tagen, die zwifchen feiner Adoption und Ermor: 
dung verfloffen, weiter nichts Deffentliches. i 
Bei den immer häufigern Nachrichten von dem Abfall. 
in Germanien, und bei dem Hange der Bürgerfcyaft alles 
Neue, wenn ed traurig ift, anzunehmen und zu glauben, 
fimmten die Väter dahin, eine Gefandtfchaft an das Ger: 
maniſche Kriegsheer abzuordnen, Im engern Rathe ward 
erörtert, ob auch Piſo mitreiſen ſollte, um der Sache mehr 
Gewicht zu geben: jene würde das Anſehen des Senats, er 
die Würde des Cäſars an ſich fragen. **) Es beliebte, daß 


*) Multi vo!untate; effusius, qui, nolnerant; medie, at 
plurim: ec. So gibt Ernefti den Text; aud Ca Male, 
auffer daß er liest: medii ac plurimi, Medii gibt er 
durch les indiflerens, Auch diefe Stelle ift viel befprochen 
worden, fie hat aber Feine Schwierigkeit, wenn man liest! - 
Multi voluntate eflusius; qui; noluerant,. medie; at plu- 
rimi. — Die Gründe für diefe Ledart find folgende: Die 
beiden erfien Glieder geben einen Doppelgegenfas, wie 
Tacitus häufig hat, volentes und no'entes; effüsius und 
medie, welcher bei’ jener Interpunktion verloren ginge. 
Für's Andere läßt fid) medii ac plurimi etc. nicht wohl 

zuſammendenken; denn die plurimi obvio obsequio, pri- 
vatas spes ageutes können als Schmeichler und Selbfifüch- 
tige nicht Gemäßigte oder Gleichgültige genannt werden. 
Medie at plurimi taugt gar nichts. 

**) Laturus. Vielleicht auch: mit fih bringen. 
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auch der Prätoriſche Präfekt Laco mitgefchicdt werde. Dies 
fer widersprady dem. Vorfchlag. Auch die, Ubgeordneten 
(deun der Senat hatte die Wahl dem Galba überlaifen), mit 
ſchmahlicher Unſchlüſſigkeit ernannt, entichuldigt , erfegt, bes 
warben fi) zu bleiben oder zu gehen, . wie Seglichen Furcht 
oder Hoffnung anfrieb. 

- 30. Die nächfte Sorge war um Geld; und Alles wohl 
erwogen fihien das Gerechtefte, es da zu erheben, wo die 
Urfache des Mangels lag. Zwei und zwanzig hundert Mit: 
lionen Sefterzen *) harte Nero mit Schenkungen verfchwen- 
det. Galba ließ Alle, einzeln. herrufen, uud forderte die 
Gaben bis auf den zehnten Theil. heraus... Aber kaum hat=. 
ten fie den zehnten Theil mehr übrig, da fie fremdes Gut 
mit gleichem Aufwande wie eigenes verfchwendet hatten; und 
je den Raubgierigften. und Verworfenſten blieben weder 
Ländereien noch Einkünfte, fondern einzig die Werkzeuge 
der Later übrig. Dreißig Römifche Ritter waren über die 
Eintreibung geſetzt; eine neue Art von Umt, Täfkig durch 
Umtriebe und Menge. Ueberall Käufer und Unternehmer; 
Gewühl der Verfteigerungen rings in: der Stadt, Dennoch 


*, Sefterz, eine Nömifche Silbermünze, deren Name. dritte: 
halb bedeutet, weil fie zwei ein halb As betrug. Ihr Werth 
war nicht immer ganz gleich, und taufend Stüde betru— 
gen in verjchiedenen Zeiten über oder unter fünfzig Tha— 
ler, beinahe zwei und achtzig Gulden: zu zehn auf dem 
Louisd'or. Mad) dem Mittelwerth von fünfzig Thalern 
auf das Tauſend iſt ein Seſterz etwa fünf Kreuzer. Obige 
Summe betrüge ſonach hundert und zehn Millionen Tha— 
ler oder faft Hundert und achtzig Millionen Gulden, Nach 
Wurm gegen hundert ein und achizig Millionen, 
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Taufes Frohlocken, daß die von Nero Befchenkten nun bald 
fo arm feyn würden, als die von ihm Berauhten. Gene 
Tage über wurden Tribuaen entſetzt: bei den Prätorianern 
Antonius Taurus und Antonius *) Nato; bei den Stadteo- 
horten Wemilius Pacenſis; bei der Nachtwache Julius 
Fronto. Dieß war jedoch Feine Sidyerftellung gegen die 
Uebrigen, foundern ein Anfang der Beforaniß, als ob man 
mit Abſicht und aus Furcht Einzelne verfloße, Alle im Ver— 
dacht habe. | 
31, Inzwiſchen Fam bei Otho, der im ruhigen Gange 
ver Dinge feine Hoffnung, und nur im Trüben feine Rech— 
mung fand, Wieles zufammen, das ihn fpornte: ein Auf: 
wand , felbft einem Negenten fchwer; ein Mangel, Faum eie 
em Privatmann erträglich; Erbitterung gegen alba, Neid 
gesen Piſo. Auch ſchuf er fih Beſorgniſſe, um fid mehr 
zu entlammen. „Schon dem Nero fey er zur Laſt aewefen, 
allein jego hab?’ er nicht wieder ein Luſitanien oder die Ehre 
einer zweiten Verbannung zu gewärtigen: verdächtig immer 
and verhaßt fen den Herrfchenden, Wer die nächte Anwart: 
ſchaft habe. Dieß bay’ ihm bei dem greiſen Fürften geicha= 
det, mehr werd’ ed ihn bei einem jungen Manne fchaden, 
ter von Natur ungeſchlacht und durch lange Verbannung 
verwildert fey. Auch tödten könne man Otho. Gehandelt 
alfo, gewagt müfle werden, während Gatba’s Anfehen ned) - 
wanfe,, Piſo's noch nicht befeftigt fey. Günftig für große 
Wagniſſe fey der Herrfchaft Uebergang; Fein Zaudern gelte, 
*) Diefer Name ift verdächtig. Der Eod, Farn. hat Aure— 


lius; Heinfins fchlug Autronins vor; bei Sueton Eif. 9 
Fommt ein Marens Actorius Nafo vor, 


wo Ruhe gefährlicher ald Derwegenheit fey. Der Tod, Als 
en gleich von Natur, fey es nicht bei der Nachwelt, wo 
Vergeſſenheit ihn dede, oder Ruhm ihm verherrliche. Und: 
wenn Schuld und Unſchuld gleiches Loos zu gewärtigen 
habe, fo fey es des wadern Mannes ——— verdienter 
Weiſe zu ſterben.“ 

22. Otho war an Geiſt nicht ſo berweichlicht wie an 
Körper. Die Vertraufeften feiner Freigelaffenen und Skla— 
ven, fchlechter in Zucht gehalten als. in einem Privathaufe, 
malten dem ohnedieß nach folcherlei Xüfternen den Hof Ne— 
20°8, jene Heppigkeit, die Ehbrüce, die Frauenwechſel ) 
und übrigen Lüfte des Herrfchertbums vor; wenn er nur 
wagte, wär” Alles fein; durch Unthätigkeit eg Andern übers 
Yaffen, Schande für ihn. Auch die Aftrolvgen beftürmten 
ihn, indem fie neue Umwälzungen und ein für Otho glän= 
zendes Jahr aus Beobadytung der Geftirne weiffagtenz; eine: 
Menichenart , die an den Machthabern zu WVerräthern, au 
Emporfirebenden zu Betrügern wird, die man in unferer 
Stadt immer wegweifen und immer bebaffen wird. Viele 
Aſtrologen, unfelige Werfzeuge der fürftlichen Ehe, hatten 
dei Poppäa geheimen Zutritt. Einer derfelben, Ptolemäus, 
Otho's Begleiter in Hifpanien, hatte ihm verheißen, er 
werde Nero überleben, und, als der Ausgang ihm Glauben 
erwarb, auf die Muthmaßung und das Gerede Derer hin, 


*) Matrimonia. Anfpielung auf den häufigen Mißbrauch der 
Defpotengewalt unter den Kaifern, ihre Gemahlin zu ver: 
ftoßen und durch eine Andere zu erfegen, wobei Galigula 
in dem neunmmdzwanzig Sahren feines Lebens es auf die 
vieete, Claudius auf bie Be gebracht hat, 
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die Galba's Alter und Othos Jugend nachrechneten, ihn - 
überredet‘, er werde zur Thronfolge berufen‘ werden. Otho 
nahm es als: Ausfage eined Kundigen und ald Wink deg 
Schickſals an, nady dent: Hange des menfchlichen Geiſtes, am 
liebften das Unbegreifliche zu glauben. Auch ließ Ptolemäus 
nicht ab, und ward bald der Anſtifter des Hochverraths, wo: 
zu von ſolchem Wunfcye der Uebergaug fehr Teiche gefcyieht. 

33. Ob indeß der Gedanke des Frevels fo plöglich war, 
tft ungewiß. Lange fchon hatte er, in:Hoffnung der Thron 
fofge oder zur Anbahnung der That, um die Gunft der Krie— 
ger gebuhlt. Auf Märfchen, auf Sammelplägen, in Felds 
lagern redete er jeden der älteften Soldaten: beim Namen 
an; und hieß fie, der Geieitfchaften unter Nero *) geden- 
fend, Kameraden: hier erkannte er Einige, dort fragte er 
nah Andern , und half mit Geld und Verwendung: öfters 
mischte er’ Klagen ein, und zweideutige Reden über alba, 
und was fonft den gemeinen Mann aufwiegeln mag. Die 
Mühfeligkeiten der Märfche, der Mangel an Mundvorrath, 
die, Härte des Dberbefehld wurden trogiger "aufgenommen, 
da ſie, gewohnt zu Schiffe nad den Gewäffern Campaniens 
und ven Städten Uchaja’s zu fahren, nun zu Fuße die Py— 
renden und: Alpen und ungeheure Streden Wegs in Waffen. 
rüftung mühlam zurücklegen mußten. 

34... Die ſchon entzundeten Gemüther der Soldaten hatte 





*) Neroniani comitatus, inter diefen Geleitfchaften find die 
Reifen zu verftehen, die Nero ald Virtuoſe in Muſik und 
Wagenrennen machte, wozu er Soldaten mitnahm,, um 
deren Geklatſch er nicht minder als um Das des Volkes 
buhlte. 
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Maävius Pudens, einer der Vertrauten des Tigellinus, gleich— 
ſam in Flammen geſetzt. Wo er einen Mann von leichtbe— 
weglichem Sinn, oder einen aus Geldnoth nad) Neuerung 
Lüfternen fand, Todte er ihn an, und ging allmählig fo 
weit, daß er, fo oft Galba bei Dtho fpeiste, der wacheha— 
benden Cohorte , unter Tem Scheine der Bewirthung, hun— 
dert Sefterzen *) auf den Mann austheilte, welche gleichham 
Öffentlihe Schenfung Otho durch geheimere Gaben an Ein: 
zelne verſtärkte, ein fo hitiger Beſtecher, daß er dem Leib: 
wächter Eoccejus Proculus, der mit feinem Nachbar we— 
gen Feldmarken flreitig war, den ganzen Acker, aus eigenem 
Geld erkauft, zum Gefchente gab. Die Sorglofigfeit des 
Präfekten Fam ihm zu Statten, dem Bekanutes und Heime 
liches gleich entging. 

35. Über jebo übertrug er die befchloffene Frevelthat 
ſeinem Freigelaſſenen Onomaſtus, welcher den Barbius Pro— 
culus und Veturius, beide Kriegsleute von niederm Range, *) 
ihm vorſtellte, die er durch allerlei Wendungen des Ge— 
ſprächs als verſchlagene und unternehmende Köpfe erprobte, 
mit Geſchenken und Verſprechungen überhäufte, und mit 
Geld verſah, um Mehrere zu verſuchen. So unternahmen 
zwei gemeine Kriegsmänner, die Obergewalt des Römifchen 


* Ungefähr acht Gulden. 

*5) Wörtlich: den Barbius Proculus, ZTefferarius ber Specus 
latoren, und den Veturius, Optio bei eben denſelben. 
Zefferarius hieß Derjenige, ber die Teſſera (Parole) 
von den Zrikunen den Centurionen Überbrachte; Optio: 
nen waren eine Urt von Untercenturionen, Unterofficiere; 
die Speculatoren könnte man mit unfern Feldjägern 
vergleichen. 


/ 
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Volkes überzutragen und trugen fie über, Zur Mitwiſſen⸗ 
ſchaft der Gewaltthat wurden nur Wenige gezogen, die un— 
enrfchloffenen Gemüther der Uebrigen durch allerlei Kunft: 
griffe aufgehegt: die Vornehmern der Krieger durch Bor: 
-fpiegelung, fie feyen als Begünftigte des Nomphidius ver— 
dächtig; die Uebrigen, Gemeinen, durh Grimm und Ber: 
zweiflung über die fo lange vorenthaltene Vergabung: Man: 
che entzundete auch Nero's Andenken und die Sehnfucht nady 
ter vorigen Ungebundenheit , und Alle insgefammt fchredte 
die Furcht einer Herabfegung im Kriegsdienfte, *) 

26. Diefe Seuche ergriff auch die bereits aufgeregfen 
Gemüther der Zegionen und Hülfsvölker, feirvem Eundbar ge: 
worden, daß die Trene des Germanifchen Heeres wanke; und 
fo reif war die Emporung bei den Wehelgefinnten, ja felbft 


bei den Unverführten die Verſtellung, daß ſie gleich am fol— 


genden Tage *") den Otho, wie er von der Abendtafel heim— 





*) Metu mutandae militiae exterrebantur. Diefe Worte be= 
ziehen fich wahrfiheinlich auf die Praätorianer, da es gleidy 
darnad) heißt: Infecit ea tabes legionum quoque et 
auxiliorum motas jan mentes. Die Prätorianer hatten 
den ehrenvolften und einträglichften Dienft, und fürchte- 
ten nun, in eine niedrigere Truppenabtheilung verfest zu 
werden. Denn eine folche Herabfegung war bei den Rö— 
mern eine der gewöhnlichen Strafen. 

**) Postero Iduum’ earum, scil. Jan Diefe Lesart, die Wal: 
ther (Obserr. ad Tac, Op. Stolb, 1819.) in Schutz 
nimmt, läßt den DVerfajfer fagen: „Die Empörung war 
fo reif, daß fie fchon in der Nacht des 44. Januars aus⸗ 
brechen ſollte.“ Sie brach aber am 15. aus. Tacitus 

Hätte wohl kaum wegen fo kurzer Verzögerung jene Bez 
merfung gemacht, Daher lad Ernejti postero statim die, 
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kehrte, mit fich fortaeriffen hätten, wenn fie nicht dag Unffhere 

der Nacht, die in der ganzen Stadt serftreuren Spidarenpp: 
ften, und das Schwierige des Einverftäntniffes unter Bes 
trunfenen gefürchtet hätten; nicht aus Sorge für dag Bas 
terland , das mit ihres Furften Blute zu beflecfen fie nuch— 
‚tern fich rüfteten, fondern damit nicht im Dunkel irgend Eis 
ner, der aus den Pannoniſchen oder Germantichen Heere den 
Soldaten aufftieße, an Othoes Start, den die Meiften nicht 
kannten, ausgerufen würde. Diele Anzeigen der ausbres 
chenden Empörung wurden darch die Mitwiffer unterdrüdt. 
‚Einiges befpötrelte vor Galba's Ohren der Präfeft Laco, uns 
Fundig des Sotldatengeiftes, jedem noch fo treffiichen Rathe, 
der nicht von ihm herrührte, feind, und flarrjinnig gegen 
Sachkundige. — 

27. Am fünfzehnten Januar, als Galba vor dem Apol— 
lotempel opferte, kündigte der Prieſter Umbricius unglüds 
drohende Eingeweide, bevorſtehende Angriffe und einen Hause 
feind au, während Otho, der ganz nahe fand, ed hörre, 
und es im Gegentheit als frohes , feinem Vorhaben günffis 
ges Zeichen auslegte. Nicht lange darauf berichtet der Kreis 
gelaffene Onomaſtus, der Baumeifter nebft den Unterneh: 
mern warten auf ihn. Dieß war die verabrevete Andeutung, 
daß die Soldaten nunmehr fich fammeln und die Verſchwö— 
rung in Bereitfihaft fey. Otho, auf die Frage, warum er 
weggehe, gab vor, er habe ein Landhaus im Kaufe, dag, 


— 





nad) Sueton, Stho 6. Erat animus, post adoptionem 
statim — — — Lalbam aggredi Und wie Fönnte in 
diefer Eurzen Zwifchenzeit von „vielen. Anzeigen der aus— 
brechenden Empörung‘ Eay. 26. die Nede ſeyn? 


im) 
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wegen Baufälligkeit verdächtig, vorerſt befichtigt werden 
müfle, und ging, auf feinen Freigelaffenen geſtützt, durch 
den Ziberifchen Pallaft anf den Pla Velabrum, von da zur 
goldenen Meilenfäule *) gegen den Saturnustempel. Da— 
felbft wird er von drei und zwanzig Leibwächtern als Impe⸗ 
rator begrüßt, und, wie er über ihre geringe Zahl erfchrickt, 
eilig auf einen Seffel gefest, und mit gezücdten Schwertern 
fortgebradht. Eben fo viele Soldaten ungefähr gefellen ſich 
unterwegs dazu, Einige als Mitwiffer, die Meiften aus 
Berwunderung; ein Theil mit Gefchrei und Srohloden, ein 
Theil mit Stilifcyweigen, bereit fid) mit ihrer Geſinnung 
nach dem Ausgange zu richten. | 
26. Sm Lager hielt der Tribun Julius Martialid die 
Wache. Diefer, überrafcht durch die Größe der plößfichen 
Gewaltthat, oder aus Furcht, das Lager fen weithin ange: 
ſteckt, und das Entgegenftreben würde fein Tod feyn, er- 
vegte großen Verdacht des Mitwiffens. Auch die übrigen 
Zribunen und Genturionen zogen das Gegenwärtige dem 
Zweifelhaften und Rechtlichen vor. Und folhes war die 
Stimmung der Gemüther, daß die frevelhafte That Wenige 
unternahmen, Diele wünfchten , Alle zuließen. | 
29. Unwiffend indeß und in fein Opfer vertieft belä— 
‚ fligte Galba die Götter eines fchon für ihn verlorenen 
Reichs, als das Gerücht herzunaht, „es werde ein Sena- 
tor, ungewiß welcher, nad) dem Lager gebracht;“ batd, „es 


* Dieſe hatte Auguſtus als Straßeninſpektor (curator via- 

rum) vorn auf dem Forum, im der Nähe des Saturnus- 
tempels errichten Taffen ; füämmtliche Straßen. Jtaliens lie 
fen bei ihr zuſammen. 
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ſey Otho PR — ſtromen * denn 
ganzen Stadt Leute herbei, ſo wie Einer um den Andern das 
zugekommen war; Einige vergrößern die Furcht, Andere, 
verkleinern die. Wahrheit, auch da nicht. einmal der Schmeis 
chelei vergeſſend. "Bei der Berathung befchloß man, die 
Stimmung der, Cohprte zu prüfen, die im Pallafte die as, 

che hielt; doch nicht durch Galba ſelbſt, deſſen unverlegfes. 
Anfehen man zu größern Rettungsmitteln auffparte. Piſo 
verſammelte jene vor den Stufen des Vallaſten und redete 
die folgender Maßen an: Er 

„Der fechöte Tag if’. heute, Waffenbrüder, fit —* 
unkundig der Zukunft, und ob dieſer Name zu wünſchen oder 
zu fürchten ſey, zum Cäſar erkoren wurde: unter weichem. 
Derhältniffe unfers Hauſes oder des Staats, *) liegt in Eu⸗ 
rer Hand: nicht daß ich für meine Perſon vor traurigem 
Unfall bebe, zumal ich, im Unglück erfahren, gerade jetzt 
lerne, daß auch das Glück nioht minder —— fen; mei⸗ 





*) Quo. domus nostrae. aut gr — in. vesira manu 
"posilum est. Sfatt diefer Lesart aller lern Ausgaben 
* ſchreiben die Vipontiner und Oberlin: Quo domus nostrae 
Aut reip. fatum in vestra manu ——E— est, und ſo 
überſetzen auch Woltmann und Strombeck. Sch, siehe, dier 
ültere Lesart quo — fato vor... weil, Ach, glaube, Tacitus 
Hätte dann nicht aut ſondern ac geſchrieben. Wie konnte 
piſd ſagen: Dadurdy iſt das Schickſat meines Hauſes o der 
des Staats in Eure Hand gelegt?) E8: war. Beides, Hinz 
gegen wenn er es ungewiß ließ, was der,‘ ‚Erfolg f 
werde, ‚fo konnte er Ku un des Staates Schickſal iĩ in 
Gegenfah fielen, ae 24 — —— —J 
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nes Waters und des Senats , ja ſelbſt des Reiches Geſc 
beffag’ idy, went heut uns die Noth gebietet zw ſterben, 
oder, was den Guten gleich ſchmerzlich iſt, zu tödten. Bei 
der lezten Bewegung hatten wir den Troſt, daß in der 
Stadt Fein Blut floß, und der Ucbergang der Herrichaft 
ohne Zwieſpalt geſchah. Durch die Adoption ſchien dafür 
geſorgt, daß nicht einmal nach Galba ein Krieg Statt fände.” 

0. „Nicht überheben will idy mich meines Adels oder 
meiner Sittlichkeit denn der Erwähnung don Vorzügen bes 
darf's bei Vergleichung mit Otho nicht "Seine Laſter, das 
Einzige, womit er ſich brüſten kann, haben das Reich zer⸗ 
gütter als er noch den Freund des Imperators ſpielte. Hat 
etwa fein Ausſehen, feine Haltung, hat jener weibiſche Aufs 
zug ihn des Thrones würdig gemacht? Betrogen ift, Wer ſich 
Verſchwendung für Freigebigkeit alfbürden Täßt. Durchzu⸗ 
bringen wird er wiſſen, zu ſchenken nicht. Unzucht und 
Schmauſereien und Weibergelage hegt ei nun in feinem Kos 
pfe; das iſt ihm der Fürſtenwürde Preis, wovon Luft und 
Genuß für Ihn, Scham und Schande für Alle ſeyn wird! 
Denn noch Keiner hat die Herrſchaft, die er. durch Nieder— 
trächtigkeit erwarb, auf gute Art ausgeübt. Galba wurde 
durch Uebereinſtimmun g des Meuſcheugeſchlechtes, ich von 
Galba mit. Eurer. Zuftimmung zum Eifar ernannt. Wenn 
andy Staat and Senat und. Volk leere Namen. find, Euch 
Waffenbrüder, liegt doch daran, daß nicht den Imperator 
Sie Schleäiteften wählen. Aufſtand von Legionen wider ihre 
„ Führer if bisweilen gehört worden: Eiire Treue ‚ Euer 
Ruf ift bis auf diefen Tag unverletzt geblieben, und Nero 
zelbſt hat Euch verlaſſen, nicht Ihr den Nero. Kaum dreie 
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fig Weberläufer und Ausreiſſer, denen Niemand geſtattete, 


ſich einen Centurio oder Tribun zu wählen, ſollten die 


Herrſchaft ertheilen? Dieſes Beiſpiel wollt Ihr zulaſſen & 
Ihr wollt durch Unthätigkeit das Verbrechen gemeinſam mas 
chen? Dieſe Frechheit wird in die Provinzen übergehen, 
und die Folgen der Frevelthaten werden Uns, die der Kriege 
Euch treffen. Zudem wird man Euch für den Fürſtenmord 
nicht mehr als für Schuldloſigkeit geben, ſondern Ihr wer⸗ 
det von ung ein gleiches Geſchenk für Eure Treue erhalten, 
als von Andern für die Greuelthat.“ | 


31. Die Leibwache ging auseinander; bie übrige Eohorte, 


die den Redner nicht: ohne Theilnahme angehört hatte, ers 
greift die Feldzeichen, wie. es bei Unruhen geht, mehr zur 
fällig und ohne Entſchluß, ale, wie nachher geglaubt wurde; 
aus Hinterliſt und Verftelung. Zugleich wurde Celſus Ma: 
eins an die Auserlefenen des Illyriſchen Heers, die in der 


Bipfanifchen Halle lagerten, abgeordnet. Die: Hanpkleute, 


Amulius Serenus und Domitius Sabinus erhielten den 
Auftrag, die Germanifchen Soldaten aus dem Vorhofe des 
Sreiheitstempels herbeizuholen. Der Seelegion- traute man 
nicht , da fie über die Ermordung ihrer Kameraden. entrüftet 
war, die Galba gleich bei’m erften Einzug hatte niederhauen, 
laſſen. Huch gingen in's Lager der Präforianer die, Tribu— 
nen Getrius Severus, Subrius Derter, Pompejus Longis 
aus, ob etwa die, erſt beginnende und noch nicht heranges 
machiene Empdrung durch befiere Vorſtellung zu wenden ſey 
Den Subrius und Cetrius beftürmen die Soldaten mit Dro⸗ 


huugen, an Longinus legen ſie Hand und entwaffnen ihn, 
— — AR TOM —— 
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| wein er nicht vom siersaune fondern: ‚Saber ———— 
ſeinem Fürſten treu, und den Abtrünnigen defto verdaͤchtiger 
war. Die Seelegion ſchlägt ſich ohne Zaudern zu den Prä— 
torianern. Die Auserleſenen des Illyriſchen Heers treiben 
den Celſus mit vorgehaltenen Speeren fort. Die Germani—⸗ 
ſchen Rotten wankten lange, denn ihre Körper waren er— 
mattet, ihre Gemüther zufrieden geſtellt, indem fie, von 
Nero nach Alexandrien vorausgeſchickt, dann auf der langen 
Rückreiſe zur See erkrankt, nun von zarte mit beſenderer 
Sorgfalt gepflegt waren. 
32. Schon erfüllte den Pallaſt der geſammte Pöbel, 

* Sklaven vermengt, unter verworrenem Geſchrei Derer, 
die Otho's Tod und der Verſchworenen Hinrichtung heijch- 
ten, als ob fie im Circus oder Theater irgend ein Schau— 
ſtück verlangten; nicht aus Ueberlegung oder mit Aufrichtig⸗ 
geit, zumal fie och an eben dem Tage mit gleichem Wettei— 
fer das Gegentfheil forderten, *) fondern nach hergebrachter 
Weiſe, jedwedem Fürften zu fchmeicyeln, mit unbändigem 
Zujauchzen und leerer Parteifuccht. Ingwifchen ward Galba 
von zwei Meinungen hingehalten. Titus Vinius flimmte: 
‚rer ſolle inner dem Pallafte bleiben, die Sklaven bewaffnen, 
die Zugänge beſetzen, und nicht vor die Erbitterten: treten; 
den Böfen folfe er zur Reue, den Guten zur Vereinigung: 
Seit laſſen: Frevelmuth erftarke durch Ungeſtüm, gute: Ente: 
würfe durdy Zögerung. Endlich Fönne er, wenn es rathſam 
fen. mmer noch hervorfreten; der Rückfchritt, ee: er’d 
berene ‚fe nicht mehr in feiner Gewalt." nr 


.*) Postulaturis, was im Dentfchen nicht ganz ———— gege⸗ 
ben werden kann. — 


* 
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33. „Eilen ſollte man, meinten die Andern, bevor die 
noch Eraftiofe Verſchwörung von Wenigen Wachsthum ge— 
wänne. Auch Otho würde zittern, dev, verſtohlen fortge⸗ 
ſchlichen, ſich Unbekannten in die Arme geworfen hätte und 
mim durch zauderhaftes und ſchläfriges Zeitverderben ten 
Fürſten ſpielen lerne. Nicht warten müſſe man, bis er das 
Lager geordnet, dag Forum eingenommen hätte, und im An⸗ 
gefichte Galba's auf Das Capitolium ziehe, während der vor⸗ 


treffliche Imperator mit tapfern Freunden fid) im Haufe ein⸗ 
ſchließe und einriegle, als hätt' er wohl gar eine Belagerung 


auszuhalten. Und die Sclaven, Die wären eine herrliche 
Hüffe, wenn die Zufammenftimmung einer ſolchen Maffe 
und, was ihre größte Stärke ausmache, die erfte Entrüftung 
erfalte! Sonach fey das Unwiürdige auch unſicher, und, wenn 


man fallen müſſe, folfe mar der Gefahr enfgegengehen. Dieß. 
würde dem Otho Haß, ihnen felbft Ehre bringen.‘ Als 


Vinius dieſer Meinung widerſtritt, fiel ihn Laco drohend 
an, aufgehetzt von Icelus, aus hartnäckigem Privathaß, zum 
allgemeinen Verderben. "ht 


> 


54. Galba, nicht länger zaudernd, traf endlich dem 


ſcheinbarern Rathe bei. Doch ward Piſo in's Lager voraus— 


geſandt als junger Mann von großem Namen, friſcher 
Gunſt, und dem Titus Vinius aufſätzig; ſey's daß er's war, 
oder daß die Erbitterten es wünſchten; und an Haß wird 


leichter geglaubt. — 
Kaum war Piſo hinausgegangen, als ein anfänglich 





ſchwankendes und ungewiſſes Gerücht entſtand, Otho ſey i 


— XE 


Lager ermordet worden; baid, wie es bei großen Lügen 
geht, behaupteten Einige, fie ſeyen gegenwärtig und Augen⸗ 
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zeugen gewefen, Was ana Freude oder Sorgloſtgkeit —— 
geglaubt wurde. Viele hielten dafür, das Gerücht fey von 
Othonianern erfonnen und ausgeſtreut worden, die fich ber 
reits herzugedrängt Hatten und um Galba Berausjufocen 
falſche Freudenbotſchaft verfündigten. 
55. Munmehr brach nicht allein das Volk und Wei une 
wiſſende Pöbel in Händegeklatſch und unbändigen Partei 
eifer aus, fondern die Mehrzahl der Ritter und Senatoren, 
amporfichtig alte Furcht ablfegend, dringen durch zeriprengte 
Thüren in's Innere des Palaftes und ſtellen fi) dem Galba 
dar, beffagend, daß ihnen die Rache worentriffen worden. 
Die feigften Menfchen und, wie der Ausgang lehrte, in 
der Gefahr Nichts zu wagen bereit, waren übertrieben in 
Worten, trogig mit dev Zunge. Niemand wußte, Alle be: 
haupteten, bis endlich im Gewirre der Lügen und hingeriffen 
- »om einftinmigen Irrthum Galba den Danzer anzieht und, 
dem Andrange der Menge vor Alter und Leibesſchwäche nicht 
widerſtehend, auf einem Seſſel fortgetragen wird. Im Pal—⸗ 
laſte begegnet ihm Julius Atticus, ein Leibwächter, und 
ruft, das blutige Schwert weiſend, er habe Otho getödtet. 
„Kamerad, Wer hieß dich das?“ entgegnete Ga a, 
mit ungemeinem Muthe Soldatenfrechheit bändigend, uner— 
ſchrocken vor Drohung, unbeſtechlich gegen Schmeichelei. 
6. Schon waren im Lager die Gemüther ins geſammt 
nicht mehr zweifelhaft, und die Hitze fo groß, daß fie, nicht 
uzufrieden, Otho in Reihen mit ihren Leibern zu deden, auf 
Der Bühne, wo kurz zuvor Galba's goldene Bildfäule ges 

fanden, mitten zwifchen den Feldzeichen ihn mit‘ Fahnen - 
amzingelten. Kein Tribun oder Genturio. durfte herzutres 
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ten; der gemeine Soldat rief ſogar, daß man Acht haben 
ſolle auf die Obern. Laut ſchallt Geſchrei und Getüm— 
mel und wechſelſeitiges Aufmuntern; nicht, wie im Volks⸗— 
auffaufe, von verworrenen Stimmen müßiger Schmeiche— 
lei, ſondern, wie fie einen der herbeiſtrömenden Krieger 
erblicken, faffen fie ihm- die Hände, umfchlingen ihn in Der 
Rüftung , ſtellen ihn neben ſich, fprechen ihm den Eid vor, 
and empfehlen bald den Imperator den Soldaten, bald die 
Soldaten dem Imperator. : Auch Otho, nicht erinangeind, 
ſtreckt die Hände and, fleht zu der Menge, wirft Küffe um: 
Her, und wird zum Sklaven um Herrfihaft. Nachdem die 
geſammte Seelegion zu ihm geſchworen hatte, glaubte er, 
verfrauend auf feine Macht, die bisherigen Aufhebungen 
Einzefner nun an Alle insgemein richten zu müffen, und hub 
»or dem Walle des Lagers alfo an: 

37. „Wer in meiner Perfon vor Euch aufgefrefen ſey, 
Wafenbrüder, kann ich nicht ſagen: denn Privatmann mich 
zu neunen getrau' ich mir nicht, zum Fürſten von Euch er⸗ 
nanntz nicht Fürſt, während ein Anderer herrſcht. Auch 
Euer Name bleibt im Ungewiſſen, ſo lange zweifelhaft iſt, 
ob ihr den Imperator des Römiſchen Volkes, ob feinen 
Feind im Lager habet. Hört ihr nicht, wie meine Beſtra— 
fung und Euer Tod zugleich gefordert werden? ſo augen: 
ſcheinlich iſt, Daß wir nur miteinander ſtehen oder fallen 
£öunen. Und Galba, milde wie er ift, hat es vielleicht ſchon 
verſprochen; er, welcher, von Niemand. aufgefordert, fo viele 
Zaufende der amfchuldiaften Soldaten niederhauen Meß 
Scauderlüberfälle meine Seele, fo oft ich jenes leichenvol⸗ 
len Einzugs und dieſes einzigen Sieges Galba's gedenke, als 


“og. 


"er im Andefichte der Stadt die: — — OPER en. 
die er auf ihr Flehen begnadigt hatte. "Unter — | 
zeichen im die Stadt eingerüct, womit hat er den Glanz 
der Regierung erhöht, als mit dem Morde des Obultronius 
Sabinus und. des Eornelius Marcellus in Hifpanien, ‚des 
Betuus Chilo in Gallien, des Fontejus Eapito in Germa— 
nien, des Clodius Macer in Africa, des Cingonius auf d dem 
Wege, des Turpilianus in der Stadt, des Nymphidius im 
Lager ? Wo iſt annoch eine Provinz, wo ein Zager, das 
nicht blutbefleckt und mordbefudelt, oder wie er es preiſ'et, 
verbeſſert und zurechtgeſtellt wäre ? Denn was Andere Ver— 
‚brechen nennen, heißt ihm Heilmittel, indem er mit verfaͤlſch— 
ten Namen Graufamfeit für Ernft, Geiz für Sparfamkeir, 
eure Hinrichtung und Entehrung für Kriegszucht ausgiebt. 
Sieben Monate find es ſeit Nero's Ende, und fchon Kat 
Icelus mehr geraubt, ald was ein Polycletus, ein: Vatinius, 
ein Elius *) am ſich gebradyt haben. Mit weniger Habfucht 
und Frechheit würde Titus Vinius geſchaltet haben, hätt' 
er felbft vegiertz nun drückt er uns wie. eigene Unterthauen, 
verachtet uns wie fremde... Dießreinzige Haus würde Kinvei- 
chen zu dem. Gefchenfe, das Euch nie gegeben und täglich 
vorgeworfen wird.‘ 
| 38. „Und damit nicht wenigftens bei Galbe's Nachfol⸗ 
‚ger einige Hoffnung wäre, fo berief er aus der Verbannung 
den Mann, den er an Trübfinn und Kargheit ſich am ähn— 
Kichften erkannte. Ihr ſaht * ———— an jen dent. 








Be Aue drei waren Freigelaffene: * Neros oangane — „die 
ſich ſnten dei, Yes gierung bereichert, hatten. “ 
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würdigen —— daB —J die Gotter dieſe unferigs‘ 





Adoption verwarfen. Dieß ift aud) des Senats, Dieß des - 
Römifchen Volkes Geſinnung. Auf euere Biederkeit harret 


man; denn durch Euch gewinnt jedes löbliche Unternehmen 

Nachdruck, und ohne Euch iſt auch das Vortrefflichſte unhalt— 
bau Nicht zum Kriege , nicht zu Gefahr ruf ich, Euch > al 
fer Soldaten Waffen find mit ung, und Galba's einzige Co⸗ 


horte in Bürgerkleidung vertheidigt ihm nicht, ſie bewacht 
ihu. Hat ſie nur erſt Euch erblickt und mein Feldzeichen 


empfangen, ſo wird der einzige Wettſtreit der ſeyn, Wer mich 
am meiſten verbindlich mache. Kein Sögern gilt bei einem 
Auſchlage, der nur dann Lob gewinnt/ wann er vollbrãcht 


iſt.“ 

Hierauf ließ er das Rüſthaus öffnen. Alles fürzt über 
die Waffen her, ohne Sitte und Ordnung des Dienſtes, ſo 
aß der Prätorianer oder Legionar ſich an der Rüſtung um: 
terſchieden hätte: ſie miſchen ſich durch einander mit Helmen 
und Schilden der Hülfsmannſchaft. Kein Tribun noch Cen— 


turio ermahnte; Jeder war ſich ſelbſt Führer und Auſtifter; 


und das vorzüglichſte Reizmittel der Böſewichter war, daß 
die Guten trauerten. 


39. Schoyn hatte Piſo, aufgeſchreckt durch das 


der anwachſenden Empörung, und das bis in die Stadt hin— 
ſchallende Geſchrei, Galba erreicht, der, inzwiſchen hinaus— 
gegangen, ſich dem Forum näherte; ſchon hatte Marius Cel— 
ſus Unerfreuliches hinterbracht, als die Einen riethen, in 
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den Pallaſt umzukehren, Andere auf das Gapitolium zu ger 


hen, die Meiften, die Rednerbühne zu befesen, Mehrere 
bloß der Meinung Anderer — und, wie es bei 
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unglücklichen Anſchlägen geht, Das für's Beſte hielten, def: 
jen Zeit vergangen war. Laco fol, ohne Wiſſen Galba's, 
mit Ermordung des Vinius umgegangen fepn , ſey es um 
durch deſſen Beſtrafung die Gemüther der Soldaten zu be⸗ 
ſänftigen, oder daß er ihn mit Otho einverſtanden glaubte, 
oder endlich auch nur aus Haß. Zeit und Ort erregten Ber 
denklichkeit, weil, wann einmal das Morden begonnen hat, 
Rückhalt ſchwer iſt. Auch verwirrten den Entſchluß haſtige 
Boten, das Entweichen der Naheſtehenden, und der erſchlaf⸗ 
fende Eifer Aller, die anfaugs fo lebhaft Treue und Muth 
zur Schau gefteltt hatten. RER Pa 
40. alba indeß wanft Hin und Her, im allwärts wo- 
genden Andrang der Menge: Alles ſtrömt in die Staatsge⸗ 
bäude und Tempel, ein kläglicher Anblick! Kein Laut vom 
Volke oder Pöbel; nur ſtarres Hinblicken, gefpanntes Hin: 
horchen nad) ‚allen Seiten; nicht Getümmel, nicht Ruhe, 
wie das Schweigen großer Furcht und großen Sorns- if. 
Doch ward au Otho gemeldet, daß der Pöbel bewaffnet 
werde, Er befiehlt hinzueilen und die Haupfpoften zu beſe— 
Ben. Nun fieht man Römiſche Krieger, als ob fie einen 
Vologeſes oder Pacorus vom urväterlichen Throne der Arſa— 
eiden hevunterzumerfen , nicht ihren Imperator. den wehrlo: 


Jen amd greifen, zu morden ausgingen, zeriprengend das 


Volk, zertretend den Senat, wildfchwingend die Waffen, 
mit jagenden Roſſen, auf das Forum hinſtürmen. Nicht 
‚der Anblick des Capitoliums, nicht hereinragender Tempel 
Heiligkeit, nicht vorangegangene und: zukünftige Fürſten fchves 
gen ſie ab, ein Verbrechen zu begehen, deſſen Rächer jeder 
Nachfolger iſt. — nt drei 
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ya, Als die Schaar der Bewaffneten in der Nähe er⸗ 


ſcheint, reißt der Fahnenträger der den Galba begleitenden 


Cohorte, (es fol Atilius Vergilio gewefen- feyn), Galba's 

Bildſäule herab , und wirft fie zu Hoden. Auf dieſes Bei: 

chen laute Zuneigung aller Krieger für Otho, verlaffen vom 

fliehenden Volke das Forum, zezückt gegen Unſchlüſſige der 

Mordftahl. Nabe berm Curtiſchen See flürzt Galba durch 

die Haft der Träger überwälzend vom Seffel zur Erde. Sein, 
festes Wort wurde, fo wie Haß oder Bewunderung aus Jeg⸗ 
lichem ſprach, verfchteden “angegeben. Einige fagen, er habe 

fehentiich gefragt, Was er denn Hebels verſchuldet? 
und um wenige Tage Friſt zum Auszahlen der Vergabung 

gebeten; Mehrere, er habe den Hals freiwillig den Mördern 

dargeboten, fie follfen machen und zufchlagen, 

wenn dieß dem Staate zum Frommen geſchehe. 

Den Mördern Yag wenig daran, was er fprad. Wer ihn 
erfchlagen, ift ungewiß. Einige nennen ZFerenting, einen 
ausgedienten Soldaten, Andere Lecanius; häufiger hieß es, 
Camurius, Soldat der fünfzehnten Legion, hab’ ihm mit 
einem Schwertftiche die Kehle durchbohrt, Die Mebrigen zer- 

fieifchten gräßlich Schenkel und Arme, (dem die Bruft deckte 
der Panzer) ; mehrere Wunden brachte thierifche Wuth dem 
fchon verffümmelten Körper bei. | 
042. Dann gingen fie auf Titus Vinius 109, Auch von 


Diefem ift ungewiß, ob drangende Angſt ihm die Spras — 


che erſtickt, oder ob er ausgerufen, Otho habe nicht befoh— 


dr 


— 


len, ihn zu tödten. War Letzteres nun Erdichtung aus Furcht, 


oder Eingeſtändniß des Mitwiſſens der Verſchwörung; ge— 
nug, ſein Leben und Ruf läßt eher glauben, er habe um 
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das Verbrechen gewußt, .deffen Urfahe er war. Bor dem 
Tempel des vergötterten Julius [Cäfar] fiel er, zuerſt am 
Knie verwundet, dann von Julius Carus, einem FREE 
daten, durch und durch gebohrt. | 
43%. Einen. herrlichen Mann fah an jenem Tage unfer 
Beitalter in Sempronius Denfus. Diefer, als Centurio ei- 
ner prätoriſchen Cohorte von Galba dem Pifo zur Bedeckung 
zugegeben, ſtellt ſich mit gezücktem Dolche den Bewaffneten 
entgegen, ſchilt ihr Verbrechen, und wendet, bald mit Fauſt 
bald mit Stimme, die Mörder gegen ſich, bis Piſo, wies 
wohl verwundet, entfliehen kann. Piſo entkömmt iu den 
Tempel der Veſta, wo er aus Erbarmen von einem anze— 
ſtellten Sklaven aufgenommen und in feinem Gemache ver⸗ 
ſteckt wird. Nicht Heiliges und Gottgeweihtes, nur Ver— 
borgenheit Hält feinen obſchwebenden Tod auf. Plötzlich er: 
fheinen, von Otho geſchickt, namentlich nad Piſo's Blute 
fechzend, Sutpieius Florus, aus dem Britannifchen Heere, 
neulich von Galba mit dem Bürgerrechte befchentt, und Sta: 
tius Murcus, ein Leibwächter; ſie ſchleppen ihn hervor, und 
erſchlagen ihn am Eingange des Tempels. - 
44. Keinen Mord Soll Otho mit größerer Luft — 
nommen, kein Haupt mit ſo unerſättlichem Ange beſchaut 
haben: ſey's, daß erſt da fein Gemüth, entladen aller Angſt, 
ſich der Frende hinzugeben begann? oder daß die Rückerin— 
nernng an die Hoheit bei alba, an die Sreundfchaft bei 
Titus Vinius feine zwar unholde Seele mit finflerm Bilde 
verwirrten: über Piſo's als eines Feindes und Nebenbuh— 
lers Tod frohloden , dünkt ihn recht und billig. Die Köpfe, - 
‚auf Spieße gefterkt, wurden zwifchen den Feldzeichen der 





>; eh a 7 a De J = ‘ 15% 1 Bi. Auch, ir) y 
5 - . N, © A RAN, i 
* > N SN — 

Ä u E RR, f \ 


Pe Bud. 297 


Sohorten, neben dem Adler der Legion, dahergefragenz 
mwetteifernd wies die blutigen Hände vor, Wer gemordet 


Hatte, Wer dabei geweien, Wer wahrhaft, Wer fälſchlich, 


gleich als einer ſchönen und denkwürdigen That, ſich brüs , 


ſtete. Mehr als hundert und zwanzig Bittſchriften um Be— 
lohnung für irgend einen namhaften Dienft jenes Tages 


fand fpäterhin Vitellind, und Alte ließ er anfjuchen und 


Kinvichten, nicht zur Ehre Galba's, fondern nad) hergebrach— 
ter Sitte der Fürften, zur Schupwehr für die Gegenwart, 
auf die Zukunft zur Rache, 

"45. Ein anderer Senat, ein anderes Volk fchien * 
ſtanden: Alles rennt in's Lager, eilt den Nächſten voran, 
wetteifert mit den Vorlaufenden, ſchimpft auf Galba, lobt 
der Krieger Wahl, zerküßt Otho's Hand, und je falſcher 
deſto eifriger die Zudringlichkeit. Otho wies nicht Einen ab, 
das gierige und drohende Gemüth der Krieger mit Blick 
und Rede ſtillend. Marius Celſus, den ernannten Conſul 
und Galba's treuen Freund bis zum letzten Augenblicke, for— 
dern ſie zur Hinrichtung heraus, erbittert auf deſſen Eifer 


und Rechtſchaffenheit, als auf böſe ünſte. Daß Mord und 
Raub und aller Guten Untergang ihr Ziel ſey, war offen⸗ 
bar; aber Otho beſaß noch nicht Anſehen genug, Verbrechen 


zu hindern, aur befehlen konnt' er fie. Er ließ deßhalb mit 
verftelltem Zorn ihn binden, und größere Strafe androhend 
entriß er ihn dem gegenwärfigen Tode, | 

46. Alles ging nunmehr nad Willführ der Soldaten: 


Die prätorifchen Präfekten wählten fie ſich ſelbſt: einen Plo— 


tius Firmus, der vormals Manipular, 9) dann Anführer 


9 Gemeiner Soldat, oder höchſtens Unterofficier. Sp hei—⸗ 





fchläge verdächtig. Zum Stadtpräfeften machen fie Flavius 


Sabiuus, dem Sinne Nero's folgend, unter welchem er dafe 


fefbige Amt verwaltet harte; die Meiften berückſichtigten in 


ihn fchon feinen Bruder Veſpaſian. Man drang auf Uber 


fiellung der Urlaubgelder , die man den Centurionen zu enf- 
richten. pflegte. Denn der gemeine Soldat zahlte gleichſam 
eine jährliche Abgabe. Der vierte Theil einer Kriegsrotte 
entfernte ficy mit Urlaub, oder ſchweifte im Lagee ſelbſt um— 
her, wofern er nur das Geld erlegte; das Drüdende der 
Lat, das Schändlicye- des; Gewerbs nahm Niemandı zu Her—⸗ 


der RT, und KA wor. Batbais Stu Dthors An⸗ 
haͤnger war: ihm wird Licinius Proculus zugegeben, ein in⸗ 
niger Bertrauter Otho's, und als Begünfliger feiner Ans 







zen; durch Raub und Plünderung vder durch Sflavenarbeit 


erkauften fie ſich Befreiung vom Dienfte. Kerner wurde je 


der Wohlhabendfte durch Mühſal und Mißhandfung gequält, 


bis er Urlaub kaufte. War ern durch den Aufwand erſchopft, 


durch Unthätigkeit überdieß erſchlafft, foftrat er; arm ſtatt 


wohlhabend, faul flat wader, in die Rotte wieder) ein; 
dann wurden Andere und wieder Andere ah gleiche Ders 
armung. und Zügellofigkeit verdorben, und flürzten ſich in 
Meuterei und Imietracht, und endlich in Bürgerkriege. Aber 
Otho, um nicht durch Freigebigkeit gegen Die Gemeinen die 
Gemuüther der Eenturionen abwendig zu machen, verfprad), 
ans feinem Schage die jährlichen Urlaubgelder zu entrichten: 
Ana eine heilfame Maßregel , in der Folge guch von 
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guten Fürjten zur Aufrechthaltung der Kriegszucht beſtäti⸗ 


‚get. Dev Präfekt Laco, zum Schein auf eine Inſel vers 
bannt, wurde von einem ausgedienten Soldaten, den Otho 
zu deffen Ermordung voransgefchicht haste, erſtochen; Mar: 
cianus Icelus ward, als Sreigelaffener,, öffentlich hinge— 
richtete © | ur J——— 
are Dieſes in Verbrechen hingebrachten Tages letzter 
Sränel war die Fröhlichkeit. Den Senat beruft der Stadt— 
prätor; ) es wetteifern in Schmeicheleien die andern Staats⸗ 
behörden. Die Väter eilen herbei; dem Otho wird die Tri⸗ 
bungewalt, der Name Auguſtus und alle fürſtlichen Ehren 
zuerkannt, wobei ſich Jeder bemühte, die hier und da hinger 
worfenen Scdyimpf= und Schmähworte in Dergeffenheit zu 
bringen, wofür Sener indeffen Niemand’ einigen Groll fühlen 
ließ. Ob er die Radie aufgegeben: oder verfchoßen, blieb, 


bei der. Kürze feiner Regierung , uugewiß. Otho fuhr über 
das nody blutige Forum zwifchen den Haufen der Erfchlages 


sem auf das Gapitolium; von da in den Pallaſt, und ers 
laubte, daß man die, Leichname zur Beerdigung überlaſſe 
oder verbrenne. Deu Piſo beſtatteten feine Gattin, Vera— 


nia, und ſein Bruder Scribonianus, den Titus Vinius ſeine 


Tochter Criſpina, nachdem fie die Köpfe aufgeſucht und ein⸗ 
gelöst hatten, die von den Mördern zum Verkauf waren 
aufbehalten worden. 
48. Piſo hatte fein ein. und dreißigſtes Lebensjahr ers 
füllt, mit befferem Ruf als Glück. Seine Brüder Magnus 
*) Diefed Geſchäft fand fors, einem der Conſuln zu; nun 


that ed der Pratör, weil beide Conſuln, Galba und Vie 
nius, getödtet waren. 
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ai Craſſus waren, jener von — ———— — von Nero,‘ 
getödtet worden. Er ſelbſt war lange Verbannter vier 
Tage Cäſar, und hatte durch ſeine beſchleunigte ke 3 
por feinem Altern Bruder Nichts voraus, als frühern Tod. 
Titus Vinius hatte fieben und fünfzig Fahre in un⸗ 
gleicher Aufführung verlebt. Sein Vater war aus einer 
prätoriſchen Familie, ſein mütterlicher Großvater einer der 
Geächte ten. In feinem erſten Kriegsdienſte hatte er ſich 
Entehrung zugezogen. Er ſtand unter dem Legaten Calvi— 
ſtus Sabinus, deſſen Gemahlin, aus ſträflicher Luſt, die 
Einrichtung des Lagers zu beſehen, Nachts in kriegeriſcher 
Tracht ſich hinbegab, und, nachdem ſie mit fortgeſetzter Frech— 
heit die Wachen und übrigen Geſchäfte des Dienſtes ausge— 
forſcht hatte, auf dem Hauptplatze ſelbſt, ) Schaͤndung erlitt; 
und dieſes Verbrechens ward Vinius beſchuldigt. Er wurde 
deßhalb auf Cajus Cäſars Befehl in Ketten gelegt, hierauf, 
bei veränderten Zeitumſtänden, freigelaſſen; dann die Ehren— 
bahn ohne Anſtoß durchlaufend erwarb er ſich als Prätor, 
hierauf als Legionsoberſter Beifallz in der Folge befleckte 
er ſich mit einem Sklavenmakel, als habe er an des Clan: 
dius Tafel einen goldenen Becher geſtohlen wirklich ließ 
Claudius des folgenden Tags ihn einzig von Allen mit irder 
nem Gefchirre bedienen. Aber als Proconſul write er 





were 


+), Diefer ———— oder breite Gang, principia — 
u fonderte_ den untern Theil „von. dem. obern nach der ganz 
zen Breite des Lagers. Hier flnnden die Adler, die 
Götteraltäre, und die Bildniffe der Kaiſer, bei welchen 
die Soldaten ſchwuren. Das Verbrechen Wurde a durch 
die Heiligkeit des Platzes gefteigert, | 
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das Narbonifhe Gallien feft und mit Unfträflichkeit. Hier: 
auf durch Galba's Freundfchaft an den Abgrund hingezogen, 
zeigte er ſich verwegen, gewandt, raſch, md, je nachdem 
die Neigung ihn £rieb, verderblich oder gemeinnüsig, beides 
mit gleiher Kraft. Das Vermächtniß des Vinius wurde, 
wegen der Größe feines Reichthums, ungültig; Pifo’g festen 
Willen unferftügte die Armuth. 

49. Galba's Leichnam, lange vernachläßigt, und unter 
der Hülle der Nacht mit häuftgem Muthwillen mißhandelt, 
beftattete fein Hofmeiſter Argius, einer feiner vormaligen 
Sklaven, in gemeinem Grabe in deffelben Privatgärten. 
Sein Kopf, von Marketendern und Fuhrknechten aufgefpießt 
und zerfleifcht, ward erft am folgenden Tage bei’m Grabhü— 
gel des Batrobiug, eines Freigelaffenen Nero’, welchen Galba 
hingerichtet hatte, gefunden und dem ſchon verbrannten Kör- 
ver beigelegt. Dieſes Ende nahm Servius Galba, im drei 
und fiebziaften Sabre, nachdem er fünf Fürften in günftigem 
Geſchick überlebt hatte, glüdlicher bei fremder Herrfchaft 
als bei der eigenen. Alt war feines Haufes Adel, groß fein 
Dermögen; er felbft ein miftelmäßiger Kopf, mehr Iafterlog 
als tugendhaft ; weder unbeforgt um Ruhm noch prahferifch 
nad) fremdem Gelde nicht begierig, mif eigenem fparfam, 
mit Staatsgut karg; gegen Freunde und Freigefaffene, wenn 
er auf gute verfallen, ohne Tader nachfichtig, wofern es 
fchlechte waren, big zur Sträflichkeit forglos. Aber der 
Glanz feiner Geburt und die Gefahr der Beiten dienten zur 
Beſchönigung, fo daß, was Schlaffheit war, Weisheit hieß. 
Sm Eraftvollen Alter glänzte er an Friegerifhem Ruhm in 

Tacitus. 38 .Böchn. 5 
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Germanien hervor; als Proconful regierte er Afrika mit 
Mäbigung , und, ſchon bejahrt, das dieffeitige Hifpanien mit 
gleicher Gerechtigkeit; mehr als Privatmann fcheinend, fo 
fang er Privatmann war, und nad) alfgemeinem Urtheile der 
Regierung gewachfen,, wenn er nie vegiert hätte. 

50. Die zitternde Stadt, voll Bangigkeit fowohl ob 
dem Gräuel der frifchen Unthat, als ob den alten Sitten 
Dtho8, ward nenerdings aufgefchredt durd) die Kunde von 
Vitellius, die vor Galba’s Ermordung unterdrückt worden 
war, damit man glaube, nur dad Obergermaniſche Heer ſey 
abgefallen. So, daß die zwei Berworfenften aller Sterb⸗ 
lichen an Schamloſigkeit, Schlaffheit und Schwelgerei, gleich⸗ 
ſam vom Schickſal auserkoren ſeyen zum Verderben des 
Reichs, betrauerte nicht nur Senat und Ritterſtand, die Ge— 
noſſen und Mitarbeiter am Gemeinweſen, ſondern auch der 
Volkshaufe öffentlich. Nunmehr ſprach man nicht von den 
neueſten Beiſpielen grauenvollen Friedens, ſondern auffri— 
ſchend das Andenken der Bürgerkriege, von den öftern Ein⸗ 
nahmen der Stadt durch eigene Heere, von der Verödung 
Italiens und den Plünderungen der Provinzen; von Phar—⸗ 
falia, Philippi, aud Perufia und Mutina, * berühmten 





+) Bei Pharfalia in Thefjalien wurde Pompejus von Julius 
Cäſar gefchlagen, worauf er nach Aegypten floh und dort 
ermordet wurde; im Sahr 48 vor Chriſto. — Philippi, 
eine Stadt in Macedonien, wo bie berühmte Schlacht ges 
liefert wurde, in der Antonius und Octavius, der nach— 
herige Kaiſer Auguſtus, die Republikaner unter Brutus 
und Caſſius befiegten, 42 v. Chr. — Peruſia in Etrurien, 
jet Perugia. Auguftus eroberte diefe Stadt, die ſich ihm 
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Namen durch gemeinfame Niederlagen. „Beinahe fey der 
Erdkreis zu Grunde gegangen, als noch um die Herrfchaft 
unter Würdigen geflritten worden; aber beſtanden fey das 
Reich unter Julius Cäſar, beftanden fey es unter dem Sie— 
ger Auguſtus; beftanden wäre die Republik unter Pompejus 
und Brutus. Seso follte man für Otho, follte man für 
Vitellius zu den Tempeln wallen ? Beides unfelige Gebete, 
beides fluchwürdige Gelübde für zwei Menfchen, deren Kampf 
nur das euticheiden würde, der Schlecdhtere fey, Welcher 
obſiege.“ Einige weiffagten den Defpafian und Beweguns 
gen des Morgenlands: und obwohl Veſpaſian beffer als 
Beide war, fihauderten fie doch vor neuem Krieg und neuen 
Niederlagen. Auch fand Veſpaſian in zweifelhaften Rufe, 
der Einzige aller Fürften vor ihm, der fid) in's Beſſere ver: 
ändert haf, 

51. Nun werd ich den Urfprung und die Urfachen ter 
Ditellifchen Bewegungen efttwideln. Nachdem Julius Vin— 
der ſammt all feiner Mannfchaft niedergemacht war, ) wollte 
das Heer, frosig auf Beute und Kriegsruhm, als welchen, 


widerjegt hatte, und ließ dreihundert angefehene Männer 
wie Opferthiere am Altar des Julius Cäſar fchlachten. 
41 v. Chr, — Mutina, das heutige Modena, Hatte ir 
dem Kriege des Antonius gegen Decimus Brutus, 44 v, 
Chr. viel zu leiden. Cicero im feiner fünften Philippica, 
Cap. 9. wirft dem Antonius vor, er habe kei Muting 
ärger gewüthet als einft Hannibal, mit Werheerung, Vers 
wüftung, Mord und NRäubereien, 

*) Ueber den Aufftand de3 Binder fiehe Caſſius Div LXIII, 
22—25. 


5% 


“* 


34... Zaciimeudiene. » 


ohne Arbeit und Gefahr, ein gewinnreicher Sieg zugefallen 
war, lieber Feldzug als Ruhe, *) lieber Belohnungen als 
Sold. Lange hatte es -einen umergiebigen,, rauhen Dienft 
ausgehalten, zufolge der Natur des Landes und Himmels, 
und der ſtrengen Kriegszucht, welche, unerbittlic, im Frie— 
den , bei Bürgerzwiften erfchlafft, weil beiderfeits, Verfüh— 
rer bereit find und Treuleſigkeit ungeftraft bleibt. Mann: 
fchaft, Waffen, Pferde waren zum Dienſte, ja zur Pracht, 
überflüffig da. Aber vor dem Kriege kannten fie nur ihre 
Senturien und Gefchwader ; die Grenzfcheide der Provinzen 
trennte die Heere: jebt, da die Zegionen gegen Binder zu— 
fammengezogen worden, und fich mit den Galliern gemeſſen 
Hatten, fuchten fie wiederum Kampf und neue 3wiſte, und 
nannten diefelben nicht, wie fonft, Bundesgenoffen, fondern 
Feinde und Befiegte. Auch die am Rheine wohnenden 
Gallier unterfießen nicht, diefelbe Partei zu ergreifen, und 
wurden nun die heftigften Aufftifter wider die Galbianer; 
denn diefen Namen hatten fie, mit Verächtlichkeit gegen 
Vindex, ihren beigelegt. So auf die Sequaner und Yeduer, 
dann auch auf andere Wölkerfchaften, je mad) Maßgabe ih— 
res Reichthums, erbost, Lechzete fchon ihr Gemüth nah Er— 
oberung der Städte, Werheerung der Gefilde, Plünderung 
Der Häufer. Auſſer Geldgier und Uebermuth, den Hauptla— 
fern des Stärkern, veizte fie der Trog der Gallier, welche 
dem Kriegsheere zur Schmach, fi brüfteten, ihnen habe 
Galba den vierten Theil der Steuer nachgelaffen, fie fenen 





*) Mit Sipfius: quam otium, 
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vom Staat aus befhentt worden. *) Dazu Eum die Kiffig 
verbreitete, und thöricht geglaubte Sage, die Legionen wür— 
den decimirt und die unternehmendſten Genturionen verabe 
ſchiedet. Schreckliche Botfchaften von allen Seiten, mißliche 
Sage aus der Stadt, feindfelig die Lugduniſche Colonie, 
und, bei ihrer hartnäckigen Anhänglichkeit an Nero, fruchts 
bar an Ausflreuungen. Doc, den nteiften Stoff zu Erdich— 
tungen und Meinungen gab im Lager felbft Haß, Furcht, 
und, bei Betrachtung ihrer Kräfte, die Zuverfiht. 

52. Zu Anfang December im vorigen Jahr, hatte 
Aulus Vitellius Niedergermanien befucht, und die Winter: 
lager der Legionen forgfältig befichtigt. Manchen hatte er 
ihren-Rang wiedergegeben , Schmach erlaffen, Strafen ge— 
hoben : meiftens aus Gunftbewerbung, zuweilen aus Necht- 
lichkeit. Dahin gehört , daß er die ſchmutzige Gewinnſucht 
des Foufejus Capito im Entziehen und Ertheilen von Kriegs 
ämtern unparteiifch abftellte. Auch detrachtefe man ihn nicht 
als bloßen Confularlegaten , fondern fah überall Höheres in 
ibm. Dei flrengen Männern galt DVitelling für einen Krie— 
cher. Dieß nannten feine Anhänger Herablaffung, fo wie 
Mitvthätigkeit, daß er ohne Mag, ohne Ueberlegung, eiges 
nes Gut verfchenfte, fremdes verfchleuderfe. Aus Begierde, 
durd ihn emporzufommen , legten Diele in beiden Heeren, 
jowohl gemäßigte und ruhige, als aud) fchlechte und unters 
nehmende Leute feine Lafter felbft al8 Tugenden aus. ” 


+ Sch tefe publice se donatos, und verbinde ini 
exercitus mit jactabant, 

*+) Simul aviditate imperandi. Ipsa vitia pro virtute inter- 
pretabantur multi, Dieß die Interpunction der Bipon— 


guominiam 
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Doch vor Allen thaten fi an ansfchweifender Begehrlichkeit 
und ungemeiner Verwegenheit die Legionslegaten Alienus 
Säcina und Fabius Valens hervor: letzterer, genen alba 
erbittert. wegen angeblichen Undant3 für feine Entdedung 
der Unternehmungen des zaudernden Verginius und für die 
uUnterdrückung der Entwürfe des Capito, fiftefe den Vitel⸗ 
Yius auf, indem er den Eifer der Krieger ihm vormalte: 
„Er fey ja überall in glänzendem Rufe; Flaccus Hordeo⸗ 
nius werde nicht zögern; Britannien beitreten; Germaniens 
Hulfsvölker nachfolgen; übel ſtehe es um die Treue der Pro— 
vinzen, die Regierung des Greiſes wanke, und werd in 
Kurzem fallen; er dürfe die Arme nur öffnen, und dem 
kommenden Glück entgegen gehen. Mit Recht hätte Vergi- 
nius angeffanden, der aus einer Ritterfamilie, von unbe 
Konntem Vater herffamme, und, zu ſchwach die Regierung 
zu übernehmen, fie ohne Gefahr ausichlagen Fonnte. Dem 
Vitellius hätten die drei Confulate feines Vaters, die Cen— 
forftelfe, die Amtsgenoſſenſchaft mit einem Cäfar vorlängft 
die Würde eines Imperators auferlegt, und die Sicherheit 
eines Privatmanns geraubt.“ Hierdurdy wurde fein träger 
Geiſt aufgerüttelt, mehr zu Begierde als Hoffnung. 





tiner; ſie iſt irrig. Man kann billig zweifeln, ob dem 
segne ingeuium des Vitellius eine aviditas imperandi 
zugefchrieben werde, Da Valens ihn erft durd, Zureden 
aufrütteln mußte. Auch dem Caſſius Dio zufolge, B. 64, 
Cap. 4, hatte Vitellius eben kein großes Verlangen nach 
der Oberherrſchaft, indem er von den Aſtrologen ſagte, 
es ſey wohl ein Zeichen, daß ſie Nichts wiſſen, weil ſie 
prophezeien, er werde Kaiſer werben. | 
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55, Aber in Opergermanien hatte Eäcina, ein fchöner 
junger Mann, groß an Leibesgeſtalt, unbändigen Geiftes, 
gewandter Rede, ſtolzen Ganges, die Gunft der Krieger an 
fih gelodt. Diefen ſetzte Galba, noch als Züngling, weil 
er als Duäftor in Bätica unverweilt zu feiner Partei getre⸗ 
ten war, über eine Legion; hierauf, als er überwieſen wurde, 
öffentliche Gelder unterſchlagen zu haben, fieß ihm jener als 
Staatedieb belangen. Caͤcina, vol Aergers, beſchloß Alles 
zu verwirren und den perfönlichen Schmerz im Umſturze 
des Staates zu begraben. Auch fehlte es im Heere nicht 
an Samen der Iwietracht, weil daffelbe theild den Krieg ge: 
gen Binder ſämmtlich mitgemacht, theils erft nady Nero’s 
Tode zu alba übergefreten war, und auch da noch von dem 
Rotten Riedergermaniens ſich hafte im der Huldigung zuvor⸗ 
£ommen laffen. Die Treverer, Lingonen und andere Völ⸗ 
kerſchaften, welche Galba durch harte Verordnungen oder 
Grenzfchmälerungen gedrückt hatte, ſchloſſen ſich enger an 
die Winterlager der Legionen an. Daher meuteriſche Wech— 
ſelreden, und der Soldat durch bürgerlichen Umgang ver— 
dorben; daher die Zuneigung gegen Verginius, die jeder 
Andere benützen konnte. 

54. Die Landſchaft der Lingonen hatte, nach altem 
Gebrauche, den Legionen rechte Hände, ) als Zeichen der 
Baftfreundfchaft, zum Geſchenk überfandf, Die AUbgeordner. 
ten, in finftere Trauer gehüut, klagten auf dem Zagerplaß, 
in Gezelten, bald über eigene Bedrückung, bald über Be: 
günftigung benachbarter Ortſchaften, und, wenn fie williges 


*) Werfchlungene Hände von Metall, . 


308 Taeitus Werke. _ 

Sehör bei den Soldaten fanden, über Gefahr und Schmad; 
des Heeres ſelbſt, und entflammten fo die Gemüther. Nicht 
ferne mehr war die Empörung, ald Hordeonius Flaccus den 
Gefandten befahl, das Lager zu verlaffen, und zwar des 
Nachts, auf daß ihr Weggehen weniger bemerff würde. 
Hierüber entftand ein fchrecdtihes Gerüdyt, indem Diele 
ausfagten, Jene feyen ermordet worden, und, wenn matt 
nicht auf feiner Hut ſey, würden die wackerften der Krieger 
und alle mit der Gegenwart Unzufriedenen ım Dunkel und 
ohne Willen der Webrigen umgebracht werden. Die Legivnen 
verpflichten fidy unter einanter durch geheimes Bündniß. 
Die Hülfsfoldaten werden hinzugsgogen, weldye, anfangs 
verdächtig, als gingen fie damit um, die Legioren mit Co— 
horten und Gefchwadern zu umzingeln und zu überfallen, 
bald den gleichen Anſchlag uoch hisiger betrieben, denn leich— 
ter ift unter böfen die Uebereinſtimmung zum Kriege, ale 
im Frieden zur Eintracht. 

55. Die Legionen Niedergermaniens wurden jedoch am 
erften Januar zun feierlichen Huldigungseide für Galba ge— 
bracht ; zwar mit fangem Zögern und wenigen Stimmen ats 
den vorderften Reihen: die Uebrigen fehwiegen , Jeder auf 
die Kühnheit des Nachbars wartend; nad) angeborener Weife 
der Menfchen, eilig nachzufolgen, wo fie fidy fchenen anzu— 
fangen. Indeſſen herrichte bei den Legionen ſelbſt verſchie— 
dene Stimmung. Die erfte und fünfte war fo flürmifch, daß 
Einige nad) Galba's Bildniffen Steine warfen: die fünfs 
zehnte und fechszehnte wagte nichts als Gemurmel und Droh— 
worte, umherſpähend nach dem Beginne des Ausbruchs. 
Hingegen im Obergermaniſchen Heere zerſchlugen, ebenfalls 
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am erften Januar, die vierte und achtzehnte Legion, im 
gleichen Lager weilend, Galba's Bildniffe, die vierte ras 
fcher, die achtzehnte zögernd, danu einftimmig. Und damit 
fie nicht die Ehrfurcht vor dem Reid) abzumerfen fchienen, 
riefen fie bei dem Eide die längſt erlofchenen Namen des 
Romiſchen Senats und Volkes an, Keiner der Zegaten vder 
Zribunen verwendete fid) für Galba; Einige, als im Tumult, 
wiegelten noch merklich auf. Doch ſprach Niemand wie zur 
einer Volksverſammlung oder von der Bühne; denn noch 
war Keiner, dem man ed anrechnen konnte.*) 

56. Der Eonfularlegat Hordeonius Flaccus, Augenzeuge 
diefes Freveis, wagte nicht, die Tobenden zu zähmen, die 
Unfchtüffigen abzuhalten, die Gyten zu ermuntern, fondern 
war läßig, zaghaft und aus Schlaffheit ſchuldlos. Bier 
Genturionen der achfzehnten Legion, Nonius Receptus, Do: 
natius Valens, Romilius Marcelus, Ealpurnius Repenti— 
nus, als ſie Galba's Bildniſſe ſchützen wollten, wurden von 
dem Ungeſtüm der Soldaten weggeriſſen und gefeſſelt. Keine 
Treue mehr, kein Gedanke an den frühern Eid, ſondern, 
wie es bei Empörungen geht, wo die Meiſten waren, da 
waren Alle. In der Nacht auf den erſten Januar bringt 
der Adlerträger der vierten Legion in die Agrippiniſche Co— 
lonie *) dem Vitellius bei der Tafel die Nachricht, die 
vierte und achtzehnte Zegion Hätten Galba's Bildniffe umgewor— 
fen und dem Römifchen Senat und Volke gefihworen. Dies 
fen Eid fand man nichtig, und beſchloß, das wantende Glück 

*) D, h. Keiner, der den Anführer gemacht hätte und u 


den man im Nothfall Alles fchieben Eonnte, 
*) Das jegige Coln am Rhein, 


I 
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zu ergreifen, und einen Fürften anzubieten. Vitellius ſandte 
Botſchaft an die Legionen und Legaten: „das obere Heer 


ſey vom Galba abgefallen; deßhalb müſſe eutweder gegen die 
Abtrünnigen geſtritten, oder, wenn man Eintracht und Frie⸗ 
den wünſche, ein Imperator erkoren werden; und minder 
gefährlich ſey, einen Fürſten anzunehmen als zu ſuchen.“ 

57, Das Winterlager der erſten Legion war das nächſte 
und unter den Legaten Fabius Valens der entſchloſſenſte. 
Dieſer zog des folgenden Tags mit der Reiterei der Legion 
und der Hülfsvölker in die Agrippiniſche Eofonie ein, und 
begrüßte den Vitellius als Imperator. Shm. folgten mit 
lebhaftem Wetteifer die Legionen eben diefer Prvvinz. Auch 
daB obere Heer, verfaffend die fiheinbaren Namen des Ro: 


mifchen Senats und Volkes, trat am dritten Januar dem 
Vitellius bei: man fah, daß es ihnen zwei Tage vorher 
nicht um die Republik zu thun war. Den Eifer der Heere 
theilten die Agrippiner , Zreverer, Lingonen, welde Hülfd« 
mannfchaft, Prerde, Waffen, Geld anboten, fo viel jeglie 
cher nach Perfönlichkeit, Vermögen, Einfichten zu leiſten 
vermochte. Und nicht nur die Häupter der Colonien und 
Lager, denen die Gegenwart Weberfluß und ein errungener ' 
Sieg große Hoffnungen gewährte, fondern auch die einzelnen 


Kriegsfchaaren und der gemeine Soldat überreichten ihren. 


Zehrpfennig und Gürtel und Pferdezeng;. auch mit Silber 


prangendes Waffengefchmeide, an Geldes Statt, auf Anfif: 
fung, and Drang, aus Habfucht. | 
58, Vitellius, nachdem er den Eifer der Soldaten be: 


lobt hatte, verfegte die Hofbedienungen , die fonft von Frei⸗ 


— An MT 


4 
& 


gelaffenen verrichtet wurden, anf Römiſche Ritter. Die, 
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Urlaubgelder zahlte er den Centurionen aus der Staats— 
kaſſe. Die Wuth der Soldaten, welche die Hinrichtung Vie⸗ 
ler forderten, genehmigte er oftmals; zuweilen täuſchte er 
ſie durch Scheinverhaft. Pompejus Propinquus, Procurator 
von Belgien, wurde ſogleich hingerichtet. Den Sulius Burs 
do, Dberften der Germanifchen Flotte, rettete er durch Lift. 
Der Zorn des Heers war gegen Diefen entbrannt, als habe 
er den Verrath des Fonfejus Capito und hernad) feinen Un: 
tergang angezettelt. Capito's Andenken war ihnen Tieb; 
und bei ihrer Wuth durfte man wohl öffentlich hinrichten, 
fchonen aber nur verfteckter Weife. So ward jener in Ver— 
wahrung gehalten, und erft nachdem Vitellius Die Ober⸗ 
hand gewonnen, und der Krieger Haß ſich gelegt hatte, los— 
gelaffen. Inzwiſchen ward als Sühnopfer der Centurio Cri— 
ſpinus preisgegeben, der ſich mit Capito's Blute befleckt 
hatte; dieß machte, daß ſie deſto lauter auf feine Beſtrafung 
drangen, Vitellius deſto eher ſie geſchehen ließ. 

59. Julius Civilis wurde, als ein einflußreicher Mann 
bei den Batavern, verſchont, damit dieſes trotzige Volk, 
nicht durch deſſen Hinrichtung abwendig gemacht würde, Wirks 
lich befanden ſich im Gebiete der Lingonen acht Batavifche 
Gohorten als Hülfsvolk der vierzehnten Legion, die fidy bei 
der Zwietracht jener Zeiten von der Legion getrennt haften; 
ein großes Gewicht auf Freundes= oder YFeindesfeite, je 
nachdem ihre Neigung fiel. Die Eenturionen Nonius, Do: 
natius, Romilius und Calpurnius, deren wir oben erwähnt 
habeu, ließ er tödten; Zrene war ihr DVerbreden, das 
fchwerfte bei Rebellen. Noch traten auf feine Seite Dale: 
rius Aſiaticus, Legat in Belgien, den Vitellius nachher zum 
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Eidam annahm, und Junius Bläfus, Befehldhaber im Lug⸗ 


duniſchen Gallien, ſammt der Italiſchen Legion und dem 


Zaurinifchen Gefchwader, die zu Lugdunum Tagen. Auch 
das Rhätiſche Kriegsvolk fchlug ſich ohne Verzug zu ihm. 
60. Nicht einmal in Britannien frug man Bedenken. 
Dort befehligte Trebellins Marimns, durch Habfucht nnd 
niedrigen Geiz bei'm Heere verachtet und verhaßt. Den Un- 


— 


willen gegen ihn entflammte Roscins Calius, Legat der 


zwanzigſten Legion, längſt mit ihm entzweit; aber bei Une 
laß des Bürgerkriegs war ihr Groll noch heftiger losgebro— 
chen. Trebellius warf dem Cälius Menterei und Verwir— 
rung der Kriegszucht vor; Cälius jenem Beraubung und 
Mangel der Legionen. Inzwiſchen wurde durch die ſchänd— 


lichen Zänkereien der Legaten die Mannszucht ver dorben, und 
die Zwietracht ging fo weit, daß Trebellius ſelbſt von den 


Hülfsſoldaten mit Schimpfworten angefallen ward, und, da 


Fußvolk und Reiterei ſich auf des Cälius Seite * als 


Verlaſſener zu Vitellius flüchten mußte. Die Provinz blieb, 


ungeachtet der Entfernung des Conſularen, in Ruhe: die Le⸗ | 
gionslegaten regierten: Alle gleich an Rang, Eälius mäd): | 


tiger durch Dreiftigkeit. 


61. Bitellius, durd) den Beitrift des Britanniſchen 
Heers groß an Macht und Hülfsmitteln, wählte zwei Anfüh—⸗ 
rer und zwei Heerftraßen. Fabius Valens ſollte Gallien zw 
gewinnen fuchen, oder im MWeigerungsfalle verheeren, und: 
über die Gottifchen Alpen in Stafien einbrechen; Cäcina auf 


einem nähern Wege über die Penninifchen Gebirge *) hinabs ‘ 


& 


* Die Cottiſchen Alpen ſind die Kette zwiſchen Frankreich 
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ziehen. Valens erhielt den Ausbund des Niedergermanifchen 
Heers ſammt dem Adler der fünften Legion nebft Eohorten 
und Gefchwadern, an vierzigtaufend Bewaffnete. Dreißig- 
faufend führte Cäcina aus Obergermanien , deren Fern die 
ein und zwanzigfte Legion ausmachte. Beiden wurden Ger: 
manifche Hülfsvölfer zugegeben, aus denen auch Bitellius 
feine Schaaren ergänzte, bereit mit der ganzen Kriessmaffe 
zu folgen. - 

63. Sonderbare Verſchiedenheit zwifchen dem Heer und 
dem Smperator. Es drängt der Soldat, fordert Gefecht 
jest, da Gallien bebe, da Hifpanien zaudre: nicht der Win: 
fer, nidyt die Säumniß feigen Friedens halte fie ab; einbre— 
chen in Ftalien müffe man, und der Stadt ſich bemächtigen. 
Schnelligkeit jey das Sicherfte bei Büraerzwiften, wo Han- 
deln mehr als Ueberlegen noth fen. Hinſchlummerte Vitel— 
lius, im Vorgenuſſe des Fürftenglüds, bei frägem Schwel- 
gen und verichwenderifchen Gajtmählern, trunken [fchon] am 
Mittag und fchwer beladen von Speife. Doch der Sofvaten 
Feuer und Kraft ergänzte des Heerfünrers Obliegenheiten, 
ald wäre der Imperator felbft zuaegen, um Wadern oder 
Zrägen Hoffnung oder Furcht einzuflößen. Gerüftet und ge: 
ſpannt fordern fie das Zeihen zum Aufbruhe. Sie legen 
dem Vitellius den Namen Germanicus bei: Cäſar lief er 
ſich auch als Sieger nicht nennen. Ein fröhliches Wahrzei- 
en für Fabius Valens und das Heer, fo er zum Kriege 


und Italien, wovon ein Iweig die Gränze zwifhen Sa— 
voyen und Piemont bildet; der Mont-Genid. Die Den: 
ninishen Alpen find im Süden von Wallis, wo der große 
St, Bernhard. 
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führte , war, daß am Tage des Aufbruches ferbft ein Adler 
ſanftſchwebend, gleichſam als Wegweiſer, voranflog: wie 
das Heer fortrückte: eine weite Strede hin war fold ein N 
Geſchrei der Frohlodenden, fotch eine Ruhe des ungeſchreck⸗ 


ten Flügelthiers, daß Alle es als unbezweifelte Andeutung 
großen und glücklichen Ausgangs anſahen. 

65. Bei den Treverern *) als Bundesgenoffen zogen fie 
nun zwar ohne Beforgniß ein. Aber zu Divodırım, **) eier 


ner Stadt der Mediomatrifer, wo fie übrigens mit aller 7 


Freundlichkeit aufgenommen wurden, überfiet fie ein plöglis 


cher Schreden , und fie griffen alfobald zu den Waffen, die 


ſchuldloſen Bürger nieder zu metzeln; nicht um Beute, oder 


aus Raubgier, fonderit aus Wuth und Ma’erei, unbekannter 7 


Urfachen wegen, die deshalb ſchwerer zu heben waren. End» 





tich , befänftigt durch des Heerführersd Bitten, ließen fie von 
Zerſtörung der Stadt ab; doch wurden an viertaufend Men 
ſchen niedergemacht. Solcher Schrecken ergriff nun ganz 


Gallien, daß dem ſchnell anrückenden Heerzuge ſämmtliche 
Ortſchaften nebſt den Obrigkeiten flehend entgegen kamen, 


und auf den Straßen Weiber und Kinder ſich niederwarfen. 
Was immer Feindeszorn ſtillen kann, wurde verſucht, nicht 


weil Krieg war, ſondern für Frieden. 


64. Die Nachricht von Gaͤlba's Ermordung und Otho's 
Thronbeſteigung erhielt Fabius Valens im Gebiete der Leu⸗ 
ger. ***) Bei den Soldaten erweckte Dieß weder Freude nody 
Beänaftigung: Krieg war ihr Sinn. Die Galtier mußten | 


*) In der Gegend von Trier. = 
*) Sie hieß auch Metis, Mei. 
+) Im ſüdlichen Theile des heutigen Lothringen. 
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fid) entfchließen; umd fie hegten gegen Otho und Vitellius 
gleichen Haß, vor Zesterem auch Furcht. Zunächſt lag das 
Lingonengebiet , *) das ihrer Partei zugefhan war; fie wur: 
den wohl aufgenommen, und es herrfchte gegenjeitige Ver— 
‚träglichkeit. Uber kurz war die Freude, und zwar wegen 
Unbändigfeit der Eohorten, die, wie oben gemeldet, fich 
von der vierzehnten Legion getrennt haften, und von Fabius 
Valens zu ſeinem Heere geſtoßen worden waren. Wortwech— 
ſel anfangs: dann Zank zwiſchen den Batavern und Legio— 
naren: als aber zu beiden Theilen ſich Parteinehmer rotte— 
ten, entbrannten ſie beinahe zum Kampfe, hätte nicht Va— 
lens durch Beſtrafung von Wenigen die Bataver an die 
vergeſſene Obergewalt erinnert. Vergebens ward gegen die 
Aeduer ein Vorwand zum Kriege geſucht. Auf Befehl, 
Geld und Waffen zu liefern, ſchafften fie obendrein unent— 
geldlich Lebensmittel Herbei. Was die Aeduer **) aus 
Zucht, das thaten die Lugduner aus Freude. Indeſſen 
wurde die Italiſche Legion fammt der Zaurinifchen Reiterei 
abgeführt. Die achtzehute Legion befhloß man in Lugdu— 
num , ihrem gewohnten Winterlager, zurüczulaffen. Man- 
ins Valens, Legat der Stalifchen Legion, obfchon um die 
Dartei wohl verdient, war bei Vitellins nicht in Gunſt; 








*) An den Quellen der Marne und der Maas, von den Ses 
quanern durch den Fluß Arar Gaone) getrennt. 

”+) Zwifchen ber Loire und Saone. Die Städte Bibracte Au: 
tun) und Cabillonum (Ehalons) waren in diefem Gebiet, 
Südlich davon waren die Sugbuner, in der Gegend von 
Lyon. 


— 
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Fabius hatte den Unbeſorgten heimlich angeſchwärzt und, 
um ihn deſto ſicherer zu berücken, öffentlich gelobt. 
65. Den alten Haß zwiſchen den Lugdunern und Vien— 
‚nern hatte der letzte Krieg angefacht. Vie! Blut floß bei— 
derſeits; man ſchlug ſich häufiger und hitziger, als nur um 
Nero oder Galba. Und Galba hatte die Einkünfte der Lug— 
duner in einer zornigen Stunde * für Staatsgut erklärt, 
die DVienner dagegen fehr begünftigt. Daher Eiferfucht, 
Neid, und, da nur ein Fluß fie frennte, das Reiben des 
Hafles. **) Deswegen hesten die Lugduner die Soldaten 
Manı für Mann zur Vertilgung der Vienner auf, indem 
fie erzähften , wie Diefelben ihre Colonie belagert‘, des Vin— 
der Anſchläge unterftüst und jüngft zu Galba'»s Schub Le: 
gionen geworben: und hatten fie die Urfachen des Haffes 
aufgezählf, dann fpiegelten fie die Größe Ber Beute vor. 
Dod) bad mahnten fie nicht mehr ingeheim, fondern fleh: 
ten öffentlich, ‚„„Sene follten aufbrechen zur Rache, zerftören 
den Sitz des Sallifchen Kriegs; Alles fey dort fremd nnd 
feindlich; fie feyen eine Römifche Colonie; fie ein Theil des 
Heers; fie Gefährten in Glück und Unglüd: wenn die Ga: 
che widrig ausfchlüge, ſolle man fie nichf den Ergrimmten 
preisgeben.“ 
66. Durch Dieſes und mehr dergleichen brachten fie es 
- dahin, daß feibft die Legaten und Parteihäupter den Zorn 


‘*) Occasione irae. Mielleicht auch: „vom Zorne den Vor: 
wand nehmend; unter dem Morwande fie zu befirafen.‘ 

**) Et, uno amne discretis, connexum odium. Gin etwas 
fpielender Gegenfas: „während nur der Fluß die trennte, 
vereinigte fie, in beftändigen Neibungen,, der Haß.’ 
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des Heeres für unbezähmbar anfahen ; ald die Vienner, ihre 
mißliche Lage kennend, mit Scyleiern und Stirnbändern ane 
gethan, dem Heerzug in den Weg traten, die Waffen, Knie, 
Füße der fehreitenden Krieger umflammerten, und fo die 
Gemüther ergeichter. Valens gab jedem Soldaten eine Zu— 
age von dreihundert Sefterzen. Nun überwog das Alter 
und Anſehen der Eofonie, und die Fürbitte des Feldherrn 
um Schonung und Heil der Vienner fand williges Gehör. 
Dody wurden fie insgemein mit Entwarnung belegt umd 
unterftügten mit Lieferungen aler Art die Seldaten. In— 
zwifchen ging die flandhafte Sage, Valens fey durch großes 
Geld erfauft worden. Aus langer Armuth plöslic zu Reich: 
thum gelangt, verbarg er übel die Aenderung des Glücks, 
und durch vieljähriges Entbehren zu grenzenlofer Begierde 
entffammt, ward er nad) einer dürftigen Jugend ein ver: 
ſchwenderiſcher Greis. 

Zangfanı zog hierauf dag Heer durd) der Alfobroger und 
Vocontier *) Gebiet; die Länge der Tagmärfche und die Be: 
fimmung der Raftorte bof der Heerführer feil, fchändfichen , 
Handel treibend gegen die Güterbefiger und Drtsobrigkeiten, 
mit folcher Härte, daß er zu Lucus, einer Landfladt der Vo— 
contier, Fenerbrände herbringen ließ, bis er durch Geld be: 
fänftigt wurde. Wo es an Geld fehlte, Tieß er fich durch 
Preisgebung von Mädchen und Weibern begütigen. So ge: 
fangte 1 man au die Alpen. 


*) Die Allobroger wohnten im Dauphine und einem Theil 
von Savoyen; die Bocontier weiter füdlid), in der Provence. 
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67. Noch mehr Beute und Blut verſchlang Cäcina. 
Diefen ungeftümen Kopf haften die Helvetier gereizt, ein 
Galliſches Volk, einft durch Schlachten und Helden, dann 
durch feines Namens Gedächtniß berühmt; von Galba's Er- 
mordung nichts wiffend, weigerten fie ſich der Herrſchaft des 
Vitellius. Die Veranlaſſung zum Kriege war” das habfüch- 
tige Bugreifen der ein und zwanzigften Zegion: fie hatte Geld 
geraubt, das zum Sold einer Burgbefagung beſtimmt war, 
welche vormals die Helvetier mit eigenem Volk und eigenen 
Koften unterhielten. Hierüber entrüftet fingen die Helvetier 
die Briefe auf, Me im Namen des Germanifchen Heers an 
die Pannonifchen Xegionen abgingen, und festen einen Cen— 
turio nebft etlichen Soldaten in Verwahrung. Cäcina, dür— 
ſtend nach Krieg, ging, das erſte beſte Vergehen, ehe man 
es bereue, zu rächen. Eilig wurde das Lager abgebrochen, 
die Gefilde verheert ; ausgeplündert ein in langem Frieden 
wie zu einer Landſtadt angewachiener Ort, ) feiner Neil 
quellen wegen ein viefbefuchter Beluftigungsanfenthalt. An 
Rhätiens Hülfsvölker ſchickte er Botſchaft, fie folten die 
Helvetier, welche gegen die Legion fich flellten, im Rüden 
angreifen. | 

68. Gene, fiobig vor der Gefahr, verzagt in der Roth, 
Hatten im erften. Tumulte den Claudius Severus zum Anfüh— 
rer gewählt; aber da war Feine Kenntniß des Kriegs, keine 
Hrduung in den Reihen, Beine Einhelligfeit in der Bera— 
thung. Eine Schlacht gegen Veteranen war verderblich, eine 
Belagerung unficher, weil die Mauern vor Alter zerfallen 





*% Baden, unweit Zürich, 
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waren. Hier Cäcina mit einem gewaltigen Heer; dort 
die Rhätifchen Gefchwader und Cohorten, und die Jugend 
der Rhätier feikft, wafengewohnt und nach Kriegsregeln 
geübt; überall DVerheerung und Niederlage; jene in der 
Mitte, unftet mit weggeworfenen Waffen, Viele verwundet 
oder umherfchweifend, flohen auf den Berg Vocetius.) 
Alsbald wurden fie von einer einffürmenden Cohorte der 
Thracier heruntergejagt, dann von Gernanern und Nhätiern 
verfolgt, und in den Wäldern umher, ja feibft in Schlupf- 
winfeln, niedergemacht. Tauſende fielen und Zaufende wur: 
den zu Sklaven verkauft. Und ald man, nac) allgemeiner 
Verwüſtung mit fürmlichem Heerzug gegen Aventicum, *) 
der Hauptſtadt des Landes, rückte, kamen Abgeſandte, den 
Ort zu übergeben, und die Uebergabe ward angenommen, 
Den Julius Alpinus, einen der Oberften, als Anſtifter des 
Krieas, beftrafte Cacina mit dem Tode; die Andern ber: 
ließ er der Guade oder Härte des Vitellius. 

69. Nicht Teiche ifE zu fagenz ob die Gefandten der 
Helvetier den Amperator oder die Soldaten unverſöhnlicher 
angetroffen. Diefe fordern den Untergang der Stadt, ***) 


*) Bötzberg. 
**) Wiflisburg, Avenche, am Murtenſee, im Canton Waadt, 
**) Civilatis excidium poscunt, Sch kann mich nicht bere— 
den, daß hier von dem Untergang bes ganzen Helvetifchen 
Volkes die Rede fen, wie Son. von Müller es nimmt, 
Gefch, der Schweiz, Bd. 1, Cap. 6, ©, 55, da er ſchreibt: 
„Hundert fünf und zwanzig Sabre, nachdem Cäſar der 
Helvetier Macht gebrochen, und ihnen alsdann wohlges 


6 * 
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und halten den Gefandten Mordgewehre und Fäufte vor’g - R 
Antlitz. Vitellius fogar enthielt fih dDrohender Worte nicht, 
als Claudius Coſſus, einer der Gefandten von bekannter 
Rednergabe, aber mit wohlangebrachter Zaghaftigkeik feine 
Kunft verbergend, die Gemüther ter Soldaten defto wirkfa- 
mer befänftigte, wie denn der gemeine Haufe, von plöglichem 
Eindruck hingeriffen, fo geneigt zu Mitleid ift, als er in 
Wuth unbändig gewefen war. Unter firömenden Thränen 
und beharrlicher Steigerung ihrer Bitten erhielten fie Ber- 
zeihung und Schonung ter Stadt. 

»0. Während Cäcina einige Tage in Helvetien weilte, 
big er von des Vitellius Plan unterrichtet ſeyn würde, und 
-fidy zugleich zum Uebergange über die Alpen rüftete, bekam er 
‚die fröhliche Botfchaft aus Italien, daß das um den Padus— 
ſtehende Syllanifche *) Gefchwader zu Vitellius gefchworen 
habe. Die Syllaner hatten in Afrika den Vitellius zum 
Proconful gehabt; hierauf von Nero aufgeboten, um nad) 
Aegypten vorauszuziehen, dann wegen der Empörung des 
Binder zurückberufen, und damals in Italien weilend, tra— 
ten ſie, auf Anſtiften der Decurionen, welche, mit Otho 
unbekannt und dem Vitellius verpllichtet, die Stärke der 
anrücenden Legionen und den Waffenruhm des Germanifchen 
Heers erhoben , zu der Partei über, und lieferten, als Ge— 
ſchenk an den neuen Fürften, die fefteften Pläge im Trang- 
padanifchen, Mediolanum, Novaria, Eporedia und Vercellä 


than, ftanden ihre Gefandten, um ben Testen Tag der 
Nation abzuwenden, vor einem ganz andern Cäſar.“ Uns 
ter civitas verjtehe ich die Hauptſtadt Aventicum. 

*) Unbekannt. h 
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aus. Dieß erfuhr Cäcina von ihnen ſelbſt. Weit indeß durch 
ein einziges Reitergeſchwader der breitefte Theil Italiens 
nicht genugfam gedeckt war, fandte er die Galifchen , Luſi— 
fanifchen und Britannifchen Cohorten, auch die Germani« 
idyen Rotten fammt der Perrinifchen Neiterei voraus, felbft 
eine Weile unfchlüffig, ob er über die Rhätiſchen Gebirge 
nadı Noricum *) gegen den Procurator Petronius ſich wen— 
den follte, welcher wegen Zufammenziehung der Hülfsvölker 
und Abwerfung der Brücden für einen Anhänger Otho's ges 
halten wurde. Doc aus Beſorgniß, die ſchon voransgefand- 
ten Eohorten und Geſchwader zu verlieren, und in Betracht, 
daß Italieun zu behaupten mehr Ehre bringe, und daß, mo 
aud) -geftritten würde, Noricum mit dem Uebrigen dem Sie— 
ger zufallen werde, führte er die Halfsfchasr durch die Pen— 
ninifhen Piffe, und die Hauptmaffe der Legionen über die 
noch winterlichen Alpen. 

71. Otho inzwiſchen, wider alles Erwarten, erſchlaffte 
nicht in Meichtichteit nod) träger Ruhe: aufgefhoden wur: 
den die Mollüfte, verläugnet die Schwelgerei, und überall 
der Herrfcheranftand beobachtet: Doch deito mehr Furcht erz 
werten die erheuchelten Tugenden, und feiner Xafter beforgte 
Wiederkehr. Den ernannten Conful Marius Celſus, wels 
chen er durch Sceinverhaft der Soldatenwuth enfriffen 
hatte, bejchied er vor fid aus Eapitolium. An diefem bes 
rühmten und der Partei verhaßten Manne wollte er sich den 


*) Noricum begriff denjenigen Theil von Defterreich, der im 
Oſten vom Innfluſſe zwifchen der Donau und Drave liegt, 
Dberöfterreihh, Salzburg, Kärnthen, einen Theil von 
Steyermarf und Tyrol, 
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Auf der Milde erhofen. Celſus geftand fein Verbrechen un— 
erfchütterficher Treue gegen Galba, und rechnete noch fein 


Beiipiel hoch an. Otho, nicht als ob er verziehe, fondern | 


sm nicht ala Feind wegen der Ausſöhnung Beforgniß einzus 
fößen-, *) nahm ihn fofort unter feine Vertrauten, bald 
auc für den Feldzug unter die Heerführer auf, und Gef: 
ſus, wie durch des Schicffals Leitung, war auch in der 
Zreue an Otho unwandelbar und unglücklich. Erfreulich 


*) Der Sinn diefer vielbefprochenen Stelle fcheint mir fol: 
gender zu feyn: Gelfus voll Selbſtgefühl entſchuldigt nicht 
feine Treue an Galba, fondern rühınt fich derfelben. 
Otho tritt im diefe Anficht ein; er will nicht einmal den 
Schein haben, als ob er dem Eelfus Etwas zu verzeihen 
hätte, fondern er will ihn jede Furcht benehmen, daß die 
Verſöhnung nicht aufrichtig fey. Und Eelfus war diefer 
Humanen Bebandlung würdig. Man hat die Worte ans 
ders verftanden, (z. B. fiehe Walther, Observ. in Tac, 
Opera 2., p. 35.) und aus der Pesart sed ne hostes me- 
tueret gefchloffen, Otho habe aus Furcht Verſöhnung ge: 
heuchelt, was nach der Gefchichte erweistich falſch iſt. Ein 
fchönes Licht wirft auf dieſe Stelle, was bei Plutardy im 
Leben Otho's 1. Cap. fteht. „Otho empfing den Celſus 
auf das Fiebreichfte und ermahnte ihn, lieber das Geſche— 
bene zu vergeffen als der Verzeihung zu gedenken. Cel- 
ſus antwortete, man babe ihm weiter Nichts vorgeworfen, 
als daß er fich gegen alba treu erwiefen., Die Anwe— 
fenden erhoben Beide wegen ihres Benehmend. Die Bor: 
nehmſten freuten. fich einer Negierung, die einen fo ſchö— 
nen und lienlichen Anfang nahm.” Nach diefer Darjtel: 
fung kann ne hostes metueret wohl Faum die rechte Les: 

. art ſeyn; eher ne hostis metueretur oder ne hosti me- 

"tum - adhiberet, Diejenigen, die hostis auf Vitellius 
bezogen, haben gar zu weit vom Ziele geſchoſſen. 
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war den Angefehenften der Stadt des Celſus Rettung, ges 
feiert vom Wolfe, umd fogar den Kriegern nicht unlieb, 
welche nun dieſelbe Tugend bewunderten, über die ſie ge— 
zürnt hatten. 

72. Gleiches Frohlocken aus ungleicher Urſache erfolgte 
hierauf durch den ausgewirkten Sturz des Tigellinus. So— 
phonius Tigellinus, von niedriger Herkunft, ein ehrloſer 
Jüngling, ein unzüchtiger Greis, hatte den Oberbefehl der 
Nachtwache und der Prätorianer, und andere Auszeichnun— 
gen des Verdieuſtes, weil es gefchwinder ging, durch Laſter 
erworben, übte dann Graufamfeit, hierauf Habfucht und 
Manneslaſter *) aus, und verführte Nero zu jeder Unthat; 
manches Böfen ohne deſſen Mitwiffen fich erfrechend, ward 
er zufegt an ihm zum Abtrünnigen und Verräther. Keines 
Andern Tod wurde daher hartnäciger erfleht, mit ungleicher 
Stimmung Derer, die Nero haften und die ihn zurückwünſch— 
ten. Bei Galba hatte ihn des Titus Vinius Einfluß geſchützt, 
welcher vorwandte, Jener habe ihm feine Tochter gerettet: 
und allerdings hatte er fie gerettet, nicht aus Gutherzigkeit, 
zumal fo Viele hingerichtet wurden, fondern zur Hinterhuf 
für die Zukunft: denn der ärgſte Böfewicht, mißtrauifch vor 
der Gegenwart, zitfernd vor Veränderung, Sucht zum vor⸗ 


*) Unter virilia scelera, die verfchieden erklärt worden find, 
ift wohl nicht3 anders, al3 Gefchlechtsausfchweifungen zu 
verftehen. Wir lefen Annal. Buch 45. Say. 51. daß bier 
fer Tigellinius ſich durch llagrautia flagitia et adulteria 
verhaßt gemacht, und bag Nero ihn über die prätorifchen 
Cohorten geſetzt habe, veterem impudicitiam atque infa- 
miam ın eo secutus, 
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aus Privatgunft wider den Volkshaß, wobei nicht die Un⸗ 
ſchuld Schutz, nur das Laſter gegenſeitige Strafloſigkeit er⸗ 
langt. Das Volk, deſto mehr erbost, weil zu dem alten 
Haffe gegen Zigellinus die nene Erbitterung gegen Vinius 
hinzufam, rennt aus der ganzen Stadt in den Palaft und 
auf die Hauptplätze zufammen; fie firdmen in den Circus 
und in's Theater, wo der Haufe feinen Muthwillen am mei: 
ften ausläßt, und erregen aufrührerifches Getümmel. End— 
lich erhält Zigellinus in den Bädern von Sinueffa die Nach— 
richt, daß er fterben müffe; unter Umarmungen feiner Buhl: 
dirnen und Küffen und feigen Zögerungen fehneidet er fich 
mit einem Scheermeffer vie Kehle entzwei, und beſudelt 
jein fchandbares Leben noch mit einem fchmählichen und alle 
zufpäten Tode. 

3. Um diefelbige Zeit ward auch die Hinrichtung der 
Galvia Srifpinilla gefordert, fie wurde aber dureh allerlei 
Schleichwege und unter widrigem Gerede über des Fürſten 
Verftelung der Gefahr entrifen. Sie, Mero’d Lehrmeifte- 
rin in MWollüften, die nad) Afrika übergeichifft war, um 
Elodius Mace: zum Aufruhr anzuftiften, und“ die ziemlich 
offenbar die Yushungerung des Römiſchen Volkes betrieben 
hatte, erwarb nachher die Gunſt der ganzen Stadt durd 
Hülfe einer vornehmen Heirath, *% und war unter Galba, 
Otho, Vitellius unangefochten; bald darauf vielvermögend 
als reiche Frau ohne Leibeserben, Was in sche und böfen 
—— von gleichem Gewicht 





er Consulari matrimonio; wörtlich: durc eine Heirath mit 
einem Conſul rder gewefenen Eonful. 
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74 Mittlerweile kamen häufig niederträchtige Schrei— 
ben voll weibiſcher Liebkoſungen von Otho an Vitellius, 
worin er ihm Geld und Gunſt und einen beliebigen Ruhes 
fig des Schwelgerfebens anbot. Ein Gleiches trug Vitellius 
an, erft in ſanftem Tone, beiderfeits mit dummer, unwär— 
diger Verſtellung; dann warfen fie wie Zänker einander 
Schaͤndlichkeiten und Unthaten vor, beide mit Wahrheit, 
Dtho berief die von Galba abgeordnefen Geſandten zurüd, 
und fandte, fcheinbar vom Senat aus, andere zu beiden 
Germanifchen Heeren, fo wie auc zur Stalifchen Legion 
und zu dem in Lugdunum ftehenden Kriegehaufen. Die Ge: 
fandten blieben bei Vitellius, bereitwilliger, als daß ein 
Zwang zu vermufhen war. Die Prätorianer, welche Otho 
unter dem Schein einer Ehrenwache den Gefandten mitgegeben 
hatte, wurden zurückgeſchickt, bevor fie ſich mit den Legio— 
ven vermengen Fonnten. Fabius Valens gab ihnen im Na— 
men des Germanifchen Heeres Briefe an die prätorifchen und 
Stadfcohorten mit, worin er die Stärfe feiner Partei er: 
hob und Vereinigung anbot. _ Er fchalt fie fogar, daß fie 
die lange zuvor dem Vitellius übertragene Obergewalt dem 
Otho zugewandt hätten. So wurden fie durch Verſprechen 
und Drohung zugleich verfucht, als welche im Krieg unter: 
liegen, im Frieden Nichts verlieren würden. Dod) alles Dieß 
machte die Zreue der Prätorianer nicht wankend. 

75. Über Dtho ſandte Meuchelmörder nach Germanien, 
Vitellius in die Stadt; beide vergeblich. Die Viteltifchen 
ſchlichen ſich in ſolcher Menſchenmenge, bei gegenfeitiger Une 
bekanntſchaft, ungeſtraft durch; die Othoniſchen verrieth die 
Neuheit ihrer Geſichter, da wo Alle einander kannten. Wis 
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tellins verfaßfe ein Schreiben an Titianus, Otho's Bruder, 
ihm und feinem Sohne den Tod dronend, wofern man ihm 
nicht Mutter und Kinder unverfehrt laſſe. Wirklich erhiel- 
ten fich beide Häuſer: unter Otho vielleicht aus Furcht; Wis 
tellius als Sieger trug den - Ruyım der Gnade davon. 

6. Die erſte Nachricht, die dem Otho Zuverſicht ein: 
flößte, Fam aus Illyrien: daß die Lesionen in Dalmatien, 
Pannonien und Möften zu ihm gefchworen hätten. Ebendieß 
ward aus Hiſpanien berichtet, und fchon erhielt Cluvius Ru— 
fus ein Belobungsfchreiben, als man mit einmal erfuhr, Hi: 
fpanien habe ſich zu WVirefins gewandt. Auch Aquitanien, 
obwohl es von Julius Enrdus für Otho beeidigt worden 
war, blieb nicht lange: nirgends Treue noch Liebe: aus 
Furcht und Zwang ſchwankte Alles hierhin und derthin, 
Gleiche Beängfligung zog die Narbonifche Provinz auf des 
Vitellius Seife; leicht ward ihr der Mebergang zur nähern 
und flärfern Macht. Die entfernten Provinzen, und die 
durch das Meer gefchiedenen Kriegsvölker blieben bei Otho; 
nicht aus Anhänglichkeit, fondern ein großes Gewicht lag 
im Namen Roms und im Vorfpiegeln des Senats; aud) wa- 
ren die Gemüther durch die frühere Botſchaft voreingenom- 
men. Das Sudäifche Heer brachte Vefpafian, die Sprifchen 
Legionen Mucian zum Huldigungseide für Otho. Auch Ae— 

gypten und alle gegen Aufgang liegenden Provinzen wurden 

unter feinen Namen regiert. Gleiche Folgſamkeit in Afrika; 

wo Garthago voratiaegangen war. Ohne des Proconfuls 

Vipſtanus Apronianus Willensmeinung abzuwarten, bafte 

Creſcens, ein Freigelaffener Nero's, (denn auch folche Men: 

fchen maßen fich in böfen Zeiten Staafseinfluß an), dem Pö— 
N 
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bet, zur Freude über die neue Regierung, ein Gaſtmahl ges 
geben, und das Volk beeitte fi nun ohne Rückhalt. Die 
andern Städte folgten Carthago. Bei folder Spaltung der 
Kriegsheere und Provinzen mußte freilic) Vitellius, wollt’ 
er das Herrſcherglück erringen, zum Kriege ſich entichließen. 

„7. Otho verfah, gleich als im tiefſten Frieden, die 
Renierungsgefchäfte: einige der Würde des Staats gemäß, 
die meiften wider den Anſtand, eilfertig den Augenblick bes 
nützend. Er ſelbſt war mit feinem Bruder Zitian Conſul 
bis zum erſten März; die nächſtfolgenden Monate beſtimmte 
er für Verginius, als einiges Beſänftigungsmittel des Ger— 
maniſchen Heers; dem Verginius ward Poppäus Vopiſcus 
zugeſellt, angeblich aus alter Freundſchaft, die Meiſten leg⸗ 
ten es als ehrende Rückſicht gegen die Vienner aus. Die 
übrigen Conſulate blieben nach Nero's oder Galba's Beſtim⸗ 
mung: für Cälius Sabinus und Flavius Sabinus bis zum Zus 
fing, und für Arrius Antoninus *) und Maring Eelfus bis zum 
September, denen Vitellius auch nach dem Sieg ihre Stellen 
fieg. Aber Otho theilte ihnen noch Pontificate und Augurate 
zu, die fonft für bejahrte Staatsbeamte der Gipfel der Ehre 
waren; und die neuficdy aus der Verbannung zurücgefehrten 
Jünglinge von Adel feste er zur Schadloshaltung in die 
Priefterwürden ihrer Väter und Großväter ein, Cadius Ru: 
fus, Pedius Bläfug, Sevinus Pomtinus, welche wegen Ers 
preffungen unter Claudius und Nero waren geftürzt worden, 
erhielten den Senaforrang wieder: den Begnadigern beliebte, 


*) Dieß war der mütterliche Großvater des Kaiſers Antoninus 
Pius; vergl. Jul. Capitolin. in deſſen Leben. Cap. 1. 
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mit verdrehter Benennung, was Habſucht geweſen war, Ma: 
jeftätsverbrechen zu heißen; aus Haß gegen dieſes Wort ver: 
eitelfe man damals auch gute Verordnungen. 7 

786. Mit gleicher Freigebigkeit fuchte ev ebenfalls bei 
Städten und Provinzen ſich einzufchmeichefn. Hifpalis, und 
Enerita *) vermehrte er mit neuen Familien ; den Lingonen 
insgefammt gab er das Römiſche Bürgerrecht, der Provinz 
Bätica **) Maurifches Gebiet zum Geſchenke. Cappadocia 
erhielt neue Rechte, eben ſo Afrika, mehr zum Prunk als 
auf die Dauer. Dieſes Alles mag in der Noth des Augen⸗ 
blicks und im Gedränge der Sorgen Entſchuldigung finden: 
nicht ſo Das, daß er, auch jetzo ſeiner Liebſchaften nicht ver— 
geſſend, die Bildſäulen der Poppäa durch einen Senatſchluß 
herſtellte. Man glaubte auch, er ſey damit umgegangen, 
Nero's Andenken zu feiern, in Hoffnung, die Menge zu ge— 
winnen; ja einige Tage riefen Volk uud Soldaten, als ob 
ihm Adel und Würde dadurch zuwüchfe, ihm Nero Dtho 
zu. Er ſelbſt lieh fid) nicht heraus, aus Furcht e8 au ver: 
bieten, oder aus Scham es anzuerkennen. 

79. Die Gemüther ganz mit dem Bürgerkriege beſchäf— 
tigt, Fümmerte fih Niemand um die auswärtigen Händel, 
Defto fühner brachen die Ahorolaner, ***) ein Sarmatiſches 
Volk, nachdem fie im worigen Winter zwei Cohorten nieder: 


*) Hifpalid, Sevilla; Emerita, Merida in Spanien, 

**) Bätica war eine der Hauptprovinzen Spaniens um den 
Guadalguivir. Den größten Theil derſelben machte das 
heutige Andalufien und Grenada aus. 

**), Sie wohnten im füdlichen Rußland zwifchen dem Duiefter 
und Don. 
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gemacht hatten, fiegtriinfen in Möſien * ein. Es waren 
neuntaufend Reiter, trosig auf ihr Glück, und auf Bente 
mehr als Schlacht gerichtet. Wie fie nun unbeforgt herum: 
ftreiften, fiel plöslich die dritte Legion, durch Hülfe verftärkt, 
itder fie her. Bei den Römern war Udes fehlagfertig; die 
Sarmater, aud Bentefucht zerffreut, oder befchwert mit der 
Laft des Gepäckes oder weil auf fchlüpfrigem Pfade die 
Schnelligkeit der Pferde nichts half, wurden wie Gebundene 
niedergemacht. Auffallend ift, wie wenig die Tapferkeit der 
Sarmater auf ihnen ferbft beruht: nichts Feigeres im Fuß: 
kampfe; rücen fie in Gefchwadern heran, fo mag kaum eine 
Schlachtordnung widerfiehen. Aber bei'm feuchten Wetter 
und im aufgethaufen Eife waren ihre Eyieße und langen 
Schwerter, die fie mit beiden Händen führen, nichts nüße, 
wegen des Auggleitens der Pferde und des Gewichtes der 
Küraffe. Dieß ift die Rüftung ihrer Fürften und überhaupt 
der Bornehmen. ie find ans Eifenbled, oder dickem Leder 
verferfigt und dem Hieb zwar undurchdringbar, aber am 
Aufſtehen hinderlich, wenn Einer vom Andrang des Feindes 
niedergeftürzt ift. Zudem erfchöpfte fie der hoße und weiche 
Schnee. Der Römifche Soldat, im dünnen Panzer mit dem 
Wurfipieß oder der Lanze heranfpringend, erſtach, wo ſich's 
fügte, bloß mit dem leichten Degen den unbeſchützten Sar— 
maten (denn der Schild ift bei ihnen nicht gebräuchlich), 
bis die wenigen Davongefommenen, in Sümpfen verſteckt, 
durd) rauhe Kälte oder brennende Munden mweggerafft wur: 
den. Als Dieß zu Rom bekannt ward, erhielt Marcus Apo⸗ 


* Südlich von der Donau, wo jetzt Bulgarien und Servien. 
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uius, Statthalter in Möſien, eine Triumphſäule; die Le⸗ 
gionslegaten Fulvius Aurelius, Julianus Titius und Numi— 
ſius Lupus Conſulariſche Auszeichnungen. Otho, hocherfreut, 
maß ſich den Ruhm bei, als häti' er ſelbſt, ein glücklicher 
Krieger, mit eigenen Feldherren und eigenem Heere das Ge⸗ 
meinweſen gemehrt. 

80. Mittlexweile hätte ein Aufruhr, aus unbedenten— 
der Kleinigkeit entſprungen, der Stadt beinahe den Unter— 
gang gebracht. Otho hatte die ſiebzehnte Cohorte aus der 
Colonie Oſtia in die Stadt verlegt; mit Bewaffnung derfels. 
ben war. Varius Crifpinus, Tribun der Prätorianer, beauf: 
tragt. Diefer, um mit mehr Muße während der Ruhe des 
Lagers den Befehl auszurichten, ließ bei angehender Nacht 
die Wagen für die Cohorfe am offenen Rüſthauſe laden. 
Der Zeitpunkt veranfaßfe Arawohn, die Sache felbft Ber 
fchuldigungen, die Wahl der Nachtſtille ) Getümmel; der 
Anblick der Waffen in den Händen Betrunkener reijte die 
Luft, fie zu brauchen. Es Enivicht der Soldat; er bezüche 
tigt die Tribunen und Eenturionen des Verraths, ald ob die 
Dienerfihaft der Senaforen zu Otho's Ermordung bewaffnet 
werde; ein Theil, von Wein bejchwerf, wußte nicht, Was 
vorging: die Böfewichter lauerten auf Gelegenheit zum Naub: 
der Möbel, feiner Weife gemäß, gierfe nach irgend einer 
neuen Bewegung; die Bemühungen der Beſſern hinderte 
die Nacht. Den Tribun, der fih dem Aufſtande widerfegt, 
und die Wackerſten der Genturionen floßen fie nieder; fie 
bemächtigen fi der Waflen, züden die Säbel, fihwin: 

*) Aflectatio quielis, Wielleicht: das abſichtlich ſtille Ver— 

fahre. | 





Erſtes Buch. 331 


gen ſich zu Pferd, und vennen nach der Stadt und dem 
Dalafte. x 

81. Bei Otho war glänzendes Gaſtmahl ber vornehm— 
ſten Frauen und Männer: dieſe, voll bangen Zweifel, ob 
es ein zufälliges Toben der Krieger, ob Hinterlift des Im— 
perators ſey; ob den Heberfall zu erwarten oder fliehend aus 
einander zu laufen. gefährlicher wäre, bald Feſtigkeit heu— 
‚chend, bald Furcht verratbend, fallen Otho in’3 Auge. Er 
feibft, wie ed. geht, wo Alles zum Argwohn ſich neigt, wird 
gefürchtet, während er fürchtet. Doch nicht minder erfchros 
den ob des Senats Gefahr als ob der eigenen, hafkte die 
Präfekten der Präterianer fogleid, abgefandt, den Zorn der 
Krieger zu befänftigen, und bieß die Gifte fich eilendg ent: 
fernen, Nunmehr ſah man hier und dort Staatsmänner, 
wegwerfend die Ehrenzeichen, vermeidend die Schaar der 
Begleiter und Diener, Greife und Frauen, ın der Dunfel- 
heit, auf verfchiedenen Staßen der Stadt, Wenige in ihren 
Häufern, die Meiften unter Freundesdach oder etwa bei ei— 
nem gemeinen Clienten unfichere Schlupfwinkel fucben. 

82. Der Ungeftüm der Soldaten ließ ſelbſt an den 
Pforten des Pallaftes fo wenig nach, daß fie in den Speifes 
ſaal drangen und forderten, man folle ihnen Otho 
zeigen, wobei der Tribun Julius Martialis und der Les 
gionspräfekt Vitellius Saturninus verwundet werden, wähe 
rend fie den Stürmenden widerftehen. Ueberall MWaffenges 
flirt und Drohworte, bald gegen die Tribunen und Gentus 
vionen, baid gegen den geſammten Senat: ein blinder Schres 
cken hatte die Gemüther betäubt, und da tie kein beftimmteg 
Dpfer ihrer Wurh hatten, forderten fie Erlaubniß gegen 
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Alle, bis Dtho, der Herrfiherwürde zuwider, auf dem Pol: 
fterfige flehend, mit Bitten und Thränen fie mühſam zähmte,. 
Sie Eehren in’d Lager zurück, unwillig, wicht fehuldlos. Des 
folgenden Tags, wie in einer eroberten Stadt, die Häufer 
verichloffen ; menfchenfeer die Straßen; beflommen das Volk; 
zur Erde gewandt der Krieger Blick, mehr aus Aerger ald 
Reue. Die Präfekten Lirinius Procufus und Plotius Fir: 
mus jprachen zu den einzelnen Rotten, jeder nach feinem 
Charakter, milder oder fchärfer. Das Eude des Vortrags 
war, daß jedem Soldaten fünftaufend Sefterzen *) ausbe— 
zahlk werden foltten. Nunmehr wagte Otho in's Lager zu 
gehen; ihn umftehen die Tribunen und Centurionen mit weg: 
geworfenem Kriegerſchmuck, flehend um Entlaſſung und 
Scus. Der Soldat fühlte das Bittere, und in Gehorfam 
ſich fügend verlangte er felbft den Tod der Aufruhrflifter. 
85. Otho, wiewohl die Lage bedenklich und die Solda— 
ten ungleich geftimmt waren, indem Alle Guten Abhülfe 
der jetzigen Zügellofigkeit forderten, der Haufe aber und die 
vielen Freunde der Parteiungen und einer gunfifuchenden 
Herrichaft durch Verwirrung und Raub leichter zum Bür⸗ 
gerkrieg aufzuſtiften waren; zugleich erwägend, daß eine durch 
Verbrechen erworbene Obergewalt nicht durch ſchnell eingeführte 
Mannszucht und die alte Strenge zu behaupten ſey; jedoch 
voll Angſt ob der Bedrängniß der Stadt und des Senats Ge— 
fährdung, hielt endlich folgende Anrede: „Nicht um Eure 
Kerzen zur Liebe gegen mid) zu enfflammen, Waffenbrüder ! 


*) Etwa vierzig Lonisd’ors. La Malle bemerkt, Dieß habe 
für die geſammten Prätorianer die Summe von beinahe 
neun Millionen franz. Livres ausgemacht, 


noch um Euern Muth zur Tapferkeit zu ermunfern, (denn 
Beides befiget ihr in vorzüglichem Maße), fondern gekom— 
men bin ich, um Milderung Eures Heldenmuths und Ber 
fchränkung Eurer Liebe gegen mich zu fordern. Der Ur— 
ſprung des Testen Tumults war nicht Begierde oder Haß, 
‚was ſchon manches Heer in Zwietracht ſtürzte, ja nicht eine 
‚mal Widerfeplichkeit oder Surcht vor Gefahr; nur Eure alle 
zugroße Liebe hat, mit mehr Eifer als Befonnenheit, den— 
ſelben aufgeregt. Denn öfters geſchieht, daß, Was löblich 
in ſeinen Urſachen iſt, wofern nicht Ueberlegung hinzukommt, 
einen verderblichen Ausgang nimmt. Wir gehen in den 
Krieg. Erlaubt da die Natur der Sache und das ſchnelle 
Ergreifen des Augenblids, daß alle Berichte laut ausgekün— 
digt, alte Befchlüfe in Jedermanns Gegenwart verhandelt 
‚werden ? Einiges mag der Soldat wiffen, Manches ſoll er 
nicht wiſſen. So will es das Unfehen der Heerführer, fo 
die Strenge dev Kriegszucht, daß ſelbſt die Centurionen und 
Zribunen oft auf bloßen Befehl hin Handeln, Wenn jeder 
Befehligte erft fragen darf, fo geht der Gehorfam und mit 
ihm die Dbergewalt zu Grunde. Wollt Ihr auch dort in 
tiefer Pracht die Waffen ergreifen? Wird der eine oder an: 
‚dere Böfewicht und Trunkenbold (deun daß bei der Testen 
Betäubung Mehrere fo gerapt haben, mag ich nicht glau— 
ben), die Hände im eines Genturionen oder Tribunen Blut 
tauchen? Wird er in feines Imperators Gezelt einbrechen 2" 

84. „Zwar Ihr fhatet Dieß für mich: aber bei dem 
‚Hinz und Herrennen, bei der Dunkelheit und der allgemei: 
‚nen Verwirrung Eonnte ſich eine Gelegenheit aud) wider mich 
Tacitus. 55 Boͤchn. 7 
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aufchun. Wenn dem Vitellins und: feinen Miethlingen die 
Wahl geftattet würde, weldyen Geiſt, welche Geſinaungen 
fie ung anfluchen möchten, *) was Anders würden fie ung 
wünfchen,, ald Aufruhr und Iwierracht, daß nicht der Sol: 





dat dem Centurion, nicht der Centurion dem Tribun mehr 
gehorche; daß im Gewirre Fußvole und Reiterei in's Ver—⸗ 

derben renne. Befolgung vielmehr als Ausforſchung des 
Oberbefehls gibt dem Kriegswefen Haltung, und das kapferfte 
Heer beim Entfcheid ift dad, fo vor dem Entfcheid am vus 
higften war. Eure Sache fey Waffen und Muth; mir übere 
laßt den Rathſchlag und die Lenkung Eurer Tapferkeit. We: 
nige waren ſchuldig, zwei follen geftraft werden: Ihr Uebrie 
gen vertilget das Andenken der abfcheufichen Nacht, und nie ° 
müſſe jenen Ausruf gegen den Senat irgend ein Heer ver: 
nehmen. Das Haupt des Neichs und die Bierden alfer Pro— 
vinzen zur Strafe herausfordern, wahrhaftig, das würden 
die Germaner ſich nicht unferwinden, die jego Vitellius wis: 
der uns aufhetzt. Können Italiens Kinder, kann die ächt 
Römiſche Augend Blut und Mord ſchreien über den Stand, 
durd) deffen Glanz und Ruhm wir die niedrige und armfes 
tige Partei des Vitellius verdunfeln? Einige Länder hat 
Vitellius inne, er beſitzt eine Ark Kriegsheer; mit uns ifk 
der Senat. So gefdyieht, daß hier der Staat, dort des} 
Staates Feinde fliehen. Wie? glaube Ihr, daß die Häufer ° 
und Gebäude und das aufgeführte Geftein dieß herrliche 
Mom ausmachen 2 Ob diefe ſtummen und feelenlofen Maffen 








*) Nad) der Interpunction: Si Vitellio — — eligendi fa- 
cultas detur , quem — animum — imprecentur : quid 
aliud, quam etc, | 
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niederſtürzen oder wieder aufitehen, iſt einerlei: des Gemein: 
wefend ewige Dauer, der Völker Friede, und mein und 
Euer Heil hängt ab von der Unverlegbarfeit des Senats. 
Ihn, vom Bater und Gründer unferer Stadt hochfeierlidy 
geftiftet und von den Königen Her bis auf die Kaifer in 
unfterblicher Reihe fortgeführt, laßt ung, wie wir ihn von 
den Vorfahren empfangen haben, den Nachkommen überfie: 
fern. Denn wie aus Eudy Senatoren, fo entflehen aus den 
Senatoren die Fürſten.“ 

85. Diefe Rede, geeignet die Soltaten zu demithigen 
und zu bejänftigen, fo wie die Mäßigung des Strafernfteg; 
denn nicht mehr ald zwei ließ ev Hinrichten), wurd wobhl 
anfgenommen, und beruhigt wurden für die Gegenwart, Die 
nicht zu bändigen waren. Demod) war in der Stadf die 
Ruhe nicht zurückgekehrt. Waffengeräuſch überall und krie— 
geriſches Ausſehen. Die Soldaten, obwohl nicht gemeinſam 
laäͤrmend, zerſtreuten ſich verkleidet in die Häuſer, tückiſch 
lauernd auf Alle, die als adeliche oder reiche oder in irgend 
einer Rückſicht berühmte Männer in der Leite Mund wa— 
ven, Diele olaubten, es feyen fügar Viteltifche Soldaten in 
die Stadt gefommen, um die Gefinnung der Parteien aus— 
zußtundfchaften. Daher Alies voll Argwohn, und kaum dag 
Innerfte ter Häuſer ohne Beängfligung. Aber am größten 
war die Verlegenheit auf den Straßen. So wie ein Gerücht 
jid) verbreitete, verftelften fit) Gemüther und Gefichter, um 
nicht bei zweifelhafter Nachricht Mißtrauen, bei glücklicher 
zu wenig Freude blicken zu laffen. Aber als erft der Senat 
in die Curie zufammengenörhigt wurde, da herrfchte der 


na 
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äußerfte Zwang, damit nicht frosig das Schweigen, nicht 
verdächtig die Freimüthigkeit erfchiene; and Otho, kurz noch 
Privatmann und von gleicher Stimmung, Fannte die Schmei—⸗ 
chelei. Deßhalb drehten fie ihr Gutachten, und wanden fich 
hin und her, den Vitellius Feind und Baterlandsverräther 
hennend; die Vorfichtigften blieben bei gemeinfamen Schimpf— 
worten; Einige warfen begründete Beſchuldigungen bin, doch 
nur im Gelärm, und wo Alles zufammen ſprach, mit ver: 
worrenem Geröfe ſich ſelbſt überfchreiend, 

56. Auſſerdem ſchreckten Wunderzeichen, durch unter— 
ſchiedliche Ausſagen verbreitet: daß in der Vorhalle des Ex: 
pitoliums dem Doppelgeſpaun der Siegesgöttin die Zügel 


entfallen; Daß ans der Capelle der Juno eine Geſtalt von 
übermenfchlicher Größe berrorgeſtürzt; daß die Bildfäule des 


peradtterten Julius Cäſar] auf der Tiberinfel am heifern 
ftilten Tage fih von Abend nad Morgen gewandt; daß in 


Etrurien ein Rind geſprochen; daß das Vieh Mißgeburten 


geworfen, und Anderes mehr, was von rohen Sahrhunder: 
ten auch im Frieden beachfet wurde, jest nur während des 
Schreckens befproden wind. Das Berentendfle aber, was 
mit gegenwärfigem Verderben zugleich Furcht vor fünftigem 
vbrachte, war die plötzliche Ueberſchwemmung der Tiber, wel— 
che, mächtig angeſchwellen, die Pfahlbrücke wegriß, und, von 
der hemmenden Maſſe der Trummer zurückgedrängt, nicht 
allein die Niederungen und Flächen der Städt, fondern auch 
die. vor folchen Unfällen gelicherten Derter anfüllte. Diele 
wurden auf den Straßen fortgeriffen, Manche in Buden 
und Schlafkammern ergriffen. Hunger im Volk aus Mangel 
an Erwerb, und Theure der Lebensmittel. Gebäude vom 


a 
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flehenden Waffer in den Grundlagen verdorben, dann bei 
ablaufender Fluth eingeſtürzt. Kaum waren die Gemürher 
diefer Gefahr entlediget, fo wurde der Umſtand, daß dem 
Otho, wie er in’s Feld ziehen wollte, der Weg durch das 
Marsfeld und die Flaminiſche Straße verfperrt war, aus ei: 
mem zufälligen oder natürlichen Ereigniffe zu einem Wunder 
und Wahrzeichen bevorftehender Niederlage umgewandelt, 

87. Otho, nachdem er die Stadt gefühnt und den 
Kriegsplan erwogen, in Betracht, daß die Denninifchen und 
Gottiichen Alpen und die übrigen Zugänge Galliens von Dir 
telliſchen Heeren beſetzt waren, beſchloß einen Einfall in’3 
Narboniſche Gallien. % Er hafte eine ſtarke Flotte, die feiner 
Partei ergeben war, weil er den Ueberreft ter bei der Mil: 
vifchen Brücke niedergehauenen und durch Galba's Granfame 
heit in Gefangenichaft gehaltenen Krieger unter die Xegionen 
aufgenommen hatte; auch den Ucbrigen war zu einem ehren 
voltern Dienfte auf die Zukunft Hoffnung gemacht worden. 
Er vereinigte mit der Flotte die Stadtcohorten, und die 
Mehrzahl der Prätorianer, den Kern und die Stärke des 
Heers und felbft der Anführer Rath und Schus. Die kei: 
fung des Unternehmens überließ er den Primipilaren **) Anz 
fonins Nobellus und Suedius Clemens, auch dem Aemilius 
Pacenfis, welchem er die von Galba entriffene Tribunſtelle 
zuricdgegeben harte. Die Obſorge der Flotte behielt der 

*) Der füdliche Theil von Frankreich, nämlich bie Provence, 
Dauphine, Languedoc, auch Savoyen und Nizzo— =! 
**) Dbercenturionen, Führer der erften Centurie des erſten 
Manipels der Zriarier, . 
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Kreigelaffene Oſeus, zugleich beauftragt, *) die Treue der 


Vornehmen zu beobachten. Ueber das Zandheer wurden Sue 


tonius Paulinus, Marius Celſus, Annius Gallus zu Bes 
fehlshabern gefebt. Doc das größte Zufranen befaß Lici— 
ning Procufug, Präfekt der Prätorianer. Dieſer, unvers 
droffen im Stadtdienfte, des Kriegs ungewohnt, und eines 
Seden Vorzüge, das Anſehen des Paulinus, die Rafchheit 
des Celſus, die Befonnenheit des Gallus boshaft und liſtig 
anſchwärzend, was eim fehr Teichtes Gefchäft ift, ſchwang 
fi über die Guten und Befcheidenen empor. 

88. In denfelbigen Tagen ward Cornelins Dofabella 
nad) der Colonie Aquinum in offenbare, doch nicht flrenge 
Perwahrung gebracht; nicht eined Vergehens halben, fon- 


dern durch feinen alten Namen und feine Perwandtichaft 


mit Galba hervorgehoben. Diele Magiftratsperfonen und 
Gonfularen mußten mit Otho ziehen, nicht zum Mitwirken 


oder zum Dienft im Kriege, fondern -zum Schimmer eines 


Gefolges: unter denfelben auch Lucius Vitellius, gleichge— 
haften wie die Uebrigen, nicht als des Imperators, micht 
als des Feindes Bruder. Deßhalb war die Stadt mit Be— 
focgniß erfüllt; Fein Stand frei von Furcht oder Gefahr; 
die Erften im Senate durd, Alter entkräftet und in ans 
gem Frieden erfchlafft; der Adel feige und der Schlachten 
entwöhnt , der Nitterftand des Kriegsweſens unkundig; Ale 
bemüht, ihre Angft zu verbergen und zu verftecfen, und deſto 
mehr ihre Iughaftigkeit verrathend. Im Gegentheil fehlte 
es nicht an Solchen, die aus dummen Ehrgeiz ſchimmernde 





*) Simul datus, Eonjeftur von Walther. 


PRTERE 





MWafenrüftung, präcrtige Pferde, Einige fogar Eoftbares 
Speifegeräth und Reizmittel der Lüfte, als wär’ es Kriegs: 
zubehör, ankauften. Die Vernünftigen fürdhfeten für Ruhe 
und Vaterland; die Leichtiinnigen, um die Zukunft Unbe: 
kümmerten, ſchwollen von eitler Hofaung; Viele, bei geſun— 
kenem Credit im Frieden, waren der Verwirrung froh, *) 
und im Ungewiffen am fiherften. 

89. Aber der Pöbel und die Volksmenge, die in Maſſe 
am Allgemeinen wenig Antheil nimmt, verfpürte allmählig 
die Uebel des Kriegs, da alles Geld auf die Soldaten vers 
wendet wurde, und die Preife der Lebensmittel fliegen, Was 
bei den Unruhen des Vinder das Volk nicht fehr gedrüdt 
hatte, weil damals die Stadt fiher, und der Krieg in der 
Provinz zwischen Gallien und den Legionen gleichfam ein ' 
auswärtiger war. Denn feitdem durdy den vergötterten Anz 

guſtus die Herrichaft der Cäſarn gebildet worden, hatte das 
Romiſche Volk nur in der Ferne geflritten, und Sorge oder 
Ehre ruhte auf Einem. Unter Tiberius und Cajus durch⸗ 
drangen den Staat nur die Uebel des Friedens. **) Das 





*) Ich folge dem Vorſchlage Lamalle's, das ac nach pace 
auszuſtoßen. 

**) Tanium pacis adversa pertimuere. Lesart des Lipſius, die 
auch Erneſti billiget, dem zu Sinne gekommen war, pacis 
adversa remp. perdidere. Wirklich findet fich reip. und 
in rep. in einigen Handfchriften. Pichena fand in einem 
Eoder r, p. pertinuere, wodurch der Stelle vollfommen 
geholfen ift, wenn man rep. pertinuere, (i. e. permana- 
runt), oder auch in remp. pertinuere liest. V. Cic, 
Nat. D. 2, 55. Implicatio nervorum 1010 corpore 
pertinet, 


— 
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Unternehmen des Scribonianus gegen Claudius wurde fo: 


bald unterdrückt als entdeckt; Nero mehr durch Botichaften 


und Gerüchte als durch Waffen entthront. Jetzo aber wur⸗ 


den Zegionen und Flotten und, Was ſonſt felten geſchah, 


die Prätorianer und die Stadtbeſatzung in's Feld geführt. 


Das Morgen- und Abendland, mit der beiverfeitigen Macht 
fand im Rüden; ein Stoff zu langwierigem Kriege, hätten 





andere Feldherren gekämpft. Man rieth dem Otho Auffchub 


der Abreiſe, weil die keiligen Schilde noch nicht in Verwah— 
rung gebracht ſeyen. Er verwarf alle Zögerung, als welche 
auch dem Nero verderblich geworden; und daß Cäcina ſchon 
über die Alpen gegangen war, hieß ihnm eilen. | 

90. Um vierzehnten März, nachdem er den Vätern das 
Gemeinwefen empfohlen, bewilligte er "den zurückgernfenen 
Verbaunten, was von den Neronifchen Verfteigerungen übrig 
geblieben und noch nicht in den Schag gefloffen war: ein 


fehr gerechtes Geſchenk, dem Scheine nad) anfehnlich, aber 


wegen der frühern eilrertigen Einfreibung in der That un— 
fruchtbar, Dann berief er eine Volksverſammlung, worin 
er Roms Majeftif und des Senats und Volkes Zuneigung 
für ſich erhob, gegen die Vitellifche Partei aber fich befcheis 
den Außerte, indem er mehr die Unfunde der Xegionen als 
ihre Widerfpenftigkeit vügte, und des Vitellius gar nicht 
erwähnte: war's Mäßigung von ihm, oder daß der Verfaſ— 
fer der Rede aus perfönlicher Furcht fid der Schmähworte 
gegen Vitellius enthielt. Man glaubte nämlich, daß Jener 
in Kriegsberathungen den Suefonius Paulinus und Marius 
Eelfus, in Sradtangelegenheiten aber des Galerius Tracha— 
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Ind Kopf und Rede *) gebrauchte. Einige erkannten ſogar 
den Styl, durch öftere Gerichtsvorträge berühmt, und die 
Dhren der Menge **) zu füllen breit und austönend. Ges 
fchrei und Stimmen des Bolks erfchollen, nach Scymeichler: 
art, übertrieben und falfch; gleich als ob es einem Dictator 
Säfar, einem Imperator Auguſtus gälte, wetfeiferten fie in 
Gunſtbezeugungen und Glückwünſchen; nicht aug Furcht oder 
‚Liebe, fondern aus Hang zur SKnechtfchaft, wie bei einem 
‚Sklavenhaufen, Feder nach eigenem Antrieb, nicht ferner ach— 
‚tend den öffentlichen Anſtand. Otho veifte ab und überließ 
feinem Bruder Salving Titianug die Verwaltung der Stadt 
und die Sorgen der Regierung. 





*) Trachali ingenio Othouem uti credebatur. Die Bipon— 
timniſche Conjektur ingenio et oratione dünkt mich vor— 
trefflich, obſchon die neueſten Herausgeber und Ueberſetzer 
ſie unbeachtet ließen. Nicht nur konnte oratione, mit 
irgend einer Abbreviatur geſchrieben, das Mißverſtändniß 
leicht veranlaſſen, ſondern der Sinn iſt auch ſehr paſſend, 
und das widrige Othonem credebatur wird glücklich weg: 
geſchafft. Es werde alſo dem Vorſchlage dankbare Aner— 
kennung zu Theil. 
* Ad implendas populi aures latum et sonans. So die 
| Gromovifche und die frühern Ausgaben. Erneſti und Ans 
dere nad) ihm haben populi ausgeftoßen; mit Unrecht, 
wie mic, dünkt, da e8 ſehr bezeichnend ift für einen Red— 
ner, von welchem Duintilian fagt, derfelbe habe eine 
folhe Stärke der Stimme befeffen, wie er von Keinem je 
gehört Habe, 
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Die Gefchhichte weniger Monate im Sahr ber Stadt Rom 822, 
uach der chriftlichen Zeitrechnung 69. 


Cap. 1. Anbahnung neuer Greigniffe im. Orient, Titus 

an Galba gefandt. Gap. 2. Er Fehrt unterwegs zurüd, Cap. 5. 
Der Denustempel in Paphos. Cap. A. Titus befragt das Ora— 
Fel. Cap. 5. Veſpaſian. Mucian. Gay. 6, 7. Bewegungen der 
Heere im Orient. Cap. 8 Ein falfcher Nero. Cap. 9. Sein 
Ende. Cap. 10. Händel vor dem Senat. Cap. 11. Otho ans 
fangs glücklich. Cap. 12. Gefecht bei den Seealpen, Die Berg: 
feute gefchlagen. Gay. 15. Wuth der Othonianer. Cap. 14. 
Dtho’3 Flotte bedroht Gallien, Gay. 15. Die Vitellianer ge: 
Schlagen. Cap. 16. Unruhen in Corſica. Cap. 17, Die Bitel- 
lioner rücden in Stalien ein, Gay. 18. Meuterei in Placen: 
tia; Cap. 19. von Spurenna beigelegt. Gap. 20, 21. Cäcina 
in Stalien, Er belagert Placentia; Cap. 22. und wird abge 
trieben. ap. 25, Neue Meuterei im Othonifchen Heere. Ti— 
tian erhält den Oberbefehl, Cap. 24, 25. Cäcina gefchlagen. 
Cap. 26. Paulinus der Zanderer. Car. 27. Valens in Italien. 
Gap. 28. Unruhen im Bitellifchen Heere; Cap. 29. durch des 
Varus Klugheit gedämpft. Gay. 50. Cäcina's und Valens Heere 
vereinigen fih. Gap. 31. Vergleichung zwifchen Otho und Vi: 
tellins. Cap, 52. Paulinus räth zum Aufſchub des Krieges. . 
Gay. 55. Otho verlangt eine Schlacht. Cap. 54. Gefeht auf 
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dem Po.“ Cap. 35. Die Gladiatoren geſchlagen. Cap. 56. Un: 
ruhiger Geift im Othonifchen Heer. Cap. 37. Leere Friedens: 
gerühte. Cap 58. Hiftorifche Betrachtungen. Cap. 39. Otho 
geht nach Brirellum ab. Verkehrte Maßregeln feiner Heerfüh— 
rer. Cap. 40. Shre Unſchlüſſigkeit. Otho befieht die entfchei- 
dende Schlacht. Cap. 44—45. Schlacht bei Bedriachm. Cap. 44, 
Niederlage und Grbitterung der Othonianer. Cap. 45. Otho's 
Heer ergibt jih. Cap. 465 Otho entfchloffen zu fterben. Treue 
feiner Soldaten. Cap. 47. Otho's Anrede an fie. Cap. 48. 
Seine leuten Anordnungen. Cap. 49. Er tödtet fich ſelbſt. Liebe 
der Soldaten zu ihm. Cap. 50. Rückblick auf fein Leben. 
Car. 51. Auch die übrigen Othonianer ergeben fih. Gap. 52. 
Gefahr und Anaft des Senats. Cap. 53. Jane zweier Senatos 
‚ren. Cap. 54. Schreden durd ein falfches Gerücht. Cap. 55. 
In Rom fällt Alles dem Vitellius zu. Cap. 56. Italien von 
den Siegern mißhandelt. Gap. 57. Vitellius vernimmt ben 
Sieg feiner Partei. Cap. 58. Mauretanien füllt ipm zu. Aufe 
ftand des Albinus. Cap. 59. Sein Tod. Mitellins in Lugdu— 
num. Cap. 60. Er macht fih durch Hinrichtungen verhaßt. 
Gay. 61, Der Abenteurer Mariccnd. Cap. 62. Schlemmerei - 
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ı. Schon bildete das Schickſal in einem enffernten 
Theile des Erdkreiſes die Grundlage zu dem Regentenftam- 
me, welcyer mit wechfelndem Glüde dem Staat erfreulich 
oder fchrecenvoll, ven Herrfchern ſelbſt heitbringend oder ver- 
derbfich war. Titus Veſpaſiauus, noch vor Galba's Sturze 
von feinem Water aus Judäa abgefandt, gab ald Grund der 
Reife die Huldigung bei'm Fürſten und feine zur Nachſu— 
hung der Ehrenftellen herangereifte Fugen? an. Alfein die 
erdichkungsfüchtige Menge hatte ausgeſtreut, "er fey zur 
Adoption berufen. Stoff zu dem Gerede gab des Fürften 
Alter und Kinderlofigkeit, und die Ungeduld der ‚Bürger: 
ſchaft, Viele zu bezeichnen, bis Einer gewählt würde, Dies 
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ſes Gerücht beftärfte den Geift des Titus ſelbſt, jedem nod) 
fo großen Schickſale gewachfen , die Anmuth feines Antlitzes 
mit einer gewiſſen Hoheit gepaart, Veſpaſians Glück, weiſſa— 
gende Götterſprüche, und bei der Neigung der Gemüther 
zum Glauben, ſtatt der Wahrzeichen auch Zufälligkeiten. 
Als er zu Corinth, einer Stadt in Achaja, zuverläßige Nach— 
richt von Galbaes Sturz erhielt, und Anweſende ihn ver— 
ficherten , Vitellius rüſte ſich zum Kriege, erwog er ängſtli— 
chen Gemüths, mit Zuziehung weniger Freunde, die Um: 
ftände von beiden Seiten. Wenn er nach Rom reiste, fo 
würde Me einem Andern zu Ehren unternommene Huldigung 
keinen Dank finden, und er dem Vitellius oder Otho zum 
Geiſſel dienen. Wenn er umkehrte, ſo werde der Sieger 
ohne Zweifel beleidiget: aber der noch unentſchiedene Sieg 
und des Vaters Beitritt zu einer Partei werde den Sohn 
entſchuldigen. Wenn Befpaffan fih der Regierung bemäch— 
tige, fo komme zwifchen Kriegführeuden eine Beleidigung 
nicht in Auſchlag. 

». Diefe und ähnliche Gedanken frieben ihn zwiſchen 
Hoffnung and Furcht umher, Die Hoffnung fiegte. Manche 
glaubten, die Sehnſucht nach der Königin Berenice hab’ ihn 
zur Umkehr bewogen. Wirklich war fein jugendliches Herz 
Berenicen nicht. abhold; doch Dieß hinderfe die Führung der 
Geſchäfte keineswegs. In fröhlibem Sinnegenuß verlebfe 
er feine Jugendzeit, entheltfamer bei feiner als bei des Da: 
ters Regierung. Er fuhr alfo an Achaja's und Aliens Kü— 
fien vorbei, zur Rechten lenkend nad) den Inſeln Rhodus 
und Cypern, dann kühn auf offener Fahrt nach Syrien. 
Nun kam ihn die Luft an, den Venustempel in Paphos zu 
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fchanen , berühmt bei Heimifchen und Fremden. Es führe 


und nicht weit ab, den Urfprung des Götterdienſtes, des 


Tempels Gesräuce , *) dad Bild der Göttin, das nirgend i 


ift wie hier, Eürzlich zu befchreiben. Y 
3. Eine alte Weberlieferung nennt als Gründer des 
Tempels den König Herias, Einige fagen, Dieß fey der Na— 
me der Göttin felbft. Eine neuere Sagelsibt an, Cinyras 
habe dein Tempel geweiht, und die Göttin ferbit, dem Meer 
entfproffen, hier gelandet, Allein die Kenntniß und Aus— 
‚bung der Wahrfagerkunft fey fremden Urſpruugs und von 
Thamiras dem ilicier eingeführt, Daher fey der Vertrag 
geichloffen worden, daß. beider Familien Nachfolger dem Tem— 
peldienfte vorftehen folten. Doc damit das Fünigliche Ges: 
fchleche nicht ohne Vorzug dor dem auswärtigen Stamme 
wäre, fraten die Fremdlinge die von ihnen feloft hergebrachte 
Kunft ab, und nur ein Nahkömmfing des Cinyras darf 
Priefter feyn. Die DOpferthiere wählt Jeder nach Belichen, 
nur müfen es männliche feyn. Den meisten Glauben haben 
fie an die Eingeweide der Böcke. Der Altar darf nice mit 
Blut befprengt werden: unter Gebet flammt reines Feuer 
anf den Altären, welde, obwohl im Freien, nie ein Regen 
benetzt. Das Bild der Göttin iſt nicht in Menfchengeftalt: 
ein runder Körper von breiter Grundfläche fleigt verdünnt 
in Kegelform empor: die Deufuna iſt im Dunkeln. 
4. Titus, nachdem er die Tempelſchätze und königlichen 
Gaben beaugenſcheinigt und Was fonft das alterthumliebende 
>) Templi situm. Ich folge dem Vorfchlage Samalle’3, ri- 


tum ftatt situm zu leſen, da wirklid von DEN Lage des 
ER im Verfolge Feine Nede ift, 














| 


4 


” 


Geſchichtsbuͤcher. Zweites Bud). 347 


Griechenbolk der ungewiſſen Vorzeit zuſchreibt, fragte zuerfl 
über feine Seefahrt. As ihm offener Weg und günftiges 
Meer angefagt worden, fragt er durch Umfchweife über ſich 
ſelbſt, unter Abfchlachfung vieler Dpfer. Softvatus, fo hieß 
der Priefter, wie er frohe und zuftinnmende Eingeweide und 
die Göttin den großen Anſchlägen gewogen fieht, erwiederte 
im Augenblicke Weniges und Gewöhnliches, hernach, in ges 
Heimen Iufammentritt, eröffnet ev ihm die Zukunft. Titus 
‚reife erhöheten Muthes zu feinem Bater, und während 
noch die Gemüther der Provinzen und Heere unſchlüſſig was 
von, trat ev ald Gegenftand aroßer Zuverficht auf. 9) Veſpa⸗ 
fian hatte den Judäiſchen Krieg durchgefämpft5 noch war 
die Belagerung von Hieroſolyma Jeruſalems) übrig, ein 
hartes und faywieriges Werk, mehr wegen der Befchaffenheit 
des Bergs und der abergläubiſchen Hartnädigkeit, als weil 
den Befagerten Kräfte genug übrig waren, die Noth auszue 
haften. Unter Vefpaftan fanden, wie oben gemeldet, drei 
Legionen, im Kriege geübt; vier befehligte Mucian im. Fries 
den; allein Nacheiferung und der Ruhm des nächftliegenden 
Heeres hatte die Verweichlichung abgewehrt; und fopiel jene 
durch Gefahr und Mühfet an Kraft, ſoviel hatten Diefe 
durch ungeftörte Ruhe und Befreiung vum Krieg an Lebhaf⸗ | 


*) Ingens rerum fiducia, Ueber diefe Stelle Haben die Aus— 
feger viele Worte verloren, Einige wollten nducia aus⸗ 
ſtoßen; Andere nehmen es im Ablativ, Titus ingens 
fduciä , wie ingens gloriä; aber dann müßte fiducia als 
fein ftehen, ohne rerum, Es ift der Nominativ, als Aps 
yofition, fo wie Gap. 5. Titus praecipua eoncordiae fides 
genannt wird, 
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tigkeit gewonnen.*) Beide hatten oultebbtter zu Fuß und 
Roß, Flotten und Könige, beide einen ER Namen 
bei ungleichem Charaffer. 

5. Beipafian, ein wackerer Kriegsmann, immer an der 
Spite, wählte felbft die Lagerftätten, drängte Tags: und 
Nachts mit Anſchlägen und nöthigen Falls mit eigener Fauft 
den Feind, am zufälliger Koft, an Kleidung und Haltung 
faum von gemeinen Krieger zu unterfcheidenz; ganz wie der 
alten Feldheren einer, Hätte nicht Habſucht ihn beherrſcht. 
Mucian dagegen lebte Hoch im Herrlichkeit und Pracht, in 
Allen den Privatſtand überfchreitend; gefchickter im Vortrag, 
anftellig, weitansschend, und in bürgerlichen Sachen bewan— 
dert, Ein treffliches Ebenmaß von Herrfchereigenfchaften 
Hätte die Mifchung der Vorzüge Beider mit Ausſchluß ihrer 
Fehler abgegeben. Uebrigens hatten fie als benachbarte Pro— 
vinzftatthalter , Diefer Syriens, Jener Judäa's, durd Ei« 
ferfuche entzweit, erft nach Nero's Tode den Haß abgelegt, 
und rathfchlanfen nun gemeinfchaftlich 5 zuerſt durch Freunde, 
hernach hatte Titus, das vorgüglichfte Unterpfand ihrer Ein: 
tracht, den verderblichen Zwiſt zu beiderſeitigem Vortheil 
beigelegt; durch Natur und Bildung geſchaffen, auch einen 
Charakter wie Mucianus an ſich zu ziehen. Die Tribunen, 
die Centurionen und das gemeine Kriegsvolk wurden durch 
Ernſt und Nachſicht, durch Dienſteifer und Sinnenluſt, nach 
eines jeden Gemüthsart, gewonnen. 

6. Bevor Titus aulangte, hatten beide Heere zu Otho 
geſchworen, denn ſchnell, wie gewöhnlich, liefen die Bot— 


*) Nach ber Lesart inexpertus belli labor. 
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ſchaften ein, und langſam ſchwoll der Bürgerkrieg heran, zu 
dem nach langer Friedensruhe nun zum erftenmal das Mor- 
genland ſich rüſtete. Denn vormals wurden ‚die gewaltigften 
Kämpfe der Bürger in Italien oder Gallien mit den Kräften 
des Abendlandes begonnen, und Pompejus, Caſſius, Brus 
tus, Autonius, denen allen der Bürgerkrieg über das Meer 
hin ſolgte, haben kein glückliches Ende genommen. In Sy⸗ 
rien und Judäa wurde von den Cäſarn mehr gehört ald ges 
iehen. Kein Aufftand bei den Legionen; nur Streifzlige ge: 
‚gen die Parther, mit wechfelndem Glück. Im lebten Bür- 
gerfrieg, als anderwärts Unruhe herrfchte, blieb dort der 
Friede unerfchüttert, hernach huldigten fie dem Galba. Als 
aber £undbar wurde, daß Dtho und Vitelling mit ruchlofen 
Waffen auf den Raub des Römifchen Reichs ansgingen, und 
das. Andere den Preis der Herrfchaft, fie nur den Drud 
der Unterwürfigkeit davon Tragen würden, Enirfchte der 
Krieger und überblidte feine Macht. Sieben Legionen was 
ven zur Hand mit ſtarker Hülfsmannfhaft aus Syrien 
und Judäa; das angrenzende Egypten mit zwei Legionen; 
dann Cappadocia und Ponfus und was an Feldlagern fich 
auf Armeniens Gränzen hinzieht. ) Aſia und bie übrigen 
Hrovinzen, nicht am an Männern, reich an Geld. Was 
an Eifanden dag Meer umfpühlt, war zu vorläufigen Kriege: 
rüſtungen günftia, die Gewäſſer felbft ficher. 

„. Den Feldherrn entging die Streitluſt der Krieger 
nicht. Aber indeß Andere kämpfen würden, beſchloſſen fie, 


- 


*), Armeniis praetenditur, 
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des Krieges Ausgang — ——— „niemals werden Sieger | 
und Befiegte fich in dauerhafter Eintracht: verſchmelzen; 

Nichts liege daran, ob das Geſchick den Vitellius oder den. 

Otho am Leben laſſe: durch günſtige Ereigniſſe werden auch 
treffliche Heerführer übermüthig; bei dieſen herrſche Zwie— 
tracht, Feigheit, Schwelgerei: durch eigene Laſter werden 
ſie, der Eine im Krieg, der Andere im Sieg zu Grunde 
gehen.“ Alſo verſchoben ſie den Krieg auf gelegene Zeit. 
Deipaflan und Mucian hatten ſich neulich, die Uebrigen 
vorlängſt, gemeinſam berathen; die Rechtlichen alle aus 
Liebe zum Vaterland; Viele ſpornte der Reiz der Beute, 
Andere die bedrängte häusliche Lage. So wünſchten Wohl— 
und Uebelgeſinnte aus verſchiedenen Urſachen, mit gleicher 
Sehnſucht, einmüthig den Kriee, 

8. Um dieſelbe Zeit entſtand inz Achaja und Afia ein 
falſcher Schrecken, als ob Nero ankäme: über ſeinen Tod 
gingen mancherlei Gerüchte, daher Viele erſannen, Viele 
glaubten, er lebe noch. Die Schickſale und Beſtrebungen 
der Uebrigen melden wir im Verfolge des Werkes: damals 
war es ein Sklave aus Pontus, oder wie Andere berichten, 
ein Freigelaſſener aus Italien, des Zitherſpiels und Geſan— 
ges kundig, was neben der Aehnlichkeit der Geſichtsbildung 
den Trug mehr beglaubigte. Nachdem er im Mangel herum— 
irrende Ansreiſſer durch große Verſprechungen bethört hatte, 
geht er zu Schiffe; durch Sturmesgewalt an die Juſel Cyth— 
nus verfchlagen, ziehf ev einige aus dem Drient herfommende 
Soldaten an fi), plündert Kaufleute und bewafinet die 
Handfeften unter den Stlaven. Den Centurio Gifenna, 
welcher im Namen des Syrifhen Heerd rechte Hände als 
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Zeichen der Eintradyt, an die Prätorianer überbrachte, ging 
er mit mancherfei Lockmitteln an, bis Sifenna, die Inſel 
heimfidy verlaffend,, haftig und Gewalt fürchtend entflob.- 
Daher weitverbreiteter Schreden: Viele hordyten bei dem 
weitbefannten Namen auf, aus Begierde nad) Neuerung 
und Haß der Gegenwart. 

9. Das täglich weiter greifende Gerücht zerſtäubte ein 
Zufall. Galba hatte dem Calpurnius Asprenas die Ver— 
waltung der Provinzen Galatia und Pamphylia übertragen. 
Ihm wurden aus der Miſeniſchen Flotte zwei Schiffe zum 
Geleite gegeben, mit denen er an der Inſel Cythnus lan— 
dete. Es fehlte nicht an Leuten, welche die Sciffshaupfs- 
leute im Namen Nero's herberiefen., Mit verftellter Zraus 
vigkeit forderte er fie, als feine ehemaligen Soldaten, zur 
Treue auf, und baf, ihn nach Syrien oder Egppfen zu britts 
gen. Die Schiffshauptleute, unſchlüſſig oder aus Hinterkift, 
verficherten, fie wollten mit ihren Soldaten fpreden, und 
wenn alle geneigt feyen, zurück kehren. Allein es wurde 
dem Asprenas Alles getreulich hinterbracht. Durch feine 
Aufforderung wurde das Schiff genommen und Jener, Wer 
er auch war, getödtet. Sein Leichnam, auffallend an Au— 
gen, Haupthaar und trotzigem Antlitz wurde nach Aſien und 
von da nach Rom gebracht. 

10. In der entzweiten und wegen des häufigen Herr— 
ſcherwechſels zwiſchen Freiheit und Zügelloſigkeit ſchwanken— 
den Stadt wurden auch Kleinigkeiten mit großer Bewegung 
betrieben. Vibius Erifpus, ein durch Geld, Einfluß und 
Geift mehr unter die Hohen als unter die Guten gezählter 
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Maun zog den Annius Fauſtus, aus dem Ritterſtande, der 
zu Nero’ Zeiten den Angeber gemacht hatte, zur Unterfus 
‘hung vor den Senat. ‚Denn erft neulich, unter Galba's 
Regierung , hatten die Väter beſchloſſen, daß in Sachen der 
Ankläger eingetreten werde, Diefer Senatsfchfuß, mannig⸗ 
faltig gedreht, und je nachdem ein vielvermögender oder. 
hülfloſer Schufdiger vorfam, unwirkſam oder gültig, war 
annoch in Kraft. *) Durch Schrefen und perfünlichen Ein: 
fluß hatte Criſpus darauf gedrungen, den Angeber feines 
"Bruders zu ſtürzen; einen großen Theil des Senats hafte 
er dahin vermocht, daß fie ohne Verhör und Vertheidigung 
feinen Zod forderten. Dagegen hatte bei Andern dem Be: 
xklagten Nichts fo fehr geholfen , als die übermäßige Macht 
des Anklägers: ſie ffimmten, ‚man ſolle jenem Friſt geben, 
die Klagpunkte eröffnen, und fo verhaßt und flrafbar er 
feyn möchte, ihn nach vechtlichem Brauche verhören.“ Sie 
drangen auch anfangs durch, und die Unferfuchung ward auf - 
einige Tage verfchoben: Hierauf wurde Fauſtus verurtheift, 
keineswegs mit demjenigen DBeifalle der Bürgerſchaft, wie 
seine Scylechtigkeit verdient hatte, denn man gedachte, daß 
Criſpus felbft um Lohn Angeberei gefrieben hafte, und 
nicht die Beſtrafung des Verbrechens, fondern der Räder 
mißfiel. 

1. Inzwiſchen war der Anfang des Krieges für Otho 
günftig, indem auf feinen Befehl die Legionen in Dalmatien 
and Pannonien fich erhoben: es waren vier Legionen, von de— 





*) Retinebatur, Ad hoc terroris etc, Ich nehme die mer! 
an: relinebatur adhuc, Teırore etc, 8 
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nen zweitaufend Mann voranszogen ; fie felbft folgten in mäs 
figen Zwifchenräumen: die fiebente, von Galba ausgehoben, 
tie Veteranlegionen eilf und dreizehn, und die vierzehnte, 
in vorzüglichem Nufe wegen Unterdrücung des Britanniſchen 
Aufruhrs. Ihren Ruhm hatte Nero erhöht, indem er fie 
alg die wacerfte angzeichnete; daher ihre beharrliche Trene 
gegen Nero, ihr reger Eifer für Otho. Allein gerate das 
Serbftgefühl auf ihre durchgreifende Stärke erzeugte Lang: 
famkeit ; die Maffe der Legionen ließ die Reiterei und Hülfs— 
mannfchaft vorausziehen. Dazu Fam aus der Stadt felbft 
eine nicht verwerfliche Kriegsſchaar; fünf prätoriſche Cohor— 
ten, und die Reiterei ſammt der erften Legion; überdieß eine 
ſchmähliche Beihülfe, zweitaufend Gladiatoren, welche je 
doc) in Bürgerfriegen auch von firengen Feldherren benutzt 
worden. Zum Anführer diefer Sriegsfchaaren ward Annius 
Gallus gewähft und mit Veſtricius Spurinna zur Befesung 
der Padusufer vorausgeſandt; denn der erfte Plan war vers 
eitelt, da Cäcina ſchon über die Alpen gegangen war, den’ 
man in Gallien aufhalten zu Eönnen gehofft hatte. Den 
Dtho felbft begleiteten die Leibtrabanten, augerlefene Leute, 
fanımt ten übrigen prätorifchen Cohorten, die ausgedienten 
Präforianer und eine große Schaar Sciffsfoldaten. Auch 
war fein Marſch nicht Täßig noch durch Schwelgerei entehrt, 
fondern mit eifernem Panzer angethan ging er zu Fuße den 
Feldzeichen voran, rauh, ſchmucklos, unähnlich feinen Rufe, 

12. Den Unternehmungen ſchien das Glück hold, in— 
dem ſeine Flotte vom Meer aus den größern Theil Italiens 
bis an den Fuß der Seealpen hin beherrſchte; dieſe zu er— 
fteigen und die Narbonifche Provinz anzugreifen hatte er 
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den Heerführern Suedius Clemens, Antonius Novellus und 
Aemilius Pacenfis übertragen, Aber Pacenfis war durch 
die Frechheit der Soldaten in Bande gelegt; Novellus hatte 
kein Anſehen; Clemens buhlte als Befehlshaber um Solda— 
tengunſt, ein Verderber der ernſten Kriegszucht, doch nach 
Schlachten begierig. Nicht Italien, nicht die Landſchaften 
und Wohnſitze des Vaterlandes ſchien man zu betreten: gleich 
als an fremden Küſten und in feindlichen Städten wurde ge⸗ 
ſengt, verwüſtet, geplündert; um ſo gräßlicher, weil nir— 
gends Vorkehrung gegen den Schrecken getroffen worden; 
voll Früchte die Felder, offen die Wohnungen; die Haus— 
wirthe, entgegeneilend mit Weibern und Kindern, wurden 
mitten in Friedensruhe von Kriegselend umringt. Die See— 
alpen befehligte damals der Procurator Marius Maturus. 
Dieſer ſtrebte durch Aufregung des Volksſtammes, dem es 
an junger Mannſchaft nicht fehlt, die Othonianer von den 
Grenzen der Provinz abzuwehren. Aber bei'm erſten An— 
griffe wurden die Bergleute geworfen und zerſtreut, als wel⸗ 
che, planlos zuſammen gerafft, von Feldlager, von Anfüh— 
rung Nichts wußten, und weder Ehre im Sieg, noch Schande 
in der Flucht ſahen. 

13. Ergrimmt ob dieſem Widerſtande wandte der Otho— 
niſche Krieger die Wuth gegen die Landſtadt Albium Inte⸗ 
melium; denn das Treffen hatte keine Beute gewährt: arm 
war das Landvolk, die Waffen werthlos, und zu fangen wa— 
ren ſie nicht, als ſchnelle Läufer und der Gegend kundig; 
allein die Habſucht ſättigte ſich im Elende der Schuldloſen. 
Das Gehäſſige wurde noch geſteigert durch das rühmliche 
Beiſpiel einer Liguriſchen Frau. Sie hatte ihren Sohn ver⸗ 
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borgen, und als die Soldaten, in der Meinung, fie habe, 
zugleich Geld verſteckt, ſie unter Mißhandlungen fragten, 
wo ſie den Sohn verborgen habe, antwortete ſie, auf ihren 
Leib -deufend» Hier unterm Herzen. Nunmehr ver: 
mochte kein Scyreden noch der Tod die Beharrlichkeit bei 
dieſem fchönen Worte zu erfchüttern, 

14. Fabius Valens erhielt durch haflige Boten die 
Nachricht, Otho's Flotte bedrohe die Narbonifche Provinz, ) 
die bereits dem Bitellius gehuldigt. hatte. Wogeordnefe der. 
Eofonie waren da, um Hilfe zu bitten. Er fandfe zwei 
Tungriſche Cohorten, vier Schwadrouen, und die ganze Tre⸗ 
veriſche Reiterei, unter dem Präfekten Julius Claſſicus: 
ein Theil davon ward in der Colonie Forum Julii *) zus 
rücfbehalten, damit nicht, wenn alles Kriegsool£ landein— 
wärfs gezogen würde, die Flotte im unverfheidigten Gewäſ— 
fer herzueilen könne. Zwölf Reiterfhwadronen ſammt den 
Auserlefenen der Eohorten zogen gegen den Feind; an fie 
fchloß ſich die Ligurifche Cohorte an, die alte Schutzwache 
de3 Orts, und fünfhundert Ulpenbewohner,, die nody nicht 
unter den Fahnen dienten. Bald Fam es zum Treffen. Die 
Schlochtordnung war aber fo aufgeftellt, daß ein Theil der 
Sciffsfoldaten , mit unfermifchtem Landvolke, fih an den 
Hügeln nächſt dem Meere hinanfzog, die Fläche zwifchen den 


*) Die Narbonifhe Provinz (daher Provence) umfaßte das 
füdfiche Frankreich längs den mitelläindifhen Meere von 
den Alpen bis an die Pyrensien, nördlich bis an Genf 
und die Rhone. 

**) Das jesige Frejus in der Provence. Gin anderes Forum 
Sulii Ing nördlich von Aquileja, im Venetianifchen Friaul. 
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Hügeln und der Küſte ganz - den —“ angefüllt 
war, und auf den: Meere ſelbſt die angeſchloſſene Flotte 
fchlagfertig und in drohender Stellung gegen den Feind ge⸗ 
wandt ſich ausdehnte. Die Vitellianer, fchwächer an Fuß⸗ 

volk, ſtark an Reiterei, ſtellen die Alyerbewohner auf den 
nächſtgelegenen Hügeln, die Cohorten aber in dichten Reihen 
hinter der Reiterei auf. Die Treveriſchen Schwadronen wars: 
fen ſich unvorſichtig auf den Feind, indeß die Veteranen ſie 
von vorn empfingen und zugleich von der Seite das Land: 
volk, geſchickt im Schleudern, mit Steinwürfen einfiel; dies. 
ſes war unter die Soldaten geſteckt, und Tapfere und Feige 
zeigten num im Siege gleiche Kühnheit. Den Schrecken der 
Geſchlagenen vermehrte die Flotte, die im Rücken der Käm- 
pfenden anfuhr. - So waren fie rings umfchloffen, und alfeg 
Kriegsvolk wäre niedergemacht worden , hätte nicht dent flex 
genden Heere das Dunkel der Nacht, ein Deckmantel für 
die Flüchtigen, Einhalt gethat. re 

15. And) die Vitellianer, obwohl befiegt, ruheten nicht; 

durch Hilfe verftärkt überfallen fie den forglofen, durch gün— 
ſtigen Erfolg läßig weilenden Feind. Die Wachen werden 
niedergehauen, das Lager durchbrochen, Verwirrung herrſcht 
bei den Schiffen, bis fie, als allmäptig die Furcht ſich legte, 
einen nahen Hügel beſetzend, ſich vertheidigen, dann losbre— 
chen: hier grauſes Gemetzel, und die Präfekten der Tungri— 
ſchen Cohorten nach lange ausgehaltenem Kampfe mit Pfei— 
len überdeckt. Auch die Othonianer erhielten den Sieg nicht 
ohne Blut; die unvorſichtig Verfolgenden aus ihnen werden 
von umkehrenden Reitern umzingelt. Und gleichſam durch 
abgeſchloſſenen Vertrag, daß nicht hier die Flotte, dort die 
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Reiterei plöslichen Schrecken einjage, zogen ſich die Vitel—⸗ 
lianer nad) Antipolis,*) einer Landſtadt des Narboniſchen 
Galliens, die Othonianer nach Albingaunum **) im Innern 


Liguriens zurück. 

16. Corſica, Sardinien und die übrigen Inſeln des be— 
nachbarten Meeres hielt der Auf der flegreichen Flotte auf 
Dtho’s Seite. Altein Eorfica wäre beinahe in's Verderben 
geftürzt durd, des Procuratord Decimus Pacarius Verwe— 


gehheit, die bei fo gewaltigem Kriege im Ganzen Nichts hel- 


fen Eonnte, ihm ſelbſt verderblicd, ward. Aus Haß gegen 
Dtho befchloß er , mit den Kräften der Eorfen den Vitellius 


zu unferftügen , eine eitle Hülfe, auch wenn fie zn Stande 
gefommen wäre. Er ruft die Häupter der Inſel zufammen 
und eröffnet feinen Anfchlag. Den Claudius Phirricus, Bes 
fehlshaber der dortigen -Galeeren, ***) und den Römifchen 
Ritter Quintius Certus, die ihm zu widerfprecyen wagen, 
läßt er umbringen, Durch ihren Tod erfchrect ſchwuren die 
Anwefenden , fo wie der unwiffende, die Furcht der Andern 


theilende Volkshaufe, zu Vitellius. Als aber Pacarius 


Aushebungen zu betreiben und das ungebildete Volk mit 
Kriegsübungen zu befäftigen anhub, überdashten fie, die um: 
gewohnte Arbeit haffend, ihre Schwäche: „Ihr Land ſey 


eine Infel, und Germanien mit der Macht feiner Legionen 


*) Antibes, i 
**) Albenga. 


* 


***) Liburnicarum narium; teihte Schiffe, deren fih ur— 


ſprünglich bie Liburner, ein Seerfäubervolk in Dalmatien 


bedienten; feit Auguſt waren fie bei den Römiſchen Flot⸗ 


ten eingeführt, und nun hießen alle Schnellfegler fo» 


J 7 x ig er “ — — J 
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entfernt : an: die. Jana — Ka — en ——— 
und verheert worden, die durch Fußvolk und Reiterei be⸗ 
ſchützt geweſen.“ Und plötzlich wandten ſich die Gemüther 
ab, doch nicht mit offener Gewalt; ſie warteten auf gelegene 
Zeit zum Ueberfall. Als des Pacarius Umgebung fich ent: 
fernt hatte, ward er nackt und hülflos im Bade erfclagen, 
aud) feine Gefährten ermordet. Die Köpfe, ald von Feine 
den, brachten die Mörder ferbft zu Dtho : fie wurden we: 
der don Otho belohnt. noch von Vitellius beftraft; im viel: 
fälfigen Gewirre der Ereigniffe verloren fie fid) unter grö— 
fern Uebelthaten. 

ı7. Schon hatte die Spltanifche Reiferei, wie oben ge⸗ 
meldet, Italien geöffnet und den Krieg hinübergeſpielt, da 
Niemand aus derſelben dem Otho gewogen war: nicht daß 
man Vitellius lieber wollte; aber ein langer Friede hatte fie 
zu jeder Knechtfchaft herabgeftinimt, fo daß fie, dem Zugrei⸗ 
fenden willfährig, nicht auf den Beſſern Rückſicht nahmen. 
Italiens blühendſte Landſchaſt, die Gefilde und Städte zwi— 
ſchen dem Padus und den Alpen hatte bereits (denn auch die 
von Cäcina vorausgeſandten Cohorten waren angelangt) Bi— 
tellius mit Waffen beſetzt. Eine Pannoniſche Cohorte war 
bei Cremona gefangen, hundert Reiter und tauſend Seeſol— 
daten zwiſchen Placentia und Ticinum abgeſchnitten worden. 
Nach dieſen Vortheilen war der Fluß und die Ufergegend 
für die Vitelliſchen Krieger kein Hinderniß mehr. Ja der 
Padus reizte fogar die Bataver und Ueberrheiniſchen. Plötz⸗ 
lich ſetzten ſie bei Placentia über, hoben einige Kundſchafter 
auf, und iagten den Hebriäen folchen —— ein, Be fie 
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haftig den fatfehen Bericht brachten, Cäcina’s ganges Kriegs“ 


Heer fen da. 


18, Spusinns , Befehlshaber in Dacentia , war — 


zeugt, daß Cäcina noch nicht angelangt ſey, und entſchloſ— 
ſen, falls er ſich nähere, die Soldaten inner der Feſtung 
zu halten, und nicht drei prätoriſche Cohorten und tauſend 
Berillaren *) nebft wenigen Reitern einem Deteranenheer 
entgegen zu ftelfen. Aber der unbändige Soldat, des Kriegs 
unkundig, ergreift die Feldzeihen und Fahnen, bricht auf, 
und richtet gegen den aufhaltenden Feldherrn das Wurfge— 
wehr; ſie achten nicht der Tribunen und Genturionen, wel: 
che des Heerführers Vorſicht loben; ja einige fchrieen fogar, 
e3 ſey Verrath, Einverftändniß mit Cäcina. Spurinna wird 
fremder Derwegenheit Theilhaber, erft aud Zwang, dann 


mit verftellfer Einwilligung, auf daß feine Anſchläge mehr 


Adytung fänden, wenn der Aufruhr fic legen würde. 

19. Us fie den Padus im Geficht Hatten, und die 
Nacht einbrach, befchloß man, fic) zu verfchanzen. Dieſe 
Arbeit, dem Stadtfoldaten ungewohnt, fehlug ihren. Muth 
nieder. Da Elagfen die älteften der Krieger ſich felbft der 
Zeichfglänbigfeit an, zeigten das Furchtbare und Gefährliche, 
wenn Cäeina in offenem Felde mit feinem Heere fo wenige 


*) Mille vexillarios. Unter den Verillaren find Truppenab— 
theilungen zu verftehen, die aus gebdienten, doch noch 
nicht entlaffenen Soldaten bejtanden, und nur gegen den 
Feind gebraucht wurden, von Pagerarbeiten aber frei was 
ren, Sie hatten eine befondere Fahne oder Stanbarte, 
(vexillum). Auch * bei Tacitus An. 2178 vexillum 
tironum vor, ein Trupp Neugeworbener, noch nicht den 
Legionen Einverleibter, 


’ 
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Eohorten umzingeln würde. Schon hörte man im ganzen 
Lager gemäßigte Reden, umd als die Eenturionen und Tri: 
bunen ſich unter fie mifchten, erhoben fie des Feldherrn 
Vorſicht, daß er eine an Kräften und Hilfsmitteln mächtige 
Colonie zum Stützpunkt und Hauptplab des Kriegs auser— 
fehen Hätte, Endlich zeigt ihnen Spurinna ihr Vergehen, 
mehr durch Gründe als durch Vorwürfe, läßt Wachpoſten 
zurück, und führt die Uebrigen wieder nach Placentia ; bie 
num minder ſtürmiſch den Oberbefehfe ficdy fügen. Die Mauern 
wurden verflirkt, Schutzwehren angelegt, die Thürme er: 
höht, und nicht für Waffen nur, fondern auch für Folgfam: 
feit und willigen Gehorfam geforge und gewacht, das Eine 
zige, was jener Partei fehlte; an Tapferkeit ließ fie es nicht 
ermangeln. *) 

20. Allein Cäcina, als hät er Graufamkeit und Ue— 
bermuth Hinter den Alpen gefaffen, rückte in geregeltem 
Heerzuge durch Italien einher. Seinen Schmud Tegten die 
Landſtädte und Eofonien als Hochmuth aus, weil er in bunte 
farbigem Kriegsrode und in Beinkleidern, diefem unrömi- 


*, Cum virtutis haud poeniteret, Poenitet ift nicht ſyno—⸗ 
nym mit pudet, Der Grundbegriff von poenitet iſt ein 
Bermiffen, daher nicht nur der abgeleitete Begriff von 
Neue, ſondern and) von Zweifel, Mangel, darin liegen 
kann, im welchen lestern Bedeutungen dieß Wort bei Li— 
bins öfters vorfommt, z. B. B. 1, C. 8. me hand poe- 
tiitet eorum sententiae esse, ich ſtehe nicht an, der Mei: 
nung Derjenigen beizuftimmen. B. VII, Gap. 23. wo bie 
Samniter zu den Nömern fagen, minime poenitere se vi- 
rium suarum, si bellum placeat, es fehle ihnen gar nicht 
an Kräften, wofern Diefe den Krieg wollten. 


— 
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schen Gewande, Männer in der Toga empfing. Auch über 
feine Gemahlin Salonina, welche, zwar nicht am Jemand 
zu ärgern, auf einem prächtigen Pferd im Purpurſchmuck 
einher ritt, beſchwerten ſie ſich als Beleidigte, nach einge⸗ 
pflanzter Art der Menſchen, neu Emporgekommene mit ſchee⸗ 
lem Auge zu betrachten und Mäßigung im Glücke von De— 
nen am meiſten zu fordern, die fie. als ihres Gleichen geſe⸗ 
hen. Als Cäcina über den Padus gegangen war, verſuchte 
er durch Unterredungen und Verſprechungen die Treue der 
Othonianer, und ward auch von ihnen angegangen; nachdem 
man von Frieden uno Eintracht in fchönklingenden und lee 
ren Worten geprahlt hatte, wendete er feine Gedanken und 
Bemühungen auf die Belagerung Placentia's, zum allgemei— 
nen Schrecken; wohlwiſſend, daß der Anfang des Kriegs, 
wie er auch ausfalle, den Ruf für die Zukunft begründe. 
21. Allein der erſte Tag wurde mehr mit Ungeftüm al 

mit der Kriegskunſt eines Veteranenheers zugebracht; ohne 
Beichirmung und Vorſorge rannten fie unter die Stadt: 
manern, mit Speife und Wein überladen. In diefem Ge— 
fechte ging das Amphitheater, ein herrliches Werk auſſer— 
halb der Stadt, in Flammen auf; ſey's durch die Belagerer, 
als ſie Fackeln, Feuerkugeln und Wurfbrände hinein fchlen: 
derten, oder durch die Belagerten beim Zurückwerfen. Das 
Stadtvolk, zum Argwohn aeneigf, alaubte, es fey von Leu⸗ 
ten der benachbarten Colonie aus Neid und Eiferſucht tücki— 
ſcher Weiſe Feuerſtoff eingeworfen worden, weil dieſem Ge: 
‚bäude in Italien an Größe Feines glich. Wie auch der Uns 
fall begegnet feyu mag, er ward für leicht geachtet, weil 
man Graunvolferes fürchtefe; als die Ruhe wiederkehrte, 
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wehklagten ſie, als hätte nichts Härteres ihnen wiederfahren 
können. Uebrigens wurde Cäcina mit großem Verluſt abge⸗ 
trieben, und die Nacht mit Zurüſtung von Belagerungszeug 
hingebracht. Die Vitellianer ſchaffen Sturm - und Schutz⸗ 
dächer und Schanzhürden herbei, die Mauern zu umntergras 
ben und die Belngerer zu deden; die Dthonianer Pfähle, 
ungeheure Steine, Erz = und Bleimaffen, die Feinde zu durch⸗ 
brechen und zu zerſchmettern. Beiderſeits wurde Schamge— 
fühl, beiderſeits Ruhmbegierde und verſchiedenartige Auf— 
munterungen angewandt; hier erhob man der Legionen und 
des Germaniſchen Heeres Stärke, dort den Ruhm der Stadt: 
foldaten und der prätorifchen Cohorten; Jene ſchalten auf 
erfchlaffte und träge, durch Circus und Theater verdorbene 
Soldaten, Diefe auf Ausländer und Fremdlinge; bald ward 
Otho, bald Vitellins gepriefen oder gefcholten, und reic)- 
ficher ergoffen fid) die Stichelworte in Schimpfreden als in 
Lobſprüchen. 
22. Kaum war der Tag angebrochen, fo fanden auf 
den Mauern vie Vertheidigerfchaaren: es ſchimmerten die 
Gefitde von Waffen und Männern; in dichtgedrängter Ord— 
nung greifen die Legionen, in zerftreuten Haufen die Hülfs— 
völfer, die Zinnen der Mauern mit Pfeilſchüſſen und Stein: 
würfen an, die vernachläßigten oder vor Alter baufälligen 
Stellen beftürmen fie aus der Nähe. Die Othonianer ſchleu— 
dern Spieße mit gewifferem Schwunge von oben auf die 
verwegen anrücenden Gohorten der Germaner herab, die 
mit gräßlichem Geſang und nad, vaterländifcer Weife mit 
nackten Zeibern die Schilde über den Schultern zufammen 
fingen. Der LZegionfoldat, durdy Sturmdächer und Schanz— 
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‚Hürden gedeckt, untergräbt die Manern, errichtet eine Bruſt⸗ 
wehr, berenut die Thore. Dagegen wälzen die Prätorianer 
die zu dieſem Zwecke bereit liegenden Steinlaſten mit ſchreck— 
lichem Krachen hinunter. Ein Theil der Angreifer wird ver: 
ſchüttet, ein Theil durchbohrt, entfeelt oder verſtümmelt: 
als die Verwirrung die Niederlage mehrte, und um ſo ſchär⸗ 
fer von den Mauern herab die Pieilſchüſſe trafen, wichen 
fie: gebrochen war der Ruhm ihrer Partei. Cäcina, voll 
Scham über die tollkühn unfernommene Belagerung, be: 
ſchloß, um nicht vergeblidy und zum Gefpötte in demfelben 
Lager zu weilen, wieder über den Padus zurück nad) Cre— 
mona zu ziehen. Auf feinem Rückzuge ergaben fih ihn Zu: 
rulius Gevialig, mit mehreren Seefoldaten, und Julius Bris 
ganticus mit einigen Neitern: diefer, Präfekt eined Ge: 
ſchwaders, war ein geborener Batsver, jener Yrimipilar, 


und dem Cäcina nicht abgeneigt, weil ev in Germanien bei 


ihm den Unterbefehl gehabt hatte. 

23. Als Spurinna den Abzug des Feindes vernahm, 
meldete er in einem Schreiben dem Annius Gallus, wie er 
Placentia vertheidigt habe, was gefchehen fey, und was Cä— 
cina beabfichtigte, Gallus zog mit der erſten Legion Pla: 
centia zu Hülfe, aus Beforgniß, die wenigen Cohorten möch— 
ten eine längere Belagerung und ten Andrang des Germa— 
nischen Heeres nicht aushalten. Als er erfuhr, Cäcina ſey 
gefchlagen und rüce nach Cremona, läßt er die Legion , die 
kaum zu bändigen war, und die Kampfgier bis zum Aufruhr 
trieb, zu Bedriacnm Halt machen, Diefes Dorf, nun fchon 
durch zwei Römifhhe Niederlagen in unfeligem Rufe, liegt 
zwiſchen Deroua und Cremona, In denfelben Tagen hatte 
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Martins Macer unweit Eremona ein günſtiges Gefecht. Die⸗ 
‚fer entfchloffene Mann fchifffe die Gladiatoren auf dem Pa: 
dus ein und überfiel plöglich das feindliche Ufer. Die Vi- 
telifchen Hülfsvolker geriethen in Verwirrung, die Webri- 
gen flohen nad) Cremona; Was fich widerfegfe, ward nieder: 
gemacht: allein den Ungeſtüm der Siegenden hielt Martins 
zurück, aus Furcht, die Feinde, durch neue Hülfe verſtärkt, 
möchten das Kriegsglück wenden. Den Othonianern, die 
jede Maßregel ſchief auslegten, war Dieß verdächtig. Die 
feigherzigſten, frechzüngigſten Menſchen beſtürmen in die 
Wette mit mannigfachen Beſchuldigungen den Annius Gal—⸗ 
lus, Suetonius Paulinuns und Marius Celſus, denn auch 
dieſe hatte Otho zu Heerführern erwählt. Die heftigſten 
Anſtifter der Empörung und Zwietracht waren die Mörder 
Galba's. Wahnſinnig aus Verbrechen und Angſt richteten 
ſie Verwirrung an, bald öffentlich durch aufwiegelnde Worte, 
bald durch geheime Briefe an Otho, welcher, leichtgläubig gegen 
die Niederträchtigen, voll Furcht vor den Wohlgeſinnten, ) 








*) Bonos metuens, Die Ueberſetzungen geben dieſe Worte 
fo: Die Guten fürchtend, gegen Nechtfcharfene beſorgt — il 
redouta les gens de bien — temendo de’ buoni, Unter 
den bonis verftehe ich die Waterlandsfreunde, die nicht 
um der Perſon Otho's willen, fondern um des Senats 
und der allgemeinen Wohlfahrt willen, auf feiner Seite 
ftanden, dem Orundfase gemäß, aus zwei Uebeln das 
Kleinere zu wählen. Der Gedanfe, was er an ihrer Stelle 
than würde, und was er felbfi an Galba getban hatte, 
erfüllte ihn mit Miptrauen und Hengftlichkeit, Um die 
Guten als folche zu fürdten, müßte Otho ein vollen 
deter Böfewicht gewefen ſeyn. | 


re 


Geſchichtsbuͤcher. Zweites Buch, 365 
in Unruhe ſchwebte, unentſchloſſen im Glücke, wackerer im 
Unglüd. Deßwegen berirf er feinen Bruder Tirian, und 
übergab ihm den Dberbefeht. Inzwiſchen gingen unter Pau— 
linus und Celſus Leitung die Sachen trefflich. 

25. Drückend war fir Cäcina, daß Alles ihm mißlang, 
urd der Ruf feines Heers hinſtarb. Abgeſchlagen von Pas 
centia, und nad) der neulichen Niederlage feiner Hütfspolker 
auch bei den mehr. häufigen als erzäblungswerihen Vor— 
poftengefechten im Nachtheil, eilte er, bei Annäherung des 
Fabius Valens, damit nicht aller Kriegsruhm dieſem zu— 
falle, mit mehr Begierde als Ueberlegung, feine Ehre zu 
verten. Berim zwölften Mei e:fleine *) von Ciemopna, (der 
Hrt heißt Caſtores) verſtedt er die Muthigſten aus dem 
Hülfsvolk in ven Gehöfgen über der Strafe: die Reiter 
heißt er eine Strede vorvader , und nad) angeregtem Tref— 
ſen durch freimiilige Flucht die haſtig Verfolgenden heraus— 
locken, big der Hinterhat losbre hen würde. Dieß wurde 
den Othoniſchen Heerführern verrathen, uud Paultinus uber- 
nahm die Leitung der Fußganger, Celſaus die der Reiter, 
Ein Theit der dreizehnten Yegion, vier Hülfscohorten wurd 
fünfhundert Reiter werden zur Linken aufaeftellt 5; die Heer: 
ſtraße befegen in dichten Reihen drei prätoriſche Cohorten; **) 


— 





>) Zwölf Römiſche Meilen Wegs, oder drei Deutfche, 

+) Altis Andere artis) ordinibus obtinnere: dextra fronte 
etc. Es waltet ein vielbefprocdhener Streit über tie bier 
dargeſteute Anortnung des Heers, und bie Ent cheidung ber 
wichtigen Frage hängt ab — von der Stellung eined Rus 
lons, 06 es nämlich vor oder nad) dextra gefegt werden 
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anf dem rechten Flügel 309 die erfte Legion auf, nebſt zwei 
Hülfscohorten und fünfhundert Reiteın. Auffer diefen wurs 


Tacitus Warte. 


den aus Den Prätorianern und Hülfsvölkern taufend Reiter, 


müſſe. Lipſius flellt e8 nad) dextra, während es in ber 


andern Ausgaben vor demfelben ftebt, Unterfuchen wir 


zuerſt die Stellung des Heers, fo wird fich vielleiht auch 
der rechte Play für das Kolon finden. Nach Lipſius alſo, 
dem auch die Zweibrücker folgen, ſtanden auf dem linken 
Flügel 1) ein Theil der dreizehnten Legion; 2) vier Hülfſs⸗ 
cohorten; 5) Fünfhundert Reiter. Der rechte Flügel, auf 
dev Heerftraße aufgeflellt, beſtand aus drei prätorifchen 


Eohorten, Das Mitteltrerfen bildete: 1) die erfte Legion; ' 


2) zwei Hülfscohorten; 53) fünfhundert Reiter. Dieſe 
Anordnung hat wenigſtens nicht das Verdienſt der Sym⸗ 
metrie. Der linke Flügel hätte ſonach fünfhundert Rei— 
ter, der rechte gar keine. Auch wäre zwiſchen beiden 
Flügeln ein auffallendes Mißverhältniß an Zah! der Mann— 
ſchaft. Stellt man nun das Kolon vor dextra, fo wird 
die Unordnung des Heers weit regelmäßiger und fehulge- 
rechter. Daß alsdann das Mitteltreffen gegen bie Flü- 


‚gel fehr Fein wird, mag feinen Grund darin haben, daf 


auf dem Dammiwveg nicht mehr als die drei prätorifchen Co— 
horten Plas fanden. Auch die Worte im folg. Say, subito 
discursu terga ciuxerant equites fprechen für diefe Mei— 
nung. Nun kommt noch die philologiſche Frage in Bes 
tracht, ob man dextra fronte fagen Eönne. Salinerius 
hat Beifpiele aus den Alten angeführt, daß frons laeva, 
dextri cornu facies, frons laevi cornu vorkommt. Zum 
Schluffe noc eine Trage: Man gebe einem des Cateins 
Kundigen biefe ganze Stelle ohne Interpunktion zu lefen; 
wenn er einigen Sinn für Periodenbau und Numerus 
bat, wo wird er abfesen? Gewiß Hinter obtinuere , nicht 
hinter dextra. Aus diefem Allem ergibt fi) das Endurs 


theil, das Kolon müſſe doch vor dextra geſetzt werden. 
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zur Dollendung des Siegs oder zur Unferftügung in Be: 
drängniß, aufgeführt. 

35. As die Vitellianer, noch ehe die Schlachtreihen 
handgemein wurden, den Rüden wandten, hielt Eelfug, der 
Hintertift eingeden?, die Seinigen zurück. Die Vitellianer, 
tollkühn hervorbrechend, und während Celſus allmaälig wich, 
zu weit verfolgend, ſtürzen nun ſelbſt in den Hinterhalt: 
denn ſeitwärts hatten die Cohorten, vorn die Legionaren *) 
und im Rüden die Reiter mit ſchneller Shwenkung fie ums 
zingeft. Das Zeichen zur Schlacht wurde von Suetonius 
Paulinus nicht ſogleich dem Fußvolke gegeben: ein Zauderer 
von Natur, der mehr auf vorſichtig berechnete Plane als 
auf die Gunſt dee Zufalls hielt, befiehlt er die Gräben aus— 
zufüllen, das Feld zu Öffnen, Die Schlachtreihen ausjudeh: 
nen; früh genug werde der Sieg begonnen, wenn man vor 
dem Befiegtwerden geborgen fey. Durch dieles Zaudern era 
hieften die Vitellianer Zeit, in die durd) Rankengeflecht vers 
fperrten Weinberge zu flüchten; am diele qränzre ein mäßi— 
ger Wald, aug welchem fie nenen Augriff wagten, umd die 
Verwegenſten der prätorifchen Reiter niedermachten; der Kö⸗ 
nig Epiphanes, welcher eifrig den Kampf für Otho aufs 
frifchte, ward verwundet. 

26. Hierauf brach das Dthonifihe Fußvolk hervor; die 
feindliche Scyladhtreihe wurde niedergeſtreckt, und auch die 


*) Legionum adversa frons, nach Grnefii; oder nach Andern, 
legionum adversa fronte. Obiger Darfiellung zufelge iſt 
legionum verdächtig, und Sreinsheims Vorſchlag Iegio- 
naıii adversa fronte gefällt, 
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zur Hüffe Ankommenden in die Flucht geſchlagen: denn Cã⸗ 
cina harte die Cohorten nicht mit einander, ſondern vereins 
zeit heranrücken laſſen, weicher Umftand die Verwirrung im 
Treffen mehrte, da ter Schrecken der Fliehenden Die zer: 
ſtreuten, überall zu fehwachen Schaaren mir fortriß. Im 
Lager erhob fih ein Aufftand darüber, daß man fie nicht 
Alle vorgeführt Habe, Der Lagerpräfekt Julius Gratug wird 
gefeſſelt, als ob er mit feinem bei Otho dienenden Bruder 
Verrath unterhandelt hätte, während die Drhonianer deſſen 


Bruder Julius Fronto unter ebenderſelben Befchuidigung in 


Bande gelegt hatten Uebrigens herrſchte allenthalben ſol— 
cher Schrecken bei Fliehenden, bei Herzulaufenden, in der 


Schlachtreihe, vor dem Malle, daß bei beiden Parteien die 


Rede ging, Cäcina hätte mit dem ganzen Heere vertilgt wer: 
den fonnen, wenn nicht Suerenins Paulinus zum Rückzug 
bätre blaſen laſſen. Paulinus fihüpte vor, „er habe ges 
furchtet, Da noc ein langer und befibwerlicher Weg zu mas 
chen war, möchten des Direllius frıfbe Scharen aus dem 
Lager die Ermudeten angreifen, und die Gefchlagenen hätten 
feinen Ruckhalt mehr." Menige billigten diefen Grund des 
Heerführers, bei der Menge kam er in widriges Gerede. 

27. Durd die en Verfuft wurden Die Vitllianer nicht 
ſowohl in Murblofigkeit verſetzt, als zur Mäßigung geſtimmt: 
nicht nur bei Cäcina, der die Schuld auf die Soldaten warf, 
als welche zum Aufruhr beveitwitiger als zum Kampfe feyen, 
fondern auch bei'm Heere des Fabius Valens, der bereits 
nah Ticinum *) vorgerücht war, verachtete man den Feind 


*) Am Ausfluſſe des Teſſin in den Po; jetzt Pavia. ae 
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sicht mehr, und’ fügte ſich, aus Berlangen den Ruhm here 
zuſtellen, ehrerbietiger und geſetzter dem Oberbefehl. Früs 
her war eine ſchwere Empörung ausgebrochen, die ich von 
brem Entſtehen an (deun die Folge der Thaten Eäcina’d 
durfte nicht unterbrochen werden) erzählen will, Die Ba: 
taver »Gohorten, welche, wie oben gemeldet, im Neroni—⸗ 
ſchen Kriege auf ihrem Zuge nach Britannien ſich von der 
vierzehnten Legion getreunt und auf die Nachricht der Vi— 
geliichen Bewegungen fich im Pingonengebiet mit Fabius Bas 
lens vereiniget hatten, betragen ſich übermüthig: wie fie zu 
den Gezelten einer Legion Fame, prahlten fie, „durch fie 
fey die Vierzehnte gebändigt, durd fie dem Nero Statien 
entriffen worden, in ihrer Hand liege das. ganze Schickſal 
des Krieges.“ Dieß ärgerte die Soldaten, kraͤnkte den Heer⸗ 
führer ; durch Wortwechſel und Gezänfe wurde die Kriegs: 
zucht verderben; zuletzt argwohnte Valens im Muthwillen 
auch Werrätherei. 

38, As nun bie Botſchaft anfangte, die Zreverifche 
Reiterei nebft den Zungern fey don Otho's Flotte geichlagen, | 
und des Narborifche Gallien werde bedroht, befiehlt er, 
theils aus Vorſorge, um bie Bundesgenoffen zu ſchützen, 
theils aus Feldherrnliſt, um die unruhigen und durch Ver— 
einigung übermächtigen Cohorten zu trennen, daß ein Theil 
der Bataver zu Hülfe ziehe, Wie dieſes vernommen und 
berumgeboten wurde, frauerte Die Bundsgenoſſen, murrten 
die Legionen, „der tapferſten Männer Beiſtand werd' ihnen 
geraubt; jene alten Krieger, Sieger in o mander Schlacht, 
werden im Angefichte dis Feintes, gfeichfam vom "Kampfe 
lage weg, abgeführt; wenn an einer Prrvinz mehr ald u 
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Rom und am Heile des Staats gelegen (ep, fo wollten fie 
Alle dorthin folgen; wofern aber des Giegeg Beſtand und 
Stüße und Grundpfeifer auf Stalien beruhe, fo folle man 
nicht die Eräftigften Gliedmaßen wie von einem Körper los— 
reißen, ‘' 

29. Während diefer trotzigen Reden, als Valens Licto— 
ren unter ſie fchickte, den Aufruhr zu dämpfen, gehen fie auf 
ihn felbft 108, werfen Steine, verfolgen den Fliehenden. 
Unter dem Geſchrei, er habe Galliens Beute, der Vienner 
Gold, und den Preis ihrer Mühſale verſteckt, plündern fie 
fein Gepäck, durchwühlen des Feldherrn Gezelt, ja feibik den 
Biden, mit Wurfipießen und ganzen. Valens hielt ſich in 
Sclaventracht bei einem Decurio der Reiter verborgen. Hiers 
auf gibt der Lagerpräfekt Alphenus Varus, als allmählig die 
Hitze ſich abEühlte, den Rath, daß Fein Centurio die Wade 
beziehe, kein Feldhorn ertöne, um die Soldaten zu ten 
Kriegsgefchäften aufzurufen. Alle ftaunten darob, blicdten 
beffürzt einander an, und gerade Dieß, daß Niemand gebot, 
ſchreckte ſie: ſtillſchweigend, gelaſſen, zufest mit Bitten uud 
Thränen ſuchen fie Verzeihung. Als aber entſtellt und weis 
mnend, und wider Verhoffen unverfehrt Valens hervortrat, 

da entftand Frohloden, Mitleid, Wohlwollen: zur Freude 
umgeftimme (in Beiden hält die Menge Fein Maß), preilend 
und glückwünſchend, tragen fie ihn zwifchen Adlern und Feld— 
zeichen auf die Rednerbühne. Er, mit heilſamer Mäßigung, 
fordert Niemandes Hinrichtung: doch um nicht durch Vers 
itellung verdächtig zu werden, fchalt er Einige; wohlwiifend, 
daß in Bürgerkriegen den Soltaten mehr als den Heerfüh— 
vern erlaubt fey. 


Geſchichtsbuͤcher. Zweites Bud. 3m 


30. Während fie bei Tieinum ſich verfchanzen, kommt 
die Nachricyt von Cäcina's unglücticher Schlacht, und bei— 
nahe wäre neuer Aufruhr ansgebroden, als ob fie durch 
tüctifches Zaudern des Valens nicht zum Treffen gefommen 
wären. Nichts wollen fie von Naft, Nichts vom Warten auf 
den Feldherrn hören; fie eilen den Adern voran, drängen 
die Fahnenträger; in veißendem Heerzuge vereinen fie ſich 
mit Cäeina. Valens ftond in ungünſtigem Rufe bei Cäcina's 
Heer, ſie beklagten ſich, er habe ſie, die weit kleinere Zahl, 
der ganzen Macht des Feindes bloß geſtellt; zugleich erhoben 
fie, um ſich zu beſchönigen, ſchmeichleriſch die Stärke der 
Ankommenden, um nicht ſelbſt als Beſiegte und Feige ver: 
ächt ich zu erfcheinen. Und obſchon Dalend mehr Macht, beis 
nahe das Doppelte an Legionen und Hülfsvölkern befehligte, 
neigte fi) dennoch der Krieger Gunft auf Cäcina's Seite, 
theil3 weil man inm mehr Gutherzigkeit zutraute, dann aud) 
wegen der rüfligen Sugend, -des hohen MWuchfes, und aus 
einer gewiflen grundlofen Vorliebe. Daher die Eiferfucht 
zwifchen den Heerführern. Cäcina verhöhnte den Andern als 
einen fchnöden und verrufenen Mann, Diefer ihn als eitel 
und aufgeblafen. - Sie unterdrüdten jedoch den Haß und ars 
beiteten zum gleichen Zwecke; in häufigen Briefen machten 
fie, one Rückſicht auf Verzeihung, dem Otho bittere Vor— 
wiürfe, während die Hreerführer der DOthonifchen Partei, 
zwar bei überreihem Etoffe zu Schmähworten ſich derfels 
ben enthielten, 
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31. Allerdings wurde vor Beider Lebensende, das für 
Otho fo ruhmboll, für Vitellius fo ſchmählich war, des Leb: 
tern feiges Schwelgerleben minder, als Otho's glühende Zei: 
denfchaf ten gefürchtet. Galba's Ermordung hatte Schreden 
und Haß auf diefen geladen, während Jenem Niemand die 
Schuld des Krieges aufbürdete. Vitellius galt durch Gefräf: 
figfeit und Scyhlemmerei mehr für feinen eigenen Feind; 
Otho durch Verfchwendung, Sraufamkeit und Vermeſſenheit 
mehr für verderblicy dem Gemeinweſen. 

Nachdem Cäcina's und Valens Heere vereinigt waren, 
nahmen die Vitellianer ihrerfeitd weiter Eeinen Anſtand, mie 
gefammter Macht zu Fämpfen. Otho berathfchlagte, ob eg 
beifer fey, den Krieg hinauszuziehen, oder das Glück zu vers 
fuchen. Da hielt Suetonius Paulinus es feines Ruhms 
würdig, nad) welchem er in jenem Zeitraume für den eins 
fihtevoliften Krieasmanı galt, über das ganze Unternehmen 
feine Meinung zu geben, und erörterte, daß Eilfertigkeit 
den Feinden, Zogerung ihnen ſelbſt Vortheil bringe. 
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32. „Des DVitellind gefammte Kriegsmacht fey auge: 
langt, und im Mücken befise er wenig Kräfte ‚ weil Gallien 
gähre, und die Entblößung der Rheinufer, wo fo feinpfe: 
lige Völferichaften einbrechen könnten, nicht thunlich wäre; 
das Britannifche Kriegsvolk werde durch Seinde und Meer 
abgehalten; Hifpanien habe feinen Heberfluß an Waffenmacht; 
die Narbonifche Provinz ſey durch den Ueberfall der Flotte 
und durch das ungünſtige Treffen in Schrecken geſetzt; Ita— 
lien jenſeits des Padus von den Alpen eingeſchloſſen, ohne 
Unterſtützung zur See, und von den Durchzügen ſelbſt ver— 
wüſtet; nirgends Getreide für das Heer, und ein Heer 
könne man nicht ohne Vorräthe beifammen haften. Die 
Germaner hiernächft, die furchtbarfte Art von Soldaten auf. 
feindficher Seite, würden bei dem in den Sommer hinaug 
geichobenen Kriege, mit erfchlafften Leibern, die Veränderung 
des Bodens und Himmelftrichs nicht aushalten. Mauche 
Kriege, mit Kraftanftregung benonnen, feyen durch Ueber: 
druß und Zögerung zu nichte geworden. Dagegen herrſche 
bei ihnen Ueberfluß und Einigkeit; zu ihnen ſtehe Panno— 
wien, Möften, Dalmatien und das Morgenland mit unge: 
fhwächten Kriegsheeren; Jralien und dag Haupt des Ganz 
zen, Rom; ferner Senat und Volk, niemals dunkle Na— 
men, auc wenn fie zumeilen überfchartet würden; Hilfs: 
mittel im Staat und bei Privatperfonen , und unermeßliche 
Geldiummen , bei Bürgerzwiften ſtärker ald Eiſen; die Leis 
ber der Soldaten an Stalien, oder doch an Hitze gewöhnt. 
Der Padusftrom fey ihre Schuswehr, durch Männer und 
Manern die Städte gedeckt; und daß derfelben feine dem 
Feinde weichen werde, habe Placentin’s Vertheidigung er: 
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prob. So ſolle er denn den Krieg hinausziehen; in wer 
nigen Tagen werde die vierzehnte Legion, ſchon allein von 
großem Rufe, mit den Möſiſchen Schaaren anfommen ; dann 
möge er wieder rafhfchlagen, und wenn er ein Treffen ver: 
lange, werde man mit verflärfter Macht ſtreiten.“ 

55. Der Meinung des Panfinus trat Marius Gelfug 
bei; dieſelbe Anſicht hatte Anuius Gallus, der vor wenigen 
Zagen durch einen Sturz vom Pferde fich verletzt hatte, das 
her man durch Abgeordnete feinen Rath einholte. Dtho war 
zum Entfcheidungsfampfe geneigt: fein Bruder Zitian und 
Proculus, Präfekt der Prätorianer, vorſchnell aug Unvers 
fand, betheuerten, Glück und Götter und Otho's Schußgeift 
werden in alten Rathichlägen und Unternehmungen mit ihm 
ſeyn: damit Niemand ihrer Meinung zu widerfprecdhen wage, 
waren fie auf Schmeichelei verfallen. Als man zu ſchlagen 
befchloffen hatte, Fam in die Frage, ob es beffer ſey, daß 
der Imperator der Schlacht beimohne, oder fid) entferne 
halte. Als Paulinus und Celſus nun weiter Feine Einwen— 
dung machten, damit es nicht fcheine , fie wollten den Herr⸗ 
ſcher der Gefahr bloß ſtellen, festen jene Urheber des ſchlim— 
meren Rathes ed ebenfalls durch, daß er fich nach Briref- 
um *) begebe, und fih, den Glücksfällen der Kämpfe ent: 
rüct, für die oberherrfiche Leitung des Ganzen auffpare, 
Diefer Tag fchlug der Othoniſchen Partei die erfte Wunde, 
denn mit ihm entfernte ſich zugleich eine beträchttiche Manns 
ſchaft an präforifchen Cohorten, Leibwächtern und Reiterei; 
den Zurückgebliebenen brach der Muth, zumal die Heerfühs 


*) DBreffelo auf der Südfeite des Po, unweit Parına, 
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rer verdächfig waren, und Otho, der allein der Soldaten 
Zutranen befaß, während er felbft fich bloß auf die Solda— 
ten verließ, die Gewalt der Heerführer im Unbeftimmter 
gelaffen hatte, | 
34. Nichts von dieſem Allem entging den Vitellianern, 
denn der Heberläufer gab es, wie in jedem Bürgerfriege, die 
Menge, und die Kundſchafter, aus Eifer, das Anderfeitige 
au erforfchen, verhehlten dag Eigene nicht. Gäcina und Ba: 
lens indeffen, ruhig und aufmerkfam, ob etwa der Feind 
unvorfichtig losbräche, harreten, was vft der Weisheit Stelle 
verfritf, auf fremde Thorheit. Sie ſchlugen ‚eine Brücke, 
zum verteilten Uebergang des Padus gegen den jenfeitigen 
fadiatorhaufen, und damit nicht ihr KriegsvolE in Müßige 
gang erfchlaffe. *) Die Schiffe, gleichweit von einander ab» 
ftehend, waren durch eine Doppelveihe von flarken Balken 
verbunden, und überdieß in der Richtung gegen den Strom 
mit Ankern befeftige, _weldhe die Brüde zuſammen hielten. 
Allein die Ankertaue wankten unangefpannt hin und her, das 
mit bei'm wachfenden Strome die Reihe der Schiffe unbe- 
fchädigt fich heben könne. Die Bräde ſchloß ein auf das 
äußerfte Schiff hinausgefchobener Thurm, *) von weldem 





*) Nach der Interpunction: adv, gl, manum, ac ne — tererei. 
Naves etc. 

*20) Gin auf das äußerſte Schirf hinausgefchobener Thurm. So 
verfiehe ich die Worte, twurris in exiremam navem educta, 
Wenn educta turris ein aufgeführter Thurm hieße, fo 
würde wohl in extrema navi ſtehen. Die Alten hatten 
unter andern auıh bewegliche Belagerungsthürme, die auf 
Rädern vor- und rückwärts gefchoben wurden, Siehe 
Adams Nöim. Alterth. Eriangen, 1806. Thl. 2. ©. 155. 
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aus man den Feind mit Wurf- und Schußmaſchinen abtrei⸗ 
ben kegte 4 * 
35. Auch die Othonianer hatten am Ufer einen Thurm 
aufgeführt —* wo fie Steine und Brände ſchleuderten. 
Mitten im Fluſſe war eine Inſel, auf welche die Gladiato- 
ven hinruderten , indeß die Germaner ſchwimmend zuvoreil⸗ 
ten. Nachdem bereits einige Schiffe voll hinüber gekommen 
waren, laͤßt Macer fie durch die rüſtigſten Gladiatoren an— 
greifen. Aber die Gladiatoren halten im Kampfe nicht aus, 
wie Soldaten, auch führten ſie auf den ſchaukelnden Schif— 
fen nicht den ſichern Hieb, wie vom feſten Stand am Ufer. 
Als nun durch die allſeitige Haſt die Schiffe wankten, als 
Ruderknechte und Kämpfer ſich unter einander verwirrten, 
ſprangen die Germaner in die Untiefen, hielten die Fahr— 
zeuge zurück, fliegen über Bord, oder ſenkten fie in Grund. 
Dieb Alles geſchah vor den Augen beider Kriegsheere ; je 


ehr die Vitellinner frohlockten, defto heftiger verwünfchten 


die Dthonianer die Art und den Urheber der Niederlage. 

356. Das Treffen wurde zwar durch fchnelfe Flucht der 
übriagebliebenen Schiffe abgebrochen; Macer aber wurde zur 
Hinrichtung heraus begehrt. Schon war er durch Lanzen— 
wurf verwundet, ſchon rannten ſie mit gezücten Schwertern 
gegen ihn, ald er durch den Zwifchentritt der Zribunen und 
Genturionen gereffet wurde. Bald hernad) flieg zu ihnen, 
auf Otho's Geheiß, Veſtricius Spurinna, nachdem er eine 
mäßige Befasung in Placentia gelaſſen hatte. Hierauf fandte 
Otho den ernannten Conſul Flavins Sabinns, als Anführer 
der Kriegsvölfer, die Macer befehligt hatte: der Soldat 

Tacitus. 45 Bdchn. 2 
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freute ſich des Wechſels der — ne und: diefe Tegten 
feinen Werth anf den durch haufige Zienferel, fo widerwärfis 


gen Dienſt. 


37. Ic) finde bei einigem Geſchichiſchrelbern, es hätten 


‚die Heere, aus Scheu vor dem Kriege, oder aus Weber- 
druß gegen die beiden Dberhänpter, deren Schlechtigkeit und 
Schande von Tag zu Tag offenkundiger wurde, angeftanden, 
ob fie, des Kampfes ſich begebend,, entweder felbft zur Be— 
rathung zufammen treten, nder dem Senate die Wahl eines 
Imperators anheim ftellen follten. Deßhalb häften die Otho— 


— 

f 

* 
— — 


niſchen Feldherrn Friſt und Aufſchub angerathen, vorzüglich 


auf Paulinus bauend, *) weil er der älteſte der Conſularen 
war, und ſich in den Britanniſchen Feldzügen berühmten 
Namen erworben hatte. So gern ich zugebe, daß Einige 
im Stillen Ruhe ſtatt Zwietracht, einen guten, ſchuldloſen 
Herrſcher, ſtatt jener ſchlechten, ſchandbaren Menſchen ge— 
wünſcht haben; fo wenig glaube ih, ein Mann von Pauli— 
uns Einfichten habe in dem verdorbenften Zeitalter auf folche 
Mäßigung bei der Menge gehofft, daß fie, die aus Kriege: 


*) Praecipue Paulinum, Der Florentinifche Eoder Hat prae- 
cipuas Paulini, woraus die Smweibrüder, mit Rückſicht 
auf die nachher folgenden Worte, neque P, sperasse reor, 
praecipua spe Paulini bilden. Ich folge der geiftreichen 
Eonjectur, verftehe aber diefe Worte nicht von der. Hoff: 
nung, die Panlinus faßte, fondern. von derjenigen, welde 
die übrigen Feldherren anf ihn, als einen Mann von be— 


rühmten Namen, festen. Damit fheinen wenigftens die 


Worte, quod vetustissimus — — meruisset überein zu 
ſtimmen, und die Worte neque P, sperasse nicht dagegen 
zu ftreiten. 


’ 
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luſt den Frieden getrübt hatte, nun aus Friedensliebe dem 
Srien aufgeben würde; noch häften die Heere, in Sprache 
und Sitten fo ungfeichartig, zu folcher Einftimmigkeit fich 
verſchmolzen, oder die Legaten und Heerführer,, großentheils 
der Verfchwendung, Verarmung und Lafterhaftigkeit fich be= 
wußt, einen andern als einen angeſteckten und durch ihre 
Dierfte abhängigen Herrfcher geduldet. 

38. Die alfe, von Sangem ber den Sterblichen einges 
wurzelte Herrichbegierde nahm Wachsthum und Ausbruch 
mit der Vergrößerung des Reichs: denn im beſchräukten Zu— 
ſtande war die Gleichheit leicht zu erhalten. Aber als, nach 
Unterwerfung des Erdkreiſes und nach Vernichtung wett— 
eifernder Städte und Könige, dem Streben nach geſicherter 
Macht die Bahn geöffnet war, entbrannte zuerſt der Wette 
ftreit zwifchen Vätern und Bürgerftand ; bald aufwiegelnde 
Zribunen, bald übermächtige Conſuln; in der Stadt und auf 
dem Forum Verſuche zu Bürgerkriegen. Da fand aus dem 
unterften Pobel Cajus Marius auf, aus den Edeln der wüs 
thende Lucius Sulla, und wandelfen die durc Waren beitegte 
Freiheit in Kuechtfchaft um. Auf fie folgte Creus Pompe— 
jus, verſteckter als jene, nicht beſſer. Nunmehr wurde eine 
zig um Dberherrfchaft geitritten. Nicht entfagten den War: 
fen die Bürgerlegionen bei Pharſalia und Philippi, ges 
fchweige, daß Otho's und Vitellius Heere freiwillig den 
Krieg aufgegeben hätten. Derfelbige Zorn der Götter, dies 
ſelbige Wuth der Menjchen, diefelbigen Wrfachen des Fre— 
vel3 trieben zur Zwietracht au. Daß diefe Kriege‘ wie mit 
Einem Scylage geendigt wurden, daran war der Herrſcher 
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Feigheit Schuld. Doc) die Betrachtung der alten und — 
Sitten hat mich zu weit abgeführt; ich kehre zur Folge der 
Ereigniſſe zurück. 
39. Als Otho nach Brixellum abgereiſ't war, ſtand die 
Ehre des Oberbefehls bei ſeinem Bruder Titian, Macht und 
Gewalt bei'm Dräfeften Proculus. Celſus und Paulinus, 
deren Einſichten Niemand benutzte, dienten unter leerem 
Feldherrntitel zur Deckung fremder Schuld: die Tribunen 
und Centurionen dachten zweideutig, weil die Tüchtigern zus 
rück geſetzt, die Schlechteſten vorgezogen wurden; die Sol— 
daten waren wohlgemuth, doch geneigter, die Befehle der 
Feldherrn zu meiſtern als zu vollſtrecken. Man beſchloß, 
Das Lager bis zum vierten Meilenſtein von Bedriacum vor— 
zurücken; eine ſe ungeſchickte Maßregel, daß ſie, obſchon 
zur Frühlingszeit *) und in flußreicher Gegend, von Waſſer— 
mangel fitten. Hier war man über die Schlacht unfchlüffig, 
indeß Otho in Briefen auf Befchleunigung drang, die Sol— 
Daten de3 Imperators Gegenwart forderfen: die Meiften 
verlangten, daß man Die jenfeitd des Padus liegenden Kriege: 
ſchaagren herbeiziehe. Es ift weniger feicht zu beurtheilen, 
Was das Beſte gewefen wäre, als daß das Schlimmſte war, 
as gethan worde 
40. Nicht wie zur Schlacht, fondern wie zu einem 
Feldzuge rücten fie an den Zufammenfluß des Padus und 
der Addua, ſechszehn Meilen weit. *) Gelfus und Pauli: 
nus widerriethen, den vom Heerzug ermüdeten, mit Gepäcke 
*) Im April des Jahrs 69, 
*x) Sechszehntauſend Schritte, etwa vier deutfche Meilen, 
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beladenen Krieger dem Feind entgegen zu führen, welcher, 
leicht gerüſtet und kaum viertauſend Schritte vorgerückt, 
nicht ſäumen werde, fie anzugreifen, während fie in ımger 
ordnetem Zuge begriffen, oder zerftreuf und mit Schanzarz 
beit befchäftigt feyn würden. Titian und Proculus, wie fie 
ich überſtimmt fahen, ſchritten [als Oberbefehlshaber] zum 
Maͤchtſpruche. Wirktich war ein Numidiſcher Eilreiter mit 
einem ſcharfen Befehl angelangt, worin Otho die Unrhätige 
keit der Feldherrn ſchalt und die Sache zum Entſcheide zu 
bringen gebot; ärgerlich des Verzugs und des Ausganges 
ungeduldig. 

11. An eben dem Tage Famen zit Cäcina, der den 
Brückenbau beanflichtigte, zwei prätoriſche Tribunen, eine 
Unterredung verlangend. Er bereitete ſich, Bedingniſſe ats 
zuhören und zu erwiedern, als eilende Kundſchafter melde— 
ten, der Feind ſey da. Der Vortrag der Tribunen ward 
unterbrochen, daher blieb ungewiß, ob fie heimtückiſchen 
Berrath, ob redliche Abicht gehegt hätten. Gäcina ‚ nad) 
dem er die Tribunen veradbfchiedet hatte und in's Lager zu— 
rückgekehrt war, fand auf Fabius Valens Befehl das Zei— 
chen zur Schlacht gegeben, und das Kriegsvolk unter den 
Waffen. Während die Legionen um die Stellung in ber 
Schlachtreihe looſen, fürzen die Reiter hervor, und, ſou— 
derbar! beinahe hätten fie fich von ziemfich wenigen Otho— 
nianern inner den Wall zurückwerfen laſſen, wenn nicht die 
Tapferkeit der Italiſchen Legion ſie abgeſchreckt hätte: dieſe 
zwang mit gezückten Schwertern die Geſchlagenen umzukeh— 
ren und den Kampf zu erneuen. Die Schlachtordnung . der 
Vitelliſchen Legionen bildete ſich ohne Verwirrung; denn ob⸗ 
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wohl der Feind nahe war, hinderte dichtes Gebüſch den An⸗ 


blick der Waffen: bei den Othonianern waren die Feldherrn 
zaghaft, der Soldat den Feldherrn aufſätig, Wagen und 
Fuhrknechte verwirrten ſich, und bei den abſchüſſigen Grä— 
ben zu beiden Seiten ‚war der Weg auch für einen ruhigen 
Heerzug zu eirge, Einige drängen ſich um ihre Feldzeichen, 
Andere ſuchen fie; überaͤll berworrenes Geſchrei der Herzu— 
laufenden, der Rufenden, und Jeglicher, je nach ſeiner 
Kühnheit oder Furcht, rannte oder ſchlich, in die vorderſten 
oder hinterſten Schlachtreihen. | 

42. Die von plöslichem Schreden betäubten Gemüther 
schläferte eine faljche Srendenboffchaft ein ‚ indem die Lüge 
ging, dag Heer fey von Vitellius abgefallen. Ob dieſes Ge- 
rücht von Vitelliſchen Kundſchaftern ausgeſtreut, ob es in 
Otho's Partei ſelbſt, tückiſch oder zufällig, entſtanden ſey, 
iſt nicht ausgemacht. Die Othonianer, in der Kampfeshitze 
nachlaſſend, grüßten die Gegner. Als feindſeliges Gemur— 
mel erwicdert ward, und die Meiſten der Ihrigen die Ur— 
ſache der Begrüßung nicht wußten ‚ erregten fie Furcht vor 
Verrath. Nun drang die feindfiche Schlachtordnung in ge 
ſchloſſenen Reihen ein, überlegen an Menge und Körperkraft. 
Die Othonianer, wiewohl zerſtreut, weniger zahlreich und 


ermüdet, nahmen dennoch dag Treffen muthig anz aber in - 


der durch Bäume und MWeinreden gefperrfen Gegend bot die 
Schlacht feinen Geſammtanblick darz aus der Nähe und 
gerne, in gefchloffenen und Feilförmigen Rotten wurde ange- 
sriffen: auf dem Dammmwege zufammen treffend, Fämpften 
He Mann an Mann, Schild an Schild; ohne erfk die Wurf: 
fpieße zu fihleudern, zerfihmekterten fie mit Schwert und 
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Streitart Helme und ‚Panzer; bekannt unfer fid) , von den 
Uebrigen geſehen, ſtritten ſie als um den Entſcheid des gan— 
zen Krieges. 

45. Zufällig trafen zwifchen dem Padus und der Straße, 
in offenem Felde, zwei Legionen auf einander: für Vitellius 
Sie ein und zwanzigſte, mit dem Zunamen die Reißende, 
ausgezeichnet durd) aften Kriegsruhm; auf Otho's Seite die 
erſte Hälfreicde, noch in Feiner Schlacht verfucht, aber 
feurig und nad) frifchem Waffenruhm dürftend. Die Erfte 
warf das Vordertreffen ber Gin und zwanzigften und nahm 
ihr den Adler weg: diefe, von Schmerz entbrannt, drängte 
wieder die Erſte zurüd, wobei der Legat Orphidius Benig- 
nus umkam, und raubte dem Feinde mehrere Fahnen und 
Feldzeichen. Auf einer andern Seite wurde die dreizehnte 
Legion durch den Audrang der fünften geworfen; die vier: 
zehnte von zuftrömender Ueberzahl umringf. Als die Dtho- 
nifchen Heerführer fhon fängft geflohen wareit, führten Cä— 
eina und Balens den Ihrigen Verſtärkung zu. Dazu kam 
eine friſche Hülfe, Varus Alphenus mit den Batavern, nach— 
dem ſie den Giadiatorhaufen geſchlagen, der in Schiffen 
übergeſetzt, von den jenfeitigen Cohorten auf dem Fluſſe 
ſelbſt niedergemacht worden war. So fielen die Sieger dem 
Feinde in die Seite. 

44. Nachdem die Mitte der Schlachtordnung durchbro- 
chen war, flohen zerſtreut die Dthonianer, nad) Bedriacum 
fid) wendend. Ein weiter Weg, und die Straße durch Leis 
chenhaufen geiperrt, daher das Gemegel deſto größer, denn 
in Bürgerfriegen werden die Gefangenen nicht in Beute 
verkehrt. Suetonius Paulinus und Licinius Proculus vers 
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mieden auf verfchiedenen Straßen dad Lager. Vedius Aquilla, 
Legat der dreizehnten Legion, gab ſich aus ‚unbefonnener 
Angſt der Soldatenwuth preis: noch ar hellen: Tag in's 
Lager tretend, ward er vom Geſchrei der Aufrührer und 
Flüchtlinge umſtürmt; ſie ſparen nicht ———— nicht 
Thätlichkeit; ſie ſchelten ihn Ausreiſſer und Verräther, nicht 
weil er ſchuldig war, ſondern nad) des: Pöbels Sitte, die 
eigene Schandfhat. auf Andere zu werfen. Den Titian und 
Gelfug unterſtützte die Nacht, da fchon die Wachpoften aus: 
gefteltt und die Soldaten gedämpft waren, welche Annins 
Gallus durch Bitten, Zuſprache und Anfehen umgelenkt 
hatte, „daß fie doch nicht, über das Unglück der verlorenen 
- Schlacht, noch mörderifc, wider einander. wüthen möchten : 
wofern dev Krieg fein Ende erreicht habe, oder wofern fie 
‚die Waffen: wieder ergreifen wollten, fo fey die einzige Lin 
derung für Befiegte das Zufammenhalten.‘ Den Uebrigen 
war der Muth gebroden. Die Prätorianer Enirfchten , „ſie 
feyen nicht durch Tapferkeit, fondern durch Verrath befiegt 
worden. Auch hätten die Vitellianer Eeinen unblutigen Sieg 
erlangt, da ihre Reiterei gefchlagen und der Adler einer Le— 
gion genommen worden; noch fey Otho übrig und mit ihm 
das Kriegsvolk jenfeits des Padus; die Möſiſchen Legionen 
feyen im Anzuge; ein großer Theil ded Heers fey zu Des 
driacum geblieben; diefe wenigftens feyen nech nicht befiegt, 
und wenn es ſeyn müffe, würden fie ehrenpoller auf. dem 
Schlachtſelde umkommen. Bei folhen Gedanken bald troßig, 
bald verzagt, trieb fie die äußerſte Verzweiflung mehr zur 
Erbitterung als zur Muthlofigkeit. 
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45. Allein das Vitelliſche Heer machte fünf Meilen von 
Bedriacum Halt, da die Feldheren nice wagfen, an dems 
felben Tage das Lager anzugreifen; zugleich hoffte man auf 
freiwillige Hebergabe. Aber die Leichtgerüfteten und nur zur 
Feldſchlacht Ausgezogenen hatten Feine Schutzwehr als War: 
fen und Sieg. Am folgenden Tage wurde mit unzweideuti— 
gem Willen des Othoniſchen Heers, und da auch die Trotzi— 
gern zur Neue fich neigten, eine Geſandtſchaft abgeordnet: 
die Vitellifchen Feldherru fanden nicht an, den Frieden zu 
bewilligen. Die Gefandten wurden eine Weile aufgehalten; 
diefer Umftand erregte Bedenklichkeit, da fie nicht wußten, 
ob ihnen gewillfahrt worden. Bald kam die Geſandtſchaft 
zurücd und das Layer ging auf. Da zerfloflen Beſtegte und 
Sieger in Thränen, mit franviger Freude verwänfchend das 
Loos des Bürgerkrieges. In demfelben Gezelte verband die— 
fer eines Bruders, jener eines Verwandten Wunden, Hoff: 
nung und Siegeslohn war zweifelhaft; gewiß Leichen und 
Trauer; Keiner vom Elend fo unberührt, daß er nicht einen 
Tod beweint häfte, Des Legaten Orphidiug Leichnam ward 
aufgefucht und mie gewohnten Ehren verbrannt; Einige wur— 
den von ihren Anverwandten begraben ; der gemeine Haufe 
über der Erde gelaffen. 

46. Dtho wartete auf Nachricht von der Schlacht, kei— 
neswegs verzagt und des Entfchluffes gewiß. Zuerſt trau— 
rige Sage, dann durch Flüchtlinge die Kunde, Alles fey ver— 
loren. Der Eifer der Soldaten wartete nicht auf des Im— 
peraford Wort: fie hießen ihn gutes Muths feyn; noch fey 
friſche Kriegsmacht übrig, auc) fie felbft würden dag Aeu— 
Berfie fragen umd wagen; und es war nicht Schmeichelei, 
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Yuszuziehen in den Kampf, aufzuraffen das Glück ihrer 
Partei, glüheten fie von Wuth und Drang: die Fernftehen- 
den flreckten die Hände aus, die Nächten umſchlangen feine 
Knie; am eifrigften Plotius Firmus. Diefer, prätorifcyer 
Präfekt, flehte wiederholt, „er möchte nicht das Treuefte 
Heer ,; nicht die beftverdienfen Krieger verlaffenz; mehr See— 
lengröße fey es, im Unglüde auszuharren als zu fliehen; 
der Beherzte und Wadere halte feft an der Hoffnung, auch 
dem Schickſale zum Troß; der Kleinmüthige und Feige eile 
Son Furcht zur Verzweiflung über.‘ Unter vdiefen Worten, 
jo wie Otho's Antlitz Nachgiebigkeit oder Unbiegfamkeit 
zeigte, entfland Freudenruf oder Wehklage, Nicht die Pra- 
forianer allein, Otho's perfünliche Bedeckung, fondern auch 
Die aus Möſten vorausgefchicften Krieger erflärten, das her: 
annahende Heer habe diefelbe Entſchloſſenheit, und fchon 
feyen die Legionen in Aquileja ) eingerückt. Es ift nicht 
zu zweifeln, daß ein neuer Krieg hätte ausbrechen können, 
entſetzlich, jammervoll, ungewiffen Erfolgs für Sieger und 
Beſiegte. 

47. Otho, von Kriegsgedanken abgewendet, ſprach 
alſo: „Dieſen Heldenmuth, dieſe Euere Tapferkeit ferner— 
hin Gefahren bloß ſtellen, hieße allzu hohen Preis auf 


*) Aquileja, weftlich von Zrieft, nahe am Meer, nun ein 
geringer Ort, unter den Nömifchen Kaifern eine wichtige 
Stadt, welce Marcus Aurelius zur erften Feſtung des Neichs 
gegen die nordifchen Barbaren machte. Nach ihrer Zer- 

— ſtörung durch Attila im Jahr Chriſti 452 flüchteten fich 
die Einwohner auf die Inſeln, wo nachher Venedig 
entftand, r 
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mein Leben ſetzen. Fe mehr Hoffnung ihr zeigt, falls ic) 
Luft am Leben hätte, deſto fchöner wird mein Tod feyn. 
Wir haben einander verfucht, ich und das Glüd. Die Eurze 
Dauer kommt nicht in Betracht; fchwerer ift, fich zu mäßi: 
gen in der Hoheit, die man nicht lange zu genießen glaubt. 
Den Bürgerkrieg hat Witellins angefangen; daß wir mit 
Waffen um die Herrfchaft geftvitten, ift feine Schuld; 
daß wir nicht mehr als einmal flreiten, wird mein Werd 
feyn. Darnach beurtheile den Otho die Nachwelt. Möge 
Vitellius des Bruders, der Gattin, der Kinder fid) freuen; 
ic) bedarf weder Rache noch Troft. Mögen Andere die Obers 
gewalt länger befeflen haben; Keiner habe fie jo Heldenmüs 
thig aufgegeben. Sollt' ich dulden, daß diefe Römiſche Ju— 
send, daß fo Lreffliche Heere wiederum aufgeopfert, und dem 
Daterland entriffen werden? Mich bealeite der Gedanke, 
daß ihr für mich würdet geftorben fenn ; allein bfeibet leben. 
Wir wollen uns nicht Tänger hindern, ich nicht euch an 
Selbfterhaftung , ihr nicht mich an Heldenmuth. Mehr vom 
Tode fprechen, wäre fchon Schwacheit. Der ftärkfte Be— 
weis meiner Entfchloffenheit fen euch der, daß ich über Nie: 
manden mic, beſchwere; denn Götter oder Menſchen ankla— 
gen, iſt Sache Deffen, der leben will.‘ 

48. Als er. Diefes gefagt, redete er Kedem nad) Stand 
und Alter freundlich zu, fie follten eilends gehen, und nicht 
durch Bleiben des Siegers Zorn reizen. Die Sugend bes 
wog er durch Anſehen, die Alten durch Bitten: mit ruhi— 
gem Antlige, mit fefter Stimme, aufhaltend der Seinen un— 
zeitige Thränen, Er befiehlt, die Abreifenden mit Schiffen 
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und Fuhrwerken zu verfehen; vernichtet Schriften und Briefe, 
die Anhänalicykeit an ihn, oder Schmähungen gegen B itels 


lius enthielten, theilt Geld aus, fparfam, nicht wie ein 
Sterbender. Dann fröftet er feinen Brudersſohn Salsius 
Coccejanus, einen ganz jungen Menfchen, der zagte und 
weinte; lobte feine Liebe, tadelte feine Anaft. „Sollte wohl, 
ſprach er, Bitellins fo hartherzig ſeyn, daß er fir die Er— 
Haftung feines ganzen Haufes ibm auch diefen Dank nicht 
zolle? Sein bejcleunigter Tod verdiene doch des Siegers 
Gnade. Denn nicht in äußerfter Verzweiflung, fondern wäh: 
vend das Heer ein Treffen verlangte, hab’ er dem Staate 
den lebten Sammer erfpark. Ruhms genug habe er fid, 
Hoheit genug feinen Nachkommen erworben. Nach den Ju— 
liern, Claudiern, Serviern, habe er zuerft in fein neues 
Haus die Herrfcherwürde gebracht. Sp foll er denn mit anf: 
gerichtetem Muthe das Leben ergreifen, und daß Dtho fein 
Oheim gewefen,, nimmer vergeffen, noch audy zu fehr ges 
denken.“ 

49. Hierauf, nachdem er Alle entfernt hatte, ruhte er 
ein wenig: und nun, da ſchon fein Gemüth in Todesgedan— 
Een vertieft war, ſtörte ihm ein plötzlicher Lärm; man berich— 
tet ihm die Beſtürzung und Zügellofigkeit der Soldaten. Sie 
bedrohten die MWeggehenden mit dem Untergang; am heſtig— 
fen würheten fie gegen Verginius, den fie im verfchloffenen 
Hauſe belagerten. Otho, nachdem er die Urheber ded Auf: 
ruhrs gefchotten, kehrte um, ſprach mit den Abreifenden, bis 
alle unangefochten fich entfernt hatten. Gegen Abend ſtillte 
er den Durſt mit einem Trunfe falten Waffere. Dann ließ 
er fie) zwei Dolche bringen, verfuchte beide, und legte den 


; 
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einen unfer dad Haupt; nachdem er vernommen, daß feine 
Freunde abgereist feyen, bradte er die Nacht ruhig zu, 
und, wie man verfichert, nicht ohne Schlaf. Bei anbrechens 
dem Tage ſtößt er fih das Eifen in die Bruft. Auf das 
KRöcheln des Sterbenden eilten die Freigelaffenen und Sfla: 
ven herzu, auch Plotius Firmus, Präfekt der Prakorianer, 
und fanden nur Eine Wunde, Die Beftartung ward befchleus 
nigt. Er hatte dringend darum gebeten, auf daß nicht fein 
Kopf abgehauen und dem Muthwilfen preis gegeben würde, 
Den Leichnam trugen die prätorifchen Cohorten, unter Lob— 
fprüchen und Thränen, Wunde und Hände ihm Füffend. Ei: 
nige Soldaten erftachen fich neben dem Holzfioße: nicht we: 
gen Verjchuldung noa aus Furcht, fondern aus Nacheife— 
rang in Ruhm, und aus Liebe zum Fürftenz und machmals 
rechneten ſich's Diele in Bedriacum, Placentia und andern 
Kriegspläßen zur Ehre, fo zu fierben. Dem Otho ward ein 
Grabmakl errichtet, das befcheiden ift und dauern wird. 

50. Diefes Ende nahm Otho im fieben und dreißigften 
Jahre feines Ülterd, Er flammte aus der Landjladt Feren- 
tinum. Sein Vater war Conſul; fein Großvater Prätor 
gewefen.. Seine mütterliche Abkunft war niedriaer, ded) 
nicht ohne Würde, Seinen Charakter als Jüngling und 
Mann haben wir befchrieben. Zwei Handlungen ſchändlich 
die eine, rukmooll die andere, haben ihn bei der Nachwelt 
in eben fo guten als fchlimmen Ruf gebracht. So fehr ic) 
das Aufhaſchen fabeipafter Dichtungen, zur Gemüthser— 
götzung der Lefer, dem Ernſte des unternommenen Werkes 
nicht geziemend erachte, fo wage ich doch nicht, folgender 
algemeinen Sage den Glauben abzuſprechen. An dem Tage, 


als zu Bedriacum geftritten ward, ſo erzählen die Einwoh— 
ner, habe an einem vielbeſuchten Orte bei Regium Lepidum, 
ein Vogel von niegefehener Geftalt ſich niedergefaffen, und 
fey weder von der Schaar der Menſchen nody der ihn um— 
ſchwärmenden Vögel verfcheucht worden, bis Otho fich ſelbſt 
umgebracht, dann fey er verſchwunden; und als man die Zeit 
nachgerechnet, habe Anfang und Ende der Wundererfcheis 
nung mit Otho's Tode eingekroffen. 

51. Bei feiner Beſtattung neuer Aufſtand der Solda— 
fen aus Trauer und Schmerz; und Niemand war, der fie 
zügelfe. Sie wandten fid as Derginius, und baten dio: 
hend, bald, daß er die Dberherrfchaft annehme , bald, daß 
er. als Gefandter zu Cäcina und Valens gehe. Verginius 
entwifchte heimlich durc die Hinterihür des Hauſes, und 
tänfchte die Stürmer. Die Bitten der zu Brirellum liegen— 
den Eohorten überbrachte Rubrius Gallus. Sie erhielten 
alſobald Berzeihung, da auch, durch Flavius Sabinus die uns 
ter ihm ſtehende Mannfchaft zum Sieger übertrat *) 





*) Goncedentibus ad vietorem per Flavium Sabinum iis 
coplis, etc. Hier haben die Bipontiner wieder etwas 
Klinftliches heraus gefunden, das nicht Stich hält. Sie 
fegen ein Colon nach victorem, wid fprechen, ihrer Ent: 
deckung froh: Male in edd. conjuncta prioribus ita 
dispungimus, und Oberlin ftimmt ihnen bei. Nach der 
gewöhnlichen Anterpunction hat Flavius Sabinus feine 
Mannfchaft zur WVitellifchen Partei hinübergebracht; nad 
„der Zweibrücifchen ift nicht diefes, fondern nur das ges 
fagt, er habe für die unter ibm fiehenden Krieger Ver— 
.zeibung erhalten, Welches if nun das Wahre? Im 
55ſten Bm. diefes Buchs wird erzählt, es fep zu Nom im 


\ 
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52. Als allenthalben der Krieg befeitigt war, ſchwebte 

ein großer: Theil des Senats, welcher mit Otho aug der 
Stadt gezogen, und zu Mutina geblieben war, in äußerfter 
Gefahr. Man vernahn daſelbſt das ungläctiche Zreffen ; 
aber die Soldaten hielten es für ein falfches Gerücht, weil 
fie den Senat gegen Dtho übelgefinnt glaubten; fie Iauerten 
auf jedes Wort, umd legten Miene und Betragen zum Ar— 
gen aus: zuletzt fuchten fie durch Schmähworte und Vor— 
würfe Grund und Anlaß zum Mord; während noch eine 
andere Furcht die Senatoren drückte, man möchte glauben, 
ie hätten bei fchon entfchiedenem Hebergewichte der Vitelli— 
fchen Partei den Sieg kalt aufgenommen. So von ziwiefa- 


— 


cher Angſt gequält traten fie zufammen, Keiner für ſich ras 


ſchen Entſchluß fafend, fidherer unter vielen Theilhabern der 
Schuld. *) Die Befgrgniß der Bagenden vergrößerte der 


Theater durd) fichere Gewährsmänner berichtet worden, 
Slavius Sabinus habe die in der Stadt befindlichen Trup— 
ven zur Huldigung für Vitellius bewogen, was offenbar 
wider die Zweibrüdifche Imterpunction ſpricht. Auch 
fcheint Sabinus nicht der Mann zu ſeyn, um bei den 
Vitelliſchen Heerführern Gnade zu erfleben, da er nach 
1lI, 70, dem Mitellius fo heftige Vorwürfe machte, daß 
diefer in Angſt gerietb. Zudem verliert auf diefe Weife 
der Say an Rundung. Es würde dann etwa heißen: nec 
minus per Flavium Sabinum iis copiis, oder etwas 
. Aehnliches. 

*) Nemo privatim expedito consilio , inter — societate 
culpae tutior. Auch in Erklärung dieſer Stelle kann ich 
den Bipontinern nicht beiftimmen. Sie fagen, Niemand 
fen deßwegen ficherer, weil er die Genoffenfchaft der Schuld 
mit Vielen theile ; daher die Angſt der Senatoren. Taci—⸗ 


— 
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Magiſtrat von Mutina, der Waffen und Geld anbot, und 


fie mit unzeitiger Ehrerbietigkeit Berſammelte Väter 


nannte. | 
55. Hierauf erhob fich ein bemerfengwerther Streit, in- 
dem Licinius Cäcina den Marcellus Eprius anfiel, er führe 


zweidentige Reden. Zwar verbargen aucd die Andern ihre 


wahre Gefinnungz aber des Marcellus Name, verabfiheneten 
Andenkens wegen Angeberei, und Gegenftaud des öffentli— 
chen Haffes, hatte den Cäcina gereizt, als ein neuer, feit 
Kurzem in den Senat erhobener Mann durch große Feind: 
fcyaften ficy berühmt zu machen, Die Mäßigung der Beffern 
' brachte fie aus einander. Alle kehrten nad) Bononia zurüc, 
um fic ferner zu berathen; zugleich hofften fie in der Zwi- 
fchenzeit auf weitere Nachrichten, Zu Bononia wurden Leute 
auf die Straßen geftellt , jeden Ankommenden auszuforfchen. 
Ein Sreigelafener Otho's, auf die Frage, warum er weg: 
gegangen fey, antwortete; „er bringe Otho's Testen Willen: 
ihn felbft habe er zwar lebend verlaffen, aber mit der Mad): 
welt allein befchäftigt, entfagend ulfer Lebensluſt.“ Man 
erffaunfe, man feheute fich, miehr zu fragen, und die Gemüs 
ther Aller wandten ſich zu Vitellius. 

54. Den Berathungen wohnte ſein Bruder —— Vi⸗ 


— 





tus ſagt aber das Gegentheil, Niemand habe für ſich ei— 
nen beſtimmten Entſchluß gefaßt, weil man, unter vielen 
Mitgenoſſen der Schuld, ſicherer war; und die Bemerkung 
iſt ganz richtig. Hätte Tacitus jenes ſagen wollen, ſo 
würde, wie mir ſcheint, etwas —— z. B. nec gois- 
quam inter multos societate cu pae tutior , oder Etwas 
dergleichen, 


— 
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tellius bei, und fchon bot er fi den Sdymeicheleien dar, 
als plöslich Cönus, ein Freigelaffener Nero's, mit fchrede: 
hafter Züge die Berfammlung erfchütterte, da er ausfagte, 
die viergehnte Legion, von Brirellum her verſtärkt, habe die 
Sieger überfallen und geſchlagen; das Kriegsloos Habe fich 
gewendet. Der 3weck ber Erdichfung war, daß die nicht 
mehr geachteten Geleitsbriefe *) Otho's durch froher? Bot—⸗ 
ſchaft wieder geltend würden. Cönus fuhr zwar in Eile nach 
Ron, ward aber einige Tage hernach auf Vitellius Befehl 
hingerichtet. Die Gefahr der Senatoren wuchs, weil die 
Dthonifchen Söldaten den Bericht für wahr hielten. Die 
Furcht ward dadurd) gefteigert, daß ihre Entfernung bon 
Mutina, und der Abfall von der Partei das Anſehen eines 
Öffentlichen Schluſſes bekam. Punmehr gingen fie nicht wie: 
der zufammen ; Jeder handelte für ſich, bis ein von Valens 
abgefandtes Schreiben ihnen die Angſt benahm. Otho's Tod 
war, je preiswürdiger, deſto ſchneller bekannt. 

55. Aber zu Rom iebte Alles unbeſorgt: bie Geres- 
fpiele wurden wie gewöhntich befucht. Als zuverläßige Ge— 
währsmänner die Kunde in's Lager brachten, „Otho fey aus 
dem Leben geſchieden, und der Stadtpräfekt Flavius Sa— 
binus habe, was an Kriegsbolk in der Stade war, zu Bis 
tellius ſchwören laſſen,“ Elafchten fie dem neuen Herricher 
*) Diefe Geleitshriefe, Jiplomata , waren Anweifungen auf 

Fuhrwerk und freie Zehrung, die einzig vom Fürften aus: 
gingen, wie aus Plinius, Epist. X, 121. erhellet; eine 
Art Pofteineichtung, doch nur für ben Staat, nicht für 
Privatperfonen, 


Tacitus. 45 Boͤchn. 3 





398 Zacitus Merke, 


zu. Das Volk trug Galba's Bildniffe, mit Lorbeer und 
Blumen umwunden,, um die Tempel, und machte eine Arg 
Grabmahl von Kränzen, nahe beim Gurtifchen See, an 
dem Orte, den alba flerbend mit feinem Blute benept 
hatte. Sm Senate wurden alle Ehrenbezeugungen, die fonft 
in anderer Fürften langer Regierung verordnet worden, auf 
einmal zuerfannt. Dem Germanifchen Heer ward Lobeser— 
hebung und Dankſagung ertheilt, und eine Gefandtfchaft zum 
Glückwunſch abgeordnet. Des Fabius Valens Brief an die 
Eonfuln ward abgelefen; er war mit Mäßigung abgefaßt; 
doc, mehr gefiel Cäcina's Befcheidenheit, dag er gar nicht 
gefchrieben hatte. 

56. Uebrigens ward alien härter und graufamer als 
felbft im Kriege bedrängt. Die Witellianer, in Freiftädten 
und Eolonien umher verlegt, plünderten, vaubten, und ver: 
übten Gewalt und Unzucht: zu Allem, fey’s recht oder uns 
recht, gierig oder erfäuflich,, fchonten fie nicht Heiliges noch 
Gemeines. Fa Manche, in Soldatentracht, *) mordeten ihre 
perfönlichen Seinde. Die Krieger felbft, der Gegend kun— 
dig, beftimmeten fruchfreiche Ländereien und wohlhabente 
Gutsbefiser zur Plünderung, und Was ſich widerfegte, zum 
Tode, während die abhängigen Feldherren nicht zu verbieten 
wagten. Minder Raubgier, aber mehr Herrfchfudt befag 
Cäcina; Valens war wegen fehnöden Gewinns übel berüch— 
tigt, und deßhalb ein Hehler auch, fremder Schuld. Das 
längſt erfchöpfte Stalien erlag beinahe unter folcher Macht 


”) Specie militum. Vielleicht au: „den Krieg als Vor— 
wand gebrauchend.“ 


* 
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zu Fuß und Roß, unter ſolcher Gewaltthätigkeit, Schädi— 
gung und Bedrängniß. 

57. Bitellius inzwiſchen, unkundig ſeines Siegs, führte 
als zum vollen Kriege die übrige Macht Germaniens heran. 
Nur wenige der alten Soldaten wurden in den Standlagern 
zuräck gelaſſen, und die Aushebungen in Gallien beſchleu— 
nigt, um die zurückbleibenden Legionen vollzählig zu machen: 
die Rheingegend ſollte Hordeonius Flaccus decken. Er ſelbſt 
zog von der Britanniſchen Aushebung achttauſeud Mann an 
ſich Nach einigen Tagmärſchen vernahm er den Sieg bei 
Bedrigcum, und daß durch Otho's Tod der Krieg erloſchen 
ſey. Er verſammelt die Soldaten, und überhäuft mit Lob 
ihre Tapferkeit. Als das Heer verlangte, daß er ſeinem 
Freigelaſſenen, Aſiaticus, die Ritterwürde ertheile, lehnte er 
die unwürdige Schmeichelei ab: ſpäter ſchenkte er, nad) ſei— 
nem Wankelmuth, was er öffentlich abgefchlagen, im engern 
Kreife bei'm Baftmahl, und beehrte mit dem Ringe dieſen 
Afiaricus, einen nieterträdytigen, durd) böſe Künfte fid) eine 
ichmeichelnden Sklaven. f 

38. In denfelbigen Tagen Fam Bericht, daß beide 
Mauretanien, *) nad) Ermordung des Procurators Albinus, 
zu ihm übergetreten ſeyen. Luceius Albinus, von Nero 
ser dag Cäfariſche Mauretanien geſetzt, wozu ihm Galba 
noch die Provinz Zingitana gegeben, befehligte nicht geringe 
Macht: meunzehn Eohorten, fünf Reiterabtheilungen; dazu 





*) Mauretanien, jest Fez und Marocco, war in zwei Theile 
abgetheilt, das Zingitanifhe, zu äußerſt am Atlantiſchen 
Meer, und das Cäſariſche, öſtlich von jenem. 

3 * 
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eine große Anzahl Mauren, ald Räuberhorde gut zum Kriege. 
Nach Galba's Ermordung für Otho geneige, und nicht zu= 
frieden mit Afrika, bedrohte er Hifpanien, das ein fehmaler 
Meerpaß trennt. Cluvius Rufus gerieth deßhalb in Furcht: 
er ließ die zehnte Legion, als zur Meberfahrt, an die Küſte 
rüden; es wurden Genturionen vorausgefandt, um die 
Mauren für Vitellius zu gewinnen, was and, bei dem gro= 
Gen Rufe des Germanifchen Heeres in allen Provinzen nicht 
Schwer war. Zudem wurde ausgeffreut, Albinus habe, deu 
Procuratortitel verachtend, königliche Tracht, und den Ta: 
men Juba ſich angemaßt. | 
59. Nachdem die Mauren alſo umgeſtimmt waren, müßs 
ten Afinius Pollio, Hberfter der Reiterei, einer. der Ver— 
trauten des Albinus, und die Oberften des Fußvolkes, Fe— 
Aus und Scipio unterligen. Albinus felbft , der aus Tingi— 
tanien nad) dem Cäſariſchen Maureranien ſchiffte, ward bei 
der Landung erfchlagen; feine Gemahlin, die ſich felbfi den 
SMördern darbot, wurde mit ihm umgebracht. Vitellius 
simmerte fich nichts um Alles, was geſchah; mit flüchtigen 
Ohr fhlünfte er feibft über Wichtiges weg, untauglich zu 
ernften Sorgen.) Dad Heer läßt er zu Lande vorrücden, 


*) Die Woltmannifche Ueberſetzung diefer Worte ift zu merk— 
würdig, um fie dem Lefer, der fein Werk nicht bei der 
Hand hat, vorzuenthalten : „Seine Gemahlin ift zugleich, 
indem fie den Mördern ſich darbot, hingerichtet: ohne 
daß Witellins von Dem, mas gefchah, etwas verlangte: 
und, in Furzem vernommen, Fam es feiner Bedeutſam— 
keit ungeachtet, den gewichtigen Sorgen nicht gleich.‘ 
Woltmann muß geglaubt haben, Feines Blikes in Die 
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er ſelbſt fährt den Ararfluß *) hinunter; nicht in fürſtlichem 
Aufzuge, fondern verrathend die vormalige Dürftigfeit, bie 
Junius Bläfus, Statthalter des Lugdunifchen Galliens, aus 
vornehmem Geſchlechte, von freigebigem Charakter und hin 
veichendem Vermögen , ihn mit fürftlicher Bedienung verfah,- 
und in Perfon unter viefem Aufwand begleitete. Doch ger 
rade dieß ward ihm verübelt, wiewohl Vitellius den Unwil⸗ 
len unter niederträchtigem Liebkoſen verſchleierte. Zu Lug— 
dunum erwarteten ihn die Heerführer der ſiegreichen und be— 
fiegten Partei. Den Valens und Gäcina lobte er vor der 
Verſammlung, und ſetzte fie weben feinen Stuhl. Dann ließ 
er das ganze Heer vor feinem unmündigen Sohn aufziehen, 
Man trug ihn herbei; er umhüllte ihn mit feinem Kriegs— 
mantel, hielt ihn im Arme, nannte ihn Germanicus, und 
fchmücte ihn mit allen Zeichen fürftlicher Hoheit. Die übers 
triebene Ehre im Glücke gereichte im Unglück nicht zum 
Zrofte. **) 

60. Hierauf wurden die waderften Centurionen Otho's 
hingerichtet; daher die Abneigung gegen Vitellius, vorzüg- 


Arbeiten feiner Vorgänger zu bedürfen, fonft hätte er 
fchon bei Bahrdt den richtigen Sinn finden können. 

* Der Ararfluß, der ſpäter Saucona hieß, iſt die Saone, 
die bei Lyon in die Rhone fällt. 

**, Nimius honos — — in solatium cessit. Da des Vitel— 
lius Sohn, nad) Cap. 80., von Mucian umgebracht wurbe, 
fo konnte Tacitus nicht fagen, die Übertriebene Ehre im 
Glück habe ihm im Unglüd zum Trofte gereicht, daher 
Strombe£ ein nicht hinzu fest. Lamalle liest in exilium, 
Woltmann in solidum, Die Verdorbenheit diefer Worte 
ist offenbarer, als bie Herftellung leicht. | 
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did) beitm Illyriſchen Heer. Auch die übrigen Legionen 
brachte die Berührung mit Diefem, und der Neid gegen die 
Germaniſchen Soldaten, auf Kriegsgedanten. Den Sueto— 
ing Paullinus und Licinius Proculus hielt er lange in Elög- 
Tichem Suftande hin, bis fie endfich verhört wurden, wo ihre 
Dertheidigung mehr Werk der Noth als der Ehre war. 
Sie machten Anſprüche für ihren Langeblidhen] Verrath. Die 
Weite des Marfches vor dem Treffen, die Ermüdung der 
Othonianer, das Gemwirre der Fuhrwerke, und andere Zu: 
fälfigkeiten, ſchrieben fie ihrer Hinterlift zu. Vitellius 
glaubte die Trenlofigkeit, und verzieh ihre Treue. Salvius 
Fitianus, Otho's Bruder, Fam nicht in Gefahr, entſchul— 
digt durch Bruderfiebe und Feigheit. Dem Marins Eelfus 
Hlieb das Confulat: aber es ward ein Gerücht geglaubt, und 
nachher im Senate dem Cäcilius Simpler vorgeworfen, er 
Habe auf jene Stelle Geld geboten, und fogar auf Eelfus 
Tod hingedeutet. Vitellius widerſetzte ſich, gab aber in 
der Folge dem Simplex das Conſulat ohne Geld und ohne 
Berbrehen. Den Trachalus *) ſchützte gegen feine Beſchul⸗ 
diger Galeria, Vitellius Gemahlin. 

61. Während große Männer in Gefahr fanden, er— 
zühnte fi, o der Schande! ein gewiffer Maricens, ein ge: 
meiner Mann aus dem Bojerlande, ſich in die Hoheit ein- 
zudrängen, und unter erheucheltem Göttereinfluffe den Rd: 
mifchen Waffen zu trotzen. Bereits hatte er, als Galliens 
Retter und Schutzgott, (denn diefen Namen legte er 
ſich bei) achttaufend Mann zufammengebracht, und plünderte 





* ©, oben I, 90. 
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die nächften Dörfer des Wednergebiets: ) aber die wadern 
Einwohner fammt der auserlefenen Sugend, verftärft durch 
Vitellifche Cohorten, zeriprengte den fanatifhen Haufen. In 
diefem Treffen ward Mariccus aefangen, und den wilden 
Zhieren vorgeworfen; ald aber diefe ihn nicht zerriſſen, hielt 
ihm der dumme Pöbel für unverlegbar, bis er vor Vitellius 
Augen hingerichtet wurde, 

62. Sonft ward nicht weiter gegen bie Abtrünnigen, 
noch gegen ihre Güter feindlic verfahren. Die Vermächt— 
niffe der in Otho's Reihen Gefallenen wurden vollzogen, oder 
in deren Ermanglung das Gefes. Wirklich war, die Schwel: 
gerei abgerechnet, Habfucht nicht fein Laſter. Aber graufen: 
Haft und unerfättlich feine Gier nad) Schmaufereien, Aus 
der Stadt und ganz Stalien wurden Leckergerichte zuſammen— 
gebracht; die Straßen wimmelten von beiden Meeren her. 
Durch aufwandreiche Gaſtgebote wurden die Vorſteher der 
Städte erſchöpft; die Städte ſelbſt ausgeſogen; der Soldat, 
ſonſt ausdauernd und tapfer, nun entartet durch Gewöh—⸗ 
nung an Wohlleben, und Verachtung des Oberhauptes. Vi— 
tellius ſchickte eine Verordnung in die Stadt voraus, daß er 
den Namen Auguſtus noch nicht, den eines Cäſars nie an— 
nehmen werde; doch von der Gewalt entäußerte er nichts. 
Die Aſtrologen wurden aus Italien vertrieben. Es erging 
ein ſtrenges Verbot, daß kein Römiſcher Ritter ſich zu 
Schauſpielen und Kampfübungen herabwürdige. Die vori— 


*) Pagos trahebat heißt nicht, er zog die Ortfchaften mit 
fi), fondern, er plünderte fi. ©. Salluſt Cat. Gay, AA. 
rapere omnes, trahere, domum alius, alius agros cupere, 
Sp aud) Annal. 3, 74, 
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gen Fürſten hatten ſie durch Geld, öfter durch Gewalt, dazu 

genöthigt; manche Freiſtadt und Colonie eiferte nach, und 

lockte die verdorbenſten Jünglinge durch Belohnung an. 

63. Vitellius aber, durch die Ankunft ſeines Bruders 
und durch die einſchleichenden Lehrmeiſter der Tyrannei hoch⸗ 
fahrender und grauſamer, ließ den Dolabella hinrichten, wel⸗ 
chen, wie ſchon gemeldet, ) Otho nad) der Colonie Aqui⸗ 
num verwieſen hatte. Dolabella war auf die Nachricht von 
Otho's Tod in die Stadt gekommen. Deſſen verklagte ihn 
Plancius Varus, geweſener Prätor, einer ſeiner vertraute— 
ſten Freunde, bei'm Stadtpräfekten Flavius Sabinus; er 
habe den Verhaft gebrochen, und ſich zum Anführer der be— 
ſfiegten Partei angeboten; auch hab’ er die in Oſtia liegende 
Cohorte verführen wollen: er belegte aber fo fchwere Verge— 
hen mit keinem Beweife. Zu fpät die Unthat bereuend bat 
er um Schonung, als fie gefchehen wur. Flavius Sabinus, 
in einer fo wichtigen Sache zögernd, ward von bes Lucius 
Vitellius *) Gemahlin Triaria, einer Fran von unweiblicher 
Grauſamkeit, erſchreckt: „er möge fidy hüten, mit des Fürs 
ften Gefahr den Gütigen zu fpielen.‘' Sabinus, von Natur 
milde, doc) wankelmüthig beim Anblick der Gefahr, und in 
fremder Noth für ſich fürchtend, auf daß er nicht Jenen zu 
halten fcheine , gab dem Fallenden den legten Stof. 

64. Vitellius alfo, aus Furcht und Haß, weil Dola- 
bella feine vorige Gemahlin Petronia zur Ehe genommen, 
forderte ihm fchriftlich vor, befahl aber, ihn nicht durch die 

*) Buch 1, Cap. 88. 


++) Cucius Witellins war der Bruder bes Kaiferd; j. oben 
öfters, 
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vielbegangene Flaminiſche Straße, fondern feitwärts nad) 
Interamnium zu führen, und dafelbft umzubringen. Den 
Mörder dänchte dieß zu lange: unterwegs in einer Herberge 
‚warf er ihn nieder und gab ihm den Todesftoß. Großen Haß 
wider die nene Regierung erregte dieß ihr erftes Probeſtück. 
Den Unwillen über Triariens Frechheit erhöhfe ein Beifpiel 
der Befcheidenheit aus der Nähe, Galeria, des Imperators 
Bemahlin, die fid) in die Gräuel nicht mifchte. Won gleicher 
Rechtſchaffenheit war Sertifia, die Mutter der Bitellier, 
eine Tran nad) alter Weife. Ja fie foll auf des Sohnes ers 
ften Brief geantwortet haben, fie habe einen Vitelliuß, 
nihf einen Germanicus *) geboren. Keine Lockung 
des Glückes, Feine Ehrenbezeugung der Bürgerfchaft ſtimmte 
fie forthin zur Freude; fie fühlte nur ihres Hauſes Elend. 
65. Als Bitellius von Lugdunum abgereiſ't war, er— 
reicht ihn Marcus Cluvius Rufus, aus Hiſpanien kommend. 
Er trug Freude und Glückwunſch im Antlitz, im Herzen 
Angſt, da er wußte, daß Beſchuldigung auf ihm ruhte. Die 
larins, des Kaifers Freigelaffener, hatte ansgefagt, Jener 
habe auf die Nachricht von Vitellius und Otho's Thronbes 
fteigung nach Selbſtherrſchaft und Hifpaniens Beſitze geftrebf, 
und deßhalb Eeinem Geleitfchreiben des Fürften Namen vore 
gefeßt. Einiges aus feinen Reden deutete er ihm als Schmä⸗ 
hung auf Vitellius und als Bewerbung um Volksgunſt aus. 
Des Cluvius Anſehen überwog, fo daß Vitellius feinen Frei— 
gelaſſenen von ſelbſt zur Strafe zog. Cluvius trat in des 





+) Bitellius hatte ſich ohne Zweifel in dem Briefe den Feld⸗ 
herrntitel Germanicus beigelegt, 
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Fürſten Gefolge, und behielt Hiſpanien, welches er abwes 
ſend verwaltete, wie vormals Lucius Aruntius: dieſen hatte 
Tiberius Cäſar aus Furcht, Vitellius den Cluvius ohne Be— 
ſorgniß beibehalten. Nicht dieſelbe Ehre widerfuhr dem Tre— 
bellius Maximus. Er war vor der Soldatenwuth aus Bri— 
tannien geflohen; an ſeiner Statt ward Vettius Bolanus, 
einer aus dem Gefolge, hingeſandt. 

66. Den Vitellius ängſtigte der noch keineswegs gebro— 
chene Muth der überwundenen Legionen: zerſtreut durch 
Italien, und mit den Siegern vermengt, führten ſie feind— 
ſelige Reden. Vor Allen tobte die Vierzehnte, behauptend, 
„ſie ſey nicht überwunden, da bei Bedriacum nur die Vexil— 
laren geſchlagen worden, der Kern der Legion aber nicht da⸗ 
bei geweſen ſey.“ Es ward beſchloſſen, fie nad) Britannien, 
woher Nero fie hatte Eommen laſſen, zurüd zu ſchicken, und 
inzwifchen die Batavercohorten wegen ihrer alten Zwietracht 
gegen die Vierzehnte mit ihr in Ein Lager zu verlegen. 
Nicht lange währte, bei foichem Haß, unter Bewaffneten, 
die Ruhe. 3u Tauriniſch-Auguſta) griff ein-Bataver ei: 
nen Handwerksmann als Betrüger anz ein Legionar nahm 
ihn , als feinen Hauswirth, in Schuß; Die beiderfeits zu: 
fammengerottefen Kameraden Famen von Schimpfworfen zum 
Handgemenge; und ein fchenßliches Gemetzel wäre angeganz 
gen, hätten nicht zwei prätorifche Cohorten, der Vierzehn— 
ten beitretend, Tiefen Zuverſicht, den Batavern Furcht ein— 
geflößt. Die Letztern vereinigte Vitellius mit feinem Heer⸗ 
zug, als treue Leute; die Legion hieß er über die Grajiſchen 


*) Das jetzige Turin. 
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Alpen ziehen, und einen Umweg nehmen, um Vienna ande 
zuweichen; denn auch die Vienner fürchtete man, Sn der 
Nacht, da die Legion abzog, brannte durd) die hier und da 
aurücgelaffenen Wachfener ein Theil dev Faurinifchen Pflanze 
ftadt ab, welches Unglück , wie die meiften Kriegsübel, über 
größerem Elend anderer Stätte vergeffen ward, Sobald die 
Dierzehnte von den Alpen hinunter gezogen war, wandfen 
ich die Aufrührer nach Vienna; das Zufammenhalten der 
‚Beffern dämmte fie, und Die Legion ward nad) Britannien 
übergefebt. | 

67. Neue Furcht erwuchs dem Vitellius von den präs 
torifchen Gohorten. Zuerſt wurden fie vertheilt, darnach, 
durch ehrenvollen Abſchied beſänftigt, lieferten ſie ſelbſt die 
Waffen ihren Tribunen aus; ſo bald aber Veſpaſtians Kriege: 
bewegungen ruchtbar wurden, fraten fie in den Dienſt zu: 
rück, und machten den Kern der Flaviſchen Partei aus. Die 
erfte Seelegion wurde nad) Hifpanien gefchickt, damit fie 
durdy Friedensruhe zahm würde, die eilfte und flebente wie: 
der in ihre Winterlager verlegt; die dreizehnte wurde befeh: 
fiat, Amphitheater zu errichten; denn Cäcina machte zu 
Cremona, Valens zu Bononia Anſtalt, Gladiatorſpiele zu 
geben. Nie lag Vitellius ſo den Regierungsſorgen ob, daß 
er der Luſtbarkeiten vergeſſen hätte. 

68. Bitellius hatte nun zwar die Parteien fachte aus. 
einander gebracht. Uber bei den Siegern erhob ſich ein Auf: 
fand, anfangs ein Scherz, der mörderifch endigend die Er— 
bitterung über den Krieg erhöhte, Vitellius hafte zu Tici⸗ 
num bei einem Mahle den Verginius zur Tafel gezogen. Die 
Legaten und Tribunen, nach der Imperatoren Weiſe, welt: 
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eifern entweder in Sittenftrenge, oder erluſtigen fid) am hels 
ren Tage bei Schmaufereien; gleichergeſtalt erzeigt fi der 
Soldat dienfteifvig oder zügellos. Bei Vitellins lauter Uns 
ordnung und Trunkenheit; Nachtfefte und Bacchanalien mehr, 
als Kriegszucht und Feldlager. Zwei Soldaten nun, der 
eine von der fünften Legion, der andere von dem Galifchen 
Hülfsheer, forderten aus Muthwillen einander zum Wett⸗ 
kampf im Ringen heraus. Als der Legionar niederfiel, und der 
Gallier ihn höhnte, auch die zuſammengelaufenen Zuſchauer 
Partei nahmen, ſtürzten die Legionaren mörderiſch über die j 
Hülfskrieger her, und hieben zwei Eohorten nieder. Dad 
Heilmittel des Tumults war ein neuer Tumult. Fern⸗ 
her erblickte man Staub und Waffenglanz. Auf einmal 
erſchallt das Gefchrei, die vierzehnte Legion fen umgefehrt, 
und rüde zum Treffen heran. Allein es war ihr eigener 
Nachtrab; man erkannte ihn, und die Angft verfchwand. 
Inzwiſchen ward ein von ungefähr gegenwärfiger Sklave 
des Verginius angeſchwärzt, er habe Mitellind morden wol— 
fen; das Kriegsvolk rennt in den Speifefaal und fordert 
des Verginius Tod. Selbſt Vitellius, wiewohl bei jedem 
Argwohn zitternd, zweifelte nicht an feiner Unſchuld. Den⸗ 
noch waren Jene, dürſtend nach eines Conſularen und ih⸗ 
res vormaligen Feldherru Blut, kaum zu bändigen. Keiner 
ward häufiger als Verginius bei jeder Empörung bedroht: 
feft blieb des Mannes Würde und Ruf; fie haßten ihn, 
weil er fie verachtefe. 

69. Des folgenden Tags, nad) Anhörung der Senats— 
geſandtſchaft, die er dafelbft hatte warten laſſen, befuchte 
Vitellius das Lager und pried der Soldaten Anhaͤnglichkeit; 
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allein das Hülfsvolk knirſchte, daß ſich die Legionsſoldaten 
fo viel Frechheit und Uebermuth anmaßen duͤrften. Die Batas 
vifchen Eohorten wurden, um ihrer tollen Wuth zu wehren, 
nach Germanien zurüd gefchidt, indeß fhon das Schickſal 
einen innern und Außern Krieg anbahnte, Den Galliſchen 
Gauen ward ihr Hülfsvolk zurück gegeben; ein zahlreicher 
Haufe, gleich beim erſten Abfall *) als friegerifches Blend» 
werk angeworben. Damit übrigens das durch Vergeudungen 
schon erichöpfte, Staatsgut hinreicyen möchte, verminderte ev 
die Zahl der Legionen und Hülfsvölker; die Werbung ward 
eingeitelit und hin und wieder Entlaffung angeboten: eine 
verderbliche Maßregel für den Staat, läſtig für die Solda— 
ten , denen bei geringerer Anzahl gleicher Dienft oblag, alfo 
Gefahr und Arbeit öfter herumfam, Auch wurde die Kraft 
durch Schwelgerei geſchwächt, zuwider der alten Zucht und 
den Verordnungen unferer Vorfahren, bei denen durch 
Tapferkeit beſſer als durch Geld das Romiſche Gemeinwe— 
ſen blühte. 

70. Von da wandte ſich Vitellius nach Cremona, und 
nachdem er Cäcina's Fechterſpiele beſehen, verlangte er das 
Schlachtfeld bei Bedriacum, und die Wahlſtatt des letzten 
Siegs mit Augen zu ſchauen. Ein ſcheußlicher, graunhafter 
Anblick! Da lagen, vierzig Tage nach der Schlacht, zer— 
fleiſchte Leiber, abgehauene Gliedmaßen, faulende Geſtalten 
von Männern und Pferden; die Erde mit Blut beſudelt; 
Bäume und Feldfrüchte niedergetreten in gräßlicher Verwü— 
ſtung. Nicht minder empörend war anzuſehen, wie die Cre— 





*) Des Vitellius von Galba. 
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moner die Straße mit Lorbeer und Rofen beftreuten, Artäre 
aufrichtefen, Schlachtopfer darbrachten, wie unter den Kö— 
nigen Sitte ift. Doch die Fröhlichkeit des Augenblicks ſchlug 
ihnen nachher zum Unheil aus, Valens und Cäcina waren 
zugegen, und wiefen die Kampfftellen : wie hier der Heerzug ° 
der Regionen eingebrochen, hier vie Neiterei herangefprengt, 
dorf die Hilfvölfer den Feind umgangen. Dann erhoben 
die Zribunen und Präfekten ihre Thaten, Falſches, Wahres 
und Weberfriebenes vermifchend. Auch das SoldatenvolE lief 
mit Sefchrei und Frohlocken vom Wege ab, die Kampfplätze 
wieder zu erkennen, die Waffenhaufen und Leichenhügel zu 
beichanes und anzuflannen. Auch waren Solche, die der 
Dinge wandelbares Loos zu Thränen und Mitleid rührte, 
der Vitellins wandte den Blick nicht ab; nicht fchauderte 
ihn ob fo viefen Taufenden unbegrabener Mitbürger. Hoc) 
erfreut und feines fo nahen Schickſals unkundig, bereitete er 
ein Dpfer den Göttern des Orts. 

/ 72. Hierauf gab Fabius Valens in Bononia ein Glas 
Dinkorfpiel, wozu die Rüſtungen aus der Stadt herbeigeführt 
wurden. Ge weiter der Zug vorrücdte,. defto ſchändlicher 
ging es zu: Gaukelfpieler und Scaaren von Verſchnittenen 
mifchten fic, ein, Alles nach dem Geſchmacke des Neronifchen 
Hofes. Denn Vitellius war ein eifviger Bemwunderer Ne: 
ro's, und oft fein Zuhörer bei'm Gefange gewefenz nicht 
aus Zwang, wie mancher brave Mann, fondern aus Schwel— 
gerei, zur Mäftung ihm leibeigen und verkauft. Um dem 
Valens und Cäcina einige Monate der Würde einzuräumen, 
wurden die Confulate Anderer befchräntt; Martins Macer 
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ward als Dthonifcher Parteiführer übergangenz *) Valerius 
Marinus, welchen Galba zum Conſul beſtimmt hatte, Hinz 
ausgeſetzt, nicht als Geaner, fondern als ein fanfter Mann, 
der die Unbill gelaffen dırtden würde, Pedanius Coſta ward 
ausaelaffen, weil der Fürft ihn ald einen Parteigänger wie 
der Nero, und Anftifter des Verginius haßte, wiewohl er 
andere Gründe vorbrachte. Dem Vitellius wurde überdieß 
Dankfagung abgeftattet, nad) Enechtifcher Gewohnheit. 

72. Nur wenige Tage danerte folgende, in ihrem Ente 
ftehen fehr ernfihafre, Züge. Es fland Einer auf, der fi) 
für Scriboniannd Camerinus ausgab, und aus Furcht der 
Neroniſchen Zeitläufe in Iſtrien fich verborgen habe, weil er 
daferbft Elienten und Ländereien von den alten Craffern her, 
und die Begünftigung feines Familiennamens befeffen. Zur 
Beſtätigung feines Trugs zog er fehlechtes Geſindel an ſich, 
und der leichtgläubige Möbel, ſammt einigen Soldaten, durch 
Bethörung oder aus Hang zu Unruhen, rottete ſich in die 
Wette zu ihm. Da ward er vor Vitellius gezogen und ges 
fragt, was für ein Menfch er fey. Als feine Ausfage falſch 
erfunden, und er von feinem Herrn als entlaufener Sklave, 
Namens Beta, erkannt worden, ward er nad Sklavenart 
hingerichtet, 

3, Kaum glaublidy ift, wie hoch Uebermuth und 
Stumpffinn bei Vitelling flieg, ald Trabanten aus Syrien 
und Zudän berichteten, das Morgenland habe zu ihm ges 
ſchworen. Denn Veſpaſian war, obwohl nod, auf fchwane 
gende und ungewilfe Sage hin, fchon in des Volfes Mund 


*) Dissimulatus, Eigentlich: verläugnet, 
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und Rede, und Vitellius fuhr jedesmal bei feinem Namen 
anf. Nunmehr verfant er ſelbſt und fein Heer, als ohne 
Nebenbuhler, aufs Wengerfte *) in Grauſamkeit, Woluft 
und Raubgier. s re 

74. Veſpaſtan aber überſchaute den Krieg, die Rüftune 
gen, und die fern oder nahe liegende Heeresmacht. Die Sol: 







daten waren fo bereitwillig für ihn, daß, als er den Eid 
vorfprach , und jealiches Heit fir Vitellius erflehte, Alle 
ſtillſchweigend zuhörten. Auch Mucianus war den Veſpa⸗ 
fian nicht abgeneigt, und noch mehr dem Titus zugethan; 
Alexander, Statthalter in Aegypten, mit ihm einverſtauden. 
Auf die dritte Legion rechnete er ſchon, weil ſie aus Syrien 
nach Möſten verſetzt worden, *) und man hoffte, daß auch 
Illhyriens übrige Legionen ihr folgen würden. Denn alle 
Kriegsheere hatte der Uebermuth der von Vitellius herkom— 
menden Soldaten aufgebracht, weil ſie, wild im Ausſehen, 
von rauher Sprache, die Andern, als ſchlechtere, verhöhn— 
ten. Doch bei einem Kriege von ſolchem Gewichte trägt 
man gemeiniglich Bedenken; und Veſpaſian, zuweilen in 
Hoffnung auflebend, erwog mitunter das Mißlingen. „Er 
bedadyte, welches wohl jener Tag ſeyn möge, wo er feine 
*) In externos mores proruperant. Das Work externos 
fcheint anzudeuten: Tacitus halte bie auswärtigen Gitten 
fiir verdorbener , als die der Römer zu feiner Seit, na— 
mentlich des Vitellius und feines Heers, was wohl fchwer- 
lich feine Meinung iſt. Daher bin ic geneigt, exiremos 
mores zu leſen, wie man auch extrema tempora , extre- 
mum ingenium und Nehnliches zur Bezeichnung Außer: 
fier Verdorbenheit bei den Alten findet, 
**) Alſo fchon früher unter Mucian gefianden Hatte 
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ſechs zig Altersjahre und feine zwei jungen Söhne dem Kriege 
preis geben werde. Bei Privatunternehmungen finde ein Fort— 
fchreiten Statt, und man Eönne nach Gefallen, mehr oder 
minder, dem Glüde anvertrauen: Wer nad) der Dberherr- 
ſchaft frebe, habe nur den Gipfel oder den Abgrund por 
ſich.“ 

75. Ihm ſchwebte vor Augen die Stärke des Germani— 
fchen Heeres, die er als Kriegsmann Fannte: „Seine Legio— 
nen feyen im Bürgerkrieg unerfahren, die des Vitellius fieg: 
reich, und bei den Beſiegten herrſche mehr Unzufriedenheit 
als Kraft; ſchwankend durch Zwietracht ſey der Krieger 
Treue und jeder Einzelne furchtbar. Was würd ihm die 
Macht zu Fuß und Roß helfen, wenn Diefer oder Jener für 
eine rafche Frevelthat vom Gegner die angebotene Belohnung 
nähme ? Sp fey Scribonianus unter Claudius gefallen; fo 
fen deffen Mörder Volaainius vom gemeinen Soldaten zum 
höchften Kriegsrang empor geftiegen. Leichter ſey's, Alle zu 
entflammen , als Jeglichem auszumweichen.‘’ 

76. In folher Beſorgniß ſchwankend ward er von eini- 
gen Legaten und Freunden aufgemuntertz-und Mucian, nad 
mancher geheimen Unterredung, fpradı num auch vor Zeugen 
atfo zu ihm: „‚Seglicher , der zu großen Dingen den An— 
ſchlag faßt, muß erwägen, ob fein Beginnen dem Staate 
heilſam, ihm ſelbſt ruhmvolt, leicht ausführbar, oder wenigfteng 
nicht allzuſchwierig ſey. Deßgleichen kommt in Betracht, ob 
der Rathgeber bei feinem Rath auch ſelbſt etwas wage, und, 
wenn das Glück das Unternehmen begünſtigt, Wem die höchſte 
Ehre zuwachſe. Nun ruf' ich ai Veſpaſian, zur Ober: 
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herrfchaft, fowohl zum Heil des Gemeinmwefens, ald Dir 
zum Preife. Nächft den Göttern liegt das Reich in deiner 
Hand. Fürchte Feinen Schmeichler in mir; an Schande nä= 
her als an Ruhm möchte es grenzen, nad) einem Vitellius 
gewählt zu werden. Nicht gegen des vergötterten Auguſtus 
raſtloſen Geiſt, nicht gegen Tiberius behutſames Alter, noch 
auch gegen des Cajus und Claudius und Nero durch lange 
Herrſchaft begründetes Haus ſtehen wir auf; ſelbſt vor Gal— 
ba's Ahnen trateſt du zurück. Länger hinſchlummern, und 
das Vaterland der Beſudelung und Verderbniß überlaſſen, 
wäre Feigheit und Erfchlaffung, geſetzt aud), die Knechtichaft 
brächte dir minder Gefahr. ald Schande. Vorbei ift fchon 
und hinter dir die Zeit, wo es fcheinen Fönnte, du habeſt 
Keine Wünſche genährt. *) Fliehen mußt du zur Oberherr— 
ſchaft. Haſt du vergeſſen, wie Corbulo fiel? Er war, ich 
geſteh's, von höherer Geburt; aber auch Nero war an edler 
Abkunft weit über Vitellius. Vornehm genug ift beim 
Fürchtenden der Gefürchtete. Und daß das Heer den Fürs 
> ften wählen könne, ift Vitellius fich felber Bemeis; er, der 
nicht durch Waffenthat, nicht durch Kriegsruhm, nur durdy 
Galba's Verhaßtheit emporftieg. Und den Otho hat er nicht 
durch Feldherrntalent oder durch Heeresmacht, nein, durd) 
deſſen vorfchnelle Berzeitung beſiegt, und ihn bereits zum 

wünſchenswerthen und großen Fürften gemacht. Während er 


























*) Abiit jam tempus, quo posses videri concupisse, Die 
Sesart non cupisse fiatt concupisse befriediget durch den 
paffenden Sinn, den fie giebt, und den auch die Worte 
am Gnde des 74. Cap. unterftügen:\ Imperium cupienti- 
bus nihil medium inter summa et praecipitia, 
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nun die Legionen zerftreut, die Eohorten entwaffnet, reicht 
er täglich neuen Samen zum Kriege dar, Wenn auch der 
Soldat noch etwas Feuer und Keckheit beibehalten, fo wird 
Schmauſen und Zechen und des Fürften Muſterleben es ſchon 
wegwifchen. Dir ſtehen aus Judäa, Syrien Fund Aegypten 
neun ungefchwichte Legionen zu, durch Feine Schlacht er— 
fchöpft ‚nicht durch Meuterei verdorben : vielmehr der Sol— 
dat durch Hebung abgehärtet, und Bändiger des auswärtigen 
Krieges; große Macht zur Ger, zu Fuß, zu Roß; anhäng- 
liche Könige, und, mehr als Alles, deine Erfahrung.‘ 

77. „Was mich anlangt, beicheid’ ich mich, nicht min— 
der als Valens und Cäcina zu gelten. Doch du wirft Mu— 
cians Beiſtand nicht verfchmähen, denn an ihm findeft du 
keinen Nebenbuhler. Mich feß ich über Ditelliug, dich über 
mich. Dein Haus ziert ein Triumph: du haft zwei erwach— 
fene Söhne, deren der Eine fchon der Regierung gewachfen, 
und von feinen erften Dienftjahren her auch bei den Germa— 
nifchen Heeven berühmt ift. Unſien wärs, nicht Dem in der 
Herrfchaft zu weichen, deffen Sohn id), wäre ic) felbft Re: 
gent, adoptiven würde. Uebrigens iſt unfer Verhäftuiß zu 
einander im Glück und Mißgeſchick nicht daffelde. Denn ſie— 
gen wir, fo hängt meine Erhebung von Div ab; Gefahr und 
Unfak theilen wir gleich: oder noch beffer, du übernimmt 
den Dberbefehl des Heers, und Läfeft mir den Krieg, umd 
der Schlachten Gefährlichkeit. Strengere Kriegszucht herrfcht 
diegmal bei den Beſiegten als bei den Siegern: Jene ent— 
flammt Zorn, Haß und Nachbegierde zur Tapferkeit; diefe 
find durch Webermuth und Trotz erſchlafft. Der Krieg wird 
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die vernarbten und entzündeten Wunden der flegreichen Par— 
tei aufreißen und offenbaren. Sch zähle nicht minder auf 
Vitellius Stumpffinn, Unverfland, Grauſamkeit, als auf 
deine Vorſicht, Sparfamkeit, Weisheit; zudem ftehen wir 
auf befferem Fuß im Krieg als im Frieden ; denn Wer .fid) 
beſinnt, ift ſchon abtrünnig.“ 

78. Nach dieſer Rede Mucians wurden die Uebrigen 
kühner mit Zudringen und Mahnen, anführend die Ausſprü— 
che der Seher und der Geſtirne Lauf. Wirklich war Veſpa— 
ſian nicht frei von dieſem Aberglauben, da er bald darauf, 
als Oberhaupt , öffentlich einen Aftvologen, Namens Selen: 
cus, zum Rathgeber und Wahrfager hielt. Es fchwebten 
ihm die alten Andeutungen vor. in Eypreffenbaum von ans 
fehnlicher Größe war auf feinen Gütern plöglich umgeftürzt, 
und Tags darauf, an derfelben Stelle fich aufrichtend, blühte 
er fchlaufer und äfliger wieder. Ein ginßes und glückliches 
Zeichen, nach einftimmiger Deutung der MWahrfager; der 
höchfte Glanz ward dem noch ziemlich jungen Befpafian ver: 
beißen. Allein anfanys fchien durch Triumphzeichen und das 
Confulat und den Ruhm tes JIndäiſchen Siegs das Wahrzei— 
chen erfüllt; im Beſitz alled Deffen glaubte er, ihm fey die 
Dberherrfchaft gewerflaat. Zwiichen Judäa und Syrien liegt 
der Carmelus; fo heißt der Berg und deffen Schutzgott. We— 
der Bild noch Tempel haben dem Gott die Voreltern ge: 
weiht; nur Altar und Verehrung. Als dort Vefpafian, ge: 
heime Hoffnungen nährend, opferte, ſprach Baſilides der 
Prieſter, nad, wiederholter Befichtigung der Eingeweide zu 
ihm: „Was du audy vorhaft, Veſpaſian, fey’s ein Haus zu 
bauen , deine Befigungen zu erweitern, deinen Sclavenſtand 


\ ' 

Gefhichtsbächer. Zweites Bud). 417 
zu vermehren; ein großer Sitz, ein weites Gelände, *) eine 
Menge Menfchen wird dir zu Theil.’ Diefe Räthfelworte 
hatte das Gerücht fchnell aufgefaßt, und löfte ſie nunmehr 
auf. Nichts war käufiger im Munde des Volks; aud) bei 
ihm ward dejto öfter davon gesprochen, da man den Hoffen: 
den gern zuredek. | 

9. Mit unzweideutiger Abſicht reifte nun Mucian 
nad) Antiochien, Veſpaſian nach Cäſaréa: ienes ift die 
Hauptftadt Syriens, diefes Judäa's. Der erfte Regierungs— 
antrag gefhah dem Veſpaſian zu A erandria, wo Tiberius 
Alexander eilfertig die Legionen am erften Julius für denſel⸗ 
ben in Eid nahm. Und dieſer Tag ward in der Folge als 
Antrittstag feiner Regierung gefeiert, wiewi hl das Judäi⸗ 
ſche Heer am dritten Julius **) ihm ſchwor, mit foldyem Ei— 





*) Das Schweizerifhe Wort Gelände, welches weniger als 
das Wort Land, aber doch eine Gegend von bedeutendem 
Umfang, fo viel ald man mit Einem Blicke, wie in eis 
nein Gemälde, überfchauen kann, bezeichnet, ſchien hier 
ſchicklich, um den Gedanfen bes Sihriftftellers auszudrücken. 

**) Quinto nonas Julias, am dritten Sulius. Sueton fest 
diefes Greigniß auf den eilften Julius, quinto idus Julii, 
zwar ift wenig daran gelegen, weldes von Beiden man 
annehme, doc, mag die Bemerkung bier fteben, daß das 
Erſtere wahrſcheinlich das Nichtige fey, wegen der Worte, 
Sap. 81: Ante Idus Jul, Syria omnis in eodem sacra- 
mento fuit. Die erfte Huldigung der Afiatifchen Heere 
für Befpafian gefhyah in Judäa, nad Joſephus zu Cäſa⸗ 
rea am Mittelmeer, und die Truppen in Syrien ſolgten 
nach. Nun konnte die Nachricht in ſo wenigen Tagen 
nicht von Cäſarea durch ganz Syrien laufen; daher das 
frühere Datum vorzuziehen iſt. 
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fer , daß man nicht einmal auf feinen Sohn Titus wartete, 
welcher als Mittelsperfon zwifhen Mucian und feinen Va— 
ter auf dem Rückweg aus Syrien war. Alles gefchah durd) 
den Ungeflüm der Soldaten, ohne veranftaltete DVerfamme 
Yung, ohne Zufammenzug der Legionen. 
80. Während man um Zeit und Ort, und, was in fols. 
chem Falle das Schwierigfte ift, um das erſte Wort verle— 
gen war; während Hoffnung, Furcht, Pläne, Zufälle dem 
Geifte vorſchweben, wird Vefpaftan, wie er aus dem Schlaf⸗ 
gemach tritt, von wenigen Soldaten, die nach Gewohnheit 
in Reihe daftanden, um den Legaten zu begrüßen, als Im— 
perator begrüßt. Da laufen auch die Andern herbei, und. 
enfen Cäſar und Auguſtus, und alle Herrfchernamen ihm 
34. Die Stimmung war von Furcht zur Zuverficht überge- 
gangen. +) An ihm ſelbſt Fein Hochmuth, feine Anmaßung, 
und im neuen Stande der vorige Charakter. Sobald er den 
früben Nebel foicher Höhe vom Auge gewifcht hatte, ſprach 
er als Soldat, und Altes ſtrömte freudenvoll ihm zu: **) 





*) Mens a metu ad fortunam transierat. Alfe Ausleger baz 
ben diefe Worte auf Vefpafian bezogen. Sollten fie nicht 
eher auf die Soldaten zu beziehen feyn, und mit dem 
Vorigen in; Verbindung ftehen, wo es heißt: dum quae- 
ritur tempus locusque, etc, dum animo spes,, timor, 
ratio ,* casus obversantur , was offenbar auf das Kriegs: 
heer geht? Auch ſcheint das folgende in ipso einen Ge: 
genſatz anzudeuten. er 

Üt primum tantae multitudinis offusam oculis caliginem 
disjecit, militariter locutus, laeta omnia et aflluentia 
excepit. Unter diefen Worten verftehen die Ausleger die 
Beſtürzung Veſpaſians über die plögliche Erhöhung, bie 


**) 
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denn Mucian, der nur auf diefes gewartet hatte, beeidigte 
die muntern Krieger für Veſpaſian. Hierauf ging er zu 
Antiochia in's Theater, ws der Rath gehalten zu werden 
pflegt, und fprad) zu der herbeigelaufenen Menge, die von 
Scmeicheleien überfloß. Auch im Griechiſchen drüdte er 
ſich ziemlich fchön aus, und in Allem was er redete und 
that, trug er einen gemwiffen Anftand zur Schau. Nichts 
entrüftete fo die Provinz und das Heer, als Mucians Der: 
fiherung , „Vitellius habe befchloffen , die Germanifchen Les 
gionen in den einträglichen und ruhigen Dienft nad) Syrien 





ihn fchwindeln machte, von ber er fi aber bald erholte, 
Woltmann bringt eine neue Erklärung auf die Bahn, inz 
dem er unter multitudinis caliginem die ungeordneten 
Soldatenhaufen verieht, die Beſpaſian militariter locutus 
auseinander wirrte, Sc febe nicht, wie man im lestern 
Falle den Tacitus von dem Worwurfe des Bombaftes ber 
freien Eönnte,. Bon einer ungeorbneten Menfchenmenge, 
die man fich in Ordnung ftellen heißt, folche hochtönen⸗ 
den Worte gebrauchen, wie tantae multitudinis oflusam 
oculis caliginem disjicere, hieße doch viel Lärmen um 
Nichte machen. Aber von ber ihwindelnden Höhe des 
Herrſcherthums, wo es Gelingen oder Untergang galt, 
find die Worte prachtvoll ohne Webertreibung. tag nun 
multitudinis die ächte Lesart feyn, woran zu zweifeln ift, 
oder eines der vorgefchlagenen Worte, wie altitudinis, 
mutationis oder vicisitudinis; genug, der Sinn, ben 
Woltmann angibt, ift nicht der wahre. Wir leſen bei 
Tacitus in etlichen Stellen, wie Vefpafian zwifchen Aengſt— 
lichkeit und Entfchloffenheit bin und her wanfte, z. B. 
Buch 2, Cap. 74 und 75. Bei Sueton, Veſp. Cap. 7: 
heißt es: Auctoritas et quasi majestas quaedam, ut ino- 
pinato et abhuc novo principi, deerat: haec quoque 
accessit, 
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zu verlegen, dagegen die Syriſchen Legionen in die Germa— 
niſchen Winterlager, hart durch Clima und Mühſeligkeit, 
zu verſchicken.“ Denn ſelbſt die Einwohner waren des lang⸗ 


gewohnten Umgangs der Soldaten froh; Viele durch Ver— 


wandtſchaften und Verſchwägerungen mit ihnen vermiſcht, 

und den Soldaten das Lager, durch langen Dienſt bekannt 

und vertraut, gleichwie die Heimath lieb. | 
81. Noch vor der Mitte des Julius war ganz Syrien 


in gleihem Eide. Auch Sohemus *) trat fammt feinem - 


Reiche bei, mit nicht zu verwerfender Macht; eben fo An—⸗ 
tiochus, ”*) durdy alte Befisthümer groß, und der reichfte 


der dienftpflichtigen Könige. Bald darauf eilte Agrippa,*“) 
durch heimliche Botfchaft der Seinigen aus Rom abgerufen, 


ehe noch Vitellius etwas wußte, in ſchneller Seefahrt her: 
bei. Nicht minder unterftügte diefe Partei zuneigungsvoll 
die Königin Berenice, 1) biühend an Jugend und Schön⸗ 
heit, und auch dem greiſen Veſpaſianus angenehm, wegen der 


*) Vergl. Annal. XIII, 7. 
**) König von Commagene und einem Theile von Armenien; 
. vergl, Annal. XVI, 26. 
**9 Diefer Agrippa, König in Paläftina, der im 5. Bud, 
Cap. 1. als Bundesgenofe des Titus erwähnt wird, war 
von Defpafian mit Titus zu Galba gefandt worden, und 
hatte, als dieſer umkehrte, feine Neife bis nad) Rom 
fortgeſetzt. 
Die Geliebte des Titus (ſ. oben Cap. 2.) eine Tochter 
Agrippa J., König von Judäa, Schweſter des eben genannten 
Agrippa II., Königs von Trachonitis in Paläſtina; zuerft 
Gemahlin des Herodes, Königes von Chalcis, dann des 
Dolemon, Königes von Pontus und einem Theile von 
Chalcis. 


+ 
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Pracht ihrer Geſchenke. Welche Provinzen das Meer be— 
ſpühlt, bis nach Aſien und Achaja hin, was tiefer hinein 
nach Pontus und Armenien ſich erſtreckt, ſchwer ihm zu. 
Aber die Legaten dieſer Länder hatten keine Kriegsmacht, 
weil in Cappadocia noch keine Legionen lagen. Zu Bery— 
tus ward über die Angelegenheiten des Reiches Rath ger 
halten. Dahin begab ſich Mucian, mit den Legafen und 
Zribunen, und den Ausgezeichnetften der Eenturionen und 
Soldaten; auch aus dem Sudäifchen Heer wurde die Blüthe 
ansgewählt. Solche Macht zu Fuß und Roß, foldye Pracht 
wetteifernder Könige ftellte den Glanz oberherrlicher Ho— 
heit- dar. 

82. Das erfte Kriegsgeihäft war, die Aushebungen zu 
betreiben , und die Veteranen einzuberufen. In feften Plä— 
sen wurden Waffenwerfflätten angelegt, zu Antiochia Gold 
und Silber gemünzt, und jedes an feinem Orte durch tüch— 
tige Beamte rüftig betrieben. Veſpaſiau ſelbſt fieht nad, 
ermuntert die Wadern durch Lob, die Läßigen durch Bei- 
fpiel, öfter anfeurend, als beftrafend, und mehr die Fehler 
der Freunde als ihre Verdienfte überfehend. Viele beehrte 
er mit Statthalterichaften und Verwaltungen, die Meiften 
mit dem Senatorrange; treffliche Männer, die bald zu den 
höchften Würden gelangten; Einige förderte das Glüd ſtatt 
Derdienft. Die Vergabung hatte Mucian den Soldaten in 
der erften Anrede nur leife angedeutet, und Veſpaſtan felbft 
gab im Bürgerfriege nicht mehr als Andere im Frieden. 
Rühmlich feft war feine Abneigung gegen die Kriegsfchen- 


*) Stadt in Phönizien am Mittelmeer, jekt Baruth. 
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kungen, und das Heer um fo befier. An die Parther und 
Armenier wurden Legaten abgeordnet, und geforat, daß 


nicht, während die Legionen zum Bürgerfriege gewendet 
feyen, der Rücken entblößt werde. Titus follte Judäa be— 
drängen, Veſpaſian die Zugänge Aegyptens befegt halten. 
Gegen Vitelfins fchien ein Theil der Kriegsmacht, Mucians 
Heerführung, Veſpaſians Name, und des Schickfals Allge— 
walt hinreichend. An alle Heere und Legaten wurden Briefe 
ausgefertigt, mit Befehl, die gegen Vitelliug ergrimmten 
Prätorianer durch den Preis der MWiederherftelung ihres 
Dienftes zu gewinnen. 

85. Mucian, mit leichtgerüfteter Mannſchaft, mehr den 
Genoſſen als den Diener der Herrfchaft fpielend , nicht in 
langſamem Zug, auf daß er nicht zauderhaft fcheine , jedoch 
nicht eilfertig, ließ den Ruf vor fich her wandeln; wohl: 
wiffend,, daß feine Macht unbeträchtlich, und dag Entfernte 
in der Vorftellung größer ſey. Jadeß folgte die ſechste Le- 
gion nach, und von dreizehntaufend Neugeworbenen ein flar- 
fer Heerzug. Die Flotte hatte er aus Pontus nach Byzanz 
sringen laffen, unfchlüffig, ob er, ohne Möſien au betreten, 
mit Fußvolk und Reiterei Dyrrhachium, ) und zugleich mit 
den Kriegsfchiffen das Meer gegen Stalien Hin fperren folle, 


wodurch im Rüden Achaja und Aſien gefichert würden, wel- 


che fonft den Vitellius bloßgefteut wären, _wofern man fie 
nicht mit Befagungen decfte; zuden werde Vitellius in Zwei— 
sel gerathen, welchen Theil Staliens er fchügen folle, wenn 

*) Durazzo, Stadt in Syrien am Ndriatifchen Meer, mo 


die gewöhnliche Ueberfahrt aus Griechenland nad) Bruns 
difium in Stalien war, 
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ihm Brundifium und Tarent, auch Lucaniens und Calabriens 
Küſten vom feindlicher Flotte bedroht würden. 

84. Nunmehr wimmelten die Provinzen von Zurüſtun— 
gen der Schiffe, der Soldaten, der Waffen. Aber das 
Schwierigſte war die Aufbringung der Gelder. „Das ſey 
des Bürgerkrieges Nerv,’ ſagte Mucian, der nicht 
auf Recht und Wahrheit bei ſeinen Verhandlungen, ſondern 
einzig auf die Größe der Keichthümer fah; daher bier und 
dort Angebungen, und jeder Reiche der Raubſucht Opfer, 
Diefer unerträglibe Drud, im Drange des Kriegs zu ent— 
fchufdigen, blieb auch im Frieden. Veſpaſian felbft war im 
Anfange der Regierung nicht gleich entfchloffen, folche Unge— 
rechtigkeiten durchzufegen, bis er, durch das Glück begün— 
ſtigt, von ſchlechten Meiſtern es lernte und trieb. Mucian 
half auch ſelbſt mit eigenem Vermögen aus, freigebig als 
Privatmann, um es vom Staate reichlich zurückzunehmen. 
Die Uebrigen folgten durch Vorſchüſſe dem Beiſpiel; aber 
die Wenigſten hatten dieſelbe Gewalt, ſich wieder bezahlt zu 
machen. 

85. Inzwiſchen ward Veſpaſians Unternehmung durch 
den Eifer beſchleunigt, womit das Illyriſche Heer feine Par: 
tey ergriff. Die dritte Legion gab den übrigen Legionen 
Möftens das Beifpiel. Diefe waren die achte und die fie: 
bente, die Glautijche genannt, von Gunft für Otho befeelt, 
wiewohl fie dem Zreffen nicht beigewohnt haften. Bis Aqui—⸗ 
feja vorgerüct, hatten fie die Boten fortgejagt, die von 
Otho's Schickſal Nachricht brachten, die Fahnen, worauf 
Vitellius Name ftand, zerriffen, zulest die Kriegsfaffe ge: 
plündert und unter ſich getheilt, und fid) wie Feinde befra= 
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gen. Die That erwecdte Furcht, die Furcht den Entſchluß, 
man Fönnte das fid, bei Veſpaſian [als Berdienft] aurech— 
nen, was man gegen Vitellius entfdyuldigen müßte. So 
ſuchten die drei Möſiſchen Legionen das Pannoniſche Heer 
‚ durch Briefe zu verführen, oder im MWeigerungsfalle zu 

zwingen. In dieſer Bewegung erkühnte ſich Aponins Sa= 
turninus, Statthalter in Möſien, einer fchredtichen That: 
er trug einem Centurionen auf, den Tertius Sulianus, Lega— 
ten der fiebenten Legion, zu ermorden; den Privatgroll bes 
mäntelfe er mit der Sache der Partei, Sulianug, von der 
Gefahr benachrichtigt, im Begleite von Ortskundigen, ent: 
floh durch unwegfame Gegenden Möftens über den Berg Hä— 
mus, und nahm forkhin nicht mehr am Bürgerkriege Theil, 
unter vielfälfigem Verzug der vorgenommenen Reife zu 
Defpaflan, den Nachrichten gemäß bald zanderhaft, bald 
eilfertig. 

. 86. Über in Pannonien trat die dreizehnte Legion und 
die fiebente Galbiſche, vol verhaltenen Zorns und Schmer- 
zens über die Schlacht bei Bedriacum, ohne Verzug auf 
Veſpaſtans Seite, wobei der Hauptanftifter Primus Anto: 
nius war. Diefer gefeslich fehuldige und unter Nero als 
Verfälſcher verurtheilte Mann hatte, (was auch eine unſe— 
lige Folge des Krieges ift), den Senatorrang wieder erhal: 
ten. Don Galba über die fiebente Legion geſetzt, fol er an 
Otho wiederholt geſchrieben, und fid) ihm zum Parteiführer 
erboten haben; von dieſem unbeachtet, that er im Othoni— 
ſchen Kriege Feine Dienfte. As Bitellius Sache ſchwankte, 
ward er für Veipaflans Partei eine wichtige Stüge: rüffig 
zur That, im Reden gewandt, ein Meifter im Ausfien des 
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Haffes, in Zwietracht und Aufruhr vielvermögend, ein Räus 
ber, ein Verfchwender, war er im Frieden der fchlechtefte 
Menfch, im Kriege nicht zu verachten. Die vereinigten Heere 
Möftens und Pannoniens zogen auch die Dalmatifche Manns 
fchaft auf ihre Seite, wiewohl die Eonfular = Legaten ſich 
ruhig hielten. In Pannonien ftand damals Titus Ampius 
Flavianus, in Dalmatien Poppäus Silvanus, beide reich 
und alt, Aber der dortige Prokurator war Cornelius Fuſ— 
eus, von bfühendem Alter, vornehmer Geburt. m. frühes 
ver Sugend hatte er aus Liebe zur Ruhe die Senatorwürde 
niedergelegt. Als Befehlshaber einer Colonie hafte er ed 
mit Galba gehalten, und dafür eine Statthalterfchaft er: 
langt; und num frug er, Veſpaſians Partei ergreifend, die 
grimmige Kriegsfadel vor, mehr an Gefahren felbit, ald am 
Sohn der Gefahren erfrent, Statt des Sichern und früher 
Erworbenen fuchte er Neues, Zweifelhaftes , Zweideutiges. 
Dieſe nun, jede ſchwache Seite angreifend, ſetzten Alles in 
Bewegung und Zerrütfung. Es ward nach Britannien an 
die vierzehnte, nach Hiſpanien an die erſte Legion geſchrie— 
ben, weil beide für Otho, und wider Vitellius waren: in 
Gallien wurden Briefe herumgeboten, und in einem Augen 
blick entbrannte ein gewaltiger Krieg, indem die Illyriſchen 
Heere öffentlich abfielen, die andern den Erfolg abwarteten. 

87. Während in den Provinzen durch Veſpaſian und 
feine Parteiführer ſolches gefchah, zog Vitellius, von Tag 
zu Zag verachtefer und fchlafer, und bei allen Zufibarkeiten 
der Freiftädte und Landfige verweilend, in fchwerem Heer: 
zug auf die Stadt zu. Ihm folgten fechzigtaufend Bewaff— 
nee, eine durch Zügellofigfeit zerrüttete Schaar; dann von 
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Marketendern und dem Troß ein noch größerer Haufe, Leute, 
die ferbft unter den Sklaven immer die Srechften find; da— 
neben ein zahlreiches Geleit von Legaten und Freunden, 
unfähig zu gehorchen, aud wenn fie mic der höchflen Mä- 
Bigung wären geleitet worden. Zur Veberlaft Fam noch eine 
Menge Senatoren und Ritter aus der Stadt entgegen; Eis 
nige aus Furcht, Diele aus Schmeichelei, die Uebrigen, 
und allmählig Ale, um, winn die Andern gingen, auch 
nicht zurück zu bleiben. Aus dem Pöbel fchloffen ſich Leute 
an, durch fchimpfliche Dienftleiftungen bei Vitellins wohl 
angefehen, Poflenreifler , Gankelfpieler, MWagenrenner, für 
deren unehrenhafte Freundſchaft er eine erftaunliche Vorliebe 
hatte. Doch nicht allein die Eolonieen und Landſtädte wur- 
den durch Lieferungen erfchöpft, fondern auch de3 Kandmanns 
Ackergefilde, bei ſchon gereiften Zrüchten, gleich feindlichen 
Boden, verheert, 

88. Diel und ſchrecklich mordeten unter fich die Krie— 
ger, da feit dem Aufruhr in Tieinum die Iwietracht der 
Legionen und Hülfevölter blieb; nur wo es über die Ein= 
wohner fosging, hielten fie zufammen. Das größte Gemegel 
ereignete jich fieben Meilen von der Stadt. WBitellius hafte 
dafelbft dem gefammten Kriegevolf eine Gafterei bereitet, 
als hätt? er Gladiatoren zu mäftenz der herzugelaufene Pö⸗ 
bel hatte ſich rings im Lager verbreitet. Sie neckten mit 
vertraulichem Scherze, wie ſie meinten, die ſorgloſen Krie— 
ger, ſchnitten ihnen in geheim das Wehrgehenk ab, und 
fragten, wo fie das Schwert hätten. Der Soldatenmuth, 
des Hohns nicht gewohnt, brannte auf: fie fielen mit dem 
Mordſtahl über das wehrlofe Volk her. Unter Andern wurde 
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der Water eines Soldaten an der Seite feines Sohnes ge: 
tödtet, hierauf erfannt, und durch die Kundmachung diefed 
Mords der Schuldiofen Rettung bewirkt. In der Stadt 
jedoch zitterte man, da ſchon eimzelne Soldaten vorauslie— 
fen. Am meiſten beſuchten fie das Forum, deu Ort zu ſe— 
hen, wo Galba gefallen war. Ein wildes Ausiehen gab 
ihnen die Bedeckung von Thierfellen, und der Rüflung ges 
waltige Laſt. Stießen fie aus Unfunde auf einen Volks— 
haufen, oder fielen fie auf fchlüpfriger Erde oder vom Se: 
dränge nieder, fo erfolgte Gezänk, dann Schlägerei und 
Scywerthiebe. Selbſt die Tribunen umd Präfekten vanuıten 
mit Schredgetümmel in bewaffneten Scyaaren umber. 

89. Vitellius ſelbſt vitt von der milviſchen Brücke auf 
einem prächtigen Pferd in Kriegsmantel und Waffenſchmuck 
heran, Senat und Volk vor ſich hintreibend: doch auf der 
Freunde Rath, er möchte Rom nicht wie eine eroberte 
Stadt betreten, rückte er im Bürgergewande mit geregeltem 
Heerzug ein. Vier Legionsadler an der Spitze, und eben 
ſo viel andere Feldzeichen zur Seite; dann zwölf Reiter— 
fahnen, und nach den Reihen des Fußvolks die Reiterei; 
hierauf vier und dreißig Eohorfen, nach den WVölfernamen 
und Waffengattungen abgeſondert. Bor dem Adler her die 
Zageroberften und Tribunen, und die erften der Centurionen, 
in weißem Gemwande: die Hebrigen, jeglicher neben feiner 
Rotte, im Glanze der Waffen und Ehrenzeichen. Auch die 
Soldaten ſchimmerten in Gefdymeide und Halsketten: ein 
prächtiger Aublick, nicht eines Fürſten wie Vitellius werth. 
So auf das Eapitolium ziehend umarmte er dort die Mut⸗ 
fer und beehrte fie mit dem Namen Auguſta. 
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g90. Am folgenden Tage ließ er, wie vor dem Senat 
und Volk einer fremden Stadt, eine pruntende Rede über 
ſich ferbft Hören, worin er feine Thätigkeit und Mäßigung 
Iobpreifend erhob, während jeder Anmefende, fo wie Sta- 
lien überhaupt, welches er in fchmählicher Schläfrigkeit und 
Schwelgerei durchzogen hatte, Zeuge feiner Schande war, 
Aber der Pöbel, gedankenlos, ohne Wahres und Farfches 
zu fihten, und ausgelernt in der gewohnten Schmeichler- 
rolle, fchrie ihm mit lauter Stimme Beifall zu. Als er den 
Namen Auguftus ablehnte, erzwangen fie3, daß er ihn ans 
nahm, was fo eitel war, als feine Weigerung. 

91. Die Bürgerfchaft, die überall Deutungen“ macht, 
fand ein unglücliches Vorzeichen darin, daß Vitellius alg 
Oberprieſter die öffentlichen Feierlichkeiten auf den achtzehn 
ten Julius anfeste, einen von Alters her durch dies Nieder: 
lagen bei Eremera und Allia *) unfeligen Tag: fo aller gött— 
lichen und menfchlichen Rechte unfundig war er, fo flumpf- 
finnig feine Freigelaffenen und Freunde, als lebten fie in be— 


*) Cremera und Mlin. Im Jahr der Stadt Nom 275 erbot 
fi) das ſämmtliche Gefchlecht der Fabier, an der Zahl 
dreihundert und ſechs Männer, den Krieg gegen die Ber 
jenter allein zu führen. Nach vielen fiegreichen Treffen, 
als fie, auf ihre Tapferkeit vertrauend, allzu forglos wa— 
ren, wurden fie bei’'m Flüßchen Cremera von großer Ueber: 
zahl der Feinde umringt, und fielen alle bis auf einen 
Minderjährigen, welcher der Stammhalter dieſes Helden: 
gefchlecht3 für die Zukunft ward, ©. Liv. IL, 49, 50. 
Neunzig Fahre nachher erlitten die Nömer bei'm Flüßchen 
Allia eine große Niederlage von den Galliern. ©. Liv. V, 
57 ff. Beide Gewäffer fallen oberhalb Nom in die Tiber. 
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ftändigem Rauſche. Vor der Conſulwahl ging er mit den 
Bewerbern recht bürgerlich aufs Stimmenfammeln aus; er 
haſchte nach jedem Ausdrucke der niedrigften Volksgunſt, im 
Theater als Zufchaner, in der Rennbahn als Liebhaber. 
Diefes Betragen, fähig die Gunft des Volkes zu gewinnen, 
worern es von Tugenden ausgegangen wäre, wurde beim 
Andenken an fein voriges Leben als unanſtändig und niedrig 
angefehen. Er befuchte fleißig Den Senat, ſelbſt wann nur. 
Unwichtiges vor die Väter kam. Bufälliger, Weife hatte 
Prifeus Helvidiug, ernannter Prätor, gegen feinen Sinn ges 
ſtimmt. Vitellius, anfangs aufgebracht, begnügte fi, die 
Volkstribunen zur Unterſtützung der verſchmähten Herrſcher— 
würde aufzurufen. Hierauf, als ſeine Freunde, aus Furcht 
eines weitergreifenden Zorns, ihn beſänftigten, antwortete. 
er: „Es ſey nichts Neues, daß zwei Senatoren. 
in Staatsſachen ungleich denken; er habe zumeis 
Sen felbft einem Thrafea widerſprochen.“ Viele 
lachten der unverſchämten Zufammenflellung: Andern gefiel 
gerade Das, daß er keinen der Uebermächtigen, ſondern den 
Thraſea als Muſter wahren Ruhmes aushob. 

92. Zu Oberſten der Prätorianer ſetzte er den Publius 
Sabinus, vorher Präfekt einer Cohorte, und den Julius 
Priſcus, damals Centurio: Dieſer wurde durch des Valens, 
Jener durch Cäcina's Gunſt erhoben. Zwiſchen getheilten 
Meinungen hatte Vitellius Fein Uebergewicht. Die Regie— 
rungögefchäfte führten Cäcina und Valens, beide längft voll 
geſpannten Haſſes, welcher, in Krieg und Feldfager übel, 
verhalten, durch die Schledytigfeit der Freunde und durch 


das an Erzeugung von Feindfchaften fruchtbare — 
Tacitus. 4ſ Bdchn. 5 
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vermehrt wurde, indem zwiſchen ihnen Wetteifer in Gunſt⸗ 
bewerbungen, Anhängerſchaften und ungeheuern Schmeichler⸗ 
ſchauren obwaltete, und Vergleichungen angeſtellt wurden, 
wobei Vitellius bald zu Diefem bald zu Jenem ſich hin— 
neigte; denn der Günſtling ſteht niemals feſt, wo ſeine 
Macht zu groß iſt. Sie dagegen hegten gegen Vitellius, der 
von auffahrender Beleidigung ſchnell zu ungeitiger Liebko— 
ſung überging, zugleich Verachtung und Furcht. Doch nichts 
deſto läßiger riſſen ſie Häuſer, Gärten, Staatsgüter an 
ſich, während kläglich und verarmt die Schaar der Edlen, 
welche fammt ihren Kindern Galba dem Daterlande wieder 
geichenft hatte, Fein Erbarmen bei'm Hevrfcher fand. An: 
genehm war den Vornehmſten der Staͤdt, und auch dem 
Voͤlke nicht unfieb, daß er den zurückgekehrten Verwieſenen 
das Recht anf ihre Freigelaſſenen ) wieder gab; wiewohl 
die Sklavenliſt Dieß auf alle Weiſe zu umgehen ‚und in ges 
heimen Schlupfwinfeln oder durd) Beguͤnſtigunge en Geld zu 
verſtecken wußte. Einige gelangten. bis in des Kaiſers Pals- 
laſt und — an Macht ſelbſt über ihre Herren. 

— Das Kriegsdolk aber ſchweifte, weil das angefüllte 


*) libertorum. Galba hatte zwar bie. Verbannten zu: 
rüc gerufen, allein die eingezdgenen Güter ihnen wieder 
zu geben war. ſchwierig and großentheils unmöglich. Doch 
that Bitellius Etwas für die Verarmten; er flellte ihnen 
das Recht auf tie Freigelaffenen ber: Diefes beftand darin, 
daß Pentere ihren ebemaligen Herren Dienfte Leiften , im 
Nethfall Unterhalt gesen und im Teftamente die Hälfte ihres 
Vermbzens vermachen mußten. Gie entfchlüpften alter ber 
Verordnung, indem fie fich ſelbſt dürftig ſtellten. — Walther 
erklärt das ambitiosos sinus durch den Einfluß der mich 
tig gewordenen Treigelaffenen felbft. 
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Lager die überſchwengliche Menichenmenae wicht faßte, im 
Hatten und Tempeln und in der aanzen Stadt umher, Pannte‘ 
den Yayerplap nicht, berog feine Ware, hielt lich zu feiner 
Arbeit. Durch ftaorifhe VBerweichtichung und Laſter unedles 
Namens ward dev Körper in Mußiggang, der Geiſt in Mole 
Kürten geſchwaächt? Autent lagerte ſich, ſelbſt für Sefundheit 
unbeforqt, ein greßer Theil in die verrufene Gegend bed‘ 
Batitandz *) daher haufige Sterblichkeit unter den Gemeir 
nem’ Die Leiber der Germaner und Gallier, in der Nähe 
ber Tiber ohne dieß dem Sieber ausgeſetzt, erkranfren von 
nierigen Zrumke ver Fluſſes und von der uneriräglichen Hihe 
Zudem wurde durch Gehafftgleit oder Begünſtigung **) die 
Dromung im Dienfe verwirrt. Es wurden fechazehn präto— 
riſche und vier Sravdtcohorten geworben, jede zu tanfend 
Maım, Det Diefer Aushebüng vahm ſich Balens mehr her« 
aus, aleichlam als habe er den Gätina aus der Gefahr ges 
viffen, Werklich harte feine Ankunft ver Partei aufgeholfen, 
und der widrige Eindruck feines langlamen Anzugs beim 
glücktichen Treffen ſich vertoren, auch war Das gefammtte 
Kriegevelk von Niedergermanten ihm zugerhan; von da am, 
glaubt man, ſchwankte Cäacina's Treue, 

94. Ev vier indeß Bitellins den Feldherru überſah, fo 
ließ er Doch den Soldaten noch mehr zu. Jebder wihlte fich 
ſelbſt ven Dienf,. Dee Unwürdigſte trat nach Delteben im 
die Stadtbefapang; dagegen durfte der Trefflichſte nach Will⸗ 
spihr bei der Legion oder Heiterer bleiben 5 und es gab Sol— 
che, die, erichöpie vou Kranfheiten oder über bie ungewohnte 

+) Berrufenwegen bevw ungeſunden Luft, 
2*) Indem man bie Einen hevanfente, bie Andern erhob, 
5* 


432 MWDaritus Weike 


Hitze ſich beſchwerend, Dieß vorzogen. Dennoch wurde den 
Legionen und der Reiterei die Kraft entzogen und das Lager 
entwürdiget, da zwanzigfaufend Mann aus dem ganzen Heere 
mehr zufammengerafft ald ausgehoben wurden. *%) Als Vi: - 
tellins in der Heeresverſammlung ſprach, verlangten fie die 
Hinrichtung ter Galliſchen Heerführer Aftatieus, Flavius und 
Rufinus, weil fie fir Binder gekämpft hätten, Vitellius 8 hinter: 
trieb folche Forderungen nicht, weiter, ſchon von Natur eine 
feige Seefe, **) noch an das nahe Soldatengeichenf und feinen 
“Beldmangel dachte, und deßhalb in Allem dem Heer willfahrte, 
Die Kreigelaffenen der vorigen Herrfcher belegte er, nach der 
Anzahl ihrer Sklaven, mit einer Abgabe. Er felbft, nur aufs 
Durchbringen bedadyt, fieß Gebäude für die Wagenlenker aufs 
Führen, füllte den Circus mit Fechterfpielen und Thierkämpfen, 
and wie in der Fülle ded Reichthung fpoftete er deg Geldes. 

95. Cäcina und Valens feierten fogar des Vitellius 
Geburtöfeft durch Jechkerfpiele in alfen Straßen der Stadt, 
mit großer Bis auf jenen Tag ungewohnter Pracht. Zur Ers 
götzung des fihlehhten Geſindels, den Rechtlichen zum Abs 


*) Robora tamen lepionibus — — convulsum casırorum 
decus. — — Diefe durch Kürze fehwierige Stelle verfiehe 


ich fo: Vitellius wollte ſich eine ſtarke Leibwache bilden 
and die Mrätorianer vermehren. Doch aus feiger Nach— 
giebigkeit gegen die Soldaten Tieß er Jedem frei, unter 
Diefelben zu treten oder nicht. Allein die Bermehrung 
mußte gefhehen, und-es wurde aus dem Heere gezogen, 
was ſich willig finden Lied, Sp wurde durd) den Abgang von 
zwanzistanfend Mann das Heer gefchwächt, und das prätoris 
fche Lager durch den Zufluß ſchlechter Mannſchaft entwürdigt. 

er Malther vermutbet hier: super insitam ore e& (ft, inerte) 
animo ignaviam, ö 
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fchen, wurden auf dem Marsfeld Altäre gebaut, und Ne— 
ro's Todtenfeier begangen. Opferthiere wurden von Staats: 
wegen gefchfachtet und verbrannt; den Opferdienſt verrichtes 
ten die Auguſtalen, eine Priejterfchaft, welche Tiberius dem 
Juliſchen Geſchlechte, wie einft Romulus dem Könige Tas 
tius, aeweiht hatte. Noch waren nicht vier Monate feik 
dem Siege verfleffen, und fihon hatte des Vitellius Freiges 
Taffener Aſiaticus, wie einjt die Polgclete und Patrobier, den 
Fluch des Volkes auf fid) geladen. Kein Wertftreit an dies 
fem Hofe in Redlichkeit und Dienjteifer; nur Ein Weg zum 
Einfluffe: verfchwenderifhhe Gaftgebote und Stilfung der uns“ 
erfirtlichen Gierigkeit des Vitellius durch Aufwand und 
Schwelgerei, Er felbft, zufrieden im Genuffe des Augen— 
Wwicks und nicht an's Weitere denkend, fol in wenigen Moe 
naten neunhundert Millionen Seſterzem *) durchgebracht ha— 
ben. Die große und unglückliche Stadt, in demſelben Jabre 
Otho's und Vitellius Beute, trieb fich zwifchen einem Wie 
nius, Fabius, Icelus, Aflaticus in wandelbarem und ſchmäh— 
lichem Loos umher, bis Mucian und Marcellus **) fie ers 
festen, andere Männer von Perſon, nicht andere von Charafter. 
96. Zuerſt erfuhr Vitellius den Abfall der dritten Le 
gion durch Briefe, die Aponius Saturninus ihm fandte, ehe 
auch er zu Veſpaſtan übertraf. Allein Diefer hatte, beffürzt 
ob dem pföglichen Ereigniß, nicht Altes gemeldet, und die 
ſchmeichelnden Freunde ſtellten die Sache unbedeutend ***) vpor 
*) Ueber fünf und ſiebzig Millionen Gulden. 
++), Marcelus Eprius, gefchicter Redner, verabfhenungswär= 
diger- Angeber und von mächtigem Ginfiuffe, 
***) Nullius (sc, esse), alte Lefart, für die auh Malther 
ſtimmt. Andere: mollius, — 


u ee 


„Eine Legion nur fey im Auffkande, die übrigen Heere behar- 
sen in. der Treue." In eben. dem Sinne ‚fprach auch Bi: 
telius vor den Soldaten; auf Die neulich abgedankten Brä- 
torisner ſcheltend, behauptete er, „ſie ſtreuten falfche Ges 
rüchte aus, es fey kein Bürgerkrieg zu fürchten.“ Veſpa⸗ 
‚dans Namen unterdrückte er, und ließ Soldaten durch die 
Stadt ſtreifen, die Volksgeſpräche zu verwehren, Was dem 
Seruchte hauptſächlich Nahrnng gab. 

97. Dennoch berief er Hulfsvolker ausGermanien, Bri—⸗ 
tannien und Hiſpanien, nachläßig und die Mirh verhehle d. 
Gleicher Weiſe zögerten die Legaten und Provinzen: Hor— 
deonius Flaccus aus Argwohn aegen bie Bataver, poll Angſt 
dor eigenem Krieg; Vectius darum, weil Britannien ſelbſt 
nie recht ruhig war; und Beide aus Unentſchloſſenheit. Auch 
aus Hiſpanien eilte man nicht, weil damals kein Conſular 
daſelbſt war. Drei Legionslegaten, von gleichen Rechten, die 
bei des Vetellius Glück in Gehorſam gewetteifert ‘Härten, 
entzogen ſich ubereinſtimmend fernem Unglück. Die Legion 
in Afrika ſammt den Cohorten, von Clodias Macer ausgeho— 
den, ſodann von Galba entlaſſen, trat auf Vitellius Befehl 
wieder in den Dienſt; auch die übrige Jugend ließ ſich wil— 
lig einſchreiben; denn Vitellinus hatte daſelbſt ein untadelhaftes 
and beliebtes Proconſulat, Beſpaſian dagegen ein übelange— 
ſehenes und verhaßtes gefuührt; hiernach ſchloßen die Bun— 
desgenoſſen auf die Regierung von Beiden; allein der Er— 
folg lehrte dag Gegentheil. | 

95. Anfangs unterftüste der Legat Valerius Feſtus 
trenlich den Eifer der Provinz: bafd darauf fchwankte er 
und hielt es öffentlich in Briefen und Befehlen mit Vitel— 


A 
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fius, in geheimen Botfchaften mit Veſpaſian, bereit, die 
obſiegende Partei, welche ed wäre, zu vertheidigen. Einige 
Soidaren und Genturionen, mit Sendfchreiben und Befehlen 
von Berpaflan im Rhätiſchen und Galliſchen Gebiet ergrif— 
fen, wurden an WVifellius abgeliefert und hingerichtet; meh— 
rere fehlichen fidy Durch, mit Hülfe treuer Freunde oder eis 
gener Lift. So wurden des Vitellius Zurüftungen befannt, 
Veſpaſtans Anfchläge blieben meiftend geheim, erſtlich durch 
Vitellius Gedankenloſigkeit, anderstheils weil die Schutzwa— 
chen auf den Pannoniſchen Alpen die Kundfchafter zurück 
hielten; auch war die Meerfahrt nach dem Driente durd) 
die etefiichen Winde *) beaünftigt, von dorther aber gehinderr. 
99. Endlich, aufgeſchreckt durch das Einbrechen des 
Feinde und durch die altfeitigen Unglücksbotſchaften, läßt ev 
Cacina und Valens in's Feld ziehen; Cäcina zuerft, weil 
Valeuns, von einer fchweren Krankheit nur eben genefend, 
durch Schwachheit abgehalten wurte. _ Ganz ein anderes 
Ausſehen des Oernianifchen Heeres bei’m Abzug aus der 
Stadt: Fein Leben im Körper, Fein Feuer im Gemüth; lange 
ſam und vereinzelt der Heerzug; die Waffen nachläßig ums 
gebängr, und träg die Pferve. Das Kriegsheer ungeduldig 
der Nine, des Staubes, des Wetters, und je untaugficher 
zur Ertragung der Mühſeligkeiten, deſto fertiger zur Zwie— 
tracht. Dazu Fam Gicina’d vormafiger Ehrgeiz und jegiae 
9 Mehrere Stellen der Alten ſprechen unter dem Namen 


Etesiae von einem MWefiwinde, der in den Hundstagen 
dreißig bis vierzig Tage lang weht, Das Wort Eommt 


von’ ETNOL0G. jährlich; daher es unrichtig ift, Wolt⸗ 
mann es mit eth ſchreibt. 
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Erſchlaffung, eine Zofge der Schwelgerei, welcher er, vom 
Glücke zu ſehr beaünftigt, ſich überlaſſen hatte; vielleicht 
auch, daß der Verfchmigte ſchon Damals mit der Treuloſigkeit 
umging, die Tapfeı keit des Heeres zu brechen. Die Meiften 
glaubten, Cäcina's Gefiunung fey anf Anftiften des Flavius 
Sabinus erfchüttert worden, wobei Rubrius Gallus den 
Swifchenträiger gemacht und verfihert habe, Veſpaſian werde 
ihren Uebertritt wohl aufnehmen. Andy; ward ihm Haß und 
Eiferfucht gegen Valens eingeflüffert, und ihm zugeredet, 
er folle, als minder geltend bei Vitellius, ſich bein neuen 
Herrſcher in Gunſt und Anfehen fegen. 

100. Cäcina, and des Vitellius Umarmung mit großer 
Ehre verabichiedet, fandfe einen Theil Der Reiterei zur 
Einnahme Cremona’d voraus: bald folgten die DVerilfaren 
der vierten, zehnten *) und fechszehnten Legion, dann die 
fünfte und achtzehnte. *) Den Zug fihloffen die ein und 
zwanzigjte, die Meiffende genannt, und die erite Staliiche, 
fanıme den Nengeworbenen dreier Britannifchen Zegionen und 
den angerlefenen Hülfsvolke. Als Cäcina abgereii’t war, 
ſchrieb Valens an das Heer, fo unter feinem Befehle geſtan— 
den hafte, mit Vorrücken inne zu. balten, denn fo habe er 
mit Cäcina abgeredef.  Diefer, durch feine Gegenwart vers 
mögender, gab vor, der Beſchluß ſey abgeändert worden, um 
mit ungetheilter Macht dem drohenden Angriff entgegen Zu, 
gehen. So wurde ein Theil nad) Cremona zu eilen, ein ans 
- derer nad) Hoftitia zu ziehen befehligt; er ſelbſt wandte ſich 





*) Nach ber Lesart quartae, —— et sextae- decimae; 
und fo hat auch Walther, 
**%) Walther duo 2r vicesima (amd zwei und swanzigfie). 
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nach Ravenna, unter dem Vorwand einer Anrede an die 
Flotte; darauf wurde zu Patadium geheime Abrede des Ber: 
rarhs veranftattet. Denn Lucilius Baſſas, der vom HDberften 
der Neirerei zum Berehlöhaber beiver Flotten von Ravenna 
und Miſenum durch Vitellius erhoben worden, wollte nun, 
weil er nicht ſogleich den Oberbefehl der Prätorianer erhal⸗ 
ten hatte, ſeine unbillige Empfindlichkeit durch niedrigen 
Verrath rächen. Es läßt ſich nicht angeben, ob er den Cä— 
cina hinein gezogen, oder ob (da Boſe leicht auf daſſelbige 
falten) gleiche Schlechtigkeit fie veſeelt habe, 

101. Die Geſchichtſchreiber diefes Zeitraums, die während 
der Dberherrichaft des Flaviſchen Hauſes die. Begebenheiten 
dieſes Kriegs aufgezeichnet haben, geben, irvegeleitet *) durch 
Schmeichelei, Liebe des Friedens und Vaterlands als Ur: 
fache diefer That an, Mich däucht, daß, auſſer Cãcinaꝰs 
angeborenem Wankelmuth, und feiner durch den Verrath an 
Gaiba bewiefenen Treuloſigkeit, andy Herrſchſucht und neidiſche 
Beſorgniß, Andere möchten bei Vitellius ihm **) den Borrang 
ablaufen, ihn verkehrt haben. Als Eäcina bei den Legionen ein— 
getroffen war, verführte er durch mandyerlei Schleichwege die 
dem Vitellius anhänglicben Gemüther der Genturignen und 
Soldaten. Baſſus fand bei gleichem Bestreben weniger Schwies 
riafeit, da die Flotte, eingedenf, daß fie noch kürzlich in 
Ocho's Dienft geftander, ſich leicht zum Abfalle verleiten hieß. 





) Corrupti. Walther: corruptas, ohne dag ber Stun we: 
fentlich verändert würde, 

#4) Oper; ihnen, wein bie Lefart anteirentur vorgezogen wer— 
den feilte. S. Walther, 


— —— — — 
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1. Glücklicher und treuer handelten die Heerführer der 
Flaviſchen Partei bei ihren Kriegsunternehmungen. Sie was 
ren nach Petovio *) in das Winferfager der dreizehnten Le— 
gion zufammen gekommen. Dafelbit rathichlagten fie, vb fie 
die Dannonifchen Alpen fperren wollten, bis im Rücken die 
geſammte Macht aufſtände; vder od es heldenmüthiger fey, 
vorzurücken, und um Italien zu kämpfen. Diejenigen, fo 
zum Abwarten der Hülfsvölker und zum Auffchube tes Krie— 
ges ſtiwmmten, prieſen „die Stärke und den Schlachtruhm 
der Germaniſchen LZegionen, und wie jüngft der Kern des 
Britannifshen Heeres mit Vitellius angelangt fey; ihrerſeits 
fenen die neulich geſchlagenen Legionen geringer an Zapf 
und als DBefiegte, ungeachtet ihres trogigen Tons, auch 
kleinmüthiger. Hingegen wenn man inzwifchen die Alpen be> 
fest halte, werde Murian mit den Kriegsvälfern des Mor: 
genfands heran rüdfen. Ueberdieß beſitze Veſpaſiaun das 
Meer, die Flotte und die Liebe der Provinzen, mittelſt wel— 
cher er das Aufgebot zu einem zweiten Krieg in Bewegung 


*) Pettaw an der Drave in Steiermark. 
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ſetzen könne. So würden durch heilſamen Verzug neue 
Kräfte gewonnen, für die Gegenwart nichts verloren.“ 

2. Dagegen ſtellte Antonius Primus, der hitzigſte Au— 
ſtifter des Krieges, vor: „Eile würde für ſie vortheilhaft, 
für Vitellius verderblich feyn; mehr Soralofiafeit als Zu— 
verficht habe fich der Sieger bemädhtiget: denn nicht in Rüs 
fung und in Lagern fenen fie gehalten worden ; in alten 
Landſtädten Staliens umber haben fie in Müßiggang und 
nur ihren Gaftwirthen furchtbar, um fo gierigev der unge— 
wohnten Lüfte gep.logen, je unbändiaer fie ſich zuvor betvas 
gen hätten; auch feyen ſie durch die Rennbahn, die Schaits 
fpiefe und die Annehmlichkeiten der Stadt serweichlicht, oder 
durch Krankheiten erfchöpft. Über aäbe man ihnen Zeit, fo 
würde auch ihnen, bei Ueberfegung. von Kriegeplanen, die 
Kraft wiederfehren; zudem ſey Germanien nicht fern, um 
ſich zu verflärfen, Britannien nur durch eine Meerenge ge> 
trennt, Gallien und Hifpannien nahe, in beiden Mannfchaft, 
Pferde, Geld; auch Italien ſelbſt und die Hülfsmittel Noms, 
und wofern ſie zuerſt angreifen wollten, zwei Flotten und 
Illdriens offenes Meer. Was würden nun die Bergpäſſe 
helfen? Was der auf einen andern Sommer hinausgeſcho— 
bene Krieg? Woher inzwiſchen Geld und Zufuhr? Eher folfe 
man gerade Das benusen, daß die Pannoniſchen Legionen, 
mehr hinfergangen als überwunden, zur Rache aufzuftehen 
eiten, daß Möſiens Heere ungeſchwächte Kräfte mitgebracht 
hätten. Wenn man mehr die Zahl der Soldaten als der Le: 
gionen berechne, fo fey ihrerfeits größere Macht, Feine Zü— 
geliofigkeit, und der Kriegezucht fey ſelbſt tie Demürhigung 
zu Statten gekommen. Die Reiterei aber fcy auch damals 


— 
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nicht befiegt worden, fondern hate, ungeachtet der widrigen 
Umſtände, die Vitelliſche Schlachterdnung zerfprengt. Zwei 
Geſchwader aus Pannonien und Möſſen haben damals den 
Feind durchbrochen. Nun da ſechszehn Reiterfahnen verei— 
nigt find, wird ihr Stoß, ihr Hufgeton, ja ſelbſt die Staub: 
wolte, die kampfentwöhnten Reiter und Roſſe einhülfen und 
überſtremen. Dan überlaffe e8 mir, und ich, der Anrarher, 
wer® auch Der Vollſtrecker des Auſchlags ſeyn. Ihr, deren 
Glück noch ungefährdet ift, ») behaitet die Legionen beiſam— 
men; mir werden die leichten Gohorten genügen. Bald ſollt Ahr 
hören, daß Stalien offen, des Vitellius Suche bedrängr ift. 
Froh werder Ihr folgen und in des Siegers Fußſtapfen treten." 
3. Diejes und Aehnliches ſtromte er mit flammendem 
Btirfe, mit froßiger Stimme aus, um weithin gehört zu 
werden, (enn cd haften ich Genturivnen und einige Solda— 

ten unter den Kriegsrath gemiſcht), fo daß auch die Bedäch— 


— — 





*) Vos, quibus fortuna in integro est. — „Qui spem sibt 
inter advcısa religuerunt,' Ernest. „Weil fie fi 
nicht laut gegen Bitelliuns- erflärt hatten,” 
Strombee. Diefes Fann nicht der Sinn feyn. Deun 
wenn auch bie Andern fich wider Vitellius erflärt hätten, 
fo wäre damals noch ihr Glück nicht weniger in Integro 
gewefen. Die Zweibrücker edenen Walther beiftimme) haben 
es getroffen: „Cum contra Antonio fortuna esset afflieta 
(Ch Ann. 14, 406 H. 2, 86) exque periculis major 
audacia.'‘ Obige Worte find eine Anfpielung auf die 
Strafe der Abſetzung, diedem Antonius, nicht underdient, 
auferlegt worden war. Oberlin, deſſen Ausgabe weder 
für Verbeſſerung noch für Erläuterung des Textes Bez 
beutendes geleijtet hat, fest Erneſti's Anmerkung bin, 
ohne. ber Iweipritefifchen zu gebenfen. 
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tigen und Vorſichtigen ergriffen wurden, der. Haufe aber 
insgefammt, verhöhnend die. Feigheit der Anderm, mit Lob⸗ 
preifungen ausrief: „Er ſey der einzige Mann. und Feld: 
herr." Dieſe Meinung vor ſich harte er bereits, in jener 
Verſammlung erregt, ald er, nach abgeleſenem Schreiben 
Veſpaſians, nicht, wie die Mehrzahl, zweideutige Reden 
führte , um ſie ſpäter ſo oner anders. nach Gutbefindei, aus: 
zulegen; man ſah, daß. er unumwunden die Partei ergriffen; 
deſto lieber *) war er. den Soldaten, als Theilhaber der Schuld 
oder des Ruhms. 

4. Nächſt ihm hatte der Procuratnr Cornelius Fuſcus 
das meiſte Anſehen. Auch dieſer gewohnt. über Vitellius 
ſchönungslos heuzufallen,, hatte fidy bei unglücklichem Aus— 
gang ‚alle Hoffnung abgeſchnitten. Titus Ampius Flavianus, 
ein Zögerer **) aus Charakter und Alter, hatte den Argwohn 
der Soldaten erweckt, als habe er ſeine Verwandtſchaft mit 
Vitellius berückſichtiget: und da er bei?m beginnenden Auf⸗ 
ſtande der Legiouen geflohen, hernach von ſelbſt zurück ge— 
kehrt war, glaubte man, er habe Gelegenheit zum Verrathe 
geiucht, Flavianus hatte ſich nämlich aus Pannonien weg 
nach Italien begeben, und ſich aus dem Sturme zurück gezo— 
gen; allein Neuerungsſucht bewog ihn, den Namen eines 
Legaten wieder anzunehmen und ſich in den Bürgerkampf 
zu miſchen, wozu ihn Cornelius Fuſcus beredete, wicht weit 
er der Mitwirkung des Flavianıs bedurfte, fondern damit 

*) Gratior. Walther: gravior, d. i. deſto einflußreicher war 
er auf d. . | 

*#) Walther: cunclatior; zügernder (als Antonius und Cor— 
nelius)» ws 


* \ 


khkn ig Tacitus Werke. 


der Name eines Conſularen der eben im Aufſtreben begriffe: 
nen Partei ein würdineres Anfehen leihe. 

5. Um indeß ohne Gefahr und mit DVortheil or Ita⸗ 
lien überzuſetzen ‚ ward an Aponius Saturninus geſchrieben, 
mit dem Möſiſchen Heere herbeizueilen. Und damit nicht 
wehrloſe Provinzen barbartiiden Stämmen bloß geſtellt wür— 
den, nahm man die Häupter der Jazygiſchen ) Sarmaten, 
in deren Händen die Staatsgewalt liegt, zu Kriegsverbün— 
deten an. Sie boten auch ihr Fuß-)] Volk und die Reitermacht 
an, worin ihre einzige Stärke beſteht. Dieſer Dienft ward abs 
gelehnt, aus Furcht, fie möchten während der Bürgerzmwifte 
fiih in fremde Händel miſchen, oder, für größern Lohn von 
der Gegenpartei, worte uud bundbrüchig werden. Die Sue 
vifchen Könige Eito und Italicus wurden wegen alter Erz 
gebenheit an die Römer zur Partei gezogen: auch dag Volk 
hätt fefter am gegebenen Morte. Plan dedte tie Seite mit 
Hülfseölkern,, weit Rhätien feindfeliyg war, deſſen Procuras 
tor Porcius Sepriminus dem Vitellius unverbrüchlich treu 
blieb. Deßhalb wurde Sextilius Felix mit der Aurianiſchen 
Schwadron und acht Cohorten, nebſt der jungen Mannſchaft 
ans Noricum, zur Beſetzung des Aenusfluſſes, der die Nhäs 
tier und Noriker fcheider, abgeſchickt. Auein_ weder Dieſe 
noch Jene verfuchten ein Treffen; das Glück der Parteien 
ward anderswo entſchieden. x8 

6. Antonius, welcher mit den Verillaren der Eohors 
fen und einem Theil der Reiterei auf Italien losſtürmte, 
harte zum Gefährten den Arrius Varus, einen wadern 

*) Ihr Wohnfig war in Ungarn, zwiſchen der Donau und 
der Theiß. 


— 
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Kriegsmann, der feinen Ruhm dem Feldherrn Corbulo, *) 
fo wie feinen glüdlichen Verrichtungen in. Armenien ver: 
dankte, Diefer hatte, wie es hieß, durch geheime Einflüfte- 
rung **) bei Nero die DVerdienfte Corbulo's angeſchwärzt, 
und daher durch ſchmähliche Gunft eine Obercenturio’sftelle 
erhalten; doc) die übel erworbene Sreude des Augenblicks 
ſchlug bald zu feinem DVerderben aus. Primus und Varus 
num, welche die ganze Umgegend von Aquileja befesten, ***) 
wurden auch zu Opitergium und Altinum mit Freunden em— 


*, Strenuus belio, quam gloriam et dux Corbulo etc. Gut 
ift die Lesart der Bipontiner: cui oder quoi jiatt quam, 
obſchon die neueſten Bearbeiter des Tacitus fie, ich weiß 
nicht warum, verwarfen, Lamalle fihreibt im Tateinifchen 
Texte quam, überſetzt aber, durch natlirliched Gefühl ger 
Veitet, nad) ber Lesart cui. „Qui devait sa reputation 
a VP’honneur d’avoir servi sous Corbulon.“ Kaum zu 
begreifen it, wie dein Franzoſen bei feinem Werke vor 
1803 der Bipontinifche Tacitus von 1779 Eonnte unbe 
kannt geblieben ſeyn, da doch diefer aller Beachtung wür— 
dig ift, und neben einigen allzukühnen Menderungen höchſt 
verdanfenswerthe Beiträge zur Verbefferung des Textes 
geliefert hat. — Walther bleibt bei quam und erflärt 
glorfa durch gloriosa fama. 

**) Statt sermonibus ijt rumoribus in einer Handſchrift ges 
junden und vorgefchlagen worden. Allein jenes ift das 
wahre, weil hier nur von Einem Sprecher die Rede ift. 

*+*) Occupantes Aquileiae proxima quaeque, et Opitergii etc, 
Auch diefer DBorfchlag der Zweibrücker, ftatt Occupata 
Aquileia, in proxima quaeque, et Opitergii — acci- 
piuntur, empfiehlt ſich durch fich ſelbſt. — Walther fchlägt 
quaeque proxima vor. 
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pfangen. Zu Ultinum Heß man eine Defakung gegen die 
Flotte in Ravenna zurück, da man ihrem Abfall noch nicht 
wußte. Hierauf verſtärkten ſie ihre Partei durch Patayium 
und Ateſte.*) Daſelbſt erfuhren fe, daß drei Vitelliſche 
Eohorten nebft einer Schwadron, die Sebonianiiche genannt, 
bei Forum Allieni **) eine Brücke gefchlagen, und Stellung 
genommen, Man erariff Die Gelegenheit die Sorglofen zu 
überfallen, denn zugleich als folche Hatte die Nachricht fie 
bezeichnet... Bei Tagesanbruch wurden fie, meist unbewaff: 
net, überwältigt. Es war angefagt, man ſolle nur Wenige 
tödten,, die Uebrigen durch Schrecken zum Abfalle zwingen: 
auch ergaben fih Einige alſobald; der Mehrtheil, die Brücke 
abwerfend, wehrte dem andringenden Feind den Webergang. 
7. Auf die Nachricht diefed Siegs kamen die Legios 
nen, welche gleich nach den Aufange des Krieges, den las 
vianern zugefeiit worden waren, ***) die fiebente Galbi— 
fche, und Lie dreizehnte, eine Doppellegion +) unter dem 
Legaten Vedius Aquila wohlgemuth nach Patavium. Da: 
ſelbſt hielt man einige’ Tage Raſt. Minntins Juſtus, Las 


m 





= Opitergium, Altinum, Patavium und Ateſte, Städte, bie 
in dieſer Ordnung von Norden nah Süden unter ben 
jetzigen Namen Oberzo, Altino, Padua und SE im Be 

netianiſchen liegen, , 

22) In der Gegend des jesigen Ferrara. 

vr) Mergl. 11, 86. Nach der anf Handſchriften — 5—7 
Lesart Walihers; datae, ’ 

z) Wenn eine Legion fehr zuſammen geſchmolzen war, ſo 
wurde ſie manchmal einer andern einverleibt, daher der 
Name Doppellegisn, Gemina, den Anige Segionen neben 
ihrer Nummer führten, 
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gerpräfekt der fiebenten Legion, welcher ſtrengern Befehl 
führte, als im Bürgerkrieg angeht, wurde dem Solda— 
tengrimm enfriffen und dem Veſpaſian zugeſchickt. Ein 
längſt gewünfchter Umfland ward durch vuhmredige Aus— 
legung mod) höher angefchlagen, daß nämlich Antonius Gal— 

ba’s Bildniſſe, welche in der Verwirrung der Zeiten was 

ren umgeſtürzt worden, in allen Zandjlädten wieder aufrich— 

ten ließ: er glaubte, durch den Schein des MWohlgefalfens an 
Galba's Negierung und des Auflebens diefer Partei die eis 
gene Sadıe zu empfehlen, ' 

85 Nun fragte es ſich, wohin der Kriegſchanptſ zu 
verlegen fey. Verona erhielt den Vorzug, wegen der Ebe— 
nen, die fich rings dem Reiterfampf, ihrer Hauptflärke, auf: 
thaten; zudem fchien es für die Sache und den Ruf dienlich, 
eine mit Manufchaft fo wohlverfehene Eolynie dem Bitellius 
wegzunehmen. Vicetia *) ward auf dem Durchmarſche bes 
ſetzt. Diefer an ſich unbedeutende Dortheif (denn jene Lande 
ſtadt beſitzt wenig Kraft, erhielt dadurd, ein großes Ges 
wicht, daß Eäcina daſelbſt geboren, und fo dem feindlichen 
Heerführer feine Vaterſtadt entriffen war. Verona Iohnte 
die Mühe beffer, fein Beifpiel und feine Hülfsauellen waren 
Gewinn für die Partei, Ein Heer war zwifchen Rhätien un 
den Juliſchen Alpen **) aufgeftelit und fperrte den Germanis 
fchen ***) Kriegsvölfern den Durchzug. Dieß Altes geſchah 

) Bicetia, auch Bicentia, heutzutage Vicenza. 


” Die Bergfette füdlich der Drave, im Norden vom Vene: 
tianifchen und von Krain. 


+) D. h. den aus Germanien kommenden, früher bort fias 
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ohne Wiffen oder witer Willen Veſpaſlſans. Er hatte näms 
lich befohlen, in Aquileja Haft zu machen, und den Mucias 
aus zu erwarten; dem Befehl hatte er den Grund beigefügt, 
wenn man Egypten und mit ihm die Kornfperre und die 
Einkünfte der reichften Provinzen inne habe, könne man dag 
Ditellifche Heer durd Mangel an Sold und Brod zur Ue— 
bergabe zwingen. Daſſelbe erinnerte Muciauus in känfigen 
Briefen, mit Vorſpiegelung von unbfutigem, thränenloſem 
Sieg und dergleichen: aber der Ruhmſüchtige wollte fich 
allein die Ehre des Kriegs vorbehalten. Uebrigend Eamen 
aus den enflegenen Erdaegenden die Ratyſchläge erft nach 
der That. 

9. Mit plöslihem Anfalle ſtürmte nun Antoning auf 
die Borpoften der Feinde los; ein leichtes Treffen prüfte 
den Muth, entfchied jedoch nichts, Hierauf verfchanzte ſich 
Cäcina zwifchen Hoftilia, einem Veroneſiſchen Dorfe, und 
den Sümpfen. des Fluffes Tartarus. Der Standorf war 


ſſſcher, weil der Rüden durch den Fluß, die Seiten durch 


die vorliegenden Sümpfe gededt waren. Hätte es nicht an 
Treue gefehlt, fo Eonnte wohl des Vitellius gefainmte Kriegs— 
macht zwei Legionen, noch vor ihrer Vereinigung mit dem 
Möfifchen Heere, übermannen, oder durch) Zurücktreibung in 
schmählicher Flucht aus ganz Statien berjagen. Aber Cäcina 
verrieth, unter mannigfaltigem Zaudern, dem Feinde die 
erfte Gelegenheit. zum Krieg, indem er Die, welche mit 
Waffengewalt leicht zu vertreiben waren, in Briefen frhalt, 


tionirten (VBitellifchen) Heeren. Die Ueberf. berückſichtigt 
Walthers Bemerkung. ' 
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bis durch Unterhändler der Vertrag der Treuloſigkeit abge— 
ſchloſſen war. Inzwiſchen langte Aponius Saturninus mit 
der ſiebenten Legion, der Claudiſchen, an. Dieſe befehligte 
als Tribun Vipſtanus Meſſala, von berühmtem Geſchlechte, 
ſelbſt ein trefflicher Mann, der Einzige, der zu dieſem 
Kriege redliche Abſichten mitbrachte. An dieſe Heeresmacht, 
der Vitelliſchen keineswegs gewachſen, (denn noch waren es 
nur drei Legionen), ſandte Cacina ein Schreiben voll Vor— 
würfe über ihre Tollkühnheit, eine überwundene Sache Ak 
perfechten ; dabei erhob er (obpreifend die Tapferkeit des Ger— 
maniichen Heers; des Vitellius erwähnte er in gemäßigten 
und allgemeinen Ausdrücken; keine Schmähung auf Veſpa— 
ſian; überall Nichts, was ten Feind entweder beftechen oder 
ſchrecken konnte. Die Führer der Flaviſchen Partei, ohne 
ihr früheres Mißgeſchick zu beſchönigen, äußerten vorgreif— 
lich hohe Meinung von Veſpaſtan, Vertrauen auf ihre Sa: 
che, Zuverficht wegen des Heers, *) Feindſchaft gegen Wis 
teuius. Den ZTribunen und Genfurionen machten fie Hoffe 
nung, ihnen des Vitellius Begünfligungen zu laſſen, und. 
den Cäcina ſelbſt ermunterten fe nicht undeutlich zum Weber: 
tritte. Die Ableſung diefer Briefe in der Verſammlung er— 
höhte den Muth; weil Cäcina demüthig geſchrieben hatte, 
\ 
*) De exercitu sccuri, Diefes bezieht ſich ohne Zweifel auf. 
die vorhergegangenen Worte: virtus Germanici exercitus 
laudibus attollebatur (a Caecina), Die Slavianer hatten 
in der That ein Heer, wo fo viel Treulofigkeit herrſchte, 
nicht zu fürchten. Des Lipſius Einfall de exitu, der nody 
ziemlidy viele Liebhaber unter ben neuern Auslegern fand, 
ift alfo zu verwerfen, 
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als fürchtete er fih, Deipaflan zu befeidigen, die ihrer: 
feitigen Heerführer. hingegen verächtlich, als trotzten jie dem 
Vitellius. 
10. Als hierauf noch zwei Legionen ankamen, von de— 
nen die dritte Dillius Aponianus, die achte Numiſius Lupus 
anführte, beſchloßen ſie, ihre Kräfte zu zeigen und Derona 
mit einem Kriegswalle zu umzingeln. Zufälliger Weile war . 
der Galbifchen Legion auf der gegen den Feind liegenden 
Seite des Walls die Arbeit zugefallen. Der Anblick der 
verbündefen Reiterei, die fie in der Ferne für Feinde anſa— 
hen, jagte eiten Schreden ein. Man rennt zu den Waffen, 
und der Grimm. der Krieger fällt asf Titus Ampius Fla⸗ 
vianus, als einen Verräther, nicht vermöge Beweiſes ber 
Schuld; ſondern weil er längſt verhaßt war, fordern ſie 
wie im Taumel ſeinen Tod: „er ſey,“ ſchrieen fie, ‚‚des 
Vitellius Anverwandter, Otho's Verräther, Unterſchlager 
der Vergabung.“ Umſonſt, daß er ſich vertheidigte, flehend 
die Hände rang, meiſt auf der Erde lag, in zerriſſenem Ges 
wand, und daß Mund und Bruft vor Schluchzen bebte. Ta 
Dieß reizte die Exbitterten nur mehr, als ob die übermäßige 
Ungft das Schuldbewuftjeyn verrathe. Aponius ward vom 
Gefchrei der Soldaten übertäubt, als er zu reden begann; 
mit Geknirſch und Gelärm wurden auch die Uebrigen abges 
wiefen; einzig dem Antonius lichen fie offenes Ohr. Denn 
Wohfredenheit wohnte ihm bei, und zur Belanftigung der 
Menge Gewandtheit und Anſehen. Als der Aufruhr wilder 
ward, und fle von Schimpf- und Schmähworten zu Schwert 
und Fauſt übergingen, läßt er den Flavianus in Ketten wers 
fen. Der Soldat merkte dag Spiel, und warf die an der 
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Bühne MWachehabenden aus einander, bereit zur aͤußerſten 
Gewalt. Antonius, mit vorgehaltener Bruſt und gezücktem 
Schwerte, betheuerte, „er wolle durch die Hände der Sole. 
daten, oder durch feine eigenen ſterben.“ Wie er einen Bes 
kannten oder durch Friegerifchen Ehrenſchmuck Ausgezeichneten 
erbfickte, rief er ign mit Namen zur Hülffeiftung auf. Dann 
zu den Fahnen und Krieasgöftern fich wendend flehte er, „daß 
fie vielmehr den feindlichen Heere ſolche Wuth, ſolche Zwie— 

tracht einflößen möchten;“ bis endlich der Aufruhr ermat— 
tete, und da der Tag ſchon ſank, alles Volk in feine Ge— 
zelte zerſtob. In derfelben Nacht reifte Flavianus ab, und 
ein Brief Veſpaſians, den er unterwegs echte elt, entzog ihn 
der Gefahr. 

11. Die Legionen, wie von einer Seuche angeſteckt, 

fielen num auch über Aponius Saturninud, Legaten des Mös 
fifhen Heeres, um fo wüthender her, weil fie nicht, wie 
zuvor, durdh firenges Tagwerk ermüdet, fondern mitten im 
Tag aufloderten, indem Briefe herumgingen , die Saturni— 
nus an Vitellius follte gefchrieben Haben. Wie vormals im 
Zapferfeit und Mäßigung, fo wefteiferten fie nun in Frech- 
heit und Muthwillen, um ja nicht minder gewaltfam auf 
des Aponius als auf des Flavianus Tod zu dringen. Denn 
die Möſiſchen Legionen rühmten fich, die Rache der Panno— 
niſchen unterſtützt zu haben; und die Pannoniſchen, ald ent: 
ſündigte ſie der Aufruhr Anderer, freuten ſich der Wieder— 
holung des Vergehens. Sie eilen nach den Gärten, wo 
Saturninus ſich aufhielt. Nicht Primus [Antonius] und 
Aponianus und Meſſala, wiewohl auf alle Weiſe bemüht, 
retteten den Saturninus, ſondern vielmehr das Dunkel des 
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Schlupfwinkels, der ihn barg, da er ſich in den gerade leer— 
ſtehenden Oefen der Bäder verſteckt hatte; drauf entwich er, 
mit Zurücklaſſung der Lictoren, nach Patavium. Durch den 
Abgang der Conſularen bekam Antonius allein Einfluß und 
Gewalt über beide Heere, da feine Amtsgenoſſen zurück tra: 
ten, die Soldaten ihm zugethan waren. Einige alanbten, 
Antonius felbft habe beide Male den Aufſtand tückiſch anges 
fliftet, auf daß er allein die Kriegsvortheile genöße. 

ı2. Selbſt bei der WVitellifchen Partei waren die Ges 
müther nicht ruhig, und die Zwietracht deflo verderblicher, 
weil nicht Urgwohn der Gemeinen , fondern Trenlofigkeit 
der Heerführer die Zerrüttung verurfachte. Lucilius Baffus, 
Befehlshaber der Flotte zu Ravenna, hafte die fchon wan- 
fenden Gemüther der Krieger, (denn e8 waren größtentheild 
Dalmatier und Pannonier, welche Provinzen für Vefpaflan 
befegt waren), auf deffen Seite gebracht. Die Nacht wurde 
zum Derrath erforen ; die Abtrünnigen follten, ohne Willen 
der Uebrigen, allein auf dem Lagerplabe fich verfammeln. 
Baſſus wartete aus Scham oder Furcht in feiner Wohnung 
den Ausgang ab. Die Schiffshauptleute beffürmen mit- gro: 
gem Tumult die Bildfänlen des Vitellius; einige Wider: 
firebende wurden niedergemad)t, *) der übrige Haufe, aus 
Preuerungsiuft, fiel dem Veſpaſian zu. Da tritt Eueilius 
Baſſus hervor, und ftellt ſich öffentlich als Urheber dar. Als 


*) Walther macht auf die merkiwürdige Lesart einiger Hand: 
fchriften : obumbratis ftatt obtruncatis aufmerkffam: „die 
wenigen Widerftrebenden verloren ſich.“ 


— 
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fein die Flotte ) wählte fid) den Cornelius Fufend zum Ber 
fehlshaber, welcher ſchnell herzueilte. Baſſus ward unter 
anſtändiger Bedeckung auf Liburniſchen [leichten], Fahrzeu— 
gen nach Hadria **) gebracht, und von dem Reiterpräfek— 
ten Mennius Rufinus, welcher die dortige Beſatzung be— 
rehligte, gefeſſelt; allein bald wurden, durdy Verwen— 
dung des Hormus, eines Freigelaſſenen des Fürften, ***) die 
Bande gelöst. Auch Diefer ward unter die Führer gezählt. 

15. Allein fo bald der Abfall der Flotte ruchtbar ges 
worden, berief Gäcina die Dbercenturionen ſammt einigen 
Soldaten, nachdem er die Uebrigen zu Kriegsarbeiten hier 
und da vertheilt Hatte, als ob er Lagergeheimniffe +) vor— 
zufragen häfte, auf den Hauptplatz. Dafelbit erhob er Des 
ſpaſians Tapferkeit, und die Stärke feiner Partei; die Flotte 
ſey übergegangen ; die Zufuhr ftode;+r) Gallien und Hifpanien 
jeyen wider fie, in der Stadt Niemanden zu frauen; kurz, 
er verichlimmerte in Allem des Vitellius Lage. Hieranf, fo: 
bald die ah den Anfang gemacht, beeidigfe er aud) 


*) Ar classis, Lectio Bipont.. Walther vermuthet mit Sa— 
vil, eine Lücke vor Classis. 
9— —* Tartaro, nicht weit vom Ausfluſſe der Elſch und 
es Po. 
*+*) Veſpaſiaus; denn Hormus war, nach Buch II, Gay. 28. 
von dieſer Partei. 
1) Das Lofungswort oder geheime Aufträge. 
tr) In arto commestum, Walther zweifelt wegen ber vielz. 
fahen PBarianten biefer Stelle an ber Mechtheit der vul- 
gata, und tieigt ji zu Lipſius, Conjektur: arcem com- 
meatuun ; „bie Flotte, bie Schußwehr ber Zufuhr, fey 
übergegangen,“ 


r% 
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bie Vebrigen, durch die Menheit der Sade überraſcht, für 
Veſpaſian. Sofort wurden Bitellius Bildniſſe herunterge— 
riffen, und an Antonius Botſchaft abgeſchickt. Wie aber 
durdys ganze Lager der Verrath kundbar wurde, rannte der 
Soldat nah dem Haupfpfake, und fah Veſpaſians Namen 
angefchrieben, des Vitellius Bildniffe nieder geworfen. Tiefe 
Stilfe zuerft; dann brach Alles *) auf einmal ans: „So tief 
fey des Sermanifchen Heeres Ruhm gefallen, daß fie ohne 
Kampf, ohne Wunden, gefeffelte Hände und befiegte Waf— 
fen hingeben follten? denn was für Legionen böten ihnen die 
Spise ? nur überwundenez; und die einzige Stärfe des Otho— 
nifchen Heers, die erfte und vierzehufe, fen nicht zugegen, 
und auch diefelben hätten fie auf eben jenen Gefilden gefchla- 
gen und hingeſtreckt. Tauſende von Dewaffneten follten, wie 
eine Heerde von Verkäuflichen, einem [andegverwieferen An— 
tonius zum Sefchenke gegeben werden! **) Acht Legionen folle 
ten die Zugabe einer einzigen Flotte feyn! So habe es eis 
nem-Baffus, fo einem Cäcina beliebt; nachdem fie Dalläfte, 
Gärten, Güter dem Fürften geraubt, fo rauben fie nun 
auch den Soldaten ihren Fürften.***) Ungeſchwächt und uns 


*) Walther cunctä (navrn); „dann brachen fie von allen 
Seiten aus.” 

+) Malther interpungirt anders und erklärt: „— hingeftredt; 

fo daß alfo Tauſende — zum Geſchenke gegeben werben 

follten }’‘ 

*+*) Etiam militibus principem auferre, ‚licet integros etc, 

— Erneſti. Evam prinecipi auferre militem, Bip. Etiam 

milites auferre, Camalle, Walther. Eliam wilitibus p. 

- auferre, integros etc, Ich Tefe: Etiam principem auferre 
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geſchlagen, felbft der Flaviſchen Partei verächtlich, was fol: 
ten fie den Soldaten antworten, wenn fie nach ihren Siege 
oder nach ihrer Niederlage fragten 2’! *) 

14. So fihrieen fig einzeln , fo insgeſammt, wie Jeden 
der Schmerz anfrieb. Den Anfang macht die fünfte Le— 
gion; fie ftellen des Vitellius Bildniffe wieder auf und wer: 
fen Cäcina in Ketten. Den Fabius Fabullus, Legaten der 
fünften Legion, und Caſſius Longus, Präfekten des Lagers, 
wählen ſie zu Anführern. Die zufällig aufſtoßende Mann— 


ſchaft von drei Galeeren, unwiſſend und ſchuldlos, wird. - 


siedergemadyt. Nachdem fie das Lager verfaffen und die 
Brücke abgebrochen, ziehen fie wieder nach Hoftilia, von da 
nach Cremona, um fidy mit der erſten Stalifchen und der 
ein und zwarzigfien Yegion, die Reiſſende genannt, zu ver: 
einigen, welche Cäcina mit einem Theile der Neiterei zur 
Befebung Eremona’s vorausgefchicft hatte. 

15. Als Antonius diefes erfuhr, befchloß er die feind— 
lichen Heere, bei Trennung der Gemüther und Theilung der 
Kräfte, anzugreifen, bevor die Hrerführer wieder Anſehen, 
der Soltat Gehorſam, die vereinigten Legionen Zuverſicht 


militi, Daß das doppelte principi, das auch Oberlin 
annimmt, richtig ſey, kann ich mich nicht bereden. 

*) Quid dieturos etc, Der Sinn iſt: Die Flaviſchen Solda- 
ten werden fpottend zu ihnen fagen: Geſiegt Habt ihr 
nicht, fonft wäret ihr nicht übergegangen: nicht verloren, 
fo bag ihr euc) mit der Nothwendigkeit entichuldigen könn— 
tet; darum ifi euer Uebertritt fchändliche Verrätherei. — 
Walther bezieht das reposcentibus nicht auf die Soldaten, 

» fondern verfieht es allgemeiner: „wenn man von ihnen 
Rechenſchaft forderte, x 


\ 
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gewännen. - Denn er vermuthete, Fabius Valens habe die _ 
Stadt verlaffen und werde, auf die Nachricht von Cäcina's 
Verrath, herbeieilen. Und Valens war dem Vitellius freu, 
des Kriegswefens nicht unkundig. Zugleich fürchtete man die 
große Macht der Germaner von Rhätien her. Auch and 
Britannien, Gallien und Hifpanien hatte Vitellius Hülfs— 
völfer herbeigerufen,, eine verderbendrohende Kriegsmaffe, 
bätte nicht Antonius, cben deßwegen beforgt, durch beſchleu— 
nigtes Treffen den Sieg vorerfämpft. Mit dem ganzen 
Heere Fam er in zwei Tagmärfchen ven Verona zu Bedria- 
cum an. Des folgender Tags fihiefte er die Hülfscohorten 
in's Eremonergebief, um das Kriegsvolk, unter dem Scheine 
ver Aufbringung von Lebensmitteln, an Plünderung der 
Mitbürger zu gewöhnen; die Legionen behielt er zu Schanz— 
arbeiten zurück. Er felbft rücte mit viertaufend Reitern 
bis auf acht Meilen über Bedriacum vor, damit jene deſto 
ungehinderter plündern könnten. Die Kundfchafter fpäheten, 
sach Kriegegebrauch, noch weiter hinaus. 

16. Es war um die fünfte Stunde ded Tages, als ein 
Eilreiter ankündigte, die Feinde rücken an, ein ſchwacher 
Vortrab voraus, weit umher höre man Fußtritte und Ge: 
idfe. Während Antohing überlegt, was zu thun ſey, ſtürzt 
Hrrius Varus, vol Begierde fi) hervor zu thun, mit den 
rafcheften NReitern hervor und drängte die Ditellianer zu: 
rück, deren Verfuft jedoch unbedeutend war; denn da ihrer 
Mehrere herzuliefen, wandte fich dad Glück, und die Ra— 
fcheften im Verfolgen waren nun beim Flichen die Xesten. *) 


— *) Acerrimus quisque sequentium fugae ultimus erat, Ne 
türlich, daß die Vorderften im Verfolgen bei'm Umwen— 
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Auch geſchah jene Voreiligkeit nicht mit des Antonius Wils 
fen; er dachte fich, Was num erfolgte. Nachdem er die Geis 
nen ermahnt hatte, muthvoll den Kampf anzuheben , vers 
theilte er die Gefchwader auf die Seiten, und ließ in der 
Mitte einen Durchgang offen, um den Varus und feine Rei: 
ter aufzunehmen. Die Legionen wurden befehligt, ſich zu 
waffen. In den Gefilden umher ward ein Zeichen gegeben, 
daß Seglicher auf dem Fürzeften Wege, von Beute abftehend, 
dem Kampfe zueile. Inzwiſchen mifchte ſich Varus zaghaft 
unter die Schaar der Geinigen, und verurfachte Beſtür— 
zung: Unverlegte und Verwundete, mit einander gejagf, 
wurden durd) eigene Furcht und die Enge der Straßen zus 
fammen gepreßf. 

ı7. In diefem Gewirre unterlieg Antonius Feine der 
Pflichten des ftandhaften Feldherrn oder des fapferflen Krie- 
gers; er eilfe den Zaghaften zu, hielt die Weichenven auf; 
wo die meifte Arbeit, wo einige Hoffnung, da war er, mit 
Rath, Fauſt, Zuruf, auffallend dem Feinde, vorglänzend 





den die Hinterfien wurden. Allein vor Yauter Natürlich 
feit wurde die Stelle angefochten. Erneſti und in feinem 
Gefolge Bahrdt und Lamalle leſen fugae primus, Solche 
Aenderungen bes Textes gehen durchaus nicht an; Lieber 
gefiehe man, eine Stelle ſey verdorben, aber die Heilung 
zu ſchwer. SBrotier und Strombeck haben die Worte als 
mahlerifche Darjtelung richtig erklärt. — Walther je 
doch, den wir erſt während des Drudes vergleichen kön— 
nen, verwirft diefe Erklärung, und verſteht die Stelle 
nicht von den Flavianern, fondern von den zulest glück— 
lich widerſtehenden Vitellianern. ‚Diejenigen, welche auf 
der Flucht die legten waren, ſeyen natürlich jent auch die 
eifrigften im Verfolgen geweſen.“ 
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den Seinen zuletzt ging er in der Hibe fo weit, daß er ei- 
nen fliehenben Fahnenträger mit tem Speere RER 
dann ergriff er die Fahne und wandte fie gegen den Feind. 
Diefe Beſchämung braste nicht mehr als hundert Reiter 
zum Stehen. Der Ort kam zu Ekatten, weil dafelbft der 
Weg enge, und die Brüde über den vorbei rinnenden Bach 
zerbrochen war, defjen unficheres Bett zwifchen ſteilen Ufern 
die Flucht hinderte. Diefe Noth oder das Glück half ter 
ion gefunfenen Partei wieder auf. Gegenfeitig einander 
ſtärkend empfangen fie in feftgefchloffenen Schachtreihen die 
ordnungslos anvennenden Vitellianer. Und Schreden er- 
greift Dieſe. Antonius drängt die Gefchlagenen, wirft die 
 Entgegenfonimenden. Die Uebrigen indeß, jeglicher nad) 
feiner Weife, plündern, machen Gefangene, rauden War: 
fen und Pferde, und aufgerufen durch dad Freudengefchrei 
nehmen auch Die, welche fo eben flüchtig im Gefild uniher 
ſtreiften, am Siege Theil. 

18. Bier Meilen von Eremona fihinmerten die Felds 
zeichen zweier Legionen, ) der Heiffenden und der Stalifchen, 
welche bei anfänglich günftigem Gefecht ihrer Reiterei big 
dortHin Dorgerücdt waren. Als aber das Glück fich gewen- 
def, Öffneten fie nicht ihre Reihen, nahmen nicht die Ge— 
ſchlagenen auf, rückten nicht vor, um felbft einen Feind an⸗ 
‚zugreifen, dev durch langwierigen Marſch und Kampf ermi- 
det war. Vom Ungefähr geleitet, *) hatten fie im Glück 
einen Anführer nicht fo ſtark vermißt, als jie im Mißge— 

*) Nämlich von Vitelliſcher Seite, 


*+) Forte victi; lectio —* et Bip, Forte vieturi; Acida- 
lius, Lamalle, Forte ac; Freinshemius. Hier hat man 
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fchicke feinen Mangel fühlten. Die fiegreiche Reiterei ſtürzt 
auf die wankenden Linien, und der Tribun Vipſtanus Mef: 
ſala erreicht ſie mit den Möſiſchen Hülfsvölkern, welche, ob— 
wohl im Eilmarſch herbeigeführt, er den Legionarſoldaten ge— 
wachen glaubte, *) So durchbrach Fußvolk und Reiterei, 





* 


* 


drei Lesarten zu beliebiger Auswahl. Die erſte befriedigt 
am wenigſten, da nicht eigentlich die hier gemeinten Le— 
gionen beſiegt waren, und nicht der Zufall, ſondern des 
Arrius Varus Vorſchnelligkeit, Schul) an dem Mißge— 
ſchick war. Die zweite, ſie hätten vielleicht ge— 
füegt, will mir auch nicht behagen, denn Tacitus pflegt 
feine Leſer nicht mit wenn und aber abzuſpeiſen. Sc 
Kimme für Sreinsheims forte acti. Jene beiden Vitel— 
tifchen Pensionen, Rapax und Italica, waren ohue Anfiib: 
rer, da Cäcina fie nach Cremona gefehiet hatte, und nach— 
ber in Ketten gelegt worden war, ©. ap. 14. Unten 
im 22. Cap. heißt es: Exercitus Vitellianus indigus rec- 
toris, inops eonsilii; und im 25. Cap. ut quos, nullo 
reclore, suus quemque impetus vel pavor contraheret 
diduceretve, — Walther vertheidigt die Vulg. forte vieti, 
Quos militiae legionariis, quamquam raptim ductos, 
aequabant. Erneſti's und Oberlins Text. ES ift Fein 
natürlicher Zufammenhang in dem Sate, ber Kriegödienft 
habe bie Külfsfoldaten den Legionaren gleich geftellt, ob— 
wohl jene eilends herbei geführt worben. Lipſius und 
nad ihm Lamalle Iefen daher raptim dilectos. Altein da 
biefe Hülfstruppe aus Möften gekommen wor, fo mußte 
fie ſchon geraume Zeit im Dienfte feyn, weßwegen raplim 
dilecrtos nicht annehmbar iſt. Ich leſe mit Pichena mili- 
übus legionariis — ductos aequabat. Auch in andern 
Stellen findet man miles mit. legionarius verbunden, 
Meſſala wagte mit den ſchnell herbei geführten Auxilia— 
ren die Legionaren anzugreifen, weil er jene biefen ge: 
wachfen glaubte, Dafür fcheinen auch bie vorigen Worte 
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14 D 
unfer einander gemischt, die Schlachforduung der Legionen. 
Die Nähe der Mauern von Cremona flößte deito weniger 
Muth zum Widerftand ein, je gröfer die Hoffnung zum Ente 
-fommen war. 

19. Auch verfolgte Antonius nicht weiter, —— 
der Mühſal und Wunden, womit das ſo zweifelhafte Streit— 
glück, wiewohl bei günſtigem Ausgange, Reiter und Roſſe 
erſchöpft hatte. Am dämmernden Abend langte der ganze 
Kern des Flaviſchen Heeres an. Wie fie über die Leichen— 
haufen und die frifchen Merkmale des Gemetzels einher wans 
belten, verlangen fie, als ob der Krieg zu Ende ſey, man 
joffe nach Eremona ziehen und die Befiegten zur Uebergabe 
auffordern oder zwingen. Dieb ihr offenbares und rühmli— 
yes Vorgeben. In Geheim aber dachte Jeder: Man könnte 
bie in der Ebene. gelegene Colonie mit Sturm einnehmen. 
Die Einbrechenden hätten im Dunkel nicht mehr zu wagen 
und größere Freiheit zu plündern. Würden fie die Tagee 
helfe abwarten, dann häften fie Frieden und Kniefall, uns, 
für Mühfal und Wunden, den Ruhm der Gnade, Tauter 
Erbärmtichkeiten, zum Lohn; aber die Schäse der Cremoner 
würden in den Schoos der Präfekten und Legaten fliefen. 
Die Bente einer eroberten Stadt gehöre dem Soldaten, die 

> einer übergebenen den Feldherrn.“ Sie achten der Centu— 
rionen und Tribunen nicht, und damit Keines Stimme ver: 


zu fprechen: hostern (scil, Flavianos) tantum per ſpatium 
cursu et pugnando fesum, — Walther ij für den 
obenangeführten Text: „die Dienfte, welche fie im 
Felde Teifteten, ſtellten biefeiken den Legionsfoldaten 
gleich,“ | 
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nefmbar fen, Elirren fie mit den Waffen, bereit den Dber 
befehl zu brechen, wofern man fie nicht hinführe. 

30. Sofort drängte fid) Antonius unter die Rotten, 
and nachdem fein Anblick und Anfehen Stille bewirkt hatte, 
verficherte er: „Nicht Ehre, nicht Belohnung wolle er fo 
Mohlverdienten rauben. Uber aetheilt jenen zwifchen Kriegs: 
heer und Feldherrn Die Pflichten; den Kriegern zieme die 
Begierde nach Kampf; die Heerführer müſſen durch Vorſicht 
und Ueberlegung, öfter durch Zogern als durch Vorſchnellig— 
keit, förderlich ſeyn. Gleichwie er, für ſeinen Theil, mit 
Schwert und Hand, zum Siege beigetragen, ſo werde er 
jetzo durch Nachdenken und Ueberlegung, den eigentlichen 
Obliegenheiten des Heerführers, behülflich ſeyn. Auch ſeyen 
die Schwierigkeiten leicht einzuſehen; die Nacht, und die 
Lage einer unbekannten Stadt, drinnen der Feind, und 
überall Gelegenheit zu Hinterliſt. Selbſt bei offenen Tho⸗ 
ren müßte man nur nach Auskundſchaftung, nur am Tage 
hinein gehen. Ob ſie die Belagerung beginnen wollen, ohne 
vor ſich zu ſehen, wo ein bequemer Angriffsplatz und von 
welcher Höhe die Mauern ſeyen? und ob der Stadt mit 
Wurfgeräth und Pfeilen, oder mit Belagerunagswerken und 
Sturmdächern beizufommen ſey?“ Dann zu Einzelnen ſich 
mwendend fragte'er, „ob fie Beile-und Haden und dergleichen 
zur Eroberung der Stadt mitgebracht haͤtten?“ Als fle es 
verneinten, fuhr er fort; „Kann denn irgend eine Meuſchen— 
hand mit Scwertern und Wurfſpießen Mauern durchbres 
chen und einftürzen? Wenn die Errichtung von Schanzwerk, 
wenn Schutzdacher und Schiemgefecht zur Bederfung noth— 

Tacitus. 48 Boͤchn. BEER, 
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wendig find, wollen wir denn wie gedanfenlojes Volk müßig 
da ſtehen, die Höhe der Thürme und die feindlichen Ver— 
theidigungswerfe anzuſtaunen? Warum nicht Tieber Eine 
Pacht noch warten und durch Herbeifchaffung der Wurf: 
und Belagerungsgeräfhe Kraft und Sieg mit ung bringen 24 
Zugleich fchite er die Marketender und Fuhrleute ſammt 
den frifcheften Leuten nad) Bedriacum, um Lebensmittel und 
‚andere Bedürfniffe herbei zu ſchaffen. 

31. Hierüber wurde der Soldat aufgebracht, und eg 
£am beinahe zum Aufftand, als einige Reiter, die bis unter 
die Mauern vorgerüdt waren, herumfchweifende Eremoner 
aufgriffen.. Durch ihre Ausſage erfuhr man, daß fehs Dis 
telliſche Legionen und das ganze in Hoflilia geftandene Heer, 


welches an diefem Tage einen Marſch von dreißigkaufend 
Schritten gemacht, auf die Nachricht von der Niederlage. 


der Shrigen, zur Schlacht gerüftet feyen; gleich werden fie 
da ſeyn. Diefe Schreedensuachricht öffnete die verftockten 
Gemüther den Rathfchlägen des Feldherrn. Er ſtellt die 
dritte *) Legion auf dem. Damme der Poſthumiſchen Straße 


*) Sistere teriiam .legionem — jubet, Sp Gronovius und 
Strombeck, nach Nhenanus, Andere lefen tertiam deci- 
mam, unten aber in eben biefem Cap. mox tertia, den- 
sis arbustis intersepta, wogegen jene an ber lestern 
Stelle mox tertia decima leſen. Wiewohl nun wenig 
an der Stellung liegt, die Antonius wählte, da er am 
Ende das Befte, den Sieg, davon trug, fo iſt es doch 
Her Mühe nicht unwerth, diefe Variante zu prüfen. Ich 

‘ glaube im 24. Cap. am meijten Licht zu finden, Anto— 

nius redet feine Schaaren der Reihe nah an: zuerſt Die 

pannonier, denen er die Niederlage bei Bedriacum vor— 


» ———— 
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anf. An diefe fchloß fidy zur Linken die fiebente Galbiſche 
in offenem Felde an; dann die ſiebente Claudiſche, von ei— 
nem Feldgraben, wie es die Lage mitbrachte, gedeckt; zur 





wirft; es war aber bie dreizehnte, bie dort gefchlagen 
worden; danı die Möfier, die aljo zunächft an ihnen 
müſſen geftanden haben; hierauf die dritte, nicht die dreis 
zehnte, denn bier iſt eine Variante; endlich die Präto— 
tianer, nächſt bei der dritten, nad) Cap. 21. am. Ende, 
Rimmi man nun an, Was id mit Strombed für das 
richtige halte, daß zuerfi bie dritte genannt fey, nach der 
gesart sistere terliam leg. ete,, und nachher mox tertia 
decima etc,, fo paßt Alles gehörig zu einander, Die 
dreizennte, eine Pannoniſche, nach 1l, 86., kömmt zu 
äußerft anf den rechten Flügel zu ftehen ; neben ihr die 
achte, eine Möfifhe, nach 11, 85. Antonius durchlauft 
vom rechten Flügel aus die Reihen und kömmt dann zu 
den Prätorianern im Mitteltrefen. Nach der gewöhnli— 
hen Lesart ſtänden Die Pritorianer auf dem rechten 
Flügel, Den Iinfen Flügel redet Antonius nicht an, 
wahrfcheintich weil er Feine Zeit mehr hatte und Wichtis 
geres zu thun bekam. — Walther widerfpricht Diefer 
Anficht: Nacd Cap. 24 habe Antonius die Pannoniſchen 
Segionen d. h. die breizehnte und fiebente Galbiſche an— 
geredet. Dieſe müſſen alſo nebeneinander geſtanden 
feyn. Nun ſtand aber die ſiebente Galbiſche auf dem lin— 
Ben Flügel. Folglich könne auch die dreizehnte nicht 
auf dem rechten geftanden ſeyn. Walther Liest mit Piz 
hena hier tertiam decumam. Diefe jey im Mitteltreffen 
geftanden, neben ihr links die fiebente Galbifche. Die Mö— 
fifhen Truppen (d. i. die fiebente Claudifche) fanden ne- 
ben der fiebenten Galbifchen, Die andere Möftfche (die 
achte) fand rechts, Sp wire ber Feldherr vom Mittels 
treffen ausgegangen und hätte fich zuerfi auf die linke 
Seite gewandt; dann wäre er umgekehrt, and hätte auch 
den rechten Flügel gemuſtert. 
7 
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Rechten die achte, der nffenen Landſtraße entlang; hiernächſt 
die dreizehnte, von dichtem Gebüſche abgezäunt. Dieb die 
Ordnung der Adler und Feidzeichen. Die Soldaten im Dun: 
kel durd) einander gemenaf, wie der Zufall fie geführt hatte, 
Die Prätorifche Schaar *) zumächft bei der dritten Legion; die 
Hülfscoporten auf den Flügeln; Seiten und Rücken von der _ 
Reiterei umfchloffen. Die Sueviſchen Könige Sido und Ita— 
licus, mit dem Kern ihrer Landsleute, fanden im Vor—⸗ 
dertreffen. 

22. Aber das Vitelliſche Heer, deſſen Plan hätte ſeyn ſol— 
len, in Cremona auszuruhen, und, nachdem es mit Speiſe und 
Schlaf fich erholt hätte, den durd Kälte und Hunger er: 
fhöpften Feind am folgenden Zage zu fchlagen und zu vers 
nichten, 'ftößt um die dritte Stunde der Macht, des Führers 
ermangelnd, der Leitung entblößt, auf das Flavifche Heer, 
das fchon gerüftet und fchlagfertig da fland. Die Schlacht— 
ordnung der durch Grimm und Finfterniß zerftreuten Heer— 
fchaar wag' ich nicht zu beſtimmen; wiewohl Einige angeben, 
die vierte Macedonifche Legion habe den ihrerfeitigen **) rech— 
ten Flügel, die fünfte und fünfzehnte fammt den Berillaren 
der neunten, zweiten und zwanzigſten Legionen ang Britan— 
nien das Mitteltreffen; die fechzehnte, achtzehnte ***) und 


*) Bol, 11, 67. 82. und Sueton. Vitell. 10. 
**) Vgl. Walthers Note, 
***) Duoetvicesimanos. Ueberall wo bei Tacitus biefe Legion 
vorkommt, herrfcht Ungleichheit in der Lesart, indem bf— 
ter3 duodevicesimanos fteht, Sp hier, wo MWoltmann das 
letztere, Strombed das erftere annimmt. Weit die mei- 
ften Bearbeiter ſtimmen für duoetvic,, aber, wie ich ver: 


4‘ 
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- erfte den linken Flügel eingenommen. Die Reiffende und 
Italiſche hatten fid) unter alle Roten gemiſcht. Reiter und 
Hülfsſchaaren wählten fich ihren Poften felbfl. Das Treffen 

war die ganze Nacht abwechfelnd, zweifelhaft, mörderifch, 
jest. Diefen, dann Jenen verderblich. Nichts half der Muth, 
nichts die Fauſt, felbft das Auge unterſchied nicht, Bei 


muthe, ohne nähere Prüfung, Zwar Tann uns an ber 
Nummer diefer Legion nicht viel liegen, aber die Mühe 
der Unterſuchung üſt auch nicht groß. Michena, der diefen 
Punkt ausführlich befprochen hat, will B. 1., Cap. 55. 
duodevicesima leſen, wie aud) im 56. Cap. hingegen 
B. 1., Cap. 18 duoetvicesima, was unbegreiflidy ift, da 
in beiden Stellen daſſelbe Greianiß erwähnt und dabei auch 
die vierte Segion genannt wird, iisdem hibernis t1enden- 
tes , (J, 55.) woraus ſich ergibt, daß an beiden Orten bie 
sleihe Nummer, fey’S achtzehn oder zwei und zwanzig, 
gelte. Auch im 4. B., Cap. 24 und 57. herrfcht biefelde 
Derfchiedenheit. Sch glaube, ed müfe in allen diefen 
Stellen duodevicesima gelefen werden, ba wir im 5. © 
4. Eap. eine zwei und zwanzigfte finden, die Titus zur” 
Eroberung Serufalems von Alerandria nad Zudia kommen 
ließ. Nun iſt unmwahrfcheinlich,, theild daß zwei zweinnd 
zwanzigftie gewefen jenen, da den Dopellegionen gewöhn— 
lich neh ein Zuname beigefügt wird, theild daß dieſe aus 
Alerandria nad) Italien und von da zuriick geführt wor— 
ben fey, umd zwar in einem fo Eurzen Zeitraum. Weit 
eher Eonnte die achtzehnte bald in Germanien, bald in 
Stalien gewefen feyn, fo gut als 3. B. die fechszehnte, 
bie 8. 4., Eap. 55. in Germanien, und hier B. 3,, 
Gap. 22, in Stalien angetroffen wird. Irrig if, was Pir 
cena jagt, die zwei und zwanzigfte fey immer bei bem 
Bitelifhen Heer in Italien geweſen. Auch im 2. B., 
Eap. 100. leſe ich duodevicesima, Walther behält duoet- 
vicesimanos bei. 
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beiden Kriegsheeren dieſelbigen Waffen; durch häufiges An— 
rufen das Loſungswort bekannt; die Feldzeichen vermifcht, 
fo wie jeder Haufe die dem Feinde geraubten dahin und dort— 
hin fchleppte. Am meiften litt die fiebente, neulich von 
Galba geworbene Legion, Sechs ihrer erften Genturionen 
wurden getödfet, einige Fahnen genommen. Den Adler 
hatte der Primipilar » Centurion Atilius Verus, unfer Er: 
legung vieler Feinde, und endlich flerbend , gerettet. 

3% Antonius unterſtützte die wankende Schlachtord: 
nung, indem er die Prätorianer anrücen ließ, welche bei’m 
‚erften Andrange den Feind warfen, dann felbft wichen, 
Denn die Vitellianer haften Wirrfmafchinen auf den Damm: 
weg gebracht, um offenen Spielraum zum Abfclendern der 
Pfeile zu gewinnen, welche zuvor umherfliegend und im Ges 
büfch anpralfend dem Feinde feinen Schaden gethau. Eine 
Balifte der fünfzehnten Legion von vorzüglicher Größe warf 
mächtige Steine auf die feindliche Schaar, und würde große 
Verheerung angerichtet haben, häften nicht zwei Sofdaten, 
ein kühnes Wagſtück unternehmend, durch feindliche Schilde, 
die fie unfer den Leichen aufrafften, unkenntlich, die Stricke 
und Schwungriemen des Wurfgeräths entzwei gehauen. Sie 
wurden fogleich niedergefloßen, daher die Namen unfergins 
gen; die That ferbft ift unbezweifelt. Der Kampf blieb un- 
entfchieden , bis tief in der Nacht der auffteigende Mond die 
Scyladytreihen befeuchtete und täufchte, Allein den Flavia— 
nern war der Mondfchein im Rücken günftiger; groß die 
Schatten der Pferde und Männer; die feindlichen Pfeile, 
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mit falfchem Wurf, * als gegen Körper, gefchleudert, fielen 
dieffeit3 niederz die Ditellianer, vorn vom Schimmer be: 
Teuchytet, waren dem wie aus dem Dunkel hervorfchleuderne 
den Feinde ſchnutzlos preis gegeben, i 
24. Sobald Antonius nun die Seinen erfennen umd 
erkannt werden konnte, fpornte er fie, die Einen durch Bes. 
ſchämung und Zadel, Diele durd) Lob und Aufmunterung, 
Ale durch" Hoffnung und DVerfprechen. Die Pannonifchen 
Legionen fragte er, „warum fie denn die Waffen wieder ers 
griffen hätten? Hier feyen die Gefilde, auf denen fie den 
frühern Schandfleck austilgen, wo fie ihren Ruhm wieder 
erwerben Eönnten.’ Dann gegen die Möfter ſich wendend, 
ermunterfe-er fie, als Haupturheber und Anftifter des Kriegs; 
„vergebens hätten fie durch Drohungen und Worte die Vi: 
tellianer herausgefordert, wenn fie nun Fauft und Blick der: 
felben nicht aushalten.’ - So redete er jedem Heerhanfen zu, 
wie er auf ihn fraf, am angführlichften der dritten Legion, 
an Altes und Neues fie erinnernd: „wie fie unter Marcus 
Antonius die Parther, unter Corbulo die Armenier, jüngft 
die Sarmaten geſchlagen.“ Dann rief er mit fleigendeitt 
Zorne den Präforianern zu: „Siegt ihr nicht, ihr Bauern, **) 


*) Diefe Ueberfesung gilt für ictu ſo gut als für jactu, 
Siehe Walthers Note, 

**) Pagani! Offenbar Hier ein Scheltwort, fo viel als; ihr 
Unfoldaten ! die Laundleute im engften Sinne fiheinen, wer 
nigjiens unter ben Kaifern, Feine Kriegsdienfte gethan zu 
haben; paganus heißt daher einer, der Fein Soldat war, 
Diefes Scheltwort hatte aber für bie Prätorianer einen 
befondern Sinn, infofern fie nach der Dthonifchen Nie, ° 


* 
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welcher andere Imperator, welches andere Lager wird euch 


aufnehmen ? Dort: ſind euere Feldzeichen und Waffen; um 
für Niederlage der Todz denn die Schande habt ihr er- 


ülft,‘‘ *%) Weberalf Schlachtruf; und die aufſteigende Sonne 
begrüßt (nad) Syriſcher Sitte) die dritte Legion. 

29. Hierauf entftand ein ſchwankendes, vielleicht von 
dem Feldherrn ſelbſt wuterfchobenes Gericht, Mucianus fey 
angelangt; ſchon hätten die Heere fich gegenfeitig begrüßt. 
Man fchreitef vor , wie durch Verſtärkung nen belebt, indeg 
die Schlachtordnung der VBitellianer fchon dünner war, weil 
fie, ohne Lenker, fo wie Streitluft oder Furchtſamkeit Segli« 
chen trieb, ſich anfchloßen oder ausbreitefen. Sobald Anto— 
nius ihr Weichen gewahr wird, dringt er mit dichtgeſchloſ— 
fener Heerfchaar ein: die loſen Schlachtreiben werden zerif- 
fen, und jede Herftellung durch die im Wege ſtehenden 
MWurfgefhoße und Wagen unmöglich. Die Sieger zerftreuen 
fih) in der Hibe ded Verfolgens die Straße entlang. Das 
Blutbad ward deſto merfwärdiger, weil ein Sohn feinen 
Pater tödtete. Den Hergang und die Namen will id) nad) 
Vipſtanus Meſſala's Bericht: erzählen. : Julius Manfuetug, 
ein Hifpanier, bei der reiffenden Legion dienend, hatte ei— 
nen minderjährigen Sohn zu Haufe gelaffen. Diefer, als 
erwachfen von Galba unter. die fiebente ausgehoben, £rifft 


aufäliig auf feinen Vater, den er verwundend zu Boden 





derlage bei Bedriacum von Vitellius des Kriegsdienſtes 
entlaſſen worden waren; f. oben IT, 67. 

**) Inſofern die Prütorianer, unter Otho, fihon einmal bei 
Bedriacum von Vitellius gefchlagen: worden waren, und 
jegt wieder im Begriffe waren, ſich befiegen zw laſſen. 
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firedt; während der Plünderung des Halbtodten , erfennend 
und erkannt, umarmt er den Entfeelten, und fleht mit weh: 
müthiaem Tone des Vaters Manen um DBergebung: „auch fie 
[die Sofdaten] möchten ihn nicht als Vatermörder verab— 
fcheuen; der Frevel falle auf dad Ganze; Fein fey der An: 
theil Eines Soltaten am Bürgerkriege.‘ Dann hebt er den 
Leichnam empor, aräbt den Boren auf und Teiftet dem Va— 
ter die legte Pflibt. Die Nächften treten herzu, dann Meh— 
rere; und bald verbreitet ficy durch die ganze Schlachtlinie 
Erftaunen und MWehklagen und VBerwünfchung des entfeglich- 
ften Kriege, Doch nichts defto läßiger plündern fie erſchla— 
gene Derwandte, Verſchwägerte, Brüder; fie reden von 
begangenem Frevel und begehen ihn. 

26. Us fie vor Cremona Famen,- trat ein neues und 
ungeheures Werk entgegen. Im Othoniſchen Kriege hatten 
die Germanifchen Soldaten um die Mauern von Cremona 
ihr Lager; um das Lager einen Wal aufgeworfen, und dieſe 
Schanzwerfe nachmals vermehrt. Beim Anblide derfelben 
ftusten die Sieger, während die Führer unfchlüffig waren, 
was fie befehlen follten. Den Sturm mit einem Tag und 
Nacht hindurch abgematteten Heere zu beginnen, war fchwie- 
rig und in Ermanglung naher. Hülfe zweifelhaft. Kehrten 
fie nad) Bedriacum zurüd, fo würden fie die Anftrengung 
eines fo langen Zuges. nicht aushalten, und die Frucht des 
Siegs wäre zunichte. Sich verſchanzen ?*) Auch dieß war, 
bei der Nähe des Feindes, Beforgniß erregend, es möchte 


* Walther erklärt: „Wenn fie (die Führer) fihh zu ver: 
fhanzen befüöhlen, fo wäre dieß u. f. w.“ 
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die zerftreufe, in Arbeit begriffene Mannfchaft durch plötzli⸗ 
chen Ausfall beunruhigt werden. Mehr als alles Dieß machte 
ſie ihr eigenes Kriegsvolk beſorgt, welches lieber Gefahr als 
Aufſchub ertrug: denn minder behagte das Sichere; berm 
Wagen war Hoffnung; jede Niederlage, Wunden und Blut 
wurden von Gier nach Beute aufgewogen. 


27. Dahin ging auch des Antonius Neigung, und er 


. befahl einen Kreis um den Wall zu bilden. Anfänglich focht 
man von fern mit Pfeilen und Steinen, wober die Flavianer 
mehr litten, weil dag Geſchoß von oben her auf fie aefchleus 
dert wurde. Nun wieß Antonius den Legionen ihren Po— 
ften am Wall und on den Thoren an, damit die vertheifte 
Arbeit Tapfere von Feigen unterfchiede, und gerade der 
Wetteifer um Ruhm fie anfenerte, Die drifte und fiebente 
nahmen ihre Stellung zunächſt an der Straße nach Bedria— 
cum; die achte und die ſiebente Claudifche zur Rechten des 
Waus; die dreizehnfe führte eigene Kampfluft an dag Brixi— 
ſche Thor. Eine Weile verzog fih, bis aus den nächften 
Drtfihaften Karfte, Werte, auch Manerhafen und Leitern 
herbei geholt waren. Dann rücken fie, die Echilde über den 
Kopf haltend, unter einem dichten Schirmdadye heran. Bei 
derfeits Römiſche Kriegskunſt. Die Vitellianer wälzen Stein: 
laften herab ; das zerriffene und wogende Schirmdach durch- 
ftechen fie mit Lanzen und Spießen; bis endlich, da die 
Verbindung der Schilde fih löſ't, Entfeelte und Verſtüm— 
melte mit großer Niederlage hinffürzen. 
38. Stockung wär?’ einaetreten;z hätten nicht die Heer: 
ührer dem ermatteten und für eitle Aufmunferung verfchlof: 
fenen Krieger Eremona vorgehalten. Ob dieß des Hormus 
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Gedanke war, wie Meffala meldet, oder ob Cajus Plinius 
glaubwürtiger fey, welder den Antonins deſſen befchuldiat, 
iſt nicht leicht zu entſcheiden; gewiß iſt, daß weder Anto— 
nius noch Hormus, ihrem Ruf und Wandel gemäß, ſolcher, 
freilich abſcheulichen, That unfähig waren. Nunmehr hielt 
nicht Blut noch Wunden ſie ab, den Wall zu untergraben, 
die Thore zu ſprengen, einander auf die Schultern ſtehend, 
und über ein gedoppeltes Sturmdach ſteigend, Waffen und 
Arme der Feinde zu ergreifen. Unverletzte mit Verwunde— 
ten, Halbtodte mit Sterbenden ſtürzen über einander hin: 
ein grauſes Gewirre der Gefallenen, und der Tod in jeder 
Geſtalt. 

29. Am hitzigſten war der Kampf der ſiebenten und 
dritten Legion; *) auch der Feldherr Antonius hatte ſich mit 
dem Ausbunde der Hülfsmannſchaft dahin geworfen. Als 
die Vitellianer den verzweifelten Andrang nicht länger aus— 
znhaften vermochten, und die heruntergeſchleuderten Pfeile 
vom Schilddache abgleiteten, warfen ſie zuletzt die Baliſte 
ſelbſt auf die Stürmer hinab, Sie zerſchmetterte und be—— 
grub zwar für den Augenblick Alles, was fie traf, aber fie 
riß auch die Sinnen und den Dbertheil des Walls mit in ih: 
ven Sturz. Zugleich fiel der damit zufammenhangende Thurm 
unter den Steinwürfen. Wie nun die ſiebente in keilförmi— 
ger Ordnung daſelbſt andringt, ſprengt die dritte mit Wer. 
ten und Schwertern das Thor. Zuerſt foll Cajus Voluſius, 
Soldat der drittein Legion, nach eieffimmigem Zeugniffe der 
Gefchichtfchreiber, eingedrungen fegn. Diefer fritt auf den 


*) Beide auf Flavifcher Seite. 
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Wall Heraus, ſtößt die noch Daftehenden hinunter, und ruft 
händefchwingend und jauchzend: Das Lager ift genom: 
men. Die Uebri en dringen nach, da fchon die Vitellianer 
ſich zaghaft aus dem Walle herausftürzen. Der Raum zwi⸗ 
ſchen Lager und Mauer wird mit Todten erfüllt. 

30. Doch abermals neue Schwierigkeit! Hohe Stadt: 
mauern, fleinerne Thürme,  eiferne Zhorfperren, Pfeil: 
fhwingende Soldaten, ein zahlreiches, der Vitelliſchen Par: 
tei ergebenes Volk von Cremona, ein großer Theil Italiens 
zu dem auf diefe Tage angeſetzten Sahrınarkte zuſammen ge: 
ſtrömt, was den Vertheidigern wegen der Menfchenmenge zur 
Unterflügung, den Ungreifern wegen der Beute zur Anreizung 
diente. Antonius läßt Feuerbrände herbei fchaffen, und in 
die anmuthigften Häufer vor der Stadt werfen, ob etwa die 
Eremoner durdy Gefährdung ihres Eigenthums zum Abfalle 
bewogen würden. Die nächſt an der Stadtmauer liegenden, 
über diefelben hinausragenden Häufer erfüllt er mit den fa- 
pferſten Kriegern; diefe freiben mit Balken, Dachziegeln und 
Feuerbränden die Vertheidiger ab. F 

31. Schon rollten ſich die Legionen zu einem Sturm— 
dache auf, Andere fchleuderten Pfeile und Steine; da er: 
maftete allmalig den DVitellianern der Muth. Die Vor: 
nehmften gaben zuerft dem Schickſal nad), aus Furcht, wenn 
ſelbſt Eremona erftürme würde, habe keine Gnade mehr 
Statt, und des Siegers ganzer Zorn würde nicht auf die dürf: 
tige Menge, fondern zurüc auf die Tribunen und Genturionen 
fallen, deren Ermordung die Mühe lohne. Der gemeine 
Soldat, über die Zukunft forglos und durch Niedrigkeit 
fiher, hielt Stand. Flüchtig auf den Straßen, in Häufern 
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verftecft, baten fie auch da nicht um Frieden, als fie den 
Krieg Schon aufgegeben. Die Lageroberften reißen des Bir 
dellius Namen und Bilduiffe weg. Tem Cäcina- löfen fie 
(deun er war noch jebo gebunden) die Ketten ab, und flehen 
ihn , der Abbitter ihrer Sache zu ſeyn. Als er fie trotzig 
abweift , laſſen fidy fo viele tapfere Männer co Gipfel des 
Eiends!) zu Thränen herunter, den Beiftend eines Derrä: 
thers anzurufen. Dann zeigen fie Schleier und Stirnbäns 
der *) von den Mauern herab. Sobald Antonius dem Pfeile 
werfen inhalt geboten, brachten fie die Feldzeichen und ! 
Adfer heraus; ein Eräglicher Zug Entwaffneter, den Blick 
zur Erde geſenkt, folgten nach. Die Sieger ſtanden um ſie 
her; Anfangs riefen ſie ihnen Schmähworte zu, drohten mit 
Hieben. Bald, als die Beſiegten das Antlitz der Schmach 
darboten, und fern von jeglichem Trotz, Alles duldeten, 
kommt Jenen zu Sinn, es ſeyen Dieſelbigen, die jüngſt im 
Siege bei Bedriacum ſich gemäßigt hätten. Aber wie Cä⸗ 
cina, im Pompe der Prätexta und des Lictorengeſolgs, durch) 
die geöffnete Schaar als Conful einher fchritt, entbrannten 
die Sieger; fie warfen ihm Uebermuth, Grauſamkeit, und 
(fo. fehr find Zafter verhaßt!) ſelbſt Zreufofigkeit vor. An— 
tonius hielt fie zurück, und fehiefte ihn unter Bedeckung zu 
Veſpaſian. | { 

52. Inzwiſchen hatte das Volk von Eremona unter den 
Bewaffneten viel zu leiden, und das Morden war nahe, 
hätten nicht die Heerführer die Soldaten durd Bitten bes 
fänftigt. Antonius ordnet eine Verſammlung an, und fprichk 


S Als Zeichen der Schupflehenden. 
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zu den Siegern in hohen Worten, zu den Beſiegten milde, 
von Cremona gleichgültig. Das Heer beharrte, theils aus 
eingewurzelter Begierde nach Plünderung, theils aus altem 
Haß, auf dem Untergange der Cremoner. Dian glaubte, fie 
hätten aud im Dthonifchen Kriege die Vitelliſche Partei 
unterſtützt. Hiernächſt hatten fie die zur Aufbauung des 
Amphitheaters zurück gelaſſene dreizehnte Legion, nach dem 
muthwilligen Charakter des Staͤdtepobels mit leichtfertigen 
Neckereien verhöhnt. Die Erbitterung ward dadurch ver— 
mehrt, daß Cäcina daſelbſt ein Fechterſpiel gegeben; daß die— 
ſelbe Stadt abermals der Schauplatz des Krieges geworden; 
daß man den Vitellianern in der Schlacht Speiſe gereicht; 
daß einige Frauen unter den Erſchlagenen warem, die ſich 
aus Parteieifer in's Treffen gewagt. Ueberdieß gab die Zeit 
des Jahrmarktes der ohnehin begüterten Colonie den Glanz 
eines noch größern Reichthums. Die übrigen Heerführer 
ließen ſich nicht ſehen; den Antonius hatte Glück und Ruf 
zum allgemeinen Augenmerke gemacht. Dieſer eilte in die 
Bäder, das Blut abzuwaſchen. Da haſchte man, als er 
über das laue Waſſer klagte, das Wort auf: Bald wird'es 
heiß genug werden. Dieſer niedrige Scherz *) warf 


*) Vernile dietum. Ginige Ausleger verftehen hierunter dag 
Wort eines Sklaven, Andere nehmen e5 für einen niedri- 
gen Scherz des Antonius, Das Letztere ift das Wahre. 
Denn, jenes Wort; Statim futurum, ut incalescerent, 
aus eines Sklaven Munde aufgehafcht, hätte wohl nichts 
Gehnffiges auf Antonius werfen Eönnen, e3 wäre denn, 
daß man ausgeftrent hätte, er Habe es ausgefprocen, 


Offenbar iſt es ein Wort des Antonius. ES Fam nur 


- 
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altes Gehäſſige auf ihn, als hätt“ er das Zeichen zur Uns 
zündung Gremona’s gegeben, welches bereits brannte. 

35, Vierzigtaufend Bewaffunete drangen hinein, und 
von Marketendern und dem Troß eine größere Zahl, noch 
verfunfener in Woltuft und Graufamkeit. Nicht Stand, 
nicht Alter fchügte, daß nicht Schändung mit Mord, Mord 
mit Schändung gepaart wurde, KHochbejahrte Greife, abge: 
(ebte Frauen, werthlos ald Beute, wurden zu höhnender 
Minandlung umher gefchleppt. Wo eine maunbare ung: 
frau oder ein Jüngling von ſchöner Geftalt zu Gefichte fan, 
ward er von gewaltfamen Räuberhänden hin und her gerifs 
fen, und veranlaßte zuletzt die Wuüthriche felbft, ſich gegen— 
ſeitig zu morden. Während fie Geld oder ſchwergoldene 
Tempelgaben, Jeder für ſich, fortſchleppen, werden ſie von 





darauf an, ob er es während des Brandes oder vor dem— 
felben gefagt ,. und im letztern Valle die Lofung zur An— 
zündung Cremona’3 gegeben hätte. Daher entfchuldigt ihr 
Tacitus damit, die Stadt habe bereits gebrannt, Wie 
Hätte er aber diefe Entfchuldigung anführen fünnen, wenn 
er hätte erzählen wollen, jenes Wort rühre von einem 
Sklaven her? Sehr begreiflich if, daß Antonius im Zorn 
über ben Badeknecht jenes Wort fallen ließ, aber unbe 
greiflih, wie diefer ein in feinem Munde doppeldeutiges 
Wort im böfen Sinne fprechen Fonnte, Der Text fagt 
auch ger nicht, daß ein Sklave geredet habe, Excepta 
est vox, aus Wellen Munde oder wann? Als Antonius. 
iiber das Bad klagte. Vernilis Fommt in dem angegebes 
nen Sinne aud von Bitellins vor, B. 2. Cap. bg. — 
Walther erklärt nur die legten Worte: qua jam flagrabat, 
anders. Sie fenen Eeine Entfchuldigung, fondern ent: 

halten den Grund des Verdachts: „welches jest in Sl. 
aufginge,’‘ 
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der Uebergewalt Anderer niedergehauen *). Einige, dag Vor⸗ 
gefundene verfchmähen®, preffen durch Schläge und Folter 
den Hausherren Derborgenes ab, und wählen nad) Dergra: 
benem. Sie ziehen mit Fadeln einher; diefe fdyfeudern fie, 
nad) forfgefchaftter Beute, aus Muthwillen in die Teeren 
Häuſer und öden Tempel; und, als in einem Heere, mannig- 
faltig an Sprachen, an Sitten, gemiſcht aus Bürgern, Bun- 
desgenoffen, Sremdlingen, find die Lüſte verfchieden, Jegli— 
chem etwas Anderes recht, Keinem etwas unerlaubf. Vier 
Zage lang nährte Cremona den Brand. Als alles Heilige 
und Gemeine in Aſche verſauk, ffand allein der Mephitistem- 
per außerhalb der Stadtmauer, beſchützt durch die Lage over 
durch Götterobhuf. | 

54. Diefes Ende nahm Cremona im zweihundert ſechs 
und achtzigften Fahre nac) feiner Entftehuug: Es war une 
ter den Eonfuln Tiberius Sempronius und Publius Corne— 
find erbaut, da Hannibal in Italien einbrah, als Schub: 
wehr gegen die Gallier, die jenfeit des Padus wohnten, und 
wenn etwa eine andere Macht über die Alpen eindränge. 
Durdy die Menge der Anſiedler, die güuftige Lage an Flüſ— 
fen, Fruchtbarkeit des Bodens, durcd Verbindung und Heis 
rafhen mit Ausländern wuchs fie auf und blühete, von aus: 
wärtigen Kriegen unberührt, in bürgerlichen unglüdtich. 


Antonius, aus Scham über die Gräuelthat, bei fleigender 


Erbitrerung, gab Befehl, daß Niemand einen Eremoner als 
Sefangenen behalte; und den Gewinn der Beute vereitelfe 


*) truncabanlur, worunter Walther nır im Allgemeinen 
Verſtümmelung verſteht. | 
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den Soldaten die Uebereinſtimmung Italiens, welches den 
Ankauf ſolcher Sklaven verſchmähte. Man fing an, ſie ums 
zubringen. Als Dieß ruchtbar wurde, Fauften Verwandte 
und DBefreundete fie heimlich los. Bald kehrte der Ueberreſt 
des Volks nach Cremona zurüd. Marktplätze und Tempel 
wurden durch die Kreigebigkeit *) der Stadtbürger hergeftellt; 
auch munterte Veſpaſtan dazıı auf. 

35. Uebrigens erlaubte der verpeftende Moder nicht, bei 
den Ruinen der begrabenen Stadt lange zu weilen. Man 
rückte bi3 zum dritten Meilenfleine vor, und fammelte die 
fchen umber irrenden Vitellianer, Seglichen unter feine Fahne. 
Auch wurden die bejiegten Legionen, aus Zurcht, fie möch— 
ten, bei noch forfdanerndem Bürgerfriege, sic, zweidentig 
benehmen, in Illyrien umher verlegt. Hierauf ließ man nach 
Britannien. und Hifpanien Botfchafter und Siegsberichte ab» 
gehen; nach Gallien fandfe man den Tribun Julius Cafes 
nus; nad) Germanien den Cohnrtenpräfeften Aipinus Mon: 
tanıs, aus Prahlerei, weil Diefer ein Trevirer, Jener ein _ 
Yeduer, beide Vitellianer gewefen. Zugleich wurden die Ar, 
penpäffe mit Befabungen gedeckt, weil man Germanien im 
Verdacht hatte, als rüſte es fich, den Vitellius zu unterſtützen. 

36. Vitelliug aber, welcher nady Cäcina's Ahreife, we: 
nige Zage darauf, den Fabius Valens zum Seldzug aufge: 
fordert hatte, erflicte**) die Sorgen in Scywelgerei. Keine 
Zurüſtungen, Feine Belebung der Soldaten durch Zufprache 


*) Walthers Note macht auf die Lesart mehrerer Handſchrif⸗ 
‚ten ; magnificentiam ftatt munificentiam aufmerffam. 

**) Nach Walther hieße ex eher: „verbarg die Sorgen hinter 
Schwelgerei.“ 


Tacitus. 48 Bdchn. 8 
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oder Waffenübung, Fein Handeln vor den Augen ber Menge; 
in ſchattigen Gartentauben verſteckt, gleich trägen Thieren, 
welche, wenn man ihnen Speife reicht, daliegen und hinbrü— 
ten, hatte er Vergangenes, Obſchwebendes, Zufünftiges, 
in gleiche Vergeffenheit verfenft. Wie er einft im Aricini— 
ſchen Luſtwalde faul und ſchlaff umberfchlenderte, ward er 
durch den Verrath des Lucilius Baffus und den Abfall der 
Flotte von Ravenna aufgeichredt. Bald daranf kommt auch 
wegen Cäcina eine mit Freuden vermiſchte Trauerbotichaft z 
theils daß er abgefailen, theils daß er vom Heer in Seffeln 
gelegt worden. Mehr vermochte auf diefe ſtumpfe Geele 
‚Freude als Kummer, Mit großem Frohlocken fährt er nad) 
der Stadt zurück, und vor zahlreicher Volksverſammlung 
überhänft er mit Zobiprüchen die Liebe der Soldaten, 
Den Publius Sabinus, prätorifchen Präfekten, läßt er wer 
gen feiner Freundfchaft mit Cäcina binden umd fest an 
deffen Stelle den Alphenus Varus. 

37. Bald darauf hält er an den Senat eine Rede voll 
hochfahrender Ausdrüce, und wird von den Vätern mit aus— 
gefuchten Schmeicheleien erhoben. Den Anfang zu den hars 
ten Urtheifen über Cäcina machte Lucius Vitellius; ihm 
folgten die Uebrigen, mit verftellter Entrüflüng, daß er als 
Conſul das Gemeinwefen, als Feldherr den Imperator, ale 
ein mit folchen Reichthümern, folchen Ehren überhänfter 
Mann den Freund verrathen; und gleichfam für Vitellius 
klagend, drückten fie den eigenen Schmerz aus. In Keines 
Rede kam ein gehäffiges Wort gegen bie Flaviſchen Heerfüh— 


ver vor; die Verirrung und Unbeſonnenheit der Heere far 
delnd, umgingen fie verlegen und ausweichend den Namen 


‘ 
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WVeſpaſtaus. Auch fand fi) Einer, der den einzigen Tag des 
Gonfulats , weldyer von Cäcina's Stelle noch übrig war, zu 
großem Gelächter über den Ertheiler und den Annehmer, er: 
fchmeichefte. Roſius Regulus wars, der am ein und dreis 


figften October daſſelbe antrat und niederlegfe, Es ift von . 


Kundigen angemerkt worden, daß nie zuvor, ohne Niederle— 
gung einer Magiſtratswürde und ohne ausdrückliches Geſetz, 
ein-Anderer gewählt worden, Denn daß früher einmal Cani⸗ 
nius Rebilus, unter dem Dictator Julius Cäſar, für Einen 
Tag Conſul war, geſchah, weil man mit den Belohnungen 
des Bürgerkriegs eilte. A 
38. In deufelbigen Tagen ward des Junius Bläſus 
Tod ruchtbar und viel beſprochen; die Nachrichten davon ſind 
dieſe: Vitellius, an einer ſchweren Krankheit darnieder lie— 
geud, bemerkte von den Serviliſchen Gärten aus, in einem 
naheliegenden Prachtgebäude des Nachts den Glanz vieler 
Lichter. Als er nach der Urſache fragte, hieß es, bei Cä— 
cina Tuſcus fen großes Gaſtmahl, hauptſächlich dem Junius 
Blaäſus zu Ehren. Man ſprach mit Webertreibuug von Auf— 
wand, von ausgefaffener Luſtigkeit. Einige Auweſende fchal- 
ten auf Tuſcus felbft und auf Andere, am bitterften aber 
auf Bläſus, daß er während des Fürften Krankheit Freu— 
dentage begehe, Wie fie nun, als ſcharfe Belaurer fürſtli— 
cher Ungnade, deutlich genug wahrnahmen, Vitellius ſey er— 
bittert, und Bläſus Eönne geſtürzt werden, übertrugen fie 
dem Lucius Vitellius die Rolle des Angebers. Dieſer, mit 
niedriger Eiferſucht auf Bläſus erbost, weil er ſelbſt, durch 
Laſter jeder Art gebrandmarkt, im allgemeinen Rufe tief unter 
jenem ſtand, öffnet das Schlafgemach des Fürſten, hält deſ— 
8 * 


* 
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fen Sohn an der Bruft, fällt vor ihm nieder, und auf die 
Frage nad) der Urfache feiner Beftürzung fpricht er: „Nicht 
aus perfönlicher Furcht, richt angfthaft um ſich ſelbſt, fon- 
dern für den Bruder, für des Bruders Kinder, fey er mit 
Bitten und Thränen genaht. Wergebenus fürchte man fich 
vor Vefpafian, den fo viele Germaniſche Legionen, fo viele 
Provinzen voll Tapferkeit und Treue, fo viele unermeßliche 
Räume von Land und Meer fern halten. Im der Stadt an 
feiner Bruſt fey der beforgliche Feind, der mit Ahnen aus 
Sunifchem und Antonifhem Gefchlechte prahle, der, als aug 
Imperatoriſchem Stamme, Herablaffung und Pracht den Sol— 
daten zur Schau frage. Auf ihn feyen Aller Herzen gerich- 
tet, während Vitellius, um Freunde und Feinde undeforgt, 
den Nebenbuhler hege, der dem Leidenszuftande des Fürſten 
vom Gaſtmahl aus zufhaue Cine Trauer = und Leichen: 
nacht müffe aus der unzeitigen Luſtbarkeit werden, auf daf 
er wifle und fühle, Vitellius lebe noch, vegiere noch, und, 
wenn ihm vom Schidfal etwas zufloße, hab’ er einen Sohn.“ 

39. Unſchlüſſig zwifchen Verbrechen und Furcht, der 
aufgefchobene Tod des Bläſus möchte ihm felber frühen Un: 
tergang, der Öffentlich befohlene grimmigen Haß zuziehen, 
befchloß er, mit Gift zu verfahren. Die Unthat beglaubigte 
er durch auffallende Freude +) während eines Beſuches bei 
Bläfus. Ta man hat fogar die graufame Rede von DVitel- 
lius gehört, da er fich brüftete, „er habe,‘ ich melde feine 
*) Nobili gaudio. (und bei diefer Lesart beharrt Walther.) 
Ich leſe mit Lipfius notabili, wie Annal. II, 65. no- 

tabili dedecore, | 
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eigenen Worte, „am Tode feines Feindes die Au— 
gen geweidet.“ Bläfus war ein Mann von vornehmer 
Geburt, feinen Sitten, und auſſerdem von unerſchütterlicher 
Treue. Noch vor dem Sturme, als er von Cäcina und den 
Parteihäuptern, die ſich ſchon von Vitellius abkehrten, an— 
gegangen wurde, weigerte er ſich ſtandhaft. Unſträflich, ru— 
hig, keiner plötzlichen Erhöhung, geſchweige „der Oberherr⸗ 
ſchaft nachſtrebend, hatte er kaum ausweichen können, ihrer 
würdig gehalten zu werden. *) 

40. Fabius Valens inzwifchen, der mit zahlreichen, 
weicdylichem Schwarm von Beifchläferinnen und Verſchnitte— 
nen, träger als zum Krieg, einherzog, erfuhr durch Eilbo— 
ten, Lucilius Baſſus habe die Flotte zu Ravenna verrathen. 
Wirklich konnte er, wenn er den begonnenen Marſch bes 





*) Parum effugerat, ne dignus crederetur. Die Anfichten 
über diefe Worte find verfchieden. Die Einen erfliren fie 
fd, Bläfus Habe kaum vermeiden können, der Regierung 
unwürdig gehalten zu werden, (nämlich wegen feiner Be— 
fcheidenheit) , die Andern, er habe ‚ungeachtet feuer Zu⸗ 
ruͤckgezogenheit, kaum vermeiden können, der. Herrfchaft 
würdig erfunden zu werden, (wegen feiner Trefflichkeit.) 
Die letztere Erklärung iſt bei weitem die .heffere, ganz dem 
Sinne unfers Gefchichtfehreibers angemefen, "Denn: ebem 
die Würdigkeit galt in jener Zeit, für Verbrechen.  Darz. 
um war ein Corbulo gefallen, .[päter. ein Agricola; darım 
Eonnte ein Verginius ſich kaum anfreiht erhalten, So 

ſagt Plinius, Cap: 9, 13. von Helvidius Priſeus: Qui 

melu temporum nomeu ingens ‚paresque virtutes secessu 
tegebat. — Auch Walther erklärt es ähnlich: „war er 
ber Gefahr doch nicht entgangen, deffen würdig gehalten 
zu werden,’ 
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ichleunigt hätte, dem wanfenden Cacina zuvor Eommen, oder 
‚vor Entfcheidung der Schlacht die Legionen erreichen. Auch 
fehlte es nicht an Iureden, er folle mit den Treuften, auf 
Nebenwegen, Ravenna vorbei, nad, Hoftilia oder Cremona 
vorrüden. Andere ſtimmten, er folle die prätvrifchen Co— 
horten aus der Stadt herbeiziehen, und mit ftarkem Heer- 
haufen durchbrechen. Er felbft verlor, unter unnützem Zau— 
dern, mit Rathſchlagen die Zeit zum Handeln. Endlich wer: 
warf er beide Vorfchläge, und, was in ſchwieriger Lage dag 
ſchlimmſte it, indem er den Mittelweg einſchlug, war er 
weder Fühn noch vorfichtig genug. 

41. Run forderte er in einem Schreiben an Vitelfing 
Hülfe. Es kamen drei Cohorten ſammt einem Britannifchen 
Geſchwader; ein Haufe, weder zum Durdyfchleichen noch zum 
Durchſchlagen fauglid, Doc ſelbſt in fo bevenklicher Lage 
ſchonte Valens feinen Auf nicht, indem man wiffen wollte, 
er habe nach unerlaubten Wolüften gehafcht und durch Ehe: 
bruch und Schändung die Familien der Hauswirthe befudelt; 
er hatte Macht und Geld und des fintenden Glückes letzte 
Lüſternheit. Erſt bei Ankunft des Fußvolkes und der Reites 
rei offenbarfe fich die WVerkehrtheit feiner Maßregeln, weil 
mit fo geringer Mannfchaft nicht durch den Feind zu kom— 
men war, wäre fie noch fo fren gewefen ; allein fie war auch 
das nicht völlig. Scham jedody und Ehrfurcht vor des Feld— 
herrn Gegenwart hielt fie zurück, undanerhafte Bande bei 
Tampfgierigen,, ) aber um Schande unbekümmerten Krie- 

*) Apud avidos periculorum, Einige lefen, pavidos, ohne 


Noth. Avidos paßt vollkommen. Tacitus fagt: Es war 
mit der geringen Mannfchaft nicht durch den Feind zu 
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gern. In dieſer Verlegenheit ſchickt er die Cohorten nach 
Ariminum voraus, den Rücken läßt er durch die Reiterei 
decken; er ſelbſt, von Wenigen, die das Mißgeſchick nicht 
wankend gemacht hatte, begleitet, wandte ſich nach Umbrien 
und von da nach Etrurien.*) Us er daſelbſt den Ausgang 
der Schlacht bei Eremona erfuhr, faßte er den nicht feinen, 
and, wär’ er zu Stande gekommen, ſchrecklichen Anſchlag, 
Schiffe aufzutreiben, in irgend einem Theile der Narboni— 
ſchen Provinz zu landen, Gallien, vie Heere, Germaniens 
Volker und einen neuen Krieg aufzuregen. 


N 





kommen; dennoc wollten es die Krieger, begieriger nad 
Kampf und Beute, als beſorgt wegen der Schande eines 
Verluſtes. Diefen Sinn beftitigen auch die folgenden 
worte: Eo metu — — praemittit, Valens mußte fürch⸗ 
ten, ſelbſt feine Gegenwart vernöge fie nicht von einem 
tollen Angriffe abzuhalten, darum ſchickte er fie nad) Aris 
minum. - Zudem bezeichnet Tacitus bie Bitellianer nicht 
als kampfſcheue Soldaten, fontern gibt ihrer Tayferkeit 
das gebührende Lob. DB. 4., Cap. 2. Quamquam inter 
- adversa, salva virtutis fama, 

*) Die Uebertragung folgt der Verfegung dieſer Worte durd) 
Heidarins und Oberlin. Walther in feiner Ausgabe verz . 
theidigt nun aber die Vulgate: „Eo metu et paucis quos 
ete, — comitantibus coh, Arim, praemittit, al. u st; 
jubet : ipse flexit in Umbriam.““ Cr erklärt fie fo: „da 
zu fürdten war, ber Soldat möchte treulos werden und 
gegen den Willen des Jührers losbrechen, und da ihm 
nur wenige Begleiter übrig waren, auf die er ſich ver: 
Yaffen Eonnte, die fibrigen Alle das Unglüc zur Treulo— 
figkeit verführt hatte, fo daß er nichts mit Zuverficht un— 
ternehmen Eonnte, fo ſchickte er die Cohorten nad Aris 
minum voraus; er ſelbſt wandte fih nad Umbrien, 
u. f. m.’ 
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42. Nach Abzug des Valens rückte Cornelius Fufens 
mit dem Heere vor Ariminum, Tieß die nächflliegenden Kür 
ſten mit Galeeren befegen, und umlagerfe fo die erfchrocdene 
Beſatzung zu Waffer und Land. Die Flächen Umbriens und 
das Picenifche Gebiet, fo weit es vom Adriatifchen Meere 
befpült wird, wurd .eingenommten, und ganz Italien war 
durch die Appenninifche Gebirgskette zwifchen Veſpaſian und 
Vitellius getheilt. Fabius Valens wird aus dem Bufen von 
Piſa, durch Meeresftille *) oder widrigen Wind, in den Ha: 
fen des Hercules Monöcus *) genöthigt. Micht weit von 
da ftand Marius Maturus, Procurator der Seealpen, ein 
freuer Anhänger des Bitellins, gegen den er, obwohl 
rings von Feindlichgefinnten umgeben, die Eidespflicht noch 
nicht abgeworfen. Diefer nahm den Valens freundlich auf, 
und hielt ihn warnend ab , nicht unbedachtfam das Narboni— 
fhe Gallien zu betreten; zugleich erfchütterte aud) der Schre— 
cken die Treue feiner Gefährten: denn die umliegenden Ort— 
fchafien hatte der Procurator Valerius Paulinus, ein wacke— 
rer. Kriegsmann, und ſchon vor Veſpaſians Erhebung fein 
‚Freund, demfelbigen huldigen laffen ; 

43. und nachdem er alle von Vitellius Abgedankten, welche 
freiwillig wieder Dienſt nahmen, zuſammen gebracht, bildete er 
aus ihnen die Beſatzung von der Pflanzſtadt Forum Julii, ***) 
dem Schlüſſel des Meers. Er hatte defto größeres Gewidt, 
weil er aus Forum Julii gebürtig war, und bei deu Präto— 
9) Wir beharren mit Ramshorn und Walther bei der Lesart 

 ‚segnitia, Andere: saevitia, 
**) Monaco unweit Nizza. | 
rr) Jetzt Frejus in-der Provence, 
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rianern, deren Tribun er ehemals gewefen war, in großem 
Anſehen fand, Selbſt das Landvolk, aus Anhänglichkeit an 
die Municipalſtadt, und aus Hoffnung Fünftigen Zuwachfes, 
unterſtützte mit Eifer die Partei. Als diefe Anftalten, durch 
Vorkehrungen geſichert und durch das Gerücht vergrößert, bei 
den getheilten Gemüthern der Vitellianer ruchtbar wurden, 
kehrte Fabius Valens mit vier Trabanten, drei Freunden und 
eben fo viel Centurionen zu den Schiffen zurück. Maturus und 
die Webrigen zogen vor, zu bleiben, und dem Veſpaſian zu 
huldigen. Valens, ficherer zu Waſſer, als an den Küften 
oder in den Städten, auch wegen der Zukunft zweifelhaft, 
und mehr, Wag er meiden, ald Wen er frauen follte, ge: 
wiß, ward durch Sturm an die Stöchadifchen Inſeln *) 
bei Maffilia getrieben, wo einige von Paulinus abgeſchickte 
Galeeren ihn aufheben. 

44. Sobald Balens gefangen war, fchlug ſich Alles zur 
Macht des Siegers. Der Anfang gefhah in Hifpanien von 
der erften Legion, der hülfreichen, die im Andenken an Otho 
den Bitellius hate, und auch die zehnte und fechste nachzog. 
Gallien fäumte ebenfalls nicht, Britannien trat aus befonde- 
ver **) Anhänglichkeit an Veſpaſtan zu ihm, weil er dafelbft 
unter Claudius die zweite Legion befehligt, und ſich im 
Kriege hervor gethan hatte, nicht ohne Bewegung der übri— 


* Die Hierifchen Inſeln bei Toulon. 

**) Die Handfchriften ſchwanken zwifchen inditus und inclitus. 
Walther ſtimmt für jenes und erklärt ed aus dem nächſt— 
folgenden Satzglied: „aus der Anfinglichkeit an Veſpaſi— 
an, bie fi daſelbſt gebildet Hatte, weiler dort 
u. ſ. w. = 


/ 
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gen Legionen, deren Centurionen und Soldaten, meiſt von Vi— 
tellius befördert, einen fchon erprobten Fürſten ungern aufgaben. 

45. Bei diefer Uneinigfeit und den häufigen Gerüchten 
vom Bürgerfriege hoben die Britannier den Muth, auf 
Anftiften des Venutius, welcher nebft feinem angeborenen 
Trotz und Haß des Römifchen Namens noch von Privat: 
rache gegen die Königin Cartismandug entflammt wnrde, 
Cardismanduag war Beherrfcherin der Briganter und mäch— 
tig durch erlauchten Stamm; ihre Macht hatte Zuwachs er- 
halten, nachdem fie durch hinterliftige Gefangennehmuna des 
Königes Earactacus dem Claudius Eäfar zum Triumphe ver- 
polfen zu haben ſchien R. Daher ihre Macht und die Fol 
ge des Glüdes, Ueppigfeit. Sie verftieß ihren Gemahl 
Venutius, und fchenfte feinem Waffenträger Vellocatus 
Hand und Reich. Diefe Unthat erfchütterte alsbald ihr 
Haus. Der- Gemahl hatte die Gunft des Volkes für fi; 
der Ehebrecher die Wolluſt und Graufamfeit der Königin. 
Denutius, unterflüst durch herbeygerufenes HülfsvolE und 
zugleich durch den Abfall der Brigauter ferbft, bradyte Car— 


*) Claudius triumphirte nach dem Britannifchen Feldzuge Yaut 
dem Zeugniſſe des Suetonius (Claud. Cap. 17.), jedoch 
fhon im J. d. St, 797 6(ogl. Caſſ. Div LX, 25); Carac⸗ 
tacus wurde aber erſt einige Jahre nach dieſem Triumphe 
gefangen genommen. Es fragt ſich nun, ob unſern Taci— 
tus hier ſein Gedächtniß betrogen, oder ob er Triumph 
bier im weitern Sinne genommen. Vielleicht will er ſa— 
gen, Cartismandua habe infofern für den Zriumph des 
Claudius geforgt, (instruxisse triumphum), daß ie 
durch die Gefangennehmung des Caractscus  gleihfam den 
zweiten Theil dazu geliefert. WVBgl. Walther zu die⸗ 
fer Stelle). 
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* tigmandua an den Rand des Verderbens. Da fuchte fie bei 
den Römern Schub; unfre Eohorten und Gefchwader, nad) 
wechfelvolten Gefechten, rettete jedoch die Königin, Dem 
Venutius blieb das Reich, ung der Krieg. 

46. In denfelbigen Tagen ward auch Germania, theils 
durch Saumſeligkeit der Feldherrn, theils durch Meuterey 
der Legionen beunruhigt. Angriff der Feinde, Treuloſſgkeit 
der Bundesgenoffen brachte den NRömifchen Staat dem Un— 
tergang nahe *). Diefen Krieg ſammt deffen Urfprung und 
Ereigniffen will id), da er ſich ziemficdh fange hinaus zog, 
ſpäterhin erzählen. Auch das Daciervolf, nie freu und da— 
mals ohne Furcht, weil man das Heer aus Möſien wegge— 
zogen hatte, gerieth in Bewegung. Anfangs fahen fie ruhig 
den Begebenheiten zu: als fie vernahmen, daß in Stalien 
die Kriegsflamme wüthe, und Alles gegen einander in Waf- 
fen ftehe, eroberten fie das Winterlager der Eohorfen und 
Reiterei, und bemächtigten fi) der beiden Donaunfer, 
Schon wollten fie das Lager der Legionen ſchleifen; allein 
Mucian, vom Siege bei Cremona fon berichtet, ſtellte ih: 
ven die fechste Legion entgegen, damit nicht doppelte Fein— 
desgewalt uns dränge, wen die Dacier und Germaner ver: 
fchiedenerfeits3 einbräcden. Auch jetzt wie ſchon oft, waltete 
das Glück über dem Römifchen Volk, indem es den Mu: 
cian mit der Macht des Morgenlands dorthin führte, und daß 


*) Nach Walthers — und Verbeſſerung aus 
Handſchriften hieße es: „In denfelbeu Tagen ward auch 
G. beunruhigt, und durch Saumſeligkeit der Feldherrn , 
Meuterei der L., Angriff d. F., Treuloſigkeit d. B. der 
R. St, dem Untergang nahe gebracht,“ 
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inzwifchen unfre Sache bei Gremona beendigt war. Fontes 


jus Agrippa wurde aus Aſia, wo er ein Jahr als Procons 
fur geftanden, nad Möften verfest. Man gab ihm Kriegs: 
volk aus dem Vitelliſchen Heere zu, welches in den Provinz 
zen herum zu verlegen und in auswärtigen Krieg zu ver- 
flechten Klugheit und Friede gebot. 

47. Auch die andern Völker ruheten nicht. Unvermu— 
thet hatte in Pontus ein ausländiſcher Sklave, einſt Be— 
fehlshaber der königlichen Flotte, die Waffen ergriffen. Die— 
ſer war Anicetus, Polemons Freigelaſſener, vormals ein 
Mann von Gewicht, und der die Umwandlung des Reichs 
in eine Provinz unerträglich fand. Nachdem er alſo in Vi— 
tellius Namen die um Pontus her wohnenden Völker an ſich 
gezogen und die Dürftigſten durch Hoffnung der Beute ge— 
lockt hatte, überfiel er, als Führer einer nicht verächklichen 
Schaar, plöslich Trapezunt *), eine alte berühmte Stadf, 
von den Griechen am Außerften Ende der Pontifchen Küfte 
erbauf. Die Eohorte dafelbft ward hiedergemacht ; einft des 
Königs Leibwache, nachher mit dem Römifchen Bürgerrechte 
beſchenkt, hatte fie Feldzeichen und Waffen mach unferer Art, 
Zrägheit und Ungebundenheit der Griechen beibehalten. 
Auch ſteckte er die Flotte in Brand *), frogig auf die freie 


*) Zrebifonde, in Pontus in Kleinaftien am ſchwarzen Meer. 
**+) Classi quoque faces intulit, Seit Rhenanus. Allein War: 


ther Eehrt zu der Kesart der Handfchrift zurück: Classis- 


quoque faces intulit, und erklärt den Ausdrud metapho- 
riſch: classe quoque investavit, > „VRuch die Fackel eines 
Seefrieges ſchwang er ungejtraft (eludens nicht mit Lipſ. 
und dem Bip. illudens), da das Meer frei war, denn Mucian 
u. fe we’ r 
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See, denn Mucian hatte die erleſenſten Galeeren ſammt al— 
ler Mannſchaft nach Byzanz gebracht. Selbſt die Barba— 
ren ſchweiften frech umher; ſie hatten eilends Schiffe ver— 
fertigt, die ſie Camaren nennen, mit ſchmalen Seiten, wei— 
tem Bauche, ohne Erz oder Eiſen zuſammen gefügt *); bei 
angeſchwollener See, ſo wie die Fluth ſteigt, fügen ſie oben 
am Schiffe Bretter hinzu, bis es wie ein Dach ſich ſchließt. 
So ſchweben ſie zwiſchen den Wogen hin, mit doppeltem 
Vordertheil und beweglichem Steuer, ſo daß ſie obne Unter— 
ſchied und ohne Gefahr von beiden Seiten anlanden können. 
48. Dieß machte Veſpaſian aufmerkſam, fo daßder die 
Verillaren aus den Legionen, unter Anführung des Virdius 
Geminus, eines erprobten Kriegsmannes, dahin abordne— 
te. Dieſer griff den ungeordneten, aus Beuteſucht herum— 
ſchweifenden Feind an, zwang ihn in die Schiffe zurück; 
und nachdem er ſchleunig Galeeren zugerichtet, holte er den 
Anicetus in der Mündung des Fluſſes Cohibus ein, wo er 
unter dem Schuge des Sedochezer - Königs Sicherheit fand, 
den er durch Geld und Gefchenfe in fein Bündniß gezogen: 
hatte. Anfangs wandte der König Drohungen und Waffen 
für den Hüffeflehenden anz aber nachdem. ihm Werräther- 
lohn oder Krieg angeboten ward, wankte, nad) Barbaren 
Weiſe, feine Treue; er verbung fich zu Anicetus Tod und 
Yieferte die Flüchtlinge aus; fo endigte der Sklavenkrieg. 
Veſpaſtan, diefes Sieges froh, da Alles feine Wünfche über: 
traf, erhielt in Aegypten die Nachricht von der Schlacht bei 
*% Die Lesart Walthers: camaras vocant artis lateribus la- 


tam 'alvum sine: vinclo äeris aut ferri connexam, giebt 
Feinen wefentlich veränderten Sinn, | 
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Cremona. Deſto eiliger zog er gegen Alexandria, um nach 
Vernichtung des Vitelliſchen Heers auch Rom, welches aus— 
wärtiger Unterſtützung bedarf, durch Hunger zu zwingen. 
Denn den dortigen Theil Africa's gedachte er ebenfalls zu 
Land und Meer anzugreifen, und durch Sperrung der Korn⸗ 
zufuhr Mangel und Uneinigkeit beim Feinde zu bewirken. 
19. Während bei diefer Umgeflaltung des ganzen Erd— 
£reifes * der Redierungswechſel gefchah, bezeigte Primus 
Antonius nach Cremona's Fall Eeineswegd die vorige Une 
fträflichkeit; foy’s, daß er glaubte, der Krieg fey abgerhan, 
und das Uebrige werde ſich geben; (oder daß das Glück bei 
ſolch einem Charakter Habfucht, «Uebermuth und andere ver: 
haltene Lafter zum Ausbruche brachte. Als erobertes Land 
durchrannte er Italien; den Legionen ſchmeichelte er, als 
gehörten fie ihmz durch Reden und Handlungen bahnte er. 
ſich den Weg +9 zur Macht; und um das Kriegsvolk in 
Zügellofigfeir einzuweihen, bot erden Legionen die Erſetzung 
der gefallenen Centurionen an. Die Wahl fiel auf die un— 
ruhigſten Köpfe, und der Soldat hing nicht mehr von dem 
Willen der Heerführer, ſondern die Heerführer vom Solda— 
teuzwang ab. Dieſes aufrühriſche Weſen, geeignet die Kriegs— 
zucht zu vernichten, benutzte er hierauf zum Rauben, ohne 


*) Walther reftituirt aus dem Mi. FSlor. nutatione ftatt 
mutatione: „hei diefem Schwanfen bes ganzen Erd— 
FRE TR EERTED { 

**) iam nach der- Conf. des Lipſius, die auch Walther in den 
Tert aufgenommen. Doch verwirft er in der Note die 
Lesart der Handfchriften. vim nicht unbedingt, wenn es 
fich erklären ließe: „durch Re und Dr verſchaffte er ſich 
die Mittel zur Macht.“ testen m 
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den herankommenden Mucian im Geringften zu fcheuen, 
Was verderblicher wer, als wenn man Veſpaſian ſelbſt ver⸗ 
achtet hätte. 

50. Uebrigens rückte das Heer, wegen des nahen Win 
ter, und weil fchon ver Padus die Felder überfchwernmte, 
in leichter Rüſtung vor. Die Adler und Felözeichen der 
fegreichen Legionen, Die durch Alter und Wunden ſchwer⸗ 
rälfigen Krieger, und ſelbſt viele Gefunde, ließ man in Ve— 
rona zurück; man glaubte, bei fhon gewonnenem Kriege, 
an den Cohorten und Geſchwadern, ſammt dem Ausbunde 
der Legienen, genug zu haben. Die eilfte Legion fchloß ſich 
an, nachdem fie Anfangs gezögerf hatte; nun aber, da Alles 
glücklich ging, bereute fie ansgebfieben zu feyn. Sechstau— 
fend keu ausgehobene Dalmatier folgten ihr. Sum Anführer 
hatten te den Conſularen Poppäus Silvanıs ; die Seele der 
Anordnungen war Annius Baſſus/, Legionslegat; dieſer lei⸗ 
tete mit dem Schein eines Untergebenen den Silvanus, 
welcher, ſaumſelig im Kriegsweſen, die Zeit des Handelus 
sie Reden verlor: in Allen, was zu thun vorfam, mar jes 
ner mit ruhiger Thätigkeit zugegen. Noch wurde diefe 
Kriegsſchaar durch eine Auswahl ans den Seeſoldaten zu 
Ravenna, die in der Legion zu dienen wünſchten, verſtärkt, 
die Flotte durch Dalmatier ergänzt. Kriegsheer und Feld— 
herren machten bei dem Fortunatempel Halt, aus Unent— 
ſchloſſenheit über den Hauptplan, weil man den Aufbruch 
ter prätoriſchen Cohorten aus der Stadt vernommen hatte, 
und die Apenninen befest glaubte. Zudem erſchreckte fie, 
in einer vom Krieg erfchöpften Gegend, Der Mangel und 
das aufrühriſche Gerede der Soldaten, welche das Nägel⸗ 
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geld *,, eine Art Kriegsgefchenk, forderten; weder für 
Geld noch Getreide hatte man geforgt; auch gereichte die 
Boreiligkeit und Habfucht zum Schaden, indem man raubte, 
was man häfte beziehen können. 
951. Berühmte Schriftfteller melden, die Sieger haben 
auf Recht und Unrecht fo wenig geachtet, daß ein gemeiner 
Reiter fid) angab, er habe in der letzten Schlacht feinen 
Bruder getödfet, und daß er dafür von den Feldheren eine 
Belohnung verlangte. Diefen Mord zu befohnen verbot die 
Menfchlichkeit, ihn zu beftrafen das Kriegsrecht. Man hielt 
Genen hin, ald ob man fein Verdienſt für jest nicht nach 
Würden bezahlen könne; weiter wird Nichts gemeldet. Ueb— 
rigend war auch in vorigen Bürgerfriegen eine. ähnliche 
Srinelthat vorgefallen. In dem Treffen, da beim Janicu-— 
[us gegen Cinna geftritten ward, tödtete ein Pompejifcher 
Soldat feinen Bruder, hierauf, nach erfannter That, fich 
ferbft, wie Sifenna berichfef. So viel lebendiger war bei 
unfern Voreltern fowohl der Wetteifer in Tugenden, ala 
die Neue bei Uebelthaten. Dieſe und ähnliche Züge, aus 
der alten Gefchichte hergeholt, anzuführen, fo oft Ort und 
BSegenftand DBenfpiele des Guten oder Trofgründe wider 
Das Weber erheifchen, wird nicht unſchicklich ſeyn. 

‚92. Antonius und feine Mitanführer fanden für guf, 
die Reiterei voraus zu fchicken und ganz Umbrien auszu— 


*) Clavarium, Nägelgeld, angeblich zum Beſchlagen der Schuhe, 
Sp forderten die Römiſchen Feldherren eitt umguentarium, 
Salbengeld; denn zum Grpreifen bat e3 nie an Titeln 
gefehlt. Plin. Ey. 2, 71. erzählt von einem Legaten in 
Africa, der ſich zehntaufend Sefterzen, fedissimo nomine 
unguentarii, geben ließ, 
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Sundfchaften, ob irgendwo die Höhen Des Apennins beques 
mer zu erfteigen wären; die Adler und Feldzeichen ſammt 
allem in Verona befindlichen Kriegsvolk herbei zu ziehen; 
den Padus und das Meer mit Vorrathſchiffen anzufüllen. 
Einige Heerführer warfen Hinderniffe dazwifchen. Denn An— 
toniug machte fhon Anmaßungen, und Mucian befaß mehr 
Zutranen. Diefer, über den ſo fchnelfen Sieg unruhig und 
voll Beforgniß, von Krieg und Ruhm ausgefchloffen zu feyn, 
wenn er nicht perfönlich fid) der Stadt bemächfigte, fchrieb 
in unbeftimmten Ausdrücden an Antonius und Varus; ſprach 
von Fortſetzung des Unternehmens, daun wieder von den 
Vortheilen der Zögerung; Alles in ſolchen Wendungen, daß 
er, je nachdem es: gehen würde, das Mißgeſchick von ſich leh— 
en, oder das Gelingen ſich zueignen könnte. Gegen Plotius 
Sriphug, welcher, neufih von Veſpaſtan in den Sena— 
torftand erhoben, über eine Legion gefest worden, und Uns 
dere feiner Getreuen, ließ er fich offener herans. Diefe Alte 
fchrieben über die Eilfertigkeit des Antonius und Varus 
nachtheilig und dem Mucian zu. Gefalfen. Die Briefe über 
fchickte er dem Veſpaſitan und bewirkte, daß des Antonius 
Rathſchläge und Handlungen nicht, wie Diefer hoffte, geichägt 
wurden. : 

55. Darob erbittert befchufdigte Antonius den Mucian, 
er habe verläumderiſch feine Großthaten herunfergefeßt. 
As ein Mann von unbändiger Zunge und des Scymiegeits 
ungewohnt, mäßigfe er die Worte nicht. Er verfaßte ein 
Schreiben an Veſpaſian, zu prahlerifch an einen Fürſten 
und nicht ohne verfchleierte Ausfälle gegen Mucian. „Er 
feibft fey’s, der die Pannonifchen Legionen unter die Waffen 
Tacitus. 48 Bohn. 9 
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gebracht; durch fein Anftiften ſeyen die Heerführer Möſtens 
aufgeffanden ; durch feine Kraftanftvengung die Alpen durche 
brochen, Italien eingenommen, die Germanifchen und Rhätie 
schen Hülfsvölfer abgefchnitten worden. Daß die enfzweiten 
und zeriprengten Legionen des Bitellius durch Sturmangriff 
der Reiterei, dann durd) des Fußvolkes Kraftftoß, innmerfort, 
Tag und Nacht, gejchlagen worden, fey das Scyönfte umd 
fein Wert. Cremona's Fall fey dem Kriege beizumeffen; 
größern Nachfheil, mehrerer Städte Untergang haben die 
pormaligen Bürgerzwifte dem Staate gekoſtet. Nicht mit 
Botfchaften noch mit Sendfchreiben, fondern mit Fauft und 
Schwert diene er feinen Imperator; aud) verdunkle er nicht 
den Ruhm Derer, die inzwifchen Aſien in Ordnung gehalten. 
Jenen habe der Friede in Möfien, ihm die Erhaltung md 
Sicherſtellung Italiens am Herzen gelegen. Durch feine 
Aufmunterungen fey Gallien und Hifpanien, der wichtigfte 
Theil des Reichs, zu Veſpaſian übergefreten. Allein feine 
Bemühungen wären vereitelt, wenn den Preis der Gefahren 
einzig Diejenigen erhielten, welde an den Gefahren nicht 
Theil genommen hätten.“ 

Dieß blieb dem Mucian nicht verborgen ; daher tiefer 
Groll, welchen Antonius offener, Mucian verfchlagen, und 
deſto unverſöhnlicher, nährte, | 

54. Vitellius aber, deſſen Macht bei Eremona gebro: 
dyen war, verheimlichte mit ehörichter Verſtellung die Nadhs 
richten der Niederlage, und verfchod mehr die Heilmittel des 
Uebels als da3 Leber felbft; denn hätte er eingejlanden und 
Rath gepflogen, fo waren noch Hoffuung und Kräfte übrig; 
hingegen da er überall Glück heucheite, flürzte ihn fein 
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Betrug *). Unbegreifliches Stillfchweigen vom Kriege um ihn 
her: infder Stadt das Sprechen davon unterfagt, und deßhalb 
um fo häufiger; bei Erlaubniß wär? ed wahrhafter gefchehen, 
beim Verbot waren die Gerüchte nur fchreelicher. Auch 
tie feindlichen Heerführer ermangelten nicht, die Gerüchte 
zu vergrößern, indem fie aufgefangene Kundſchafter des Vi— 
tellius herumführten, um fie die Stärke des Siegerheerg 
fehen zu laſſen, dann zurück ſchickten. Vitellius, nachdem 
er fie heimlich ausgefragt, ließ alle umbringen. Ausgezeich— 
nete Entichioffenheit bewies der Centurio Julius Agreſtis. 
Nach vielem Iureden, womit er den Vitellius vergeblicd, zur 
Tapferkeit anfeuerte, brachte es dahin, daß er felbft abge- 
fandt wurde, um die Stärke des Feindes, und Was bei Ere- 
mona gefchehen fey, zu befichkigen. Er verſuchte nicht durd 
heimliches Auskundfchaften den Antonius zu umgehen, fon 
dern geftand des Imperators Auftrag und feine Abſicht, mit 
dem DBerlangen, Alles zu beſchauen. Es wurden Zeute- mit: 
gegeben, um ihm die Stätte des Kampfes, die Trümmer 
Eremona’3, die gefangenen Legionen zu zeigen. Agreſtis 
kehrt zu Vitellius zurück, und da diefer die Ausfage für lü— 
genhaft erklärt, und ihn überdieß einen Beflodyenen fchielt, 
fpricht er: „Hier bedarf es eines großen Beweiſes; und 
weil weder mein Leben noch mein Zod dir hinfort nützen 
kann, fo geb’ ich. dir einen, dem du glauben wirft.’ Er 
ging hin und bekräftigte feine Ausſage mit freiwilligem To— 





*) Falsis ingravescebat, Auch Walther erklärt die Worte 
ähnlich: „es wurde ſchlimmer mit ihm“ (durch den Bes 


trug). 
9 & 
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de. Einige melden, Vitellius habe ihn umbringen laſſen; 
über feine Treue und Entichloffenheit find alfe einſtimmig. 
| 55, Vitellius, wie aus dem Schlafe aufgefchrecft, fen: 
det Julius Prifeus und Alphenus Varus mit vierzehn Prä— 
torifchen Cohorten und alfen Reiterfchwadronen, den Apen— 
nin zu befegen : die Legion aus der Flotte folgte nad. So 
viele Tauſende Bewaffneter, der Ausbund von Männern und 
Pferden, wären, unter einem andern Anführer, felbit zum 
Angeiffsfriege flarf genug gewefen. Die andern Cohorten 
übergab er feinem Bruder Lucius Vitellius zum Schube der- 
Stadt. Er felbft, von der gewohnten Schwelgerei Nichts 
nadylaffend, und aus Verzagtheit haftig, befchleunigte die 
&omitien, worin er Eonfuln auf viele Jahre feftfeste. An 
die Bundesgenoſſen verfchenkfe er Begünffigungen, an die 
Ausländer Latiums NRecht*): hier erließ er die Abgaben *), 
dort ertheilte ev Freiheiten: kurz, er zerflücdelte das Reich, 
ohne Sorge für die Zukunft. Aber die Menge drängte fich 
zu ten wichtigen Wohfthaten ; die Thörichten erhandelteir fie 
um Geld; die Weifen fahen als nichtig an, was ohne Nach— 
theil des Gemeinweiens weder gegeben noch angenomnien 
werden Eonnte. Endlich Fam er, auf Zudringen des in Me- 


*%) Auch jus Latinitatis, daS lateinifche Necht genannt. Dies 
jenigen, welche diefes hatten, Fonnten, wenn fie vom Rö— 
mifchen Magiftrate dazu aufgefordert wurden, ihre Stim— 
me bei den Wahlen geben, und wenn fie eine Würde an 
ihrem Orte befleidet hatten, Römiſche Bürger werben, 
und in Nom feltft zu Ehrenftellen gelangen, Bremi zu 
Sueton Aus. 47. 

**) dimittere heißt die Abgaben gänzlic) erlaſſen, remittere 
einen Theil davon. ©, Walther zu dieſer St. 


Geſchichtsbuͤcher. Drittes Buch. 497 


vanta *) befindlichen Heers, mit einem großen Zuge Sena— 
toren, deren Miele aus Schmeichelei, die Mehrern aus 
Furcht ihm machfolgfen, ins Lager, unſchlüſſig im Geifte, 
und freulofen Rathichlägen preisgegeben. 

56. Während er die Soldaten anredete, flog über ihm 
(grauenvoller Anblick!) eine foiche Menge fiheußlicher Vö— 
gel, daß fie, aleich einer fchhwarzen Wolfe, den Tag verfin- 
fterten. Dazu kam ein fchreeliches Wahrzeichen: ein Stier, 
vom Altar fliehend, warf das DOpfergeräih durch einander, 
und ward fern davon, nicht wo man die DOpferfhiere zu 
fehlachten pflegt, niedergemacht. Das wichtigſte Merkzeichen 
aber war Vitellius felbft, welcher, unkundig des Kriegswe— 
fens, unfähig zum Rathſchlag, Andere fragte, wie man den 
Heerzug anordnen, Kundfchaften einziehen, wiefern man den 
Krieg befchleunigen oder verzögern folle, und bei jeder Bor: 
fchaft fogar in Miene und Gaug fein Zagen verrierh, wozu 
nod) die Trunkenheit Fam. Zuletzt, aus Ueberdruß des La— 
gers, und auf die Naͤchricht von dem Abfalle der Miſeniſchen 
Flotte, Eehrt er nach Kom zurüc, zitternd bei jedem neuen 
Unfall, unbefümmert um den ertfcheidenden Schlag. Denn 
anflatt mit ungetheilter Heeresmacht über den Apennin zu 
gehen und den von Winterkälte und Mangel geſchwächten 
Feind anzugreifen, wie die Gelegenheit darbot, zerfplitterte 
er die Streitkräfte, und überlieferte die braven, bis auf's 
Aeußerſte ftandhaften Krieger dem Tod und der Gefangene 
ſchaft, gegen den Willen der einfichtiaften Centurionen, die, 
wären fie befragt worden, ihm Wahrheit gefagt hätten. Den 


”) Bevagna, unweit Spoletto, 
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Zutritt wehrten ihnen des Vitellius Vertraute, und fo war 
des Fürſten Ohr befchaffen, daß er das Heilfame mit Uns 
willen, und nur Was ihm angenehm und verderblicd, war, 
annahm *). 

57. Wein die Mifenifche Flotte, (fo viel vermag in 
Bürgerzwiflen fogar vereinzelte Kühnheit) ward durch den 
Centurio Elaudins Faventinus, den Galba mit Schmac ent: 
fest hatte, zum Ubfalle bewogen, indem er, in erdichteten 
Briefen Veſpaſians, Belohnung des Verraths vorfpiegelte, 
Der Anführer der Flotte, Claudius Apollinaris, war weder 
fandhaft in der Treue, noch entfchloffen in der Treuloſig— 
keit *); Apinius Tiro, gewefener Prätor, der damals zufäl⸗ 
fig in Minturnä fich aufhielt, erbot ſich den Abtrünnigen 
zum Anführer. Dieſe wirkten auf die Landſtädte und Colo— 
nieen, und da Puteoli ſehr für Veſpaſtan eingenommen, 
Capua hingegen dem Vitellius anhänglich war, miſchte ſich 
Eiferſucht der Städte in den bürgerlichen Krieg. Vitellius 
erwählte den Claudius Julianus, (derſelbe hatte jüngſt die 
Miſeniſche Flotte mit vieler Milde befehligth, um die Ge: 
müther der Soldaten zu befänftigen. Man gab ihm eine 
Stadtcohorte, und die Giadiatoren, deren Befehlshaber er 


+ Walther kehrt zur alten Refart aspera zuriick (obgleich 
er im Texte, vielleicht durch einen Drudfehler nod) aspere 
hat) und erklärt: „ſo war des Fürften Ohr befchaffen, 
daß das Heilfame ihm feindfelig, däuchte, und er daher 
nur, Was ihm angenehn und verderblich fhien (von 
Sreunden und Schmeichlern) erfuhr (aceiperet).““ 

) Walther: sirenuus in perfidiam; „entfchloffen zur 
Treuloſigkeit.“ 
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felbft war, zur Hülfe. Nachdem beide Lager zufammen ges 
ftoßen waren, und Julianus, ohne vieles Zaudern, zur Par 
tei Veſpaſtans übergefreten war, nahmen fie Terracina, eis 
nen Drt, der mehr durd; Mauern und Lage, als durd) die 
Stimmung feiner Einwohner *) ficher war, in Beſitz. 
58. Als Bitellius Diefes erfuhr, ließ er einen Theil 
feines Volkes, ſammt den Präfeften der Prätorianer, zu 
Narnia zurüd, und flellte feinen Bruder Lucius Vitellius 
mit fechs Eohorten und fünfhundert Reitern dem durch'Cam— 
panien einbrechenden Feind entgegen. Er felbft, im Gemüth 
erfcylafft, ward durch die Zuneigung der Soldaten und durch 
das Geſchrei des Waffen heifchenden Volkes wieder aufges 
frifcht, fo daß er den feigen, und nichts als Worte wagen: 
den Haufen mit frügerifchem Scheine Kriegsheer und ke 
gionen nannte. Auf Anrathen feiner Freigelaffenen (denn 
feine Freunde waren, je vornehmer, defto weniger freu) 
läßt er die Tribus zuſammen rufen*N). Alle, die den Iramen 
angaben, wurden beeidigt: als die Menge zu groß ward, 
vertheilte er das Aushebungsgefchäft unter die Confuln. Den 
Senatoren legte er eine Lieferung von Sklaven und Silber 
auf. Die Römifchen Ritter boten Dienfte und Geld an; 


*) ipsorum. Über Walther bezieht Dieß nicht auf bie Eins 
wohner, fondern auf die zur Partei des Defpafian 
Uebergetretenen. I 

22) Tribus, Volksabtheilungen nach Bezirken. Witelius vers 
anftaltete nach Sueton, Bit. 45, eine Aushebung in der 
Stadt. Um Freiwillige zu befommen, verſprach er nicht 
nur Entlaffung nach dem Siege, fondern auch die Beloh— 
nungen ber Veteranen, wie für Vollendung der gefenlichen 
Dienfijahre, 
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feibft die Freigelaffenen baten fi) ein Gleiches aus. Diefer 
verfteifte Dienfleifer, eine Folge der Zurcht, hatte ſich in 
Anhänglichkeit verwandelt. Die Meiften bedauerten nicht ſo— 
wohl Vitellius, als den Unfall und die Lage des Oberhaupts. 
Und er ferbft trug dazu bei; duch Ausfehen, Worte, Thrä— 
sen erregte er Mitleid, ) freigebig mit Verfprechungen, 
und, was der Saghaftiafeit eigen ift, ohne Maaß. Ga er 
wollte fogar ſich Cäſar nennen Iaffen, was er zuvor ver— 
fchmäht hatte; jetzt verlangte er's aus Aberglanben an den 
Namen, und weil man in der Furcht auf den Rath der 
Klingen und auf das Gerede des Pöbels gleich viel hört. 
Hebrigens ging es, wie. dei allen Unternehmungen unüber- 
legter Heftigkeit, die, anfangs nachdrücklich, mit_der Zeit er: 
ſchlaffen; die Senatoren und Ritter zerftrenten fid) allmäh— 
fig, erſt zandernd und wann er felbft nicht zugegen war; 
dann -verachfend und ohne Bedenken; bis Bitellius,, aus 
Scham über dad vereitelte Beginnen, nadjließ , — Nie— 
mand gab. 

59. Hatte die Beſitznahme von Mevania, und der gleich— 
ſam von neuem wiedergeborene Krieg Italien in Schrecken 
geſetzt, ſo erzeugte die fo feige Entweichung des Bitellius 
unzweideutige Neigung für die Flavifche Partei. Die Sam- 
niten, Peligner und Marfer, aufgeregt durch Eiferfucht, 
weil Gampania zuborgefommen war, zeigten ſich, wie es 
bei neuen Verpflichtungen geht, in allen Werfen des Kriege 
thätig. Aber im fcheußlichen Winter hatte das Heer beim 


*) Nah Warlther’s Interpunction :.nec deerat ipse— elicere, 
heiße e8: „Und er felbft trug dazu bei, rn Ausfehen .. 
Mitleid zu erregen.‘ 
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Uebergange des Apennin viel zu leiden; und da ſie auf un— 
angefochtenem Zuge kaum den Schnee zu durchbrechen ver— 
mochten, fo zeigte ſich, welche Gefahr fie gelaufen wären, 
hätte nicht den Vitellius das Glück zurück geführt, welcher 
für die Flaviſchen Heerrührer oft nicht weniger that, als die 
Klugheit. Daſelbſt frafen fie den Petilius Cerialis, welcher 
in Bauertracht und durch Kunde der Gegend den Machen 
des Vitellius entfchlüpft war, Cerialis war mit Veſpaſtan 
nahe verwandt und felbft nicht ohne Friegerifchen Ruhm; 
daher er unter die Führer aufgenommen ward. Wiele erzähs 
fen, auch dem Flavius Sabinus und Domitian fey die Flucht 
offen geftanden. Abgeſchickte von Antonius kamen durch afler- 
lei TZäufchungsmittel durd) , und wielen Dre und Bededung 
an, Sabinus ſchützte feine zu Mühfel und Wagniß unfähtge 
Gefundheit vor, Domitian war entfchloffen; allein die von 
Vitellius ihm zugegebene Wache, obwohl fie fich zu Gefähr— 
ten der Flucht erbot, erregte Beſorgniß der Nachftellung. 
Auch hatte Vitellins ferbft, aus Nückficht feiner eigenen Ver: 
wandtſchaften, feine graufamen Abſichten gegen Domitian. 
60, Als die Defpaflaniichen Heerführer zu Garfulä 9 
anlangten , hielten-fie einige Zage Naft, bis die Adler und 
Feldzeichen der Legionen nachfolgen würden. Man fand den 
Dri günſtig zu einem Lager wegen der offenen Gegend, der 
fihern Zufuhr von Lebensmitteln, und der bfühenden Land— 
ftädte im Rüden. Zugleich hoffte man mit den Vitellianern, 
welche zehen Meilen von da fanden, fprechen and’ fie abtrün— 


*) Nörblid von Rom, in Umbrien, auf ber Weftfeite ber 
Aypenninen, 
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nig machen zu können. Dieſes ärgerte die Soldaten, die lies 
ber Sieg als Frieden wollten: ja fie warteten nicht einmal 
auf ihre Legionen , als welche eher Genoſſen der Beute, denn 
der Gefahren feyn würden. Antonius veranftaltet eine Ders 
ſammlung und redet ihnen zu: „Noch habe Vitellius Streit- 
£räfte übrig, weiche, unfchlüffte in ihren Berathungen, durch 
Verzweiflung furchtbar fenn würden. Die Entſtehung der 
Bürgerfriege hange vom Schidfal ab, der Sieg werde durch 
Veberfegung und Klugheit entfchieden. Schon fey die Mife: 
nifche Flotte und die herrliche Küſte Campaniens abgefallen, 
und vom ganzen Erdfreis befise Vitellius nichts mehr, als 
Was zwifchen Terracina und Narnia fiege*). Ruhmes genug 
habe ihnen das Treffen bei Eremona, und nur zu viel Haß 
die 3erftörung Cremona's gebracht; eher folften fie frachten*) 
Rom zu vetten ald einzunehmen. Größere Belohnung, ja 
weit die größefte Ehre werde ihnen zu Theil, wenn fie 
dem Römifchen Senat und Volk die Unverlepbarfeit ohne 
Blut jiherten.‘‘ 

6ı. Durch Diefes und Nehnliches wurden die Gemüther 
befänftigt. Nicht Tange darauf kamen die Legionen. Schre— 
een und der Ruf des vergrößerten Heeres brachte die Vitelli— 
ſchen Eohorten zum Warren, da Niemand fie zum Kriege, Diele 


*, Alſo nur einen unbeträchtlichen Strid Landes Bei Rom, 
e vom Mittelmeere bis gegen die Apenninen, Ober- und 
Unteritalien und alles: Land jenfeit3 der Apenninen bis 
zum Abrfatifchen Meere war nicht mehr in Vitellius Ges 
mwalt. Der Herrfcher der Welt hatte nicht fo Bien als 
heut zu Tage der Pabft. 
9) Nach Walthers Interpunction wäre zu aberſeben „d a⸗ 
ber ſollten fie eher trachten“ u. ſ. w. 
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zum Webertritt aufmunterfen, voll Wetteifer, ihre Genturien 
und Schwadronen ald Gefchent für den Sieger und für 
ſich ferbft zu Gunftbewerbung auf die Zukunft, au überliefern, 
Durch diefe erfuhr man, daß in der Nachbarſchaft zu Inte— 
ramıa eine Beſatzung von vierhundert Reitern liege. Sp: 
gleich wurde Varus mit einer Schaar Leichtbewaffneter hin— 
geſandt: Einige, die ſich widerſetzten, tödtete er; Mehrere, 
die Waffen wegwerfend, baten um Schonung; Einige in's 
Lager Zurückgeflohene erfüllten Alles mit Furcht durch über— 
treibende Ausſage von der Tapferkeit und Menge der Feinde, 
um die Schmach des verlorenen Poſtens zu mildern. Auch 
gab es bei den Vitellianern feine Strafe für Schandthatz 
durch die Beluhnung der Abtrünnigen ward die Treue ge: 
brochen; man wetfeiferte fortan nur in Derrätherei. Häufig 
liefen Tridunen und Genturionen über; denn der gemeine 
Soldat hing harfnäcig dem Vitellius an, bis Priſcus und 
Alphenus, das Lager verlafend, und wieder zu Vitellius 
umkehrend, Alle von der Scham des Verraths entbanden. 
63. In denſelbigen Tagen ward Fabius Valens zu Urs 
binum im Verhafte getödter. Sein Kopf wurde den DVitels 
tischen Gohorten vorgezeigt, damit fie Feine Hoffnung mehe 
nährten; denn fie glaubten, Valens fey nach Germanien 
durchgefommen, und werde daſelbſt die alten und neue 
Heere aufregen. Der Anblick des Getödfeten brachte jie zur 
Berzweiflung; und beim Flavifchen Heere wurde des Valens 
Untergang mit unbändiger Freude, gleichfam ald das Ende 
des Krieges, aufgenommen. Valens war zu Agnania aus 
einer Ritterfamilie geboren. Fred) im Betragen, nicht un: 
gefchictt von Kopf, fuchte er den Ruhm der Bildung in 


504 Tacitus Warte, 


Muthwillen. Bei den FünglingAfpielen unter Nero machte 
er, gleichſam aus Zwang, dann freiwillig, den Schaufpieler, 
mit mehr Geſchicklichkeit als Anſtand. Als Legionslegat war 
er Begünfliger , dann Anſchwerzer des Derginius. Den 
Fontejus Capito welchen er aufwiegeite, oder weil ex ihn 
nicht aufwiegein konnte, tödtete er. An Galba war er Ver: 
räther, dem Vitellius treu, und durch Anderer Treuloſig— 
keit berühmt, 

65. Hoffnungslos von jeglicher Seite trat das Vitel— 
lifche — zur Gegenpartei über, und auch Das nicht 
ohne Würde, fondern fie zogen mie Feldzeichen und Fahnen 
in Die niesern Gefilde von Narnia hinab. Das Flaviſche 
Heer fand, e zum Kampfe, gerüftet und fchlagfertig *), 
in dichten eh an ver Straße. Die Vitellianer wurden 
in die Mitte aenommen, und wie fie im Kreiſe ſtanden, re— 
dete Primus Antonius fie freundlic an: die Einen heißt er 
zu Narnia, die Andern zu Juteramna bleiben; zugleich wur: 
den aus den Siegern einige Legionen zurück gelaffen , nicht 
drückend für Ruhige, doch für MWiderfpenflige flark genug. 
Während diefer Tage unterließen Antonius und VBarus nicht, 
durc, häufige Botſchaften dem Vitellius Sicherheit und Geld 
und Abgeſchiedenheit in Campanien anzubieten, wenn er die 
Waffen niederfege und fich ſammt feinen Kindern an Ve: 
ſpaſian ergebe. Gleichen Jahalts waren auch die Briefe 
Mucians; auf diefe traute Vitelling mehr, und fchon ſprach 
er von der Zahl der Dienerfchaft und der Auswahl des 





+) Waltber fihwantt zwifchen den Pesarten armatus 
(jhlagfertig, und ornatus (im Waffenſchmucke). 
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Küftenanfenthalts. Solche Erſchlaffung hatte ſich feiner Seele 
bemächtigt, daß, hätten nicht Andere ihn erinnert, er ſey 
Fürſt, er es vergeſſen hätte. 

64. Aber die Vornehmſten in Rom ermunterten in ge— 
heimen Unterredungen den Präfekten der Stadt, Flavius Sa— 
binus, „daß er am Sieg und Ruhm Antheil ergreife. Er 
beſitze an den Stadtcohorten ein ihm zugehöriges Kriegsvolk; 
auch die Cohorten der Nachtwachen, *) ihre eigenen Sfiaven, 
und das Glück der Partei werden ihm nicht entſtehen; ten 
Sieger begünftige Alles : nicht dem Antonius, nicht dem 
Varus folle er an Ruhm weichen, Vitellius habe nur we- 
nige und durch alffeitige T aue:bofjchaften. verzagte Cohor- 
ten; wandelbar fen des Volkes Sinn, und wenn er ftch als 
Führer darftele, werden eben jene Schmeicheleien dent Des 
fpafian zu Theil werden, Vitellius fey nicht einmal dem 
Glücke gewachfen, defto meir werde er vom Unglücke nieder— 
gebeugt. Das DBerdienft dei beendigten Kriegs falle Demje— 
nigen zu, der die Stadt in Beiis nehme Dem Sabinug 
gezieme, daß er die Obergewalt den Bruder aufbewahre; 
dem Veſpaſian, daß er ven Sab.nus jedem Andern vorziehe,‘ 

65. Diefe Worte nahm ber altersihwahe Mann kei— 
neswegs mit erhobenem Muihe auf, Einige äußerten gebei- 
men Argwohn, als ob er aus Mißgunſt und Eiferfucht dag 
Glück feines Bruders hintertriete. Denn Flavins Sabinug, 
der Ältere Bruder, hatte, als Beide im Privatſtande leb— 
fen, an Rang und Vermögen den Vorzug vor Veſpaſian. 
Auch ging die Rede, Jener habe deffen wanfenden Credit 





H Bol. Caſſ. Div LV, 26, Walther. 
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unterftügt ) uns Haus und Ländereien zum Pfande genom- 
‚men. Daher befürchtete man, obwohl die Eintracht fchein- 
bar fortdanerte, verſteckten GroW. Die beffere Deutung war: - 
der ſanfte Mann verabfchene Bint und Mord; deswegen 
hate er in öftern Unterredungen mit Vitellins über Frieden 
und gütliche Niederfegung der Waffen unterhandelt. Oft was 
ren fie zu Haufe zufammen gefommen, und endlich fchloßen 
fie im ApolloTempel, wie ed hieß, den Bertrag. Ihre 
Worte und Aeußerungen vernafmen nur zwei Zeugen, Elu— 
vins Rufus und Silius Stalicus. Leute, die von ferne ſtan— 
den, bemerkten ihre Mienen: Vitellius fah niedergefchlagen 
und unmännlich aus; Sabinus nicht trotzig, faft mitleidig. 
Hätte Vitellius die Herzen der Seinigen fo Leicht zu lenken 


- gewußt, als er ſelbſt nachgiebig war, das Heer Veſpaſians 


wäre ohne Blut in die Stadt eingezogen. 

66.. Uebrigens waren die Gefreueften des Vitellius am 
meiften wider Frieden und Vergleich. Sie ftellten vor, wie 
gefährfich und ſchimpflich Dieß wäre, und daß ihre einzige 
Gewährfeifting die Willkühr des Siegers ſeyn würde. „So 
hochherzig **) fen Veſpaſian nicht, daß er den Bitellius als 
Privatmann dulde; fie ſelbſt als Beſtegte würden es nicht 
zugeben. So wäre im Mitfeiden felbit Gefahr für ihm. 
Er fey freitich alt und des Glückes und Unglückes fatt. 
ber welcher Name , weicher Stand würde feinem Sohne 

2) Praejuvisse, Præjuvare ift ein vergeklich angefochtenes, von 
Tacitus dem Griechiihen nooßondeiv nachgebildetes 
Wort Vgl. Walther z. d. St. 

#8, Nach Walther wire zu überfenen: „So ftolze Sicherheit 

keiige B. nicht,‘ . 
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Bermaniens bleiben? Jetzt verfprehe man Geld und Dies 
nerfchaft und einen herrlichen Küftenwohnfig in Campanien; 
aber ſobald Veſpaſian die Herrfchaft eingenommen, werde 
weder er felbft, noch defjen Freunde, nocd endlich fein 
Kriegsheer fich anders, als durch Wegräumung des Neben— 
buhlers ficher glauben. Schon Fabius Valens, obwohl ges 
fangen und für fihwierige Fälle *) aufgeſpart, fey ihnen im 
Wege gewefen; wie viel weniger würden Primus und Fus— 
cus, und das Mufterbild der Partei, Mucianus, irgend 
eine andere Vollmacht gegen Bitellius erhalten, als ihn zu _ 
tödten. Cäſar habe den Pompejus, Auguſtus den Antonius 
nicht verfchont ; es müßte denn Veſpaſian höhern Sinn tra— 
gen, er, der des Vitellius Client gewefen, als Vitellius 
des Claudins Amtsgenoffe war. Nun fo folle er denn, ein— 
gedenk der Genforwiürde feines Waters, der drei Confulate, 
und fo vieler Ehrenftellen feines glorreichen Hauſes, wenige 
fteis aus Verzweiflung fih zur Herzhaftigkeit aufraffen. Der 
Soldat fen beharrlich, das Volk noch immer ihm zugethaı. 
Zuletzt könne fie fein härteres Schickſal treffen, als worein 
ſie ſich freiwillig ſtürzten; ſterben müſſen ſie als Beſiegte, 
ſterben als Uebergebene; dag ſey der einzige Unterſchied, ob 
fie den letzten Athem mie Hohn und Schmad, oder mir 
Zapferfeit aushauchen wollen. 

67. Taub für heidenmiichige Rathſchläge war des Vi: 
tellius Ohr. Seit Gemüth beſtürmte Schmerz und Beforg- 
niß, ein harindciges Feſthalten der Waren möchte feine 


», Walther macht auf die merkwürdigen Variauten captis 
diebus und paucis diebus auſmerkſam. 
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Gattin und Kinder einen weniger verfühnlichen Sieger finden 
Iaffen. Auch hafte er eine altersfchwache Mutter, welde 
jedoch, wenige Tage vorher, durch einen zeifigen Tod dem 
Sturze ihres Haufes entrann. Nichts hatte ihr die Herr: 
ſchaft des Sohns zuwege gebracht, als Trauer und guten 
Nachruhm. Am achtzehnten December, auf die Nachricht 
von dem Abfalle der Legion und der Cohorten, die ſich zu 
Narnia ergeben hatten, verläßt er *) in ſchwarzem Gewande 
den Pallaft, um ihn die frauernde Dienerſchaft. Zugleich 
wird fein Eleiner Sohn in einer Sänfte getragen, wie anf 
einen Leichenzug. Unzeitige Schmeicheleien erfcholfen vom 
Volke; der Soldat hielt drohendes Schweigen. 

68. Niemand war fo gefühllos für menfchliches Schick— 
fat, daß nicht jener Anblick ihn gerührt Hätte, da ein Rö— 
mifches Oberhaupt, und kurz zuvor Herr der Welt, den 
Sitz feiner: Hoheit verlaffend, durch das Volk, durch die 
Stadt hin, von der Herrfchaft abtrat. Nie hatte man fol: 
ches gefehen , nie gehört. Eine plöbliche Gewaltthat hatte 
den Dictator Cäſar geftürzt, geheime Nachflefungen den Ea- 
jus; Nacht und unbekanntes Gefilde hatte die Flucht Nero's 
verborgen ; Pifv und Galba waren gleich ald im Treffen ge— 
fallen **): Vitellius, im Kreife feines Volkes, zwifchen ſei⸗ 


*% Die Handſchriften ſchwanken zwiſchen digreditur und de— 
greditur, durch das letztere wäre das Gerapfteigen 
vom Palatiumshügel angedeutet. Vol. Walther. : 

**, Der feine Unterfchied zwifchen dem Perfect cecidere und 
den frühern Plusauamperfecten, auf welchen Walther auf: 
merkfam macht, laͤßt ſich im Deutſchen nicht wohl wieder— 
—— Mi 


Geſchichtsbuͤcher. Drittes Buch. 509 


nen Kriegern, fogar unter dem Zuſchauen von Weibern, 
ſprach Weniges, zur gegenwärtigen Trauer Paſſendes: „Er 
gebe dem Frieden und Vaterlande zu lieb nach; ſie möchten 
nur ſein Andenken bewahren, und feines Bruders, feiner 
Gattin und der zarten Unſchuld feiner Kinder fich erbar- 
nen.“ Sugleich hob er feinen Sohn empor, bald Einzelnen, 
bald Allen insgefammt ihn empfenlend; zuletzt, als Thränen 
die Rede erſtickten, löſete er das Schwert yon der Seite, 
und übergab es dem nebenftehenden Conſul (ed war Eäki- 
fing Simpler), gleichſam als das Recht über Tod und Leben 
der Bürger. Auf die Weigerung des Eonfuls und den Zus 
ruf der ganzen Verſammlung begab er fid) weg, um im 
Tempel der Eintracht die Zeichen der Herrfihaft niederzule— 
gen und in das Haus feines Bruders zu gehen. Nun ward 
das Geſchrei noch heftiger; man wehrte ihm das Privathaus 
und rief: In den Pallaft. Feder andere Weg war vers 
fperrf, der einzige, der nach der heiligen Straße führf, war 
offen: num Eehrte er, unfähig des Eutſchluſſes, in den Pal: 
laſt zurück. 

69. Das Gerücht war vorausgeeilt, er habe die Herr— 
ſchaft abgeſchworen, und Flavius Sabinus hatte den Tribu— 
nen der Cohorten geſchrieben, fie ſollten das Kriegsvolk im. 
Zaum halten. Jetzt, als ob das ganze Reich ſich in Veſpa— 
ſians Schoos geworfen hätte, ſtrömten die Erſten des Se— 
nats, die Meiſten vom Ritterſtande, die geſammte Stadtbe- 
fatzung und die Nachtwache in des Flavius Sabinus Haus: 
daſelbſt hören Me von dem Eifer des Volks und der Entrü— 
fung der germanifchen. Cohorten. Sabinus war fchon zu 
weit gegangen, als daß er umkehren konnte, und da Jeder 

Tacitus. 48 Bbchn. 10 
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insbeſondere fürchtete, ihre zerſtreute und eben dadurch ſchwä— 
chere Partei möchte von den Vitellianern verfolgt werden, 
nöthigten ſie den Zauderhaften zu den Waffen. Allein wie 
in ſolchen Fällen geſchieht, Alle ertheilten Rath, Wenige 
übernahmen die Gefahr. Bei'm Fundanusbrunnen werden die 
Bewaffneten, welche mit Sabinus hinab zogen, von den Was 
cerften der Vitellianer angegriffen. Der unvorgefehene 
Ueberfall verurfachfe ein Teichtes, doch Für die DVitellianer 
günftiges Gefecht. In der Verlegenheit befeste Sabinus 
(Mas in diefem Augenblicke dad Sicherfle war) die Capitoli— 
nifche Burg mit einer gemifchten Kriegsſchaar *), nebft eini— 
gen Senatoren uud Rittern: ihre Namen anzugeben ift nicht 
Teiche, weil nach Defpafiang Sieg Viele fich diefes Verdienſt 
um die Partei fälfchlicy beimaßen. Sogar Frauen fraten 
in die Belagerung znnter diefen zeichnete ſich Berulana Gras 
tila aus, die nicht Kindern oder Verwandten, fondern dem 
Kriege nachgina. Die Bitelliſche Scyaar bewachte die Ein: 
gefchloffenen nur. nachläßig; daher ließ Sabinus in tiefer 
Nacht feine Kinder und feines Bruders Sohn Domitian auf 
das Gapitolium bringen, und fchiefte durch die unbefesten 
Poſten einen Botfchafter an die Slavianer, mit der Nachricht, 
er fei eingefchloffen und, wenn nicht Hülfe käme, in großer 
Bedrängniß. Die Nacht gina fo ruhig vorbei, daß er ohne Nachs 
theil hätte davon gehen **) können; denn das Bitellifche 
Kriegsvolk, kühn in Gefahren, hatte in Mühfalen und Nachts 


3 D. 4 mit Kriegern und Vürgern durcheinander. S. Wal: 
thers Note. 

*") digredi, wie auch Walther liest, nicht degredi, 
F J 
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wachen wenig Ausdauer; auch hinderfe ein plöglich fidy er— 
gießender Winterregen am Sehen und Hören. 

70. Bei. Anbruch des Tages, ‘ehe die SGeinpfeligseiten 
segenfeitig anhuben, fihidte Sabinus den Cornelius Martia- 
lis, einen Primipilaren, an Vitelling, mit uftrag, ſich über . 
ten Bruch der Verträge zu befchweren. „Die Nieverlegung 
ver Herrfchaft fei durchaus Heuchelei und Vorfpiegelung ges 


wefen, um fo viele angefehene Männer zu hintergehen. Denn 


warum fei er von der Rednerbühne nad) der Wohnung feines 
Bruders, die auf dag Forum blicke, gegangen, um die Augen 
der Leute auf füch zu ziehen, flatt anf den Aventin, und im 
das Hans feiner Gemahlin? Das hätte einem Privatmanne, 
der allen Schein der Herrichaft meiden wollte, geziemt. Das 


gegen fei Vitellius in den Pallaft, den eigentlichen Sitz der 


Regierungegewalt, zurückgekehrt; von da habe er bewaffnete 
Schaaren ausgefchirft ; der vornehmfte Theil der Stadt fey 
mit den Leichnamen Unfchuldiger bedeckt worden; nicht 
einmaf das Gapitolium werde verfchont. Er felbft, wiewohl 
Veſpaſiaus Bruder, fey in Bürgertracht und als bloßes Mit— 
glied des Senats, während zwiichen Veipaflan und Vitellius 
durch Gefechte der Legionen, durch Einnahme von Städten, 
durch Uebergabe von Eohorten enffchieden wurde, nachdem 
ſchon Hilpanien, Germanien und Britannien abgefallen, in 
der Treue verharret, bis man. ihn zu ungefuchten Unterhands 
ungen berufen habe. Friede und Einverftändniß fen vortheile 
haft für Beſiegte; für Sieger bloß rühmlich. Wenn der 
Bertrag ihn gereue, fo folle ev nicht gegen ihn, den er treu, 
108 bintergangen, nicht gegen Veſpaſtans noch Faum mann, 
baren Sohn das Schwert zücken. Was würde, aud) die Erz 
10 
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mordung Eines Greifes und Eines Jünglings ihm nützen? 
"Den Legionen folle er entgegen gehen, und dort um die Ober— 
herrfchaft kämpfen; Das Webrige werde der Ausgang der 
Schlacht beſtimmen.“ Zaghaft hierüber anfworfere Vitellius 
mit einer kurzen Rechtfertigung feiner felbft, und warf die 
Schuld anf dag Kriegsvolk, deffen allzugroßer Heftigkeit feine 
Mäßigung nicht gemachten fey: and) ermahnfe er den Mar: 
tialis, durch einen abgelegenen Theil des Gebäudes heimfich 
zu entweichen, um nicht von den Soldaten als Zwifchenbote 
eines verhaßten Friedens ermordet zu werden. Er hatfe Feine 
Macht zu gebieten, noch zu verbieten, und war nicht mehr 
Imperator, fondern nur des Krieges Urfache. 

„1. Kaum war Martialid in das Capitolium zurückge— 
ehrt, fo zeiste fich fchon das fohende Kriegsvolk; Niemand 
führte fie an; Seglicher folgte feiner Wilffür. Im eiligem 
Zuge rücken fie über das Forum umd an den ragenden Tem— 
veln des Forums vorbei; fie fielen fih in Schlachtreihen 
dei vor ihnen liegenden Hügel hinan, bis an die erſten Pfor— 
ten der Capitoliniſchen Burg. Hier fanden bon WUlters her 
Sänlenhallen am Abhange des Hügeld, rechts wenn man hin: 
aufgeht. Auf deren Dach fraten Jene herans, und warfen 
Steine und Ziegel auf die Vitellianer. Diefe haften Feine 
Waffen als ihre Schwerter zur Hand; und Schleudergeräth 
oder Wurfpfeife herbei zu holen, fehlen zw langwierig. Sie 
warfen Brände auf die vorragende Halle und folgten der 
Flamme: und fie wären durd) die verbrannte Pforte des Ca— 
pitoliume eingedrungen, wenn nicht Sabinus die überalf her- 
unter geriffenen Bildfäufen, Ehrendenkmale der Vorväter, 
am Eingange ſelbſt, gleich einer Mauer, aufgethürmt Bätte, 
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Nun beſtürmen fie von zwei Seiten die Zugänge des Capi— 
toliums, neben dem Haine des Aſyls, und wo man auf hun— 
dert Stufen den Zarpejifchen Felfen hinan ſteigt. Dieſer 
doppelte Angriff war unvermuthet; der nähere und lebhaftere 
geſchah vom Aſyl Her. Unaufhaltbar war der Sudrang über 
die zuſammenhängenden Gebäude, welche, als im tiefen 
Frieden, hoch aufgeführt, bis an deu Grund des Capitoliums 
reichten, Hier iſt zweifelhaft, ob die Belagerer Feuer auf 
die Dächer geworfen, oder aber (Was allgemeinere Sage war) 
die Belagerfen, um den ſchon vorgeräcten Andrang abzutreis 
ben *). Don da ergriff Die Flamme die Halle mächt an den 
Häuſern; bald zogen die Adler von alten Holz, auf denen 
der Giebel ruhte, die Flamme an und nährten fie. So 
braunte das Gapitolium, bei verfchloffenen Pforten, unverz 
theidige und ungeplünderf, ab. 

2. Das war feit Erbauung der Stadt der jammervollſte 
und fchmäplichfte Gränel, der dem Gemeinwefen des Römi— 
schen Volkes wirerfuhr, daß, ohne auswärtigen Feind; be= 
gnadigt von den Göttern, wenn unſere Sitten es geftaftet 
hätten, der Wohnfig Jupiters, des Allergrößten Allerbeſten, 
von unfern Vätern als Pfand des Reichs feierlich geſtiftet, 
welchen nicht Porſenna nad) Uebergabe der Stadf, noch die 
Gallier nach deren Einnahme, zu entweihen vermochten, durd) 


*) Walther vermuthet, die Stelle fei aus den Spuren ber 
Florentiner Handfchrift fo wieberherzuftellen: an obsessi, 
quae crebrior fama, ca vi nitentes ac progressos depute- 
int, D. h. „ober ob (was allg. ©, war) bie Belagerten 
durch dieß Gewaltgmittel dem fchon vorg. Audr. abgetrieben.“ 
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die Wuth der Herricher vernichtet wurde )! Schon einmal 
hatte das Gapitolium im Bürgerfriege gebrannt, aber dur 
Dosheit Einzelnerz; jest ward es Hffentlich belagert, öffent: 
fich angezündet. Zu welchem Zwecke des Kriegs? Was war 
der Preis ſolchen Verluſtes? Kämpften wir für dag Vater— 
land ? — Der König Tarquinius Prifens hatte im Sabini- 
fchen Kriege den Bau gelobt, und den Grund gefeat, mehr 
in Hoffnung Fünftiner Größe, als weil die noch mäßigen 
Hilfsmittel des Römifchen Volkes Hingereicht hätten; dann 
baute Servius Tullius, mit Unterftügung der Bundesgenoffen ; 
hierauf Zarguinius Superbys, nach Einnahme von Sueffa 
Pomeria, mit der Beute des Feindes, Aber die Ehre der 
Vollendung war der Freiheit aufbehalten. Nach Vertreibung 
der Könige weihete ihn Horatius Pulvillus *), mit folcher 
Pacht, daß hernach die unermeßlichen Reichthümer des Ro: 
mifchen Volkes ihn nur ausfchmücden, nicht vergrößern konn— 
ter. Auf demielben Grund ward er wieder aufgeführt, als 
er, nad) einem Zeitraume von vierhundert und fünfzehn Tab: 
ven ***) unter den Confuln Lucius Scipio und Cajus Nor: 
banus "***) Mibgebrannt war. Die Wiederherftellung über: 
nahm der fiegreiche Sulla, aber zur Einweihung gelangte er 


Dieſe Eonftruction billigt auch Walther. Auch die folgenden 
Frageſätze erklärt er wie unfere Ueberſetzung. 


EIER ®T, 237 u, GC, I. | 

“rk, Mach Lipſius bat man hier 425° corrigirt. Allein Tacitus 
kann anders gerechnet haben, S. Walther z. d. St. 

*) Sn JI. 64 NR, | | 
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nicht; das Einzige, was feinem Glücke verfagt war *). Der 
Name des Lutatius Catulus erhielt fid) neben fo großen Wer, 
ten der Cäfarn bis auf Vitellius. Diefes Gebäude ward 
jetzo niedergebrannt. 

„5. Aber Die ſetzte mehr die Belagerten ald die Bela— 
gerer in Schreden. Denn dem Vitellifchen Krieger fehlte in 
Gefahr weder Gewandtheit noch Ausdauer. Bei der Gegeits 
partei waren die Soldaten verzagf, der Heerführer läßig, 
wie verwirrt im Geifte, unvermögend zu veden und zu hö— 
ren, unfähig fremden: Rathfchlage zu folgen oder eigenen zu 
ertheilen; vom Gefchrei der Feinde hin und hergefrieben, 
verbot er, was er befohlen, befahl er, was er verboten hatte; 
und, wie in verzweifelten Lagen gefchieht, Jedermann gebot, 
Niemand vollführte; endlich warfen fie die Waffen weg und 
blickten umher, wie fie fliehen oder fich wegſtehlen könnten. 
Die Virellianer flürzen heran, und wüthen mit Mord und 
Scywert und Flammen. Wenige wahrhafte Kriegsmänner, . 
unter denen vorzüglich Cornelius Martialis, Aemilius Pa: 
cenfis, Caſperius Niger, Didius Scäva fid) auszeichneten, 
wagfen den Kampf, und wurden niederaemacht. Flavius 
Sabinus, wiewohl wehrlos und nicht auf Flucht bedacht, 
wird umringt; ebenfo der Conſul Quinctius Atticus, den ein 
Schatten von Ehre und eigene Eitelfeit bemerkbar machte, 
indem er Edicte voll Zobeserhebungen auf Veſpaſian und voll 


*) Sulla hatte fich befanntlich den Beinamen der Slüdliche 
(Felix) gegeben. „Hoc tamen nempe felicitati suae de- 
fuisse confessus est, quod capitclium non dedicavisset,‘‘ 
Plin. Naturg. VIl, 44. | 
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Schmähungen gegen Vitellius unter das Volk ausgeftreuf 
hatte. Die Uebrigen entkamen durch verfchiedene Mittel; 
Einige in Sklavenanzug, Andere durch die Treue ihrer 
Elienten geſchützt, oder unter dem Gepäck verſteckt. Noch 
Andere haften das Loſungswort der DVitellianer, woran dieſe 
fiih erfaunten, aufgefaßt, und indem fie felber e8 abverlang⸗ 
ten oder gaben, diente ihren die Dreiftigfeit zur Schuswehr. 

74. Domitian, während des erften Anftürmens bei dem 
Tempelhüter verborgen, ward durch Verwendung eines Frei— 
gelaffenen in Zeinengewand unter die Schaar der Dpferpries 
fer gemifcht, und unerkannt bei Corneliug Primus, einem 
Elienten feines Vaters, in der Nähe des Velabrum verftedt. 
Als fein Bater zur Oberherrfchaft gelangte, Tieß er die Hütte 
des Tempelhüters abbrechen, und baute dem Fupiter Er: 
harter eine Fleine Capelle mit einem Altar, an welchen 
jein Unfall in Marmor eingegraben ftand *), Hernach, ala 
er felbft zum Throne gelangte, weihete er dem Jupiter 
Hüter einen großen Tempel und fein eigen Bild in den Ar— 
men des Gottes. Sabinus und Atticus, mit Ketten belafter, " 
und vor Vitellius geführt, wurden durchaus ohne aehäflige 
Worte und Blicke empfangen, zum Aerger Derjenigen, vie. 
das Recht, fie zu morden und den Lohn ihrer Bemühung 
verlangten. Zunächſt bei Vitellius fängt das Gefchrei an, 
der niedrigfte Pöbel fordert Sabinug Hinrichtung, unter Ge: 
miſch von Drohungen und Schmeicheleien. Vitellius vor den 
Stufen des Pallaftes ftehend, will Fürbitte thun, wird aber 


Dieß ift jedenfalls der Sinn ber. etwas ungewöhnlichen 
Worte, Berge, Walthers Note, 
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genöthigt naczugeben. Nun durchbohren und zerreißen fie 
den Sabinus, und ſchleppen nad) abgehanenen Kopfe deu 
Rumpf in die Gemonien I), 

75. Dieß war das Ende eined wirklich nicht gemeinen 
Mannee. Fünf und dreißig Jahre hatte er im Dienſte des 
Staates **) geſtanden, ruhmvoll in Friedens- und Kriegs— 
geſchäften. Seine Uneigennügigkeit und Gerechtigkeit iſt ohne 
Vorwurf; im Reden mäßigte er fih nicht; Dieß ift das Ein— 
ige, was während der ſiebenjährigen Präfectur in Möflen 
und Per zwölfjährigen in der Stadt dag Gerücht ihm zur 
Laſt legte, Am Ende feines Lebens hielten ihn Einige für 
ſchlaff, Diele für gemäßiat und mit —— DINGE ſparſam. 
Ausgemacht war bei Jedermann, daß vor der Regierung Ve— 
‘pallaus Sabinus die Zierde ſeines Haufeg war. Man facte, 
Mucian habe fid über feinen Tod gefreut. Mehrere äußer- 
ten, auch der Friede habe daturd; gewonnen, indem die Eis 
-ferfücht zweier Männer gehoben worden, deren der Eine fidy 
als Bruder des Kaifers, der Andere ald Genoffen der Herr— 
ſchaft betrachtete. Aber als das Volk auch des Conſuls Hits 
richtung forderte, widerfeste ſich Vitellius, weil Atticus ihn 
verföhnt und gleichfam zum Gegendienfle verpflichtet hafte, 


*) Gemonjas, scil, scalas. So hieß eine weite Grube, iu 
welhe man auf Stufen hinunter flieg, und worein bie 
Leihname der Geftraften geworfen wurden, nachdem man 
te an Haken bis an diefen Ort gefchleppt hatte, - Daber 
wird unco trahere und in Gemonias abjicere zuiveilen mit 
einander verbunden, Bremi, zu Suet. Tib, Cap, 53. 

**) In republica, W. meint mit Brotier, der Ausdrud ſtehe 
den Bürgerkriegen entgegen. 
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indem er auf die Frage, Wer dag Capitolium angezündet hätte, 
fih als Thäter angegeben hatte, Durdy dieſes Geftändniß 
oder diefe den Umftänden angepafite Lüge fchien er das Ge: 
häjfige des Verbrechens auf fich zu laden, und von der Vi: 
tellifchen Partei abzuwälzen. 

6. Im denfelbigen Tagen rüſtete fich Lucius Vitellius, 
welcher fein Lager zu Feronia aufgefchlagen hakte, Terracina - 
zu zerftören, wofelbft Gladiatoren und Schifffnechte einge— 
jchloffen waren, die nicht wagten, aus der Stadt zu gehen, 
noch ſich auf offenem Felde bloß zu ſtellen. Die Gladiato— 
ren befehligte, wie oben gemeldef, Julianus, die Schiffsleute 
Apolinaris, Beide an Ausfchweifung und Gedankenfofigkeit 
mehr Gladiatoren als Feldherrn ähnlich. Sie hielten Eeine 
Nachtwachen, befefligten nicht die fchwachen Stellen . der 
Stadtmauern, ſchwärmten Nachts und Tags, durchjubelten 
das Tiebliche Küſtenland, und während die Soldaten im Dienfte 
der Ueppigkeit herumfchlenderten, fprachen fie vom Kriege 
nur während des Gaſtmahls ). Wenige Tage zunor war 
Apinius Tiro abgereist, um Gaben und Gelder in den Lande 
ftädfen gewaltfan einzutreiben, wodurch er der Partei ſtatt 
Hilfsmittel vielmehr Haß zuwege brachte, 

7. Inzwiſchen lief ein Sclave des Verginius Capito 
zu Lucius Vitellius über und verfprach, wenn man ihm Manns 
ſchaft gebe, die entblößfe Burg auszuliefern **). Sm tiefer 





*) Die Interpunction diefer Sätze billigt nach Bekker auch 
Walther. 

**+), Tradi futurum. Eigentlich: „Die Auslieferung zu bewir⸗ 
fen.’ S. Walthers Note, 


” 
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Nacht ſtellt er die leichten Cohorten auf dem oberſten Berg— 
rücken über dem Haupte der Feinde auf; von da rennt der 
Soldat mehr zum Mord als zur Schlacht herab; wehrlos 
oder die Waffen ergreifend, zum Theil erſt aus dem Schlafe 
aufgeflört, werden Jene niedergeftreckt, während Finftermiß, 
Screden, Trompetenfchall, _Feindesgefchrei fie verwirrt. 
Wenige Gladiatoren widerftanden und fielen nicht ungerächt; 
die übrigen’ rannten nach den Schiffen, wo Alfes in gleiche 
Beftürzung verwickelt wurde, und felbft die Landleute mitfies 

fen, welche ohne Unterfchied von den Vitellianern niederge— 
macht wurden. Sechs Galeeren enfwifchten im erften Ges 
tümmel, mit ihnen der Seeoberfte Apollinaris; die Hebrigen 
wurden am der Küfte genommen, oder verfanfen vom allzu 
Taftenden Drnde der Hineindringenden in's Meer. Julianus 
wurde zu Lucius Vitellius geführt, mit Ruthenilreichen ges 
fchänder, und vor feinem Angeficht erdroffelt. Einige beſchul— 
diaten *) des Lucius Vitellius Gemahlin Triaria, fie habe, 
mit einem Kriegefchwert umgürtet, während des Jammers 
und Gemetzels in dem eroberten Terracina Uebermuth umd 
Graufamkeit ausgeübt. Er ſelbſt fandte wegen glücklich volls 
brachtem Werke einen Lorbeerzweig an feinen Bruder, mit 
der Anfrage, ob er ſogleich umkehren, vder Campaniens Be— 
zwingung-verfolgen fole. Ein glücklicher Umſtand, niche nur 
für Veſpaſians Partei, fondern für den Staat. Denn 
wenn das Kriegsvolk, neu belebt durd; Sieg, und, außer der 
anwohnenden Hartnäckigkeit, frobig auf das Glück, nach Rom 


* Walther Tiest mit den alten Handfchriften incesserint 
und erklärt: „ed gab Leute, welche fie befchuldigen wollten.’ 


— 
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gezogen. wäre, jo hätte man mit: Eeineswegs verächtlicher 
Macht, und nicht ohne Verderben der Stadt gekämpft; denn 
Lucius Vitellius, obwohl übel berüchtigt, befaß Thatkraft; 
nicht in Tugenden, wie gute Menſchen, ſondern er war, nach 
Art ver Böſewichte, nur in Laſtern ſtark. | 

78. Während Diefes bei des Vitellius Partei geſchah, 
309 DVefpaflans Heer son Narnia weg, und beging in Mufe- 
zu Ocriculum * dag Saturnusfeſt. Die Urfache diefer feigen 
Zögerungewar, um den Mucian zu erwarten. Es gab So lche, 
die auf Antoniue den Verdacht warfen, er habe tücdifch gezö— 
gert, in Folge eines geheimen Schreibens von Witelling, 
worin dieſer ihm das Eonfulst, feine mannbare Todyter und 
ein Heirathsgut zum Preis der Verrätherei antıng. Andere 
ſagten, dieß fey ein dem Mucian zu Gefallen erdichtetes 
Mährchen. Einige glaubten, es fey der Befchluß fänmtlicher 
Hesrführer gewefen, die Stadt mehr mit Krieg zu bedrohen, 
als zu überziehen; wann die wichtigften Cohorten von Witel: 
lius absefallen, und jede Unterſtützung abgefchnitten feyn 
würde, fo werde er ſelbſt von der Herrfchaft abtreten. Aber 
diefer Plan ſey durch Woreiligkeit und hernad durch des 
Sabinus Feigheit vereitelt worden, der unbeſonnen die Waf— 
fen ergriffen. und die wohlbefeitigte Burg des Capitoliums, 
unbezwinglich feibft für große Kricasheere, gegen drei Cohor— 
fen nicht zu fchüßen vermocht Habe. » Schwerlich kann man - 
Emmen die Schuld beimeffen, die Alle theiltenz denn auch 





*) Narnia, Narni, Stabt im Kirchenflant am Fluſſe Nar, jegt 
Nera; Dcrieulum unweit Narnia, ein Ort mit Bädern, 
Dtricoli. 
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Mucian hielt in zweideutigen Sendſchreiben die Sieger auf, 


und Antonius zog fich Durch unzeitige Folgfamkeit, oder weil 
er den Haß auf Jenen zur ückwälzte, Verdacht zu. Die übri— 
gen Heerführer, indem fie den Krieg abgethan glanbten, mach⸗ 
ten fein Ende merkwürdiger. Selbſt Petilius Cerialis, der 


mit tauſend Reitern vorausgeſchickt worden war, um quer 


durch das Sabinergebiet, auf der Salariſchen Straße, in die 
Stadt zu ziehen, hatte nicht genugſam geeilt, bis dag Ge— 
rücht von Belagerung des Capitoliums Alle zugleich aufweckte. 

79. Antonius kam auf. der Flamiuniſchen Straße nach 
Sara Rubra *), als es ſchon tief in der Macht, und zur Hilfe 
zu fpät war. Dafelbft vernahm er lauter Jammerbotfchaften, 
Sabinus fey getödtet, das Gapitolium verbrannt, bie Stadt 
in Angſt, auch die Bewaffnung des Pöbels und der Sclaven 
für Vitellius ward einberichtef. - Zudem war Petilius Ceria— 
is in einem Reitertreffen unglücklich gewefen; denn als er 
unvorfichtig auf die Vitellianer, wie auf Ueberwundene, los— 
ſtürmte, empfingen ihn tiefe mit Neiterei und untermiſchtem 
Fußvolk; man kämpfte nicht ferne von der Stadt, zwiſchen 
den Gebäuden und Gärten und in den Krümmungen der 
Gaſſen, wo die BVitellianer bekannt, die Feinde unkundig 
und darum deſto fſurchtſamer waren. Auch war die Reiterei 
nicht durchaus einig; mehrere Hinzugekommene, die ſich neu— 
lich bei Narnia ergeben hatten, warteten auf Parteiglück. 
Tullius Flavianus, Oberſter einer Schwadron, wird gefan— 
gen; die Uebrigen zerſtreuen ſich in ſchmählicher Flucht, von 
den Siegern nicht über Fidend **) hinaus verfolgt. 


*) Die rothen Felſen, drei ital, Meilen von Nom. 
* Sechs ital. Meilen von Rom, an der Tiber. 
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80) Dieſer Basel erhöhte die ion des Volks. 
Der Pöbel der Stadt ergreift die Waffen. Obfchon die Wes 
uigften eigentliche Schilde, Mehrere bloß zuſammengerafftes 
Wehrzeug, wie es Jeglicher vorfand, hatten, fordern fle den— 
noch das Schlachtzeihen. Vitellius macht feine Dankfagung 
und befiehlt ihnen, zur Befchüsung der Stadt loszubrechen. 
Hievanf verfammelt er den Senat, und es werden Abgeord- 
nete an die Heere gewählt, ‚um unter dem VBorwande des 
Staats Vergleich und Frieden anzurathen. Die Abgeordne— 
fen haften ungleiches Schidfal. Die, welche dem Petilius 
Eerislis entgegen kamen, geriethen in Lebensgefahr, weil der 
Soldat Friedensvorſchläge verfchmähfte. Der Prätor Arule- 
nus Ruſticus wird verwundet. Das Gehäfjige diefer That, 
außer daß der Rang eines Gefandten und Prätors verlegt 
war, wurde durch. die perfdnliche Würde des Mannes vers 
mehrt; das Gefolge zerftreut ſich; der erfte Lictor, der die 
Rotte abzuhalten wagt, wird getödtet; und, wofern nicht der 
Heerführer durch zugegebene Bedeckung fie geſchützt häfte, fo 
wäre das auch unter *) auswärtigen Völkern heilige Gefandf: 
ſchaftsrecht, vor den Mauern der Vaterſtadt ſelbſt, durch 
Bürgerwuth bis zur Mordthat entweiht worden. Mit mehr 
Gelaſſenheit wurden Dielenigen empfangen, ſo zu Antonius 
kamen, nicht weil der Soldat gemäßigter war, fondern weil 
der Feldherr mehr Anſehen hatte. 


*) Inter. Walther zieht mit den Bipontinern, Oberlin und 
den Spätern in vor. „Das aud gegen die zu auswärtigen 
Völkern abgeſchickten Gefandten heilig beobachtete Gejandts 
ſchaftsrecht.“ 1% 
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8% 3u der Gefandtfchaft hatte ſich Mufonius Rufus, 
aus dem Ritterftande, gejellt, der fich mit dem Studium der 
Philoſophie nach den Grundfäsen der Stoiker befaßte. Die: 
fer begann, mitten unter den Kriegsfchaaren, das Heil des 
Friedens und die Gefahren des Kriens darzuftellfen und Waf— 
fenmäuner zu befehren. - Etliche fanden Dieß ſpaßhaft, Meh— 
rere widerlih: Einige wollten ihn fortſtoßen und fortjagen, 
wenn er nicht, auf Bureden der Gemäßigten und auf die 
Drohungen Anderer feine unzeitige Weisheit aufgegeben hätte, 
Auch Veſtaliſche Jungfrauen Famen enigesen, mit Briefen 
von Vitellius an Antonius, worin er Zurückſtellung des ent— 
fcheidenden Kampfes um Einen Tag verlangte; wenn Aufſchub 
dazwifchen träte, fo Tieße fich Alles Leichter ausgleichen. Die 
Tungfrauen wurden mit Auſtand entlaffen; dem Vitellius 
ſchrieb man zurüd, durd) des Sabinus Ermordung und Eine 
äfcherung des Capitoliums fey alle Kriegsunterhandlung abs 
gebrochen. 

82. Dennod) verfuchte Antonius die zuſammenberufenen 
Legionen zu befänftigen, fie möchten an der Mulviſchen 
Brüde *) fid) Ingern und des folgenden Tages in die Stadt 
ziehen. Der Grund der Zögerung war, der im Gefechte er: 
bitterte Krieger möchte weder Volk noch Senat, ja nicht eine 
mal die Zempel und Heiligthümer der Götter fhonen. Allein 
jede Berlängerung war, als Feindin des Sieges, ihnen vers 
dachtig. Zudem boten die auf den Anhöhen fchinmernden 
Seldzeihen, obwohl eine unfriegerifhe Menge ihnen folgte, 
den Anblick eines feindlichen Heeres dar. An drei Kriegs 


*) Walther vermuthet: pontem Mulvii, 
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haufen getheift, zog eine Schaar auf der Flaminifchen Straße 
daher, wo fie chen geffanden Hatte; die andere längs dem 
Ufer der Tiber; der dritte Zug nahete auf der Safarifchen 
Straße gegen das Eollinerthor. Der Volkshaufe ward durch 
‚heranipringende Reiter geworfen. Das Bitellifche Kriegs⸗ 
volk rückte ebenfalls in drei Rotten entgegen. Vor der Stadt 
falten viele und abwechfeinde Gefechte vor; doch waren die 
Flavianer, durch beffere Zeitung ihrer Feldherren, öfter im 
Vortheil. Nur Diejenigen kamen in's Gedränge, welche fi 
links der Stadt nad) den Salluſtiſchen Gärten durch enge 
und fihlüpfrige Wege gewandt hatten, Die Vitellianer ſtan— 
den auf den Gartenmauern und hielten Bis zum fpäfen 
Abend die Anrücenden mit Steinen und Würffpießen ab, 
bis fie von Neitern, die durch das Colliniſche Thor einbras 
hen, umgangen wurden. Auch auf dem Marsfelde fließen 
feindliche- Schlachtreihen auf einander Für die Flavianer 
war das Glück und fo mancher errungene Sieg; die Viel: 
lianer flürmten einzig aus Verzweiflung daher; und wiewohl 
geschlagen, ſammelten fie fich neuerdings in der Stadt. 

85. Als Zuſchauer der Schlacht war Das Volk zugegen, 
und, wie bei einem Luftgefechte,, ſchrie und Elafchte es bald 
Diefen bald Jenen zu. So oft eine Partei wankte, verlang— 
ten fir, wo etwa Soldaten in Buden verſteckt oder in ein. 
Haus geflohen waren, daß man fle herausſchleppe und erdroßle, 
und gewannen fo den größten Theil der Beute; denn da der 
Soldat auf Blut und Mord ausaine, fiel das Plündern den 
Pöbel zu. Wild und gräßlich war der Anblick rings in der 
Stadt: hier Kampf und Wunden; dort Bäder und Trink— 
gelage; wiederum Blut und Leichenhaufen; darneben Dirnen 
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und was ihnen glich; alle Wollüfte einer fchwelgerifchen Ruhe, 
alle Gräuelthaten der erbittertften Einnahme; ganz fo, daß 
man glauben mochte, diefelbige Stadt fey theild von Raſerei 
ergriffen, £heild von Muthwillen. Ehedem fchon haften bes 
waffnete Heere in der Stadt gefchlagen, zweimal da Lucius 
Sulla, einmal da Einna fiegte; auch wurde damals wicht we— 
niger Grauſamkeit verübt; jetzo herrfchte widernatürfiche 
Sorglofigkeit; auch nicht einen Augenblick wurden die Wol— 
lüſte ausgefest; als ob zu den feitlichen Tagen *) auch diefe 
Erluftigung **) gehöre, jubelten fie und genoßen, unbeküm— 
mert um die Parteien, fröhlich im allgemeinen Elend. 

34. Das mühevolifte Wert war die Eroberung des 
Standlagers, welches die Entfchloffenften, als ihre fette Hoff- 
nung, behaupteten. Defto hisiger waren die Sieger, vorzüg— 
lid, eifrig die alten Eohorten, Alles was je zur Zerftörung 
der feiteften Städte war erfunden worden, fchaffen fie auf 
einmal herbei; Schilddach, Wurfgeräth, Bruftwehren und 
Brandfadeln,. „Alle die Mühfeligkeiten und Gefahren, die 
fie in fo vielen Schlachten erduldet hätten, würden durch die- 
fes Werk gefrönt. Die Stadt fey dem Römiſchen Senat und 
Volk, die Tempel den Göttern zurücgegeben worden; des 
Kriegers eigentliche Zierde beftehe im Lager; da fen fein Bas 
terland, da jeine Heimath. Wofern man fie nicht alfobald 
einlaffe, würden fie die Nacht in Waffen zubringen.“ Die 


— 





*) Nämlich zu den Saturnalien, die gerade damals gefeiert 
wurden. 

**) die Luft, dem Kampfe der Parteien, wie einem Fechterſpiele, 
zuzufehen. Vergl. Walthers Note. 
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Mitellianer dagegen, obwohl an Zahl und Glück Jenen um: 
gleich, begannen den Sieg zu erfcehweren, den Frieden aufzus 
haften, Häuſer und Altäre mit Blut zu befudeln, gleichfam 
als letzten Troſt für Befiegte. Viele, fchon halb todt, hauch— 
ten auf den Thürmen und Bruftwehren der Mauern ihr Les 
ben aus. Nachdem die Thore gefprengt waren, ftellte ſich 
die übrige Maffe den Siegern entgegen: fie fielen Alle, vorn 
verwundet, gegen den Feind gewandt. Go hatten fie auch 
im Sterben für ein ehrenpolled Ende geſorgt. 

85. Vitellius, nac Einnahme der Stadt, läßt ſich durch 
das Hintertheil des Pallaftes auf den Anentinus ims Haus 
feiner Gemahlin in einer Sänfte tragen, um, wenn er in 
Merborgenheit diefem Tag enfronnen ſeyn würde, nach Ter— 
racina zu den Cohorten und feinem Bruder zu fliehen. Hier- 
auf Eehrt er aus Wankelmuth, und weil (nad) der Natur 
der Zaghaftigkeit) Der, fo Altes fürchtet, das Nächfte am 
eheften verwirft, in den Pallaft zurüc, der öde und leer fland, 
da felbft die unterften Sclaven entlaufen waren, oder feinem 
Begegnen auswichen. Ihn ſchreckt die Einfamfeit und dag 
Schweigen rings umher; er verfucht zu öffnen; er fchaudert 
ob der Leerheit; milde des Eläglichen Herumirrens, und in 
ſchmaͤhlichem Schlupfwinkel fich verfriechend, wird er von 
Julius Placidus, Tribun einer Eohorte, hervorgezogen. Die 
Hände auf den Rücken gebunden, in zerriffenem Gewande, 
ward er zum graufen Schaufpiel aufgeführt, von Vielen ge: 
fchoften, von Niemand beweint. Die Scheußlicdykeit feines 
Endes hatte das Mitleid enffernt. Einer aus dem Germa— 
nifchen Heere führt auf Vitellius den Todesſtreich; ob aus 
Zorn, oder um ihm zeitiger der Mißhandlung zu ensheben, 
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oder ob er auf den Tribun gezielt, blieb ungewiß: Er hieb 
dem Tribun das Ohr ab und ward alfobald durchbohrt. Den 
Vitellius zwangen fie mit flechenden Dolchſpitzen, bald das 
Antlis aufzwrichten und der Beſchimpfung darzubieten, bald 
das Herabreißen feiner Bildfäulen, öfters die Rednerbühne 
oder die Mordftätte Galba's anzufchauen. Zuletzt fließen ſie 
ihn nach den Gemonien hin, wo des Flavius Sabinus Leiche 
nam gelegen hatte. Nur Ein Wort eines nicht entarteten 
Gemüths ward von ihm vernommen, da er zu dem mißhan— 
delnden Tribun fprah: Sch war ja doch dein Impe— 
rator. Endlih ſank er unter den beigebrachten Wunden; 
und der Pöbel vergriff fich an dem Getödteten mit derfelben 
Schylechtigfeit, womit er dem Lebenden gehuldigt hatte. 

86. Seine Baterftadt war Luceria*); er hatte das fie: 
ben und fünfzigfte Jahr feines Alters erfüllt. Confulat, 
Priefterwürden, Hang und Si unter den Erften im Staate 
hatte er nicht durch eigenes Verdienſt, fondern Alles durch 
feines Vaters Berühmtheit erlangt. Die ihm die Oberherr— 
fchaft antrugen, kannten ihn nicht. Die Gunft des Heeres 
hatte faum Einer durch gufe Mittel in dem Maße erworben, 
wie er durch Schlaffheit. Er befaß jedoch Ehrlichkeit und 
Sreigebigfeit ; Eigenfchaften,, die, ohne Einfchränkung, zum 
Derderben gereichen. Seine Freumdfchaften, die er durch 
Größe der Gaben, nicht durch Würde des Charafters behaups 


*) Mit Oberlin und Walther, welcher auf Stellen bei 
Strabo, Plinius und Livius fi) beruft und daraus fchließt, 
dag aud) bei Sueton. (Vitell. 1. 2.) Luceria ftatt Nus 
cerin zu lefen fen. 
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ten zu Eönnen ) wähnte, waren mehr erkauft als wirklich. 
Es war ungezweifelt des Staates Vortheil, daß Vitellius 
unterlag ; aber ein Derdienft aus ihrer Treufofigkeit machen 
£önnen Diejenigen nicht, die Vitellius an Veſpaſian verrie= 
then, da fie von alba abtrünnig geworden. Als fehon der 
Zag fich neigte, Eonnte, wegen der Furcht der Staatsbeam— 
ten und Senatoren, die aus der Stadt entwichen, oder in 
den Häufern ihrer Elienten herum verftecdt waren, der Se— 
nat nicht verfammielt werden. Domitian, nachdem er feine 
Seindfeligkeit mehr zu befürchten hatte, begab fich zu den 
Feldherren feiner Partei; er ward als Cäfar begrüßt, und 
von zahlreicher Kriegerfchaar, wie fie noch in Waffen ftand, 
in die väterliche Wohnung begleitet. 


*) continere, Auch Walther verwirft die in den Text bis: 
ber eingeführte Gonjectur des Acidalius, contineri. 
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* 
Bierted Bud, 


1, Die Ermordung des Vitellins war mehr des Krieges 
Ende, ald des Friedens Anfang. Bewaffnet verfolgten die 
Sieger mit unverföhnlichem Haffe die Befiegten in der Stadt 
umher. Bol Mordes waren die Straßen, biutbefledt die 
Marktplätze und Tempel, indem hier und da niedergeftoßen 
wurde, Wen der Zufall herbeiführte. Hierauf, bei anwach— 
fender Zügellofigkeit, fingen fie an, die Verborgenen aufzts 
ſpüren und hervor zu reißen; wo fie einen jungen Mann von 
ſchlankem Wuchſe fahen, erſchlugen ſie ihn, ohne Unterſchei— 
dung des Kriegsmannes oder Bürgers. Die Wuth begnügte 
fi, fo lange der Haß nor friſch war, mit Blute, dann 
verkehrte fie fid, in Raubgier, Nichte Heimliches noch Ver: 
ſchloſſenes blieb unangetaftet, unter dem Scheine, fie fuchen 
Vitellianer, Dieß war die Zofung zum Erbrechen der Häu— 
fer, oder, bei Widerfland, zum Morden. Auch die Dürf: 
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tigſten im Volke ſtellten ſich ein 9; die Schlechteſten der 
Sklaven verriethen unaufgefordert ihre begüterten Herren; 
Andere wurden von Freunden angezeigt. Ueberall Wehkla— 
gen, Anaftgefihrei, und der Anblick **) einer eroberten 
Stadt; dergeftalt, daß die zuvor verhaßte Ausgelaffenheit 
des othoniſchen und vitellifchen Kriegers zurück gewünfcht 
wurde. Die Führer der Partei, muthig genug den Bürger: 
krieg zu entflammen, waren den Sieg zu mildern zu ſchwach: 
denn für Unruhen und Zwietracht hat je der Schlechtefte am 
meiften Gewalt; Friede und Ruhe bedürfen vedlicher Mittel, 

> 2, Domitian hatte Titel und Wohnſitz eines Cäfarg er- 
halten; noc nicht auf Regierungsforgen gerichtet, fpielte er 
den Fürftenfohn nur in Unzucht und Ehebruch. Der Ober— 
befehl des Prätoriums ftand bei Arrius Varus, die höchfte 
Gewalt bei Primus Antonius. Diefer riß Geld und Scla— 
ven aus dem Fürftenhanfe, gleichfam ald Beute von Ere: 
mona, an fi; die Webrigen, aus Befcheidenheit oder nie- 
driger Herkunft halben, blieben des Kriegsruhmes wie der 
Belohnungen verfuftig. Die erfchrocdene und zur Unterwürs 
figkeit bereitwillige Bürgerfchaft forderte, man ſolle Lucius 
Vitellius, der mit den Cohorten von Terracina zurück kam, 
aufheben und die Ueberrefte des Kriegs vertilgen. Er wur: 
den Reiter nach Aricia voraus geſchickt; Die Hauptmaffe der 


*) Walther verwirft diefe Snterpunction und verbindet 
‚deerat mit prodere: „Auch die Dürftigften im Volke 
und die Schlechtefien der Sclaven unterließen nicht — zu 
verrathen (oder: blieben im Verrathe — nicht zurück). 

**) Forma, Walther: Fortunae, was er durch „species et for- 
mae singulae fortuuae” erflärt: „Schickſalsſcenen.“ 


* 
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Legionen ſtand herwärts Bopillä +. Vitellius ſäumte nicht, 
ſich und die Cohorten der Willkür des Siegers anheim zu 
ſtellen, und der Soldat warf die unglücklichen Waffen, nicht 
minder aus Grimm als Furcht, von fid, Der lange Zug 
der Uebergebenen fchritt zwifchen einer Verzäunung von Be: 
wafneten durch die Stadt; Keiner mit demüthiger Miene, 
fondern finfter und trotzig, für Beifall und Geſpötte des 
höhnenden Möbels unempfindlich, Einige, die durchzubrechen 
wagten, wurden” umringf und niedergemanht; die Hebrigen 
in Verwahrung geſetzt. Kein unmürdiges Wort murde ge— 
hört, und, obwohl im Unglüde, vetteten fie den Auf der 
Tapferkeit. Hierauf ward Lucius Vitellius getödtet, das 
Ebenbild feines Bruders an Laſtern, während deffen Regie: 
rung wachfamer, und nicht fowohl Genoffe feines Glücks, 
als in fein Unglück hinein gezogen. 

3. In denfelbigen Tagen ward Lucilins Baffus mit 
leichter Reiterei abgefchicft, Campanien zu beruhigen; die 
Zandftädte waren uneins, mehr unter ſich ſelbſt, als aus 
WiderfeblichFeit gegen den Fürften. Der Anblick von Kriegs- 
volk beruhigte. Die Eleinern Eolonien erhielten Struffoflg: 
keit; Capua bekam die dritte Legion zum Ueberwintern, und 
die — Häuſer wurden bedrängt, da hingegen Terra— 


cina keinerlei Unterſtützung erhielt *H. So viel leichter iſt, 


Beleidigungen zu vergelten als Wohlthaten; denn Dankbar- 


*) Unweit Nom, in Latium. 
*5) Capua war dem Vitellius treu geblieben, III, 57.; Terz 
racina Hatte fich ihm mwiderfegt und deßwegen viel gelit— 
ten, 76. Nun wurde Capuga von der Veſpaſianiſchen Par: 
tei beſtraft Terracina Dingegen nicht belohnt, 


El 
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feit wird als Laft, Rache ats Gewinn angefehen, Einigen 
Troſt gewährte der Sclave des Derginius Capito, deffen 
Verrath an den Zerracinern ich oben erzählt habe *). Gr 
ward an den Galgen gehängt, mit denferben Ringen anges 
than, die er als Geſchenk von Vitellius trug. Aber zu Rom 
erkannte der Senat, voll Freude und feſter Hoffnung, dem 
Veſpaſian alle gewöhnliche Fürſtenauszeichnung zu. Denn 
der Buͤrgerkrieg, in Gallien und Hifpanien begonnen, zu 
welchem Germanien, dann Syrien aufgeftanden war, nach⸗ 
dem er Aegypten, Judäa, Syrien, fammt allen Provinzen 
und Kriegsheeren durchwandert hatte, fchien nun, als wäre 
der Erdkreis verfühnt, fein Ende erreicht zu haben. Die 
Heiterkeit erhöhte ein Schreiben Veſpaſtans, das als im 
forfdaurenden Kriege **). abgefaßt war; fo fchien e8 beim er- 
ſten Anblick; übrigens ſprach er als Fürſt, bürgerlich von 
ſich, ehrerbietig von dem Staͤate "); auch ließ es der Se— 
nat nicht an Willfährigkeit ermangeln. Ihm ſelbſt nebſt fei- 
nem Sohne Titus ward das Conſulat, dem Domitian die 
Prätur und die conſulariſche Gewalt zuerkannt. 

4. Auch Mucian hatte Briefe an den Senat geſandt, 
die Stoff zu Gerede darboten: „Wenn er Privarmann wäre, 
warum ſpräche er amtlich? Er hätte Daffelbe; ni Tage 
hernach, beim Stimmgeben, bortragen können.“ Auch ka— 
men Ausfälle gegen Vitellius vor, zu ſpät und unwürdig. 


— IH. 77. 
**) D. i. befcheiden, als wenn die Sache noch unentfchieden 
wire. ©, Walthers Note, 
**#) W. Liest: rei publicae egregia, Der Sinn wird dadurch 
nicht verändert. 
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Das aber war Uebermuth gegen den Staat, Schimpf gegen 
den Fürften, daß er prahlte, „in feiner Hand fen das Reich 
geweien, und ein Geſchenk an Veſpaſian.“ Uebrigens ver— 
bargen fie den Haß; laut fchmeichelten ſie; mit Iobpreifens 
dem Worfgepränge wurden dem Mucian die Zriumphzeichen 
für den Bürgerkrieg ertheilt; aber man ſchützte den Feldzug 
gegen die Sarmaten vor. Dem Primus Autonius wurden 
die confularifchen Ehrenzeichen, dem Cornelius Fuscus und 
Arrius Darus die prätorifchen zugeftanden. Hierauf gedacır 
ten fle der Götter; man befchloß, das Eapitolium herzuftels 
len. Dieß alles waren Vorfchläge des ernannten Eonfuls, 
Valerius Aſiaticus; die übrigen winkten mit Hand und Ant: 
lid; einige Männer von hervorglänzendem Anfehen oder in 
Schmeichelei geübtem Kopfe gaben in wohlgeftellten- Reden 
ihre Zuffimmung. Als es an Helvidius Priscus, ernannten 
PDrätor, Fam, brachte er eine Meinung vor, die fo ehrenvoll“ 
für einen guten Fürften, als von Falſchheit fern war ; auch 
gab ihm der Senat lauten Beifall, Und biefer merkwürdige . 
Zag war für ihn der Anfang großer Seindfchaft und gros 
Ben Ruhmes. ’ 

5. Es fcheint zweckmaͤßig, ba ich wiederum *) auf die 
Erwähnung eines noch öfterg anzuführenden Mannes gekom⸗ 
men bin, das Leben und die Dentensart defielben, und 
welche Scyidfale er gehabt, kürzlich darzuftellen, Helvidiug 
Priscus, aus der Landſtadt Zerracina **) gebürtig, Sohn 


S. II, 9. 5 

**) Die Handſchriften machen es wahrſcheinlich, daß dieſe Stelle 
korrupirt iſt. Sie haben nach Priscus die Worte: regione 
Italiae, Walther glaubt, das in dem Worte regions 


* 
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des Cluvins, Anführers einer Primipilarrotte, widmete ſich 
in früherer Jugend mit herrlichen Anlagen den höhern Wiſſen— 
ſchaften; nicht wie die Meiſten, um unter prächtigem Titel 
ſchnöde Unthätigkeit zu * ſondern um gegen Unfälle 
gewaffnet die Staatsgeſchäfte zu ergreifen. Er folgte den 
Lehrern derjenigen Philoſophie *), die nur Was recht iſt für 
ein Gut, nur Was fchändlid it, für ein Uebel’ erklärt, 
und Macht, Adel und andere äußere Dinge weder den Gü— 
fern hoch den Uebeln beizählt *). Noch als Quäſtor ward 
er von Pätus Thrafen zum Eidam auserfehen und nahm 
vom Charakter feines Schwiegervater vor allem den Frei- 
muth im ſich auf; ald Bürger, Senator, Gatte, Eidam, 
Freund, in allen Lebensverhältniſſen ſich gleich, Werächter 
des Reichthums, hartnädig im Guten, ſtaudhaft gegen Furcht. 

6. Einigen däuchte, daß er zu ſehr nach Ruhm ges 
” front, zumal auch Weife die Ehrbegierde — ausziehen. 
Durch den Sturz feines Schwiegervaters in de Verbannung 
verfioßen, kam er unter Galba's Regierung zurück, und une 
ternahm, den Marcellus Eprius, Thraſea's Angeber, anzu— 
klagen. Dieſe Rache, ob mehr großherzig oder gerecht, iſt 





der Name des (unbekannten) Municipiums enthalten ſey, 


Ma; weiches die Geburtsſtadt des Helvidius gewefen, und daß 


im Uebrigen die Lesart des Slorentinifchen Codex: Jtaliae 
a teeinae municipio, die ächte fen: „Helv. Priscus, 
aus N. N., einer Municipalſtadt des Careciniſchen 
eStaliend.” Denn die Carieiner oder Careciner 
waren ein Theil der Samniten 
*) W. sapientiam, „Er folgte unter den Reifen Denjenigen 
als Lehrern, welche u. ſ. m Zr 


u #+) Der, Stoiichen. 
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ungewiß, theilte den Senat in Parteien. Denn wenn Mar⸗ 
cellus fiel, ſo ſtürzte ein Haufe Schuldiger danieder. An⸗ 
fangs war der Streit hitzig, wie die trefflichen Reden Bei— 
der bezeugen. Hierauf, als Galba’s Gefinnung zweifelhaft 
war und viele Senatoren zuredeten, fkand Helvidius ab: 
ed ward barüber, nad) der Denkungsart der Zeufe, verſchie— 
dentlich gefprochen, indem man feine Mäßigung lobte, oder 
Feſtigkeit vermißte, 

Uebrigens *) wurde an diefem Senefstage, da über 
Veſpaſians Thronbefteigung abgeſtimmt wurde, eine Geſandt— 
ſchaft an den Fürſten beſchloſſen. Daraus erwuchs zwiſchen 
Helvidius und Eprius [Marcefug] ein higiger Zank. Jener 
verlangte, daß die Wahl von beeidigten Magiſtraten mit 
Namenruf, Dieſer, daß ſie durch die Urne geſchehe, Was 
auch des ernannten Conſuls Meinung geweſen war. 

7. Uber den Eifer des Marcellus hatte eine perſönliche 
Derlegenheit erregt, er möchte, wenn Andere erwählt wür— 
den, als Zurückgeſetzter erſcheinen. Allmaͤlig kamen fie, im 
Wortwechſel, zu förmlichen Angriffsreden. Helvidius frag⸗ 
fe: „warum Marcellus fo dag Urtheil der Magiſtraten fürch⸗ 
te? Sein Geld, ſeine Beredſamkeit geben ihm ja Vorzüge 
vor Vielen, wenn nicht das Bewußtſeyn böſer Thaten ihn 
drückte. Loos und Urne entſcheiden Nichts für den Charak⸗ 
ter; Abſtimmung und Beurtheilung des Senats ſey darum 
eingeführt, um eines jeglichen Leben und Ruf zu erforſchen; 


Hier kehrt Tacitus zu der mit Cap. 5. abgebrochenen Erz 
zählung und zur Tagesgeſchichte zurück. 
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das Heil des Staats, die Ehre Vefpafians erfordere, daß 


die Rechtfchaffeniten aus Des Senates Mitte ihm entgegen 
gehen, die des Fürften Ohr an die Sprache der Tugend ge— 
wöhnen. Wefpaflan Habe mit Thrafen, Soranus, Sentius 
Freundſchaft gepflogen, deren Ankfäger, wenn fle and) nicht 
der Strafe zu unterwerfen feyen, man doch nicht heraus 
beben müſſe; durch ein ſolches Urtheil des Senats werde der 
Fürſt gleichfam erinnert, Wen er zu fchäben, Wen er zu 
ſcheuen habe. Kein arößeres Werkzeug habe ein gufer Fürft, 
als edle Freunde, Marcellus dürfe fid) begnügen, das er 
Nero zur Ermordung fo vieler Unfchufdigen angetrieben, 
Möge er feiner Belohnungen und der Straflofigkeit genießen; 
den Veſpaſian folfe er den Beſſern überlaſſen.“ 

8 Marcellus entgegnefe: „Nicht feine Meinung werde 
angefochten, fondern der ernannte Conſul habe fo geftimmt, 
ac) alter Gewohnheit, welche für Gefandtfcyaften das Loos 
feftgefegt , damit nicht Gunftbuhlerei oder Feindfchaften Statt 
fänden. Kein Grund fey eingetreten, warum die altherges 
brachten Verordnungen abgehen, oder die Verehrung des Für— 
ften in Beſchimpfung für Semand verwandelt werden follte ; 
zur Huldigung fey Seder tauglich; das cher fen zu vermeiden, 
daß nicht durch den Starıfinn Etlicher ein Gemüth gereizt 
werde, welches, wegen Neuheit der Regierung nod) unenf: 
ſchieden, felbft die Mienen und Aeußerungen eines Jeden er- 
fpähe. Er erinnere fi der Zeiten, im denen er geboren 
worden, welde Staatsverfaffung die Väter und Großväter 
eingeführt; das Alte bewundere, das Jetzige befolge er; gute 
Fürften winfche er von Herzen, im jegliche fchide er ſich. 
Thraſea's Unglück fen nicht weniger eine Folge des Senats— 
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ſchluſſes, als feines Vortrages geweſen. Nero’s Grauſam— 
keit habe mit dergleichen Gaufelfpiefen die Menfchheit ge= 
höhnt, und Er habe unter diefer Freundſchaft nicht weniger 
gelitten, als Andere durch Verbannung. Immerhin möge 
Helbidius an Fefligkeit und Heldenmuth einem Cato und 
Brutus gleich geſtellt werden; Er aber ſey Mitglied desjeni— 
gen Senats, der mit ihm unterjocht gewefen, Auch dem 
Helbidius rathe er, fih nicht über den Fürſten zu verffeigen, 
nicht Veſpaſtan, einen triumphgeſchmückten Greis, Vater 
wannbarer Söhne, zu meiſtern. Gleichwie den ſchlechteſten 
Regenten unumſchränkte Herrſchaft behage, fo den vortreff⸗ 
lichſten Mäßigung der Freiheit.“ Dieſe Reden, beiderſeits 
mit großer Heftigkeit ausgeſprochen, wurden mit getheilter 
Stimmung aufgenommen. Die Meinung für Verlooſung der 
Geſandtſchaft ſiegte, indem ſelbſt die Unparteiiſchen unter den 
Bätern für Beibehaltung der Sitte ſtimmten. Auch die 
Angefehenften alte neigten fi) dahin, aus Furcht vor Neid, 
wenn fie felbft erwählt würden, 

“9 Run folgte ein anderer Streit, Die Prätoren der 
Schatzkammer (denn diefe wurde damals von Präforen ver: 
waltet) klagten über Verarmung des Staats, und verlang- 
ten Einſchränkung der Ausgaben, Diefes Gefchäft wollte der 
ernannte Eonful, wegen Größe der Laſt und Schwierigkeit 
der Abhülfe, dem Fürſten auffparen. Helviding flimmfe, der 
Senat dürfe darüber erkennen, Als bie Eonfuln Umfrage 
hielten, machte der Volkstribun Vulcatius Tertulinug Ein: 
ſprache, es dürfe in fo wichtiger Sache, bei Abwefenheit deg 
Fürſten, nichts feftgefegt werden, Helvidius war auch der 

2% 
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Meinung geweſen, das Capitolium ſolle auf Staatskoſten 
hergeſtellt werden, mit Beihülfe Veſpaſſans. Dieſes Gufe 
achten ward von den Gemäßigten allen mit Stillſchweigen 
uͤbergangen, dann in Vergeſſenheit geſtellt; Einige jedoch ge: 
dachten es ihm. * 

10. Hierauf griff Muſonius Rufus den Publius Celer 
an, indem er ihn beſchuldigte, den Barea Soranus durch 
falſche Kundſchaft geſtürzt zu haben. Dieſes Anſinnen ſchien 
den Haß gegen Angebereien aufzufriſchen; allein der verächt— 
liche und ſtrafbare Beklagte konnte nicht geſchützt werden. 
Denn Soranus ſtand in geheiligtem Andenken; [Publius)] 
Celer, ein der Philoſophie Befliſſener, hatte gegen Soranus 
gezeugt, und war Verräther und Verderber feines Freun— 
des *) geweſen, für deſſen Lehrer er ſich ausgab. Der fols 
gende Tag wurde zur Unterfuchung angeſetzt. Man war aber 
weniger auf Mufonins oder Publins, als auf Helvidius und 
Marcellus und Andre, bei aufgeregfer Stimmung zur Rache, 
gefyannt. 

11. Bei diefem Zuſtande der Dinge, da die Väter in 
Uneinigkeit, die Befiegten in Wuth, die Sieger ohne An— 





*) Walther vertheibigt die Lesart aller Handfchriften:,amici- 
tiae gegen die allgemein eingeführte Conjectur amicr, und 
erklärt: „Verräther und Verderber einer Freundſchaft, 
zu welcher er den Soranus als Lehrer angeleitet zu ha— 
ben fi) rühmte.“ Wielleicht dürfte es noch allgemeiner 
genommen werden: „Ein VBerräther und DBerberber der 
Freundfchaft, deren Lehrer er fich rühmte;‘ fo ferne bie 
Stoiker ein Hauptaewicht auf die Freundſchaft legten, 
vergl. Cic, de Fin, Ill, 16. 21. — ©, 
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fehen, die Bürgerfchaft ohne Gefege, ohne Regent waren, 
309 Mucian, nadydem er in die Stadt eingerüct war, Alles 
auf einmal an ſich. Gebrochen war die Macht des Primus 
Antonius und Varus Arrius, da Mucians Groll gegen fie 
durchblidte, obwohl feine Miene ihn verbarg. Aber die 
Bürgerſchaft, fcharffichtig in Erfpähung der Feindfchaften, 
hatte ſich umgewande und ihm zugekehrt. Shn allein feierte, 
perehrte man. Er feinerfeits hielt Bewaffnete um fid), zog 
ans einem Palaft und Garten in den andern, nahm in Auf: 
wand, in Aufzug, in Leibwace Fürftengewalt an ſich, und 
ließ nur den Namen weg. Den meiften Schrecen flößte die 
Ermordung des Calpurnius Galerianus ein, Diefer, ein 
Sohn des Eajus Pifo, hatte Nichts unternommen; allein 
fein berühmter Name und feine jugendliche Schönheit *) 
ward im Munde des Volkes gepriefen; und in der nod) vers 
wirrten, an immer neuem Gerede fid) ergögenden Stadt gab 
ed Leute, die mit eitlem Gerücht ihm die Fürftenhoheit bei- 
legten. Auf Mucians Befehl ward er von bewaffneter Wache 
aufgehoben und, Damit fein Tod in der Stadt felbft fein 
Aufſehen errege, vierzig Meilen von da, auf der Appifchen 
Straße, durch Deffnung der Adern umgebracht. Julius 


*) Decora ipsi juventa. Einige lleberfeger nehmen . diefe 
Worte in moralifchen Sinne, Decora juventa kommt 
auch I, 53. von Cäcina vor, aug weicher Stelle ſich 
ergibt, daß nicht von fittlichen Borzügen bie Nede ſey, 
da Eäcina gleich darauf immodicus animi genannt, und 
fonft übel von ihn gefprochen wird, Der eitle Hang bes 
Roͤmiſchen Pöbels, vorzugsweiſe einen Mann von jugend— 
licher Schönheit zum Dberheren Haben zu wollen, wirb 
auch I, 7. von Tacitus beinerkt. Conf, Aunal, XII, ıs, 


* 
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Priscus, präforifcher Praͤfect unter Vitellius, tödtete ve fi 
ſelbſt, mehr aus Scham, als Nothwendigkeit. Alphenus 
„Barus überlebte feine Feigheit und Schande *). Aſiaticus 
"mußte, als Freigelaffener, feine unheilvolle Macht mit Sem 
venhinrichfung büßen. 

12. In denfelbigen Tagen vernahm die Stadt, Air 
die mindefte Trauer, das immer wachſende Gerücht von der 
Germanifchen Niederlage, Man ſprach von erichlagenen Hee- 
ren, von eingenommenen MWinterfagern der Legionen, von 
Galliens Abfall, nit als wären es Unglücksfälle. Diefeg 
Krieges Entftehung und die Bewegung answärtiger und 
verbiündeter Völker, die ihn entflammfe, will ich von früker 
her darftefen. Die Ati zur Zeit da fie über dem Rhein 
wohnten +), waren ein Stamm der Gatten; durch heimifchen 
Aufruhr verfrieben, befesten fie die Außerften damals men— 
ſchenleeren Küften Galliens, nebft einem zwifchen Untiefen 
‚gelegenen Eilande ***), das vorn vom Ocean, rückwärts ımd 


*) Walther nimmt hier ein Ev dia Övoiv an und erklärt: 
„A. V. blieb für die Schande feiner Feigheit übrig. Denn 
Aſiaticus (A. euim) mußte u.ſ. mw.’ 
**) Nämlich von Gallien aus gerechnet, das die Römer feiner ; 
überwältigt hatten, jenſeits dee Rheins in Germanien.- 
***) Insulam inter vada sitam. Diefe £esart verwerfen die 
- Bweibrüder, weil es lächerlich fey, bier »on Untie— 
fen zu reden, da es gleich daranf heiße, die Inſel fen 
vom Dcean und Rhein umfioffen. Allein fo gar Tächerlich 
iſt es Doch nicht, in einem flachen Sande fich die Snfelufer 
als Untiefen zu denken. Der Autor ſelbſt führt uns dar: 
auf, da er V, 23. fagt: superfusus amnis palustrem hu- 
milemque —— in faciem stagni opplevit. Statt des 
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ſeitwärts vom Rheinfirome befpäft wird; durd) Römiſche 
Macht nicht danieder gedrückt, wie ſonſt bei Bündniſſen mit 
Stärkern geſchieht ), liefern fie dem Reiche nur Männer 
und Waffen; ſeit langem in den Germaniſchen Kriegen ge— 
übt, hatten fie nachher in Britannien neuen Ruhm erwor— 
ben, indem ihre Cohorten, von den Edelſten des Landes 
nad) altem Brauch angeführt, dorthin übergeſetzt worden. 
Auch hatten fie zu Haufe auserlefene Reiterei**), im Schwim- 
men ungemein gefchickt, und im Stande, mit voller Rüftung 
zu Pferd, in ganzen Schwadronen, den Rhein zu durch— 
brechen. 

15. Julius Paulus und Claudius Eivilis, von fürſtli— 
dem Stamme, ragten aus den Vebrigen hervor. Den Pau- 
lus hatte Fontejus Eapito, unter falfcher Anſchuldigung des 
Aufruhrs, hinrichten laſſen. Civilis ward in Ketten gelegt, 
dann an Nero abgefchieft, und von Galba losgeſprochen; 
unter Vitellius geriefh er neuerdings in Lebensgefahr, de 


Dbigen geben fie; Insulam, Batavam a se dietam, was 
von den, freilich verdorbenen, Schriftzügen der Manu— 
ſcripte, juvata sitam oder in vata sitan, gar zu ſehr ab— 
weicht. Auch iſt auffallend, daß Tacitus, wo er ſonſt 
dieſer Inſel erwähnt, den Namen Batava niemals nennt. — 
Auch Bekker und Walther ſtimmen für die Lesart 
inter vada sitam, Der Letztere erklärte es jedoch durch 
eine fumpfige, niedrige Inſel, welche vada (lintie- 
fen, Sümpfe) enthält, 

Diefer Erklärung der auc von Bekker vertheidigte Vul— 
gata prlichtet auch Walther bei, 

55) W. findet auch die Lesart: ZErant ei domi delectus: 

eques etc, bemerkenswerth. ©, feine Note, 


* 
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das Heer ſeine Hinrichtung verlangte. Daher ſein Grimm 
und feine Hoffnung bei unſerm Unglück. Aber Cibilis, ein 
weit fchlauerer Kopf, als bei Barbaren gewöhnlich ift, und 
der einen Sertorius oder Hannibal fpielte, mit welchen er 
gleiche Geſichtsentſtellung Hatte *), um nicht ald Feind, anges 
griffen zu werden, wenn er Öffentlidy vom Römifchen Volk 
abfiele, ſtellte fich als Freund Beipaflans und Anhänger fei- 
ner Partei, Wirklich hatte Primus Antonius in einem 
Sendfchreiben ihn aufgefordert, die aufgebotenen Hülfsvölker 
von Vitellius abzuwenden und unter dem Scheine von Uns 
‚ruhen in Germanien die Legionen zurück zu halten. Daffelbe 
hatte Hordeonius Flaccus mündlich angerathen, aus Zuneis 
gung für Vefpafian und aus Sorafalt für das Gemeinwefen, 
welchem der Untergang bevorftand, wenn der Krieg wieder 
ausbrechen, und fo viele Zaufende Bewaffnefer in Stalien 
eindringen ſollten. 

14. Civilis alfo, entfchloffen zum Abfalle, verbarg in: 
zwiſchen feine weitergehenden Abfichten, um immer nach Um: 
fländen zu handeln, und fing die Neuerung folgender Weife 
an. Auf Befehl des Vitellius wurde die Batavifche Jugend 
zur Aushebung zufammen berufen. Diefe Befchwerde, drüs 
dend ſchon an fid), ward noch läſtiger durch die Habfucht 
und Schwelgerei der Beamten, welche Greife und Gebrec- 
liche auftrieben, dann für Geld entließen; wiederum wurden 
Knaben, von anfehnlicher Geſtalt (und die Jugend ift größ- 
tentheild wohlgebildet), zur Schändung hingefchleppt. Dieß 


) Daß er an einem Auge blind, war. Vergt. Liv, XXII, 
2. und Plut. Sertor, im Anf. 
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erbitterte; und die Urheber des verabredeten Aufruhrs brach— 
ten es dahin, daß man die Aushebung abſchlug. Civilis ver— 
ſammelte die Vornehmſten des Landes und die Wackerſten 
im Volke, unterm Schein eines Opfermahls, in einem hei— 
ligen Hain; und als er fie von Nacht und Fröͤhlichkeit er: 
bist fah, fprady er zu ihnen vom Lob und Ruhm ihrer Na— 
tion und zählte die Bedrücdungen und Räubereien und alfe 
Hebel der Knechtſchaft her, „Nicht als Bundesgenoffen, 
wie ehmals, fondern als Leibeigene würden fie gehalten; nur 
felten Fomme ein Legat, freilich mit ſchwerem Gefolge und 
übermüthiger Herrſchaft 9: man gebe fie Präfekten und 
Centurionen preis; haben fie Diefe mit Beute und Blut er: 
fättigt, fo freten Andere ein und erfinnen neue Fangnetze 
und allerlei Titel zum Rauben. Eine Aushebung ſtehe be— 
vor, wodurch Kinder von Eltern, Brüder ven Brüdern, 
wie auf ewig getrennt werden. Nie ſey die Sache der Rö— 
mer mehr in Bedrängniß geweſen, und in ihren Winterla— 
gern finde fidy nichts, als Beute und Greife; fie follen nur 
auffchauen und nicht vor den leeren Namen von Legionen 
erziktern. Sie haben Macht zu Fuß und Rob; die Germas 
ner feyen ihre Blutsverwandten; Gallien gleiches Sinnes 
mit ihnen; felbft den Römern würde diefer Krieg nicht un— 
wilffommen- feyn; im fchlimmern Falle können fie ihn auf 
Veſpaſians Rechnung fepen; beim Siege brauche man Eeine 
Verantwortung.‘ | 


*) Walther fett mit Lipf. hier ein Sragzeichen : „wann benn 
je einmal ein Legat . . . Fomme?“ ber Grundfinn bleibt 
derfelbe, 


\ 
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15. Mit großem Beifall angehört, beeidigfe er fie un: 
ter barbarifcher Feierlichkeit und landesüblichen Beſchwörun— 
‚gen. Man fandte an die Canninefaten, um Einverftändniß 
‚mit ihnen zu pflegen. Dieß Volk, das einen Theil der In— 
-fel bewohnt, hat mit den Batavern gleiche Herkunft, Spra— 
che, Tapferkeit, aber geringere Volkszahl. Hierauf verlocte 
‘er durch geheime Botſchafter die Britannifchen Hülfsvölker, 
Batavifche Eohorfen, welche, wie oben gemeldet, nad) Ger: 
manien gefchicht worden, und damals zu Magontiacum *) 
Tagen. Unter den Canninefaten lebte eim dummpdreifter Mann, 
Brinmo, von berühmten Geſchlecht herſtammend. Schon 
fein Vater hatte viele Feindfeligkeiten unternommen, Und 
das Moffenfpiel des cajifhen Feldzugs ungeftraft verſpottet. 
Defhalb durch den Namen **% der rebelliſchen Familie fchon 
‚beliebt, ward er, nach Landesfitte, auf einen Schild gefest 
und über den Schultern der Tragenden hochſchwebend zum 
Heerführer erwählt. Alſobald zog er die Friefen, ein über- 
rheinifches Volk, herbei und überfiel von der Meerfeite das 
Winterlager zweier Cohorten, das zum Angriff am nächſten 
ag. Die Soldaten Hatten diefen feindlichen Anfall nicht 
voraus gefehen; und hätten fie Diek, fo waren fie zu ſchwach, 
ihn abzufchlagen. Das Lager ward alfo genommen und zer: 
flört. Dann fielen fie über die Römifchen Markedenter und 
‚Lieferer her, welde, als im Frieden, zerfireut hin und her 
zogen. Auch den Burgen drohte Zerftdrung: daher die Prä- 

*) Mainz. ; 
**) 98, entfcheibdet fich für die Lesart omine, „Deßhalb fon 
durch das Vorzeichen, das im Namen feiner rebellifchen 

Familie Ing, beliebt,“ S. feine Note. 
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feften fie anzündeten, weil deren DVertheidigung unmöglich 
war. Die Feldzeichen und Fahnen und das vorhandene 
Kriegsvolk ward im obern Theile der Inſel unter Anfüh— 
rung des Primipilaven Aauillins zufammen gezogen; mehr 
dem Namen als der Stärke nach ein Heer. Denn Bitellius 
hatte den Kern der Cohorten abgeführt, und einer fchlechten 
Mannfcaft aus den nächten Ganen der Nervier und Ger— 
maner Waffen aufgebürder. 

16. Eivilis glaubte mit Lift verfahren zu müffen, und 
verwies ed felbft den Präfekten, daß fie die Burgen ver: 
Taffen hätten, Er wolle mit der unter ihm flehenden Cohorte 
die Unruhen der Canninefaten dämpfen; fie ſollten Jeder in 
fein Winterfager zurück kehren. Daß unter diefem Rathe 
Betrug ſtecke; daß die Eohorten, zerftreuf, Teichter zu über: 
wältigen ſeyen; daß nicht Brinno, fondern Eivilis, dieſes 
- Kriegs Oberhaupt fey, war offenbar; indem allmählig An— 
zeichen hervor brachen , weldye die Germaner, ein kriegslu— 
fliges Volk, nicht Tange verheimlicht hatten. Als Hin: 
terlift nicht ausreichte, fchritt er zur Gewalt und ftellte 
die Canninefaten, Frieſen, Bataver, jegliche in eigenen Keil: 
roften auf. Gegenüber *) fand unfre Schlachtordnung une 
weit des Rheinſtroms, auch die Schiffe waren gegen den 
Feind gekehrt; man hatte fie, nach Einäfcherung der Burs 
gen, dorthin vor Anker gelegt. Nicht Iange hatte man ge— 
-firitten, als die Eohorfe der Tungrer mit den Fahnen zu 


*) ex diverso, Die erklärt W. anders: „Auf Seiten 
des Gegentheils ward die Schlachtordnung aufgeftellt 
nicht fern vom Rheinſtrom und die Schiffe gegen den 
Feind gewendet,” 
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Civilis überging: die Soldaten, beſtürzt über den unvermus 
theten Verrath, wurden von 5—— und Feinden 
niedergemacht. Gleiche Treuloſtgkeit bei der Flotte. Ein 
Theil der Ruderknechte, welche Bataver waren, hiuderten, 
wie aus Unerfahrenheit, die Geſchäfte der Matroſen und 
Schiffſoldaten; dann ſteuerten ſie in Gegenrichtung und kehr— 
ten das Hintertheil der Schiffe dem feindlichen Ufer zu. Zu: 
feßt ermorden fie Stenermänner und Haupkleute, wofern fle 
nicht einwilligen, bis die ganze Floffe von vier und zwanzig 
Schiffen überging oder genommen ward. 

17. Glänzend war diefer Sieg für die Gegenwarf, vor— 
theilhaft für die Zukunft. Sie erhielten Waffen und Schiffe, 
woran ihnen gebrach, und durch Germanien und Gallien 
pries fie der Ruf ald der Freiheit Urheber. Germanien 
fchiekte fogleich Abgeordnete mit Anerbietung von Hülfsvolk. 
Um Galliens Bündniß bewarb ſich Eivilis durdy Lift und 
Geſchenke, indem ev die gefangenen Cohortenpräfekten nach 
ihrer Heimath entließ und den Cohorten zu gehen oder zu 
bleiben freiftelite; den DBleibenden ward ehrenvoller Kriegs: 
dient, den Weggehenden Römifche Beute angeboten. Zus 
gleich mahnte er fie in geheimen Unterredungen „an die 
Mebel, in deren Erduldung fie fo viele Jahre eine elende 
Knechtſchaft fälfdylich Frieden genannt hätten. Die Bataver, 
obwohl frei von Abgaben, hätten gegen die gemeinfchafflis 
chen Tyrannen die Waffen ergriffen, Im erſten Treffen feyen 
die Römer gefchlagen und befiegt worden. Wie nun? Wenn 
Gallien das God) abwürfe? Was wäre der Weberreft in 
talien? Mit dem Blute der Provinzen beflege man Pro: 
vinzen. Der Schlacht des Vinder follten fie nicht gedenken. 


Geſchichtsbuͤcher. Viertes Bud). 553 


Mit Batavifcher Reiterei feyen die Aeduer und Arverner ge⸗ 
worfen worden; unter des Verginius Hülfsvölkern ſeyen Bel— 
gier geweſen; und richtig betrachtet ſey Gallien durch ſeine 
eigene Macht gefallen. Nun hätten ſie Alle die gleiche Sa— 
che, und noch dazu die Kriegszucht, die etwa im Römiſchen 
Lager möchte obgewaltet haben. Mit ihnen ſeyen die Cohor— 
ten der Veteranen, durch welche neulich Otho's Legionen 
hingeſunken. Möge Syrien und Aſten und der an Könige 
thum gewöhnte Orient dienftbar ſeyn; noch leben in Galkien 
viele vor den Abgaben ) Geborene. Vor Kurzem fen ja 
doch, durch des Quinctilins Varus Niederlage, die Knecht— 
ſchaft aus Germania vertrieben worden; und nicht einen Vis 
tellius, fondern einen Cäſar Auguftus habe man mit Krieg 
heraus gefordert. Freiheit Habe die Natur ſelbſt den fprad)= 
loſen Thieren verliehen; Tapferkeit fey des Menfchen eigens 
thümliches Gut. Die Götter feyen auf Seite des Herzhafe 
ten. So follen denn fie, als Ungehemmte die Bedrängten, 
als Ungeſchwächte die Ermatteten anpacken. Wäahrend die 
Einen den Veſpaſian, Andere den Vitellius begünſtigten, 
hätten fle freie Hand gegen Beide. 

— 18. Sp auf Gallien und Germanien gefpannt griff er, 
wofern fein Plan gelungen wäre, nach der Herrſchaft der 
mädhtigften und veichften Nationen. Aber Flaceus Hordeo- 


*) Eifar Auguftus hatte während feines jiebenten Confulats 
die Steuerverhältniſſe Galliens beſtimmt. Caſſ. Dio LI, 
22. Es war Dieß im J. 727 n. R. ©. geſchehen. Die 
Dielen, welche noch vor jener Zeit geboren waren, 
müßten, als Eivilis ſprach, lauter hundertjährige Greife 
gewefen fenn. 


IR 


ing nährte durch Ueberſehen die ernflen Beftrebungen des 
Givitis. Als die Scyrecdensbotfchaft Fam, das Lager fey er- 
obert, die Cohorten vernichtet, der Römername aus ber Ba— 
taviſchen Inſel verbannt, befahl er dem Legaten Mummius 
Lupercus (dieſer befehligte das Winterlager zweier Leg io— 
nen), gegen den Feind auszurücken. Lupercus ſandte aus 
dem Lager die Zegionaren, aus der Nachbarſchaft die Ubier, 
und aus geringer Entfernung die Treverifche Reiterei eilends 
hinüber. Noch wurde eine Bataviſche Schwadron beigege: 
ben, weiche, ſchon längſt abtrünnig, Treue heuchelte, um 
durch Verrath an den Römern mitten im Treffen mit größe: 
rem Vortheil zu entweichen. Civilis ſtellte ringsumher die 
Feldzeichen der gefangenen Cohorten auf, damit fein Kriegs: 
volk den frifchen Schlachtruhm vor Augen hätte, ber Feind 
durch Erinnerung feiner Niederlage erſchreckt würde. Seine 
Mutter und Schweſtern, ſammt den Gattinnen und unmün— 
digen Kindern der Kriegsſchaar, mußten hinter dem Heere 
weilen, als Aufmunterung zum Siege, oder zur Beſchä⸗ 





mung der Geſchlagenen. Als vom Feldgeſang der Männer, 


vom Geheul der Weiber, die Schlachtordnung erſcholl, ward 
von den Legionen und Cohorten keineswegs gleiches Geſchrei 
erwiedert. Den linken Flügel hatte die übergeflohene und 
plötzlich gegen und gewandte Schwadron der Bataver ent—⸗ 
blößt; allein der Legionarſoldat, obwohl in mißlicher Zuge, 
behielt Waffen und Gliederordnung. Die Hülfsvölker der 

Ubier und Treverer, in fchmählicher Flucht zeritreut, fchweife 
ten auf. dem ganzen Gefild umher, Auf fie drangen die Ger⸗ 
matter ein; und die Legionen Fonnten inzwifchen in dem fo: 
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genannten Altlager ) Zuflucht finden. Claudius Labeo, 
Präfeft der Bataviſchen Schwadron, Cibilis Nebenbuhler 
bei Bewerbungen in der Vaterſtadt, wurde zu den Frieſen 
fortgeſchafft; damit nicht feine Ermordung Haß bei den 
Zandölenten, oder feine Zurücbehaltung Saamen der Zwie- 
fracht hervorbringe. | | | | 
19. In denfelbigen Tagen wurden die Cohorten der 
Bataver und Ganninefaten, weldye, nad) Vitellius Befehl, 
auf dem Marfche nach Rom waren, von einem Boten deg 
Eivilis eingeholt. Sogleich entbrannten fie von Uebermuth 
und Trotz und forderten Bezahlung des Marfches, die Ver: 
gabung, doppelten Sold, Vermehrung der Reiterei, Was 
allerdings Vitellius verfprochen hafte; dody war ihnen nicht 
um Erlangung, fondern um Grund zur Empörung zu thun. 
Auch hatte Hordeonius, indem er Manches gewährte, nichts 
Anders bewirkt, als daß fie heftiger auf Dasjenige drangen, 
deffen Verweigerung fle wußten. Ohne auf ihn zu achten, 
zogen fie nad) Stiedergermanien, um fich mit Eivilis zu ver— 
einigen. Hordeonius berieth fich mit den Tribunen und Cen⸗ 
turionen, ob er die Widerſpänſtigen mit Gewalt bändigen 
ſolle. Hierauf beſchloß er, aus angeborener Feigheit, und 
wegen Zaghaftigkeit ſeiner Unterbeamten, welche die zwei⸗ 
deutige Geſinnung der Hülfsbölker und die plötzliche Aushe— 
bung zur Ergänzung der Legionen ängſtigte, die Soldaten 
innerhalb des Lagers zu behalten. Hernach gereute es ihn, 
und da ſelbſt Diejenigen, ſo es angerathen, ihm Vorwürfe 


*) Castra vetera, bei dem Städtchen Santen, am Linken 
Rheinufer, unweit Weſel. 
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machten, ſchrieb er, wie zum Nachſetzen bereit, an Heren⸗ 
nius Gallus, Legaten der erften Legion, weldyer zu Bonna 
fag, er fole den Batavern den Uebergang wehren; er 
feibft werde fie mit dem Heere von hinten her bedrängen. 
Und man hätte fie überwältigen Eönnen, wenn hier Hordeos 
nins, dort Gallus, von beiden Seiten aufbrechend, fie in 
die Mitte genommen hätten. Hordeonius fland vom Unter: 
nehmen ab und warnte den Gallus in einem andern Briefe, 
er’ folle ihren Abzug nicht beunruhigen. Daher der Ders 
dacht, der Krieg fen von den Legaten erregt, und Alles, 
was gefchehen oder zu befürchten war, fey nicht der Untha- 
tigkeit der Soldaten, nicht der Stärke des Feindes, fondern 
der Falſchheit der Heerführer beizumefien. 
20. Die Bataver, als fie fi dem Lager bei Bonna 
näherten, fchidten an Herennius Gallus, um ihm den Auf— 
trag der Cohorfen zu eröffnen: „Sie haben Feinen Krieg 
wider die Römer, für welche fie fo oft gefochten. Durch 
fangen und vergeblichen Dienft ermüdet fehnen fie fid nad) 
Vaterland und Ruhe. Wenn Niemand widerfiehe, fo fey 
ine Durchzug unſchädlich; wofern Waffengewalt entgegen 
trefe, werden fle mif dem Schwerte Bahn finden.‘ Den 
unfchrüfffgen Zegaten bewogen die Krieger, das Kampfglüd 
zu verfuchen. Drei tauſend Legionaren nebſt zufammengeraff: 
ten Belgiercohorten, und ein feiger, aber vor der Gefahr 
frecher Haufe Landleute und Marbetender dringen zu allen 
Thoren hinaus, um die an Zahl geringern Bafaver zu um 
wickeln. Diefe, im Dienft ergrauf, fammeln fidy in Keilrots 
ten, überall dicht gefchloffen, vorn und hinten und feitwärts 
gefichert. So durchbrechen fie die dünne Schlachtreihe der 
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Unfrigen. Indem die Belgier weichen, wird die Legion zu 


rück gedrängt, umd eilt beftürzt dem Wall und den Thoren 
zu. Dafelbft war die Niederlage am größten; die Gräben 
mit Zeichen angefüllt; nicht nur fielen fie durch Schwertſtreich 
und Wunden, ſondern durch Sturz, und die Meiſten durch ei- 
gene Geſchoße. Die Sieger gingen die Agrippiniſche Colonie *) 
vorbei, ohne auf dem weitern Zuge Feindſeligkeiten zu wa⸗ 
gen; das Treffen bei Bonna entſchuldigten ſie, als hätten fie 
Srieden verlangt, und als diefer verweigert worden, Selbft: 
verfheidigung gebraucht, | 

31. Civilis, durch Ankunft der Veteranencohorten be- 
veitd Anführer eines wahren Kriegsheeres, aber des Enfs 
ſchluſſes zweifelhaft, und die Römifche Macht bedenfend, 
läßt Alte, die bei ihm waren, für Defpaflan ſchwören, und 
ſchickt Abgeordnete an die zwei Legionen, welche, im vori— 
gen Treffen geſchlagen, ſich in's Altlager begeben hatten, ſie 
ſollten den gleichen Kriegseid leiſten. Die Antwort war: 
„Sie nehmen weder von einem Verräther noch von Feinden 
Rathſchläge an. Vitellius ſey ihr Fürſt, für welchen ſie 
Treue und Waffen bis zum letzten Athemzuge beibehalten 
werden. So ſolle denn ein Bataviſcher Ueberläufer nicht 
den Schie dsrichter der Römiſchen Angelegenheiten ſpielen, 
ſondern die verdiente Strafe ſeines Verbrechens gewärtigen.“ 
Als Dieß dem Civilis hinterbracht wurde, riß er, von Zorn 
entbrannt, das ganze Batavervolk inter die Waffen. Zu 


*) Cöln am Rhein. Agrippina, des Germanicus Tochter und 
Gemahlin des Kaifers Claudius, hatte fie errichtet, weil 
fie daſelbſt geboren war, Zac, An. XI, 27. Nitſch. 
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ihnen ſchlugen ſich die Brukterer und Tenkterer, und dad 
durch Botſchafter zu Beute und Ruhm aufgerufene Germanien. 

23. Gegen dieſen Zufammenfluß ) kriegriſcher Drohan⸗ 
ſtalten verſtärkten die Legionslegaten Mummius Lupercus 
and Numiſius Rufus Wal und Mauern. Die Gebäude, 
in Tangem Frieden, unweit vom Lager, gleich einer Land— 
ſtadt aufgeführt, wurden niedergeriffen‘, damit der Feind fie 
nicht benusen könne. Uber dafür war nicht geſorgt, die Les 
bensmittel ins Lager zu ſchaffen *); Iman ließ plündern. 
So ward in wenigen Tagen muthwillig aufgezehrt, Was in 
der Noth lange ausgereicht hätte. Civilis, mit dem Kern 
der Bataver das Mitteltreffen haltend, erfüllte die beiden 
Rheinufer, um den Anblick furchfbarer zuͤmachen, mit den | 
Schaaren der Germaner, während die Weiterei über die 
Ebene anfprengte. Zugleih wurden die Schiffe ſtromauf⸗ 





*) W. fcheint concurrentis mit Audern für den Genitiv zu 
nehmen: ‚Gegen diefe Drohungen des von allen Seiten 
eindringenden Krieges.‘ 

*%) Parum provisum, ut copiae ju castra conveheren--. | 
tur. Ich verfiehe diefe Worte nicht von Zufuhr über 
Haupt, ſondern von ben Rebensmitteln, die in den zer 
ftörten Gebäuden unweit vom Lager aufgehänft waren, 
und nun unnütz verbraucht wurden. Die Marketender 
hatten zuweilen ihre Wohnungen außerhalb des Lagers 
auf dem Platze, der Procestria genannt wurde. Siehe 
Adams Rom. Alterth. Thl. 2, ©, 94. — Vebrigens rührt 
das ut von Lipſius her. Walther meint, aud) die alte } 
Sesart ni laſſe fich vertheidigen; „Aber diefe Vorfehrunz | 
gen reichten (nach der Ueberzeugung der Legaten) nicht. 
pin, weni nicht auch Rebensmittel herbeigefchafft würden. 
und daher geftatteten fie, diefelden ſogar durch unordent— 
lichen Raub einzubringen.“ 
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wärts gebracht. Hier die Feldzeichen der Veteranencohor— 
ten, dort die Thiergeſtalten aus Gehölzen und Hainen her— 
vor geholt, ſo wie jegliches Volkes Gebrauch iſt beim Aus— 
zug in den Kampf, ſetzten durch den gemiſchten Anblick des 
bürgerlichen und auswärtigen Kriegs die Belagerten in 
Schrecken; die Hoffnung der Belagerer erhöhte ſelbſt die 
Ausdehnung des Walls, welchen, obwohl für zwei Legionen 
angelegt, kaum fünftauſend bewaffnete Römer *) vertheidig- 
ten; jedoch mußte eine Menge Marketender,, die ſich beim 
Friedensbruche hier angehäuft hatten, auch Kriegstienfte 
thun. 

25. Die eine Seite des Lagers erhob fidy allgemadh den 
Hügel hinan; die andere war von der Ebene zugänglich. 
Denn Auguftus hatte geglaubt, durch diefen Waffenplas 
Germanien zu bewachen und zu zwingen; niemald aber, es 
werde fo fchlimm gehen, daß fie von felbft Eommen würden, 
unfre Zegionen zu belagern. Daher war weder auf den Platz 
nody die Befeſtigungswerke Mühe verwandt; Gewalt umd 
Waffen fchienen hinlänglich. Die Bataver und Ueberrheini⸗ 
ſchen, um durch Abſonderung die Tapferkeit auffallender her⸗ 
vor zu heben, ſtellten ſich volksweiſe zuſammen und griffen 
mit Geſchoß an. Darnach, als die Pfeile meiſtens an den 
Thürmen und Bruſtwehren kraftlos abprallten, und von 
oben Steinwürfe fie beſchädigten, griffen fie mit Gefchrei 
und Sturm den Wal an, Viele mitterft angefebter Leitern, 
Andre auf den Schilddähern- ver Shrigen. Schon ftiegen 
Einige hinauf, als fie mit Schwerthieben und dem Stoß der 


*) S. Walthers Note, 
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' Schilde hinunter geworfen, auch mit Wählen und Wurſſpie— 
Gen überſchüttet wurden, allzu ungeftüm im Anfang und 
ihres Glückes ſich überhebend; aber jet hielten fie aus Deus 
tegier auch Widerwärtiges aus. Sogar mit Kriegsmafcis 
nen, obwohl ihnen ungewohnt, wagten fies: wirklich, find 
fie ohne Kunſtfertigkeit; Ueberläufer und Gefangene gaben 
Anleitung, von Holzwerd eine Art Brüde zu errichten, 
dann auf Walzen fortzuftoßen, fo daß die Einen oben ſte— 
hend wie von einem Mal herab Fämpften, Andere inwendig 
verborgen die Mauern untergruben. Aber die Steinwürfe 
der Baliften zerfchlugen die unförmlihe Maſſe; und während 
fie Schanzförbe und Weidendächer zurichfefen, wurden vom . 
unferm Schwergeichüß brennende Speere gefchlendert, So 
titten die Belagerer feibft durdy Feuer, bis fie, am Stür— 
men verzweifelnd, ſich zum Warten entfchloffen, wohl wif- 
fend, daß nur auf wenige Tage Lebensmittel, und viel wehr- 
loſes Volk im Lager war. Zugleich hoffte man auf Verräs 
therei and Hungersnoth, auf die wankende Treue der Skla— 
ven, und auf glüdliche Kriegsfälle. 

24. Flaccus [Hordeonius] inzwifchen Hatte, auf die 
Nachricht von der Belagerung des Plabes, in Gallien her- 
um geſchickt, um Huͤlfsvölker aufzubieten, und übergab dent 
Legaten der achtjehnten Legion Dillius Vocula den Ausbund 
der Zegionen, daß er in größt möglichen Zagmärfchen längs 
dem Rheinufer hineile. Er felbft war feigherzig, von ſchwäch— 
ficher Gefundheit, und bei den Soldaten verhaßt ). Sie 


*) Ipse pavidus, invalidus corpore, invisus militibus, 
Die Ausgaben umd Leberfesungen ſchwanken zwifchen 


Geſchichtsbuͤcher. Miertes Buch, 56: 


murvten unverholen: „Man habe die Cohorten der Bataver 
aus Magontiacum heraus gelaſſen, bei Civilis Unternehmun: 
gen ſich unwiſſend geſtellt, die Germaner ziehe man ind Ein— 
verftindniß. Weder Primus Antonius noch Mucianus hätz 
ten dem Veſpaſianus mehr Vorſchub geleiftet. Offenen Haß 
umd Krieg Fönne man öffentlich abwehren; Betrug und Tüde 
feyen im Dunkel, und defhalb unansweichbar. Civilis ftehe 
feindlich da, bilde die Schlachtreinen; Hordeonius gebiete 
vom Schlafgemach und vom Bette aus, was immer dem 
Feinde dienlich ſey. So viele bewaffnete Schaaren *) der 
tapferfien Männer werden durch Eines Greifes Kränklichkeit 
regiert, Vielmehr folle man durch den Tod des Verrätherg 
ihr Kriegsglück und ihre Tapferkeit der fchlimmen Ahnung 
entledigen.“ Durch diefe gegenfeitigen Reden ſchon erhibf, 
wurden fie noch mehr entflammt durch ein Schreiben Veſpa— 
fians, welches Hordeonius, weil er es nicht verheimlichen 
fonnte, vor der WVerfammlung ablad. Die Ueberbringer 
fchiefte er gebunden an Vitellius. 


diefer und folgender Cesart: Ipse pavidus torpere, 
invisus militibus. Erneſti hat die erjtere, die Zweibrücer 
die letztere; jene verdient den Vorzug, nach dem Iten Cap. 
des 1 Buchs: Hordeonium senecta ac debilitate pedum 
invalidum, Auch die Worte des vorliegenden Eapiters, 
Hordeonium e cubiculo et lectulo jubere, quidquid hosti 
conducat, fprecen dafür. Denn Hordeonius wird es 
doch nicht fo weit getrieben Haben, aus bloßer Feigheit 
fi) in's Bett zu legen. — W. macht auf navibus aufs 
merkfam, das die beiten Handfchriften, ftatt pavidus, 
haben. Er vermuthet, daß zwifchen navibus und invali- 
dus etwas ausgefallen fey. 
+ W. erklärt ſich für Strombecks Ueberfegung: Arme, 
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25. Hierdurd, wurden die Gemüther befänftigt, und fo 
kamen fie nach) Bonna, in dad Winterlager der erften Legion. 
Die dortigen Soldaten, nod) entrüfteter, warfen die Schuld 
der Niederlage auf Hordeonius. „Auf fein Geheiß habe man 
fid) mit den Batavern in den Kampf eingelaffen, als ob 
von Magontiacum her die Legionen nachfolgten ; durch feinen 
Derrath feyen fie gefchlagen worden, weil Feine Hülfe ange: 
langt fey. Diefes alles bleibe den übrigen Heeren unbe 
kannt, umd felbft ihrem Imperator melde man Nichts, wäh: 
rend durd, Zufammentritt fo vieler Provinzen die fehleichen- 
de 9 Abtrünnigkeit Eonnte erflickt werden.‘ Hordeonius 
Tas Abſchriften von allen Briefen, worin er in Gallien, 
Britannien und Hifpanien um Hülfe gebeten hatte, dem Heere 
vor, und führte eine fehr ſchlimme Sace ein, daß man die 
Briefe den Adlerträgern der Legionen übergab, welche die: 
felben den Soldaten früher als den Heerführern mittfheilten. 
Dann ließ er von den Aufrührifhen Einen binden, mehr um 
das Recht zu behaupten, ald weil ein Einziger fchuldig war. 
Don Bonna rüdte das Heer nad) der Agrippinifchen Colo— 
nie; es ſtrömten Galliſche Hülfsvölker herzu, welche anfangs 
die Sache der Römer nachdrücklich unterſtützten. Drauf, als 
die Germaner erſtarkten, waffneten ſich die meiſten Ortſchaf— 
ten gegen uns, aus Hoffnung der Freiheit und, wann ſie 
das Joch abgeworfen hätten, aus Begierde nach Herrſchaft. 
Die Erbitterung der Legionen griff um ſich, und die Feſſe— 
lung eines einzigen Soldaten hatte keinen Schrecken einge— 


*) Rẽpens oder repens, die ſchleichende oder: die plötz— 
liche, unvermuthete —? 
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flößt. Gerade dieſer beſchuldigte ſogar ſelbſt den Heerführer 
des Mitwiſſens: „ihn, den Botſchafter zwiſchen Civilis und 
Hordeonius, wolle man durch falſche Anſchuldigung, als Zeus 
gen der Wahrheit, aus dem Wege räumen.‘ Vocula flieg 
mit bewunderngwerther Entfchloffenheit auf den Richtſtuhl, 
ließ den Schreier greifen und zum Tode führen; während die 
Böſen zitterten, gehorchten die Guten dem Befehl, Nun 
ward Vocula einftimmig zum Heerführer verlangt, Herdeo— 
nius überließ ihm die Obergewalt. 

16. Aber Vieles empörte die entzweiten Gemäther: 
Mangel an Soli und Brod; Galliens Verweigerung der 
Aushebung und Abgaben; der Rhein, durdy eine in jenem 
Himmelsſtriche unbekannte Trodenheit Faum zur Schiffahrt 
tauglich; kärgliche Zufuhr; Wachtpoften dem ganzen Ufer 
nad) aufgeftelt, um die Germaner am Durchwaten zu verz 
Kindern: und aus eben diefer Urfache weniger Feldfrüchte 
und mehr Verzehrer, Bei den Unverfiändigen galt ferbft der 
Waſſermangel für ein Wunderzeichen, ald ob fogar die Flüſſe, 
diefe alten Schupwehren des Reichs, uns verließen; Was im 
Frieden Zufall oder Natur, hieß nun Scicfal und Zorn 
der Gottheit. Als fie in Novefium *) einrüdten, vereinigte 
fich die dreizehnte Legion **) mit ihnen. Dem Vocula ward 


*) Nuys, am linken Rheinufer, unweit Düffeldorf. 

**) Die Handfchriften haben alle hier die A6te Legion. Diefe 
war früher in Germanien (I, 55.) aber Bitellius hatte 
fie nach Italien abgeführt. Walther erklärt fich die 
Sache fo, daß das Lager der abgezogenen Legionen mit 
einem Cadre derfelben immer zurlicgeblieben fey. Er 
beharrt deßwegen bei der Bulgata, zumal da die 13te 
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als Gehülfe in der Gefchäftsführung Herennius Gallus zus 

gegeben; und da man nidyt wagte, gegen den Feind zu rü— 
den, ſchlug man an einem Orte, Namens Gelduba *), ein 
. Lager auf. Dafelbft übte man die Soldaten in Bildung der 
Schlachtreihen, in Befefligung und Verſchanzung und an— 
dern Kriegsarbeiten. Um fie ferner durch Bente zur Tapfer- 
keit anzufenern,. führte Vocula *9 das Heer in die benad: 
barten Dörfer der Gugerner **), die auf Civilis Seite ges 
treten waren, Ein heil blieb unter Herennius Gallus 
zurück. — | 

| 27. Zufällig hatten die Germaner nicht weit vom Lager 
ein mit Korn beladenes Schiff, das an der Untiefe aufgefah— 
ren war, an ihn Ufer gezogen. Gallus wollte es nicht lei— 
den, und fchicdte eine Eohorte zu Hülfe. Auch die Anzahl 
der Germaner mehrte ſich, und da immer größere Verſtär— 
fung ſich zugefelte, kam es zum förmlichen Treffen. Die 
Germaner nahmen, mit großer Niederlage der Unfvigen, das 
Schiff. Die Ueberwundenen befchuldigten (was damals zur 
Sitte erwachfen war) nicht ihre Feigheit, fondern die Treu 
Tofigkeit des Legaten. Er wird aus dem Zelte gefchleppt 
und mit zerriffenem Gewand, unter Zörperlicher Mißhand— 
fung, aufgefordert, zu fagen, für welchen Preis, mit welchen 


Legion damals in Pannonien gewefen fey. Vergl. II, 
86. II, 7. Oberlin nimmt an, es habe zwei Legionen 
derfelben Nummer gegeben. 
*) Nördlich vom vorigen, unweit Kaiferswerth. 

**) W. meigt fich zu der Lesart Eines Manuferiptd; ductus 
Voculae exercitus, 

***) Sie wohnten zwifchen dem Nhein und der Mans, im den 
Herzogthümern Eleve und Geldern. 


j 


Geſchichtsbuͤcher. Viertes Buh. - 565 


Mitwiſſern es das Heer verrathen habe. Der Haß fällt wies 
der aufZHordeonius; diefen heißen fie Urheber der Un— 
that, jenen Vollſtrecker; bis er, erfchroden über die 
Androhung des Todes, felbft den Hordeonius des Verraths 
befchuldigt ; er wird gebunden, und erft durch Vocula's Uns 
funft befreit. Diefer Tieß des folgenden Tags die Urheber 
des Aufftandes hinrichten. Solcher Widerſpruch von Zügel: 
Iofigkeit und Unterwürfigkeit herrfchte bei jenem Heere! 
Dffenbar war der gemeine Soldat dem Vitellius anhänglidy; 


bie Ungefehenften alle neigten fid, zu Veſpaſtanus. Daher 


der" Wechſel von Empörung und Hinrichtung, und ein Ge: 
mifdy von Wuth und Folgfamkeit; fo daß man fie nicht zu 
bändigen , wohl aber zu ftrafen vermochte. 

28, Über Eivilis hatte durch den Beifritt von ganz 
Germanien ungeheuren Zuwachs erhalten, und die Bundes 
genoffenfchaft durd) Geiffel aus dem vornehmften Adel befe: 
ftigt. Er befahl, daß fie, Seglicher feiner Nachbarfchaft yes 
mäß, das Ubier- und Zreverergebiet *) verheeren, eine an— 
dere Schaar **) über den Mofafluß gehen folle, um die Me— 


*) Die Ubier wohnten zu Sulius Cäſars Zeiten am öftlichen 
Rheinufer zwifchen dem Main und ber Lahn; häufig von 
den Catten (in Heffen) befriegt, zogen fie fpäterhin fiber 
den Rhein in bie Gegend von Eöln, und fanden unter 
den Schuge ber Römer, was ihnen den Haß der Germas 
ner zuzog, und weßwegen fie Eiviliß unten, Cap. 32., 
Sclavenfeelen nennt. Die Menapier und Moriner wa— 

. ren nod) weiter nördlich, die Maas hinunter bis Boulogne. 

*) Aliam manum, W. kehrt zur Lesart der Manuferipte: 
aliä manü zurüd, Der Sinn leidet dadurch, Feine wefent: 
liche Yenderung, 
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napier nnd Moriner und Die Grenzländer Galliend zu er- 
fchüttern. Beiderfeits ward Beute aufgefrieben; am feind- 
feligften bei den Ubiern, weil diefes Volt, Germanifchen 
Urfprungs, fein Vaterland abfchwörend, den Römifchen Na— 
men Agrippiner trug. Ihre Cohorfen, die wegen Entfer- 
nung vom Rheine zu forglos waren, wurden im Flecken 
Marcodurum niedergemacht. Auch die Ubier raftefen nicht, 
aus Germania Beute zu holen; zuerft aelang es; hernach 
wurden fie umzingeft, wie fie denn in diefem ganzen{firiege 
mehr Treue als Glück hatten. Durch Demüthigung des 
Ubiervolks gewaltiger und durch Fortfchritte kühner, betrieb 
Eivilis die Belagerung der Legionen; die Wachtpoften ver: 
flärkte er, damit Eeine Nachricht von ankommender Hülfe 
heimlich durchdringe. Zum Wurfgeräthe und fchweren Bela- 
gerungszeug flellt er die Bataver am. Den Heberrheinifchen, 
die ein Zreffen verlangten, befiehlt er, fie folten hingehen 
den Wall niederzureißen, und auch geworfen neuerdings ans 
greifen ; er hafte die Ueberzahl, und Eonnte leichter verlieren ; 
ſelbſt die Nacht machte der Arbeit fein Ende, 

29. Nachdem fie rings umher Holz zufammen gebracht 
und angezündet hatten, fehmausten fie, und wie fie alle von 
Wein erhigt waren, rannten fie mit eitler Tollkühnheit zur 
Schlacht. Denn fie fchoffen leer ins Dunkel; die Römer 
haften die Schlachtreihen der Barbaren im Geficht, und 
Eonnten jeden durch Kühnheit oder Kriegesfchmucd Ausge— 
zeichneten in den Wurf fallen. Dieß merkte Civilis; er Tieß 
das Feuer auslöfchen und Alles in Nacht und Kampf ver- 
wiceln. Nun fchrie man durd, einander: wußte nicht Was 
geſchah, konnte weder fchlagen noch ausweichen. Wo das 
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Geſchrei herkam, da rannte man zit, da richtete man den 
Schuß hin *). Nichts half Tapferkeit, Alles verwirrte der 
Zufall, und vom Pfeile des Feigen fiel oft der Tapferſte. 
Bei den Germanern blindes Toben; der Römiſche Soldat, 
mit Gefahren vertraut, warf eiſenbeſchlagene Pfähle, ſchwere 
Steine, uicht aufs Gerathewohl, hinunter. Wo das Getöſe 
des Angriffs oder das Anlegen der Sturmfeitern den Feind 
in die Hände lieferte, fließen fie ihn mit Schilden hinab und 
fchfeuderfen den Wurffpieß hinten nad. Wiele, die fchon 
die Mauer erfliegen, wurden mit Dolchen durchbohrt. Nach 
fo durchkämpfter Nacht eröffnete der Tag ein neues Kriegs: 
fchaufpiel. 

30. Die Bataver hatten einen Thurm von doppelfem 
Stodwerk aufgeführt. Als diefer dem präforifchen Thore 
(hier war am bequemften beizukommen) ficy näherte, fperrfe 
man ſtarke Stangen dagegen, und rannte mit Balfen dawis 
der, bis er zerfchmetterte, wobei eine Menge der darauf 
Befindlichen umkam; auch ward gegen die Erfchrocdenen ein 
rafcher und glücklicher Ausfall gemacht. Zugleich richteten 
die Legionaren, überwiegend an Gefchiclichkeit und Kunſt, 
mehrere Mafchinen zu. Vorzüglichen Schreden verurfachte 
ein fchwebender Wagebalfen, welcher, plöblich herabgelaffen, 
im Angeſichte der Shrigen einzelne oder mehrere Feinde in 
die Höhe hob und durch wechfelndes Webergewicht ind Zager 
ſchleuderte. Civilis, die Hoffnung das Lager zu erobern aufs 
gebend, legte fid) wieder ruhig davor und fuchfe durch Bot 
fchaften und Werfprechen die Treue der Legionen zu er— 
fchüttern. 


*) Tendere arcus, Vergl. Walthers Note, 


— 


7 


\ 


568 Tacitus Werke. 


51. Dieſes geſchah in Germanien vor der Schlacht bei 
Cremona, deren Ausgang ein Brief von Primus Antonius 
meldete, welchem ein Befehl von Cäcina beigefügt war. Ein 
Eohortenpräfekt von den Beſiegten, Alpinus Montanus, ge: 
fand mündlich das Schickſal der Parteien. Dieß erregfe 
verfchiedene Bewegungen der Gemüter. Die Hülfsvölker 
aus Gallien, ohne Vorliebe oder Haß gegen eine Partei, 
und ohne Theilnahme dienend, fielen auf Zureden der Prä- 
feften ſogleich von Vitellius ab; die alten Krieger zauder: 
sen. Uber bei Aufforderung des Hordeonius Flaccus, und 
auf Anhalten der Tribunen fprachen fie den Eid, ohne mif 
Miene oder Gemüth eigentlich, beizuffimmen, und während. 
fie die übrigen Worte der Eidleiftung nachfagten, übergingen 
fie den Namen Vefpaflans mit Stoden, oder leichtem Ge: 
murmel, die Meiften ganz ſtillſchweigend. 

32. Hiernächſt erregte ein Brief von Antonius an Civi— 


lis, der Öffentlich vorgelefen ward, bei den Soldaten Ver: 


dacht, als ob derfelbe an einen Parteigenoffen, und in feind- 
licher Abſicht gegen das Germanifche Heer gefchrieben fen. 
Sobald diefe Botfchaft ing Lager bei Gelduba gelangte, ſprach 
und that man eben daffelbe; auch wurde Montanus an Civi— 
lis abgefchickt, ihm anzudeuten, „er fole vom Krieg abfte- 


hen und nicht fein feindfeliges Beginnen mit falfchen Waf⸗ 


fen verfchleiern. Wenn die Unterſtützung Vefpaflans fein 
Vorhaben gewefen, fo fen feine Abſicht erreicht.‘ Civilis 


‚antwortete anfangs mit Verſtellung; hernach, als er in 


Montanus einen entfchloffenen Kopf, bereit zu Neuerungen, 
ſah, hub er an zu lagen über die Noth, die er während 
fünf und zwanzig Jahren in Römifchen Lagern ausgeftanden. 
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„Zrefflichen Lohn,’ ſprach er, „hab' ich für meine Bemüs 
bung davon gefragen, den Tod eined Bruders, und meine 
Feſſeln, und das wüthende Gefchrei diefes Heers, womit eg 
meine Hinrichtung forderte, und wofür ich nach Völkerrecht 
Genugthuung heifche, Ihr aber, ZTreverer, und ihr andern 
Sclavenfeelen, welchen Lohn für euer fo oft vergoffenes 
Blut erwartet ihr, als undankbaren Kriegsdienft, ewige Abz 
gaben, Ruthen, Beile und Herrfcherlaunen? Geht, id, 
Präfekt Einer Eohorte, und die Canninefaten und Bataver, 
ein unbedeutender Theil Galliend, haben jene Lager von 
prahlerifcher Größe gefchleift, oder wir bedrängen fle durch 
Einſchließung mit Schwert und Hunger. Kurz, unfer Mag: 
ſtück wird entweder die Freiheit herbei führen, oder, befiegt, 
werden wir feyn wie zuvor.” Mit ſolchen Reizworten , doc) 
mit Befehl, fie milder zu hinterbringen, entließ er ihn. Je⸗ 
ner kam zurück, als von einer verfehlten Geſandtſchaft, das 
Uebrige verheimlichend, bis es bald darauf losbrach. 

55. Civilis behielt einen Theil der Kriegsvölker bei 
ſich und fchidte die Veteranencohorten, fammt den Germa— 
nern, die zumächft bei der Hand waren, gegen Vocula und 
fein Heer, unter Anführung des Julius Maximus und fei- 
nes Schweſterſohns Claudius Victor, Auf dem Hinzuge 
nahmen fle den Standort eines Gefchwaderg in As cibur⸗ 
gium *) weg; fo unvermuthet ſtürmten fie ing Lager, daß 
Vocula feine Reihen weder anreden nod aufflellen Eonnte, 
Dieß Einzige verordnete er, ald im Getümmel, daß die 


2) Noch jetzt heißt diefer Ort Asburg, ein Dorf am Rhein , 
unweit Weſel. 
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Subſignaner *) das Mitteltreffen verſtärken ſollten. Die 
Hülfsſchaaren ergoſſen ſich zerſtreut auf die Flügel *). Die 
Reiterei brach hervor, aber da ſie vom Feind in geſchloſſe— 
nen Gliedern empfangen wurde, warf ſie ſich auf die Ihri— 
gen zurück. Gemetzel hierauf, nicht Kampf. Die Cohorten 
der Nervier ***+), aus Furcht oder Verrath, entblößten bie 
Seiten der Unfrigen. So drang der Feind bis zu den Xe- 
gionen, welche, mit Verluſt ihrer Feldzeichen, innerhalb des 
Walls niedergemacht wurden; ald plötzlich, durch neue Hülfs— 
fchaaren, das Scylachtenglüd ſich wandte. Die Cohorten 
der Basconen 7), von alba ausgehoben und eben herbefeh- 
tigt, als fie beim Heranrüden das Schlachtgefchrei hören, 
flürmen im Rüden auf die Eampfbefchäftigten Feinde los 





*) Subfignaner find entweder diejenigen Soldaten, die im 
der Mitte des Heerzugs die Fahnen umgaben, und denen 
die Dekung derfelben vorzüglich anvertraut war; oder 
Diejenigen, welche hinter den Legionarien, als dem Kerne, 
ftanden. Die letztre Erklärung gibt Walther und be- 
ruft ſich auf I, 70. 

**, Auxilia passim circumfusa sunt. Diefe Worte verftehe 
ic fo, dag die Römiſchen Hürfsfchaaren die Teinde von 
beiden Seiten umgingen, nicht daß fie zwedlos umherlie— 
fen, was auch die Worte im Anfang des folgenden Capi— 
tels zeigen; circumiri a tam paucis cohortibus nequis- 
set. Walther glaubt, es ſey hier von der Eigenthümlich— 
geit der Nömifchen Schlachtordnung die Nede, Da Vocula 
diefe nicht vollfiändig entwickeln Eonnte, habe er mit den 
Auriliis das Centrum nıngeben. 

#6) Gin zahlreiches Gnllifhes Volk an der Mans und Schelde. 

+) Ein Hifpanifches Volk zwifchen den Pprenden und dem. 
Ebro im heutigen Navarra. 
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und verbreiten für ihre Anzahl zu großen Schrecen, indem 
die Einen glaubten, es fey von Novefium, Undere von Ma: 
gontiacum her die ganze Heeresmacht angekommen. Diefer 
Irrthum gab den Römern Muth, und indem fie auf fremde 
Kraft vertrauten, erlangten fle die ihrige wieder, Die Ta: 
pferften der Bataver, fo viel ihrer zu Fuß waren, wurden 
zerfprengf; die Neiterei entfam mit den Feldzeichen und 
Gefangenen, die fie zu Unfang des Treffens aufgebradht 
hatten. Der Gefallenen war an diefem Tage auf unferr 
Seite die größere aber minder Erfegrifche Zahl; bei den Ger- 
manern die Hauptmacht ſelbſt. 

34. Beide Heerführer, durch gleiche Schuld ihres Un 
glüds Urheber, wußten ihr Glück nicht zu benützen. Denn 
hätte Eivifis mit größerer Macht das Treffen begonnen, fo 
hätten fo wenige Cohorten ihm nicht umgehen, er aber dag 
ducchhbrochene Zager zerftören können. Vocula hatte die An- 
kunft des Feindes nicht ausgekundfchaftet, und wurde def- 
halb, gleich beim Ausrücen, auch gefchlagen; hiernächſt hatte - 
er, aus Mangel an Vertrauen auf feinen Sieg, Tage lang 
unthätig geharret, ehe er mit dem Lager gegen den Feind aufs 
brach; flatt Defien Fonnte er *), wenn er denfelbigen ſchleu— 
nig gedrängt und den Lauf der Sachen rafd) verfolgt hätte, 
die Belagerung der Legionen mit eben demfelben Angriffe 
aufheben. Inzwiſchen hatte Eivilis die Gemüther der Bela: 
gerten zu bethören geſucht, als ob bei den Römern Alles 
verloren, und der Sieg den Seinigen zugefallen fey. Die 


*) Oder: hätte er Föünnen, wenn wir mit Bekker und 
Walther potuisset reftituiren, 
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Seldzeichen und Fahnen wurden herum gefragen, auch die 
Gefangenen zur Schau geführt, Einer von Diefen, herrli— 
her That ſich erfühnend, machfe mit lauter Stimme das 
Gefchehene Fund, und ward darüber von den Germanern er- 
flohen; daher die Ausfage mehr Glauben fand. Zugleich er: 
ſah man aus der Verheerung und dem Brande flammender 
Landhäuſer, das fiegreiche Heer rüde heran. Vocula be- 
fiehlt, im Ungefichte des Lagers die Feldzeichen aufzuftel- 
len und Graben und Wal darum zu ziehen; Fahrniffe und 
Gepäck follen fie abwerfen, und Teichtbewaffnet ftreiten. Nun 
. forderten fie mit Gefchrei vom Feldherrn die Schlacht; und 
fie waren des Drohens gewohnt. Ohne nur zu Bildung der 
Schlachtordnung Zeit zu nehmen, fehritten fie, ungerüſtet 
und müde, zum Treffen. Denn Civilis war da umd rech— 
nete nicht weniger auf die Fehler der Feinde, als auf der 
Seinigen Tapferkeit. Bei den Römern abwechfelndes Stück, 
und die Aufrührerifchen die feigften; Einige, des jüngſten 
Sieges eingedent, hielten Stand, hieben ein, und befebten 
ihren und ihrer Gefährten Muth. Nach Wiederherftellung 
der Schlachfordnung ſtreckten fie die Hände nach den Bela: 
gerten aus, fie follten den Augenblick benützen. Diefe, die 
Altes von Manern herab fahen, dringen aus allen Thoren 
hervor. Und da gerade Eivilis mit dem Pferde ſtürzte, und 
‚man in beiden Kriegsheeren das Gerücht glaubte, er fey 
verwundet oder todt, fo verurfachte Dieß in unbefchreiblichem 
Maße Screden bei den Seinigen, und Herzhaftigkeit bei 
den Feinden. 

55. Aber Vocula, von Verfolgung der Fliehenden ab- 
ftehend, vermehrte die Verfchanzungen und Thürme, als ob 


x 
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ihm neuerdings Belagerung drohe; ſein häufiges Verſcher⸗ 
zen des Siegs machte ihn, nicht mit Unrecht, verdächtig, 
Krieg ſey ſein Wunſch. Nichts war unſerm Heere fo druͤ— 
dend, wie der Mangel an Lebensmitteln. Man fchicte dag 
Fuhrwerk mit dem unfriegrifchen Troß nad) Noveſtum, um 
von da zu Lande Korn herbei zu ſchaffen, denn-den Fluß 
beherrſchte der Feind. Der erſte Zug kam ungehindert durch, 
da Cibilis noch nicht ganz hergeftellt war. Als er aber er- 
fuhr, daß abermals Frachtleute nach Novefium gefchickt wor: 
den, umd daß die zur Bedeckung mifgegebenen Cohorten wie 
im tiefften Frieden einherzögen, überfiel er wohlgeordnet die 
Soldaten, die meiftens von den Fahnen entfernt, die Waf⸗ 
fen auf den Wagen, zügellos umher ſchweiften, nachdem er 
Leute voraus geſchickt, die Brücken und Engpäſſe zu beſetzen. 
Man kämpfte in langer Linie, und mit ungewiſſem Entſcheid, 
bis die Nacht das Gefecht trennte. Die Cohorten rückten 
nad) Gelduba, wo das Lager noch im vorigen Zuftande war 
und von den dort zurückgelaſſenen Soldaten behauptet wurde, 
Es war augenſcheinlich, wie gefahrvoll die Rückkehr ſeyn 
würde, da die Frachtleute ſchwerbeladen und beſtürzt waren. 
Vocula fügt zu ſeinem Heere tauſend Erleſene von der fünf: 
gen und fünfzehnten Legion, die bei Vetera befagerf gewefen, 
ein ungezähmtes, den Heerführern auffähiges Kriegsvolk. 
Mehrere als der Befehl lautete, zogen mit, auf dem Mar— 
ſche laut knirſchend, ſie wollen nicht weiter Hunger und die 
Tücke der Legaten erdulden. Dagegen klagten die Zurücdge= 
bliebenen, man Habe fie, durch Abrufung eines Theile der 
Legionen, im Stiche gefaffen, Daher doppelter Aufruhr, 
Tacitus. 58 Bochn. 4 
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indem die Einen den Vocula zurüd verlangten, die Andern 
die Rückkehr ind Lager verweigerten. 

36. Inzwiſchen umſchloß Civilis Vetera, Vocula zog 
nad) Gelduba und von da nach Noveſium. Civilis nimmt 
Gelduba. Bald darauf hatte Vocula, unweit Noveflum, 
ein günftiges Reitergefecht 9. Uber das Kriegsvolk Yieß fich 
durch Vortheil und Nachtheil gleichmäßig gegen feine Heer— 
führer in Wuth feben. Die Legionen, durc Ankunft der 
fünften und fünfzehnten verflärke, fordern die Vergabung, 
da fie vernommen, es fen Geld von Vitellius angelangt. 
Hordeonius, ohne lange zu zögern, gab es im Namen Be— 
fpaffand. Und Die war eine Haupfnahrung des Aufruhrs. 
Schwelgend in Ueppigkeit, Schmaufereien und nächtlichen 
Gelagen erneuern fie den alten Grol gegen Hordeoniug, 
und ohne daß irgend ein Legat oder Tribun zu widerftehen 
wagte (denn die Nacht hatte alle Scham befeitigt),, ſchlep— 
ven fie ihn aus dem Schlafgemach und ermorden ihn. Daf: 





*) Hier fehlt der Name Bocula in den Handichriften, man 
glaubte, aus Nachläßigfeit unfers Gefchichtfchreibers. Al— 
ein ich kann mic, nicht entfchließen, dieſen Vorwurf fo 
Teichtweg auf ihm ruhen zu Laffen. Im Anfange diefes . 
Capitels wird Eivilis genannt, dann Vocula, und gleich 
Darauf wieder Civilis. Die laßt vermutben, daB auch |! 
der Name Vocula wiederholt worden fey, da er des Sin: 
nes wegen hier durchaus nicht fehlen darf. Hat etwa 

das Wort procul, deffen vier leute Buchftaben au im ;, 
Namen Vocula vorkommen, den Srrthum bveranlaßt? Das | 
her bin ich geneigt zu leſen: Mox, haud procul Nove- | 
sio, Vocula equestri proelio prosper ecertavit, — Walther 
glaubt, es fey nicht von Vocula, fondern von Civilis 
die Rede, 
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ſelbige war dem Vocula zugedacht, wäre er nicht in Sclaven- 
gewand, durch das Dunkel, unerkannt entkommen. Ale 
nach befänftigtem Sturme die Furcht wiederkehrte, fchickten 
fie Centurionen mit Briefen an die Ortfchaften Galfiens, um 
fh Mannfhaft und Geld auszubitten. 

37. Allein wie das gemeine Volk ohne Leitung vor: 
ſchnell, zaghaft, gedankenlos ift, griffen fie bei Civilis An— 
näherung eilends zu den Waffen, warfen fie alfobard wieder 
weg umd nahmen die Flucht. Das Mißgefchict erzeugfe 
Zwietracht, fo daß Die, weldye aus dem Dberrhefnifchen 
Heere dabei waren, ſich abfonderten, Dod wurden Vitel— 
lius Bildniffe im Lager und den nächſten Ortſchaften Bel— 
giens wieder aufgerichtet, als ſchon Vitellius getddfet war. 
Hernad Fam die erfte, vierte und achtzehnte Legion Reue 
an, umd fie folgten dem Vocula; er nahm ihnen wieder den . 
Eid für Vefpaflan ab, und führte ffe zum Entfabe des bela— 
Herten Magontiacum. Das Öelagerungsheer, gemifcht aus 
Gatten, Wipiern und Mattiakern, war abgezogen, geſättigt 
mit Beute, doch nicht ohne Blut. Zerſtreut auf dem Wege 
wurden fie unverfehens von unfern Soldaten überfallen. 
Selbſt die Treverer hatten an ihren Grenzen Schutzwehr 
und Wall aufgeführt, und kämpften gegen die Germaner 
mit großem Verluſte beider Theile, bis ſie bald darauf ihre 
ausgezeichneten Verdienſte um das Römiſche Volk mit Em— 
pörung befleckten. 

38. Inzwiſchen traten In. R. &, 824] Veſpaſian und 
Titus, Tener zum zweitenmal, abwefend das Gonfulat a, 
indeß die Stadt miedergefchlagen und von mancherfei Furcht 


A* 
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beängftigt war, als welche, außer den wirklich drohenden 
Uebeln, nody von falfher Schredensnachricht ergriffen wurde, 
Africa fey abgefallen, und Lucius Pifo arbeite an Neuerun— 
gen. Diefer war über die Provinz gefeht, keineswegs ein 
unruhiger Kopf. Aber weil die Schiffe durch Winterflürme 
eingehalten wurden, fo entftand beim Volkshaufen, der fich 
die Nahrung auf jeglichen Tag einzukaufen pflegt und vom 
geſammten Staatöwefen keine andere ald die Brodforge kennt, 
die Furcht, und aus diefer der Glaube, die Seeküfte fey ge— 
fchloffen, die Zufuhr gefperrtz wobei die Vitellianer, die den 
Parteigeiſt noch nicht abgelegt hatten, das Gerücht vergrö- 
Berten; ſelbſt die Sieger hörten es nicht ungern, da ihre 
Habſucht, fogar durch auswärfige Kriege unbefriedigt, durch 
feinen bürgerlichen Sieg jemals erfättiget ward. | 
39. Am erften Januar, im Senate, den der Stadtprä=- 

for Sulius Frontinus berufen ‚hatte, wurden Legaten, Kriegs— 
'heeren und Königen Lobſpruch und Dankfagung zuerkannt; 
dem Tertius Julianus wurde, weil er die Legion bei ihrem 
Webertritt auf Defpafians Seife verlaffen Kaffe, die Prätur 
abgenommen, um fie an Plotius Griphus zu übertragen. 
Hormus erhielt die Ritterwürde. Bald darauf, ald Frontis 
nus abdandte, übernahm Cäſar Domitian die Prätur. Sein 
Name wurde den Sendfchreiben und Befehlen vorgefest, die | 
Gewalt fland bei Mucian; nur daß Domitian, auf Anfliften 
der Freunde oder aus eigener Willkühr, ſich Manches heraus 
nahm. Aber vorzüglich hatte Mucian den Primus Antonius 
und Varus Arriug zu fürchten; fie befaßen, neben dem fri- 
ſchen Glanze ihres Thatenruhms und der Anhänglichkeit der 
Sotdaten⸗ auch die Gunſt des Volkes, weil ſie außer der 
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Schlacht an Niemand Grauſamkeit ausgeübt hatten. Auch 
hieß es, Antonius habe den Scribonianus Craſſus *), der 
durch vornehme Ahnen und ſeines Bruders Hoheit hervor— 
glänzte, zur Uebernahme der Regierung aufgemuntert, wo— 
bei es an Beiſtand von Mitverbündeten nicht würde gefehlt 
haben, wofern Scribonianus es nicht ausgeſchlagen hätte, 
als welcher, nicht einmal durch Angebahntes verführbar, 
Ungewiſſes um ſo mehr ſcheute. Mucian alſo, weil Anto— 
nius öffentlich nicht konnte geſtürzt werden, überhäuft ihn 
im Senat mit Lobeserhebungen, drängt ihn mit geheimen 
Derfprechen, hält ihm dag dießfeitige Hifpanien vor, dag 
durch des Cluvius Rufus Abgang **) erledigt ſey; zugleich 
beſchenkt er deffen Freunde mit Tribunaten und Präfekturen. 
Hierauf, nachdem er ſein eitles Gemüth mit Hoffnung und 


Begierde erfüllt hatte, ſchwächte er ſeine Kraft, indem er 


die ſiebente Legion, die die feurigſte Liebe zu Antonius trug, 
ins Winterlager verſetzte. Auch die dritte Legion, deren 
Krieger ganz an Arrius Varus hingen, ward nach Syrien 
zurück geſandt, und ein Theil des Heers nach Germanien 
geführt. So bekam, durch Wegſchaffung alles Ruheſtörenden, 


die Stadt wieder ihre Geſtalt, ihre Geſetze, die Obrigkeiten 


ihren Wirkungskreis. 

40. Am Tage ſeines Eintritts in den Senat ſprach Do: 
mitian von der Abweſenheit ſeines Vaters und Bruders, 
und von ſeiner Jugend ein kurzes, gemäßigtes Wort mit 
edlem Anſtand; und da man ſeinen Charakter noch nicht 


Bruder des von Galba adoptirten Piſo. 
**) Vergl. II, 65. 


* 
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kannte, ſo ward ſein häufiges Erröthen für Beſcheidenheit 
angenommen. Auf des Prinzen Antrag, Galba's Denkmäler 
wieder. aufzurichten , ſchlug Curtius Montanus vor, daß man 
Piſo's Andenken ebenfalls verherrliche. Die Näter befchlof- 
fen beides; mit Piſo unterblieb es. Dann wurden durch 
dad Loos Männer gewählt, um das im Kriege Geraubte 
wieder einzuziehen, die vor Alter herab gefallenen Geſetzes— 
fafein durchzuſehen und wieder anzufchlagen, den durd 
Schmeicdyelei der Zeit * verunftalteten Staatskalender zu 
reinigen, umd die Öffentlichen Ausgaben zu befchränken. Ter- 
tius Sulianus erhielt die Prätur zurück, nachdem man er- 
fahren, daß er zu Defpaflan geflüchtet-fey. Dem Griphus 
blieb feine Stelle. Ferner ward befchloffen , die Streitfache 
zwifchen Muſonius Rufus und Publius Eeler wieder vorzu- 
nehmen; Publius wurde verurfheilf, und Sorans Manen 
verſöhnt. Diefer durch öffentliche Strafgerechtigkeit verherr- 
lichte Zag ward aud vom Privatfiand gepriefen. Die Anz 
fihf war, Mufonius habe einen gerechten Prozeß, durchge: 
fest **H). Ganz anders Inufete es von Demetrius, einem 


*) Durch die Erwähnung jährlich zu Ehren ber fchlechteften 
Mitglieder der Eifarnfamilie zu feiernder Spiele, Gottes: 
diente und dergl. Walther, 

**) Justum judieinm explesse, Judicium heißt nicht allein 
der Urtheilſpruch des Nichters, fondern auch jeder vor 
Gericht fchwebende Handel, wie Strombeck aus dem juſti— 
nianifchen Corpus juris gut nachgewiefen hat. Auch andre 
Stellen der Alten zeigen diefes, z. B. Cic. Ep. ad Fam. 
IX, 25. Noli pati litigare fratres et judiciis turpibus 
conflictari,. Daher iſt Ernefti’d wilffürliche Lesart indi- 
cium , die auch von ſpätern Herausgebern aufgenommen 
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Anhänger der Cyniſchen Sekte, er habe einen offenbar Schul: 
digen mit mehr Eifer als Rechtlichkeit verheidigt. Celer 
ſelbſt verlor in der Noth die Beſinnung und ſogar die Spra— 
che. Nachdem das Zeichen zur Rache gegen die Ankläger 
gegeben war, begehrte Junius Mauricus von dem Cäſar, 
daß die Denkſchriften der Fürſten dem Senat vorgelegt wür— 
den, um zu erfahren, welche AnBlägereien ſtatt gefunden 
hätten, Die Antwort war: „Weber dergleichen müße man 
den Fürſten befragen.‘ 

| kı, Der Serat, auf den Vorgang der Angefehenften, 
faßte eine Eidesformel ab, wonad) die Staatebeamten alle 
in die Wette, die Uebrigen fo wie fie aufgerufen wurden, 
Jeder bei den Göttern, bethenerten, durd fein Zuthun fey 
Nichts gefchehen, wodurch irgend jemandes Wohlfahrt gefährs 
det worden, noch habe er Vortheil oder Ehre durch Bür— 
gerunglüc erlangt. Zitternd und die Ausdrücke des Eides 
Eünftlicy drehend fpracdhen Die, denen Schuldbewußtfepn ats 
haftete. Die Väter belodten die Gewiffenhaftigfeit, und 
rügten den Meineid. Diefe Art Cenfur Taftete am ſchwer— 
ften auf Sariolenus Vocula, Nonius Actianus, und Ceſtius 
Severus, berüchtigt durch häufige AUngebereien bei Nero, 
Auf Sariolenus ruhte noch neuere Befchuldigung, er habe 
bei Vitellius das Gleiche betrieben, und der Senat fland 
vom Angriffe gegen ihn nicht ab, bis er die Eurie verlieh. 
Nun wenden fie fid an Pactius Africauus, und ängfligen 
auch ihn, er habe die Brüder Scriboning, bekannt durch 


wurde, ganz unnöthig. Walther tritt gegen Bekker 
der Sesart judicium bei, 
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Eintracht und Reichthum, dem Nero zu Opfern bezeichnet. 
Africanus durfte nicht geſtehen und konnte nicht läugnen: 
er wandte ſich gegen Vibius Criſpus, der mit Fragen in ihn 
drang, verwirrte, Was er nicht vertheidigen konnte, und 
wälzte den Haß durch Vorwurf der Mitſchuld von ſich. 

42. Großen Ruhm der Brudertreue und Beredſamkeit 
erwarb an dieſem Tage Vipſtanus Meſſalla, welcher, noch 
nicht im ſenatoriſchen Alter, für ſeinen Bruder Aquilius 
Regulus Fürbitte wagte. Regulus hatte durch den Sturz 
des Hauſes der Craſſen und des Orphitus den äußerſten Haß 
ſich zugezogen. Aus eigenem Antrieb *) hatte er, noch als 


*) Sponte ex $, C. Schon Rhenanus fand biefe Worte ver- 
dächtig, und mit Recht. Denn Regulus, nach des Pli— 
nius Ausdruck. omnium bipedum nequissimus, Ep, 1,5,, 
der hier in ſeiner ganzen Schlechtigkeit dargeſtellt wird, 
weil er als junger Mann und aus eigenem Antriebe das 

Angebergeſchäft übernommen hatte, würde durch die Worte 
ex 8. C. gewiffermaßen entſchuldigt. Und wie hätte in 
diefem Sale Montanus fo bHeftig gegen ihm losdonnern 
dürfen? Lipſius fchlug deßwegen vor, sponte nec ex S, 
C. Auch dieſe Conjectur befriedigt nicht; fie würde vor= 
ausfegen, es feyen zumeilen durch Senatfchlüffe Angeber 
befiellt worden. Iſt diefes irgendwo als Thatfache erzählt? 

Ich erinnere mich nicht; es wire ſchrecklich. Daß vom 
Senat in Streitfüllen Sachwalter für oder wider eine Par— 
tei erwählt wurden, wie Pichena bei diefer Stelle bemerkt, 
gehört nicht hierher. " Wenn aber jenes nicht ift, fo wäre 
der müßige Zufaß, nec ex $, €, des Zacitus durchaus 
unwürdig. Annehmbarer ift, sponte ex se zu lefen, und 
das Eine als Sloffen de3 Andern zu betradten. Sch 
ſtoße daher ex $. C, gänzlid aus. Auch Bekker und 
Walther finden diefe Werte verdächtig. 
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junger Menſch, das Angebergeſchaäft übernommen , offenbar 
nicht für Selbfterhaltung, fondern in Hoffnung fic) emporzu⸗ 
ſchwingen. Sulpicia Prätertata, Gemahlin des Craſſus, 
ſammt vier Kindern, ſtellten ſich als Rächer, wofern der 
Senat eintreten würde. Nun konnte zwar Meſſalla weder 
die Sache noch den Beklagten vertheidigen, aber da er ſich 
ſelbſt für ſeinen Bruder bloßſtellte, wurden Manche gerührt. 
Mit grimmigem Tone fiel Curtius Montanus dazwiſchen, 
und ging ſo weit, daß er den Vorwurf machte, Regulus 
habe nach Galba's Tode dem Mörder Piſo's Geld gegeben, 
er habe Piſo's Kopf mit den Zähnen angepadt, „Das we— 
nigſtens,“ ſprach er, „hat Nero dich nicht geheißen, und 
nicht h aſt du Würde oder Leben durd) diefen Gräuel erkauft. 
Immerhin mag man fic Bertheidigungen Solcher gefallen, 
laffen, die lieber Andere ſtürzen, als ſelbſt Gefahr lau— 
ren wollten. Did Hatte dein verwieſener Water in Si⸗ 
cherheit zurück gelaſſen, deine Güter hatten die Gläubiger 
getheilt, dein Alter war noch nicht der Aemter fähig; Nichts 
hatte Nero von dir zu begehren, Nichts zu fürchten. Gie— 
rig nach Blut, lechzend nach Lohn, haſt du dein noch 
unbekanntes, in keiner Vertheidigung erprobtes Talent 
durch den Mord eines Edlen eingeweiht. Am Grabe des 
Staats ), mit dem Raube conſulariſcher Beute, mit fieben 
*) Ex funere reip, raptis consularibus spoliis, Walther ers 
lärt: ,,Mit der conſulariſchen Beute, die du der Leiche 

des Staates abgenommen,” — Tacı vergleiche den Staat 

mit einem erlegten und liegenden Krieger, den man be: 
raube, Die Eonfularbeute it das Geld, das ber 


Ankläger des Eonfularen für den Sturz bes Letztern als 
Sohn erhalten Hatte. — Die Eonjectur saginatus hat 
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Milionen Sefterzen ) gemäftet, im Glanze der Priefter- 
würde, haft du fchufdfofe Knaben, erlanchte Greife, anges 
ſehene Frauen in Einen Abgrund hinunter geſtürzt; Du haft 
über Nero's Schläfrigkeit geklagt, er mache ſich ſelbſt und 
den Angebern zu viele Mühe um einzelne Häufer; fer Eönne 
den ganzen Senat mit Einem Worfe vernichten. Behaltet, 
verfammelte Väter ! und fparet einen Menfchen von fo rü— 
fliger Entfchließung, auf daß jedes Alter feinen Zehrmeifter 
habe, und, wie unfere Greife einen Marcellus, einen Cri— 
fpus, fo-die Sünglinge einen Regulus nachahmen. Auch die 
mißglückte Bosheit findet wohl Nacheiferer; wie, wenn fie 
blüht und gedeiht? Und Wen wir noch als Duäftor wicht 
anzufaften wagen, wollen wir ihn ald Prätor und Eonful 
fehen? Meinet ihr, Nero fey der Teste Tyrann gewefen ? 
Das glaubten and) Die, fo den Tiberius und Cajus überleb- 
gen; inzwifchen erftand Einer, weit abfcheuficher und graufa= 
mer. Den Vefpaflan dürfen wir nicht fürchten; das macht 
fein Alter, feine Mäßigung: aber Beifpiele wirken länger 
als der Charakter *). Wir find erfchlafft, verfammelte Dä- 


auch W. in den Tert aufgenommen, verfucht jedoch in 
der Note eine Erflärung von signatus, welches alle Hands 
ſchriften haben, 
*) Gegen 576,900 Gulden nach Warm. | 
**) Diutius durant exempla quam mores, Lipfius verfiand 
dieſe Worte nicht, da er fie albern und ſinnlos nannte, 
und aus mores autores. machte. Der Redner will fagen: 
Wir haben Vefpafian nicht zu fürchten, aber fein Charaf- 
ter fichert uns nicht vor dem Ginfluffe böfer Beifpiele, 
wenn wir nicht Strafgerechtigfeit gegen die Augeber aus— 
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fer! wir find nicht mehr jener Senat, der, als Nero geföde 
tet war, nach Sitte der Voreltern, auf Beftrafung der Aus 
geber und ihrer Werkzeuge drang. Der beſte Tag ” nach 
einem ſchlimmen Regenten, iſt der erſte ) 


üben. — Walther nimmt es als allgemeine Sentenz, mit 
nur entfernter Beziehung auf Veſpaſian. 

*) Mich dünkt, es liege in diefem Worte ein bitterer Vor— 
wurf gegen den Senat, wodurd, die fcharfe Nede einen 
ihrer würdigen Schluß erhält, Aus dem Elanguimus, 
patres! folgere ich, der Sinn fey: Gleich nad, dem. Tode 
eines fchlechten Negenten hebt fich TSedermann in gutem 
Willen und Kraft empor; aber Eaum ift ein Nachfolger 
da, fo erfihlafft Alles wieder, Sp hatte Tacitus oben, 
I, 4. gefagt: Patres laeti (fine Neronis) usurpata statim 
libertate, Allein die Herrlichkeit dauerte nicht lange. 
Optimus, post malum principem, dies primus erat, 
Der Senat war noch freijinnig genug, fiber den Tod eis 
nes fchlechten Fürften fich zu freuen, doch die Freiheit 
zu erringen unfähig, fie zu empfangen unwürdig. 

*#), Diefe Fönigliche Nede des Montanus erwect den Wunſch, 
mehr von dem Manne zu wiffen, allein das Nachfchlagen 
gibt geringe Ausbeute. Tacitus erwähnt feiner Annal. 
XVI, 28, 29, 33, Er wurde von dem Angeber Marcel: 
Ius Eprius unter Nero befchuldigt, Schmähgedichte ver- 

fertigt zu Haben. Der Senat fey nur zu milde, da folche 
Leute der Strenge bes Geſetzes entfchlüpfen., Die Gefahr, 
worin Montanus fchwebte, erregte das Öffentliche Mitlei— 
den, Man fagte, der brave junge Mann, deſſen Verſe 
Niemand beleidigten, werde mit Verbannung bedroht, 
blos weil er Genie gezeigt habe, Er wurde indeffen mit 
der Verbannung verfchont, aber von Staatsimtern aus— 
gefchloffen. — Nicht fo gut Eommt unfer Mann bei dem 
beißenden Satirifer Juvenal weg, welcher ihn als Mitglied 
der Senatsverfammlung aufführt, die bei Domitian Über die 
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43. Montanus wurde mit ſolchem Beifall des Senats 


angehört, daß Helviding Hoffnung faßte, aucd den Marcel: 
Ins fürzen zu können . Cr begann alfo mit dem Lobe 


. des Eluvius Rufus, welcher eben fo reich als an Beredſam— 


feit ausgezeichnet, niemalg Jemanden unter Nero gefährder 
hatte, und drängte durch Vorwürfe ſowohl als durc Ver— 
gleichungen den Marcellus, wobei die Vater in Wärme ge— 
riethen. Wie Letzterer dieſes bemerkte, rief er, als wollt' er 
die Curie verlaſſen: „Ich gehe, Helvidius, und überlaſſe 
dir deinen Senat; herrſche in Gegenwart des Caͤſars.“ Ihm 
folgte Vibius Criſpus, beide erbittert, aber mit verſchiede⸗ 
ner Miene; Marcellus mit drohendem Blicke, Criſpus höh— 





Frage gehalten wurde, was mit dem herrlichen Fiſch an— 
zufangen ſey, der bei Ancona für die Eniferliche Tafel ge: 
fangen worden, umd für den Feine Schüffer groß genug 
war, In der vierten Satire, B. 107 fagt Suvenal: 


‘ Montani quoque venter adest, abdomine tardus, 
Auch Montanus der Dicke war da, ſchwerfälligen Schmeerkauchs, 


Wenn Diefer derſelbe Montanus it, wie oben, fo war 
er am Geiſte nicht fo di, wie am Leibe, oder Tacitus 
hätte ihm geiftreiches Unrecht angethan. Und es muß 
. wohl derſelbe feyn, da der Werfaffer des Dial, de Orat, 
8. von ihm fchreist: Habitu quoque corporis contemtus, 
+) Helvidius faßte Hoffnung, auch den Marcel: 
lus fürzen zu können. „Es wird. beim Leſer ein 
Troſt feyn, zu vernehmen, daß diefer Marcellus Eprius, 
Thraſea's Angeber, zulest eines Fläglichen. Todes ſtarb. 
Er war in eine Verſchwörung wider Veſpaſian eingegan- 
sen, wurde vom Senate verurtheilt und ſchnitt ſich mit 
einem Scheermeſſer die Kehle entzwei.“ Anmerkung von 
Lamalle. * | 
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niſch; endlich wurden fie durch herzueilende Freunde zurück 
geführt. Indem der Streit um ſich griff, und hier ein zahl⸗ 
reicher und gutgeſinnter, dort ein kleiner und mächtiger 
Theil mit hartnäckiger Bitterkeit kämpften, ging der Tag 
unter Gezänke vorbei. | ö | 

44 Su der nächſten Senatsfigung, ald Domitian von 
Ablegung des Harms und Grolls, und vom Drude voriger 
Zeiten anhub, ſtimmte Mucian ausführlich zu Gunſten der Ans 
geber; Diejenigen, welche eine eingeleitere und hernach aufs 
gegebene Streitfache wieder vornahmen, mahnte er mit ſauf⸗ 
ten Worten und gleichfam biftend ab, Die Väter ließen den 
angefachten Sreiheitsfinn fahren, Sobald Widerſtand eintraf. 
Doch Mucian, um nicht zu erfcheinen, als verachte er den 
Spruch des Senats, und laſſe alles unter Nero Verübte 
ungeſtraft durchgehen, verſtieß die Senatoren Octavius Sa: 
gitta und Antiſtius Soſianus, die aus der Verbannung ge⸗ 
treten waren, wieder auf dieſelbigen Inſeln. Sagitta hatte 
die Pontia Poſtumia, mit welcher er Unzucht gepflogen, als 
fie ſeine Heirath ausſchlug, in verliebter Raſerei umgebracht; 
Soſians Bosheit hatte Manchen unglücklich gemacht. Beide 
waren durch ſtrengen Senatsſchluß verurtheilt und verbannt, 
und wurden, obſchon Andern die Rückkehr geſtattet wurde, 
fortwährend in der Strafe gehalten. Doch wurde dadurch 
der Widerwille gegen Mucian nicht gemildert. Denn Soſla⸗ 
nus und Sagitta waren, auch wenn ſie wiederkehrten, unbe— 
deutende Menſchen; die Ankläger von Kopf, Reichthum, 
und in böſen Künſten geübtem Einfluſſe fürchtete man, 

45. Einigermaßen ſöhnte er wiederum die Däter mit 
ſich aus durch eine im Senat gehaltene Unterſuchung, der 
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alten Sitte gemäß. Manlius Patruitus, "Senator, Elagte, 
er ſey in der Colonie Sena [Siena] *), von einem Volks: 
haufen ‚Zund zwar anf Befehl der Obrigkeit, gefchlagen wor— 
den; Dabei fen der Frevel nicht geblieben; mit Geheul und 
Wehklagen und vollem Leichengeprängethaben fie feine Per- 
fon umringt, unter Schimpfworten und Schmähungen, die 
den gefammten Senat betroffen. Die Beſchuldigten wurden 
vorgefordert, und nach gerichtlicher Unterfuchung die Weber: 
wiefenen beffraft; anbei erging ein Senatsfhluß, dag Vote 
in Sena folle zur Ordnung gewiefen werden. In denfelbi- 
gen Tagen wurde Antonius Flamma zuF&unften der Eyre- 
ner nad) dem Erflattungsgefeg, und für feine Graufamkeit: 
zur Verbannung, verurtheilt. 

46. Inzwifchen eutbrannte beinahe ein Soldatenaufruhr. 
Die von Vitellius verabfchiedeten, und für Veſpaſian gewor— 
benen Krieger begehrten wieder den prätorifchen Dienft; auch 
forderte eine Schaar aus den Legionen, die man durdy gleiche 
Hoffnung gelockt hatte**), die verfprochene Anftellung. Nicht 
einmal die DVitellianer konnten ohne vieles Blutvergießen 
abgefrieben werden; aber man fprad) von ungehenrer Geld: 
fumme, die zur Beibehaltung diefer Menfchenmaffe erforder: 
lich wäre **). Mucian ging ind Lager, um jedes Einzel: 


*) In Etrurien. Daß nicht an das Dalmatifche Senia hier 

gedacht werden kann, beweist Walthrr 
**) Inlectus, W. Fehrt zur. Lesart der Handſchriften Jectus 
zurück, und glaubt, es fen nur die Rede von der Aus— 
wählung tüchtiger Legionare für den Prätorianerdienft. 
**t) Ne Vitelliani quidem sine multa caede pelli poterant, 
‚ Ingressus castra etc, So geben den Text die frühern Aus: 

f 
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nen Dienftjahre zu erforfchen, und flellte die Sieger mit 
ihren Ehrenzeihen und Waffen auf, durd, mäßige Swifchen- 
räume von einander gefrennt. Nun wurden die Vitellianer, 
welche, wie oben gemeldet, bei Bovillä fih auf Gnade er— 


gaben alle, bis auf die Bipontiner, welche diefe Stelle 
trefflic, ergänzt, zehn offenbar hierher gehörige Worte 
gerettet, und nach poterant an ihren Platz gefest haben, 
Sie leſen: — — pelli poterant; sed immensa pecunia 
dicebatur, qua tanta vis hominum retinenda erat, In- 
gressus etz, Pichena bemerft; Plura hie io manusc, Flor, 
adjiciuntur; pelli poterant; sed immensa pecunia fer. — 
Post haec paginae transpositio ibi a librario facta fuit, 
sed adeo evidens, ut nullam pariat confusionem. Nach 
Strombeds Bericht Hat die Wolfenbüttelfche Handfchrift 
die Stelle alfo: sine multa -caede pelli poterant (Lüde 
von dem dritten Theile einer Zeile), sed immensa pecu- 
nia ferunt, ne criminantium nuntiis u. ſ. w. was im 5% 
Cap, von ber zweiten Zeile an zu lefen iſt; dann eine 
Lücke von einer ganzen Zeile, hierauf das 53. Cap. bis 
zu Ende; defuisse creditum, quo tanta vis hominum 
retinenda erat, (Wieder Liie von faft einer ganzen Zei— 
le.) Ingressus castra etc, die Folge des 46. Cap. Soweit 
Strombeck. Hierdurch ift die Lesart der Zweibrücker; 
immensa pecunia dicebatur, (jtatt des ferunt, das in’s 
52. Cap, nad) Titum orasse gehört,) vollfommen gerechtz | 
fertigt, und die Herfiellung diefer übel verfesten Worte 
meifterhaft ausgeführt, Woltmann unternimmt, in einer 
drei Seiten langen Anmerkung, diefe einleuchtende Ver— 
befferung zu widerlegen, und da er noch gar meint, fere- 
batur thäte den gleichen Dienft wie dicebatur, ſo beweist 
er, daß er die Gründe diefer Lesart durchaus nicht gefaßt 
habe, — W. ſtimmt jedoch auch für ferebatur, und Hält 
dad ferunt ber Wolfenb. Handfchr, für den Verbeſſerungs— 
verfuch eines Abfchreibers, 


588 _ Tacitus Merke. 

geben hatten ), nebft Undern in der Stadt und der Umge⸗ 
gend, zuſammengeſucht, und faſt unbekleidet vorgeführt. 
Mucian ließ ſie vertheilen; das Germaniſche und Britanniſche 
Kriegsvolk aber, und Was aus andern Heeren da war, ab— 
geſondert aufſtellen. Schon der erſte Anblick hatte ſie in 
Beſtürzung geſetzt, da ſie gegenüber gleichſam eine Schlacht: 
ordnung, in furchtbarer Wehr: und Waffenrüftung, fid) 
ſelbſt aber umringt, nadt, und in ſcheußlichem Aufzuge fas 
hen. Aber als man anfing, ſie hierhin und dorthin zu ſchlep⸗ 
pen, geriethen Alle in Furcht; vorzüglich waren die Germa— 
ner dieſer Abſonderung wegen in Angſt, als ob ſie zum 
Tode beſtimmt wären. Sie drücken ihre Kriegsgefährten an 
die Bruſt, umſchlingen ihren Hals, begehren den Abſchieds⸗ 
kuß: ſie möchten doc) nicht ſle allein fliehen, nicht in gleicher 
Angelegenheit ungleiches Schickfal erdufden laſſen; bald be: 
ſchwören fie Mucian, bald den abmwefenden dürften, zuletzt 
Himmel und Götter; bis endlich Mucian mit dem Zuruf, fie 
feyen alle in Einem Dienfte, Eines Imperators Soldaten, 
der grundlofen Furcht begegnete; denn auch das Siegerheer 
unterſtützte mit Geſchrei ihr Flehen. Hierbei blieb es den— 
ſelben Tag. Wenige Tage darauf, als Domitian ſie anres 
dete, waren fie fchon feſter. Sie verfchmähten die angebo: 
tenen Ländereien, fie baten um Dienft und Sold. Sie fle= 
beten zwar, aber fo, daß man c8 nicht abfchlagen fonnte; 
alfo wurden fie zu Präforianern angenommen. Hierauf wur: 
den Diejenigen, fo das Alter und gehörige Dienftzeit Kat: 
ten, ehrenvoll enflaffen, Andere wegen Strafbarkeit, aber 


*) Siehe IV, 2. 


- 
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theilweife und vereinzelt; das ſicherſte Mittel ‚ um die Zu— 
fammenftimmung ber Menge zu ſchwächen. 3 

47. Uebrigens wurde, ob aus wirklicher Armuth, oder 
damit es fo fcheine, im Senat verhandelt, ein Unlehen von 
ſechzig Millionen Sefterzen *) bei Privatperfonen zu erheben. 
Mit diefem Gefchäfte wurde Poppäus Silvanıs **) beauf⸗ 
tragt. Bald nachher verſchwand das Bedürfniß, oder die 
Verſtellung ward aufgegeben. Ferner wurden auf Domitians 
Vorſchlag die von Vitellius ertheilten Conſulate aufgehoben. 
Dem Flavius Sabinus ward ein cenforifches Leichenbegaͤng⸗ 
niß gehalten. Ein großer Beweis vom Unbefland des Gluͤcks, 
welches Hoheit und Niedrigkeit vermengt. 

48. Um eben dieſe Zeit ward der Proconſul Lucius 
Piſo umgebracht. Dieſen Mord will ich möglichſt richtig 
darſtellen, nachdem ich Einiges werde nachgeholt haben, das 
über Entſtehung und Urſachen ſolcher Greuelthaten Licht 
gibt. Die Legion in Africa, und die Hülfsvölker, zur De— 
dung der Reidysgrenzen beſtimmt, wurden unter Auguſtus 
und Tiberius Regierung von einem Proconſul befehligt. Ca— 
jus Cäfar [Caligula] hierauf, ein unruhiger Geift, und vol 
Furcht vor Marcus Silanus ***), welcher Africa verwaltete, 
nahm dem Proconſul die Legion und übergab ſie dem hier— 


*) Nicht ganz 4,945,000 Gulden nah Wurm. 
— ©, 1, 86. | £ 
**) Caſſ. Div LIX, 20, nennt ftatt Deffen den Lucius Piſo, 
Sohn des Cneus Pifo und der Plancina, der mit Nero 
Conſul gewefen war (Annal. AI, 31.) und deſſen Sohn 
der Lucius Pifo ift, von welchem erzählt werden fol, W. 
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zu abgeordneten Legaten. Die Zahl der Ernennungen ward 
unter- Beide gleich gefheiltz durch die ſich kreuzenden Befehle 
wurde Entzweiung geſucht und durch niedrige Eiferfucht 
vergrößert, Das Recht der Legaten befeſtigte fich durch die 
Dauer des Amtes, „der weil die Kleinern größere Ehrſucht 
Haben, Die Borzüglichflen der Proconfuln forgfen mehr für 
Sicherheit als für Macht. | 
49. Uber damals befehfigte die Legion in Africa Dale: 
ring Feftus, ein verfchwenderifcher junger Mann, voll uns 
mäßiger Entwürfe, aber angfNich wegen feiner Verwandt⸗ 
fchaft mit Vitellins. Ob Dieſer in häufigen Unterredungen 
den Pifo zu Neuerungen angefliffet, oder den Anfliftungen 
deſſelben widerftanden habe, iſt ungewiß, weil fle ihr Ge— 
heimniß ohne Zeugen. befprachen, und nad Pifo’s Ermor- 
dung die Meiften ſich auf des Mörders Seite hinneigten. 
Unzweifelhaft iit, daß die Provinz und das Kriegsvolk dem 
Befpaftan abhold war; and ſtellten einige aus der Stadt 
Hüchtige Vitellianer dem -Pifo vor, Gallien wanfe, Germa: 
nien fen bereit, er felbft in Gefahr, und der Krieg ſicherer 
als ein verdächtiger Friede *). Unterdeß war Claudius Sa— 
gitta, Präfekt der Petrinerſchwadron, durch günſtige See— 
fahrt dem von Mucian abgeſandten Centurio Papirius vor 
geeilt, und verſicherte, „der Centurio habe Auftrag, Piſo 
umzubringen. Schon fey Galerianus gefallen, fein Ver⸗ 
wandter und Eidam. Nur durch ein Wageſtück ſey noch 





*) Et pace suspecta tutius bellum. Walther folgt der 

- Gonjectur des Victorius: Et in pace suspecto (aus dem 

suscepto des Cod. Fler.) tutius bellum; „und für einen 
im Frieden Verdächtigen fey der Krieg Das Sicherere.“ 


4 
* 


Geſchichtsbuͤcher. Viertes Buch. 5gı 


Rettung zu hoffen. Uber zu diefem feyen zwei Wege: ent: 
weder gleich die Waffen zu ergreifen, oder nad) Gallien über: 
zuſchiffen und ſich den vitelifchen Kriegsfcaaren als Heer: 
führer darzuſtellen.“ Während Pifo auf all diefes unbeweg- 
lich blieb, kommt der von Mucian abgefandte Genturio im 
Hafen von Carthago an, und ruft in Einem fort mit lauter 
Siimme dem Pifo, als Fürften, glücweiffagende Worte zu; 
die Umſtehenden und ob- dem plötzlichen Wunderereigniſſe 
Staunenden ermuntert er mit einzuſtimmen; der leichtgläu— 
bige Pöbel rennt auf den Markt und fordert Piſo's Gegen: 
warf. Rings umher erheben ‚fie Fubelgefchrei und Getöfe, 
unbefümmert um Wahrheit und von Schmeichelfischt getrie- 
ben. Pifo, auf Sagitta's Warnung, oder ang einwohnen: 
der Befcheidenheit, erfchien nicht Öffentlich, und gab ſich der 
Pöbelgunft nicht hin. Als er den Centurio verhört, und. 
von ihm heraus gebracht hafte, daß man auf ihn Schuld 
und Tod gefucht, ließ er denfelben hinrichten, nicht fowohl - 
aus Hoffnung fi zu retten, als aus Zorn gegen den Mör— 
der, da eben Diefer auch am Todtſchlage des Clodius Macer 
heil genommen, und die vom Blute des Legaten befudelten 
Hände nun zur Mordung des Proconfuls erhob, Hierauf 
nachdem er in einer ängftlichen Kundmachung die Garthas 
ger gefadelt, übte er nicht einmal die gewöhnlichen Amts— 
gefchäfte aus und verfchloß fich zu Haufe, damit nicht ein 
Anlaß zu neuem Auflauf au nur zufällig entfkände, 

50. Uber als Feſtus das Getümmel des Volks, die 
Hinrichtung des Genturio, Wahres und Salfches, wie es 
bei Gerüchten geht, mit Vergrößerung erfuhr, ſchickte er 

5 * 
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Reiter zur Ermordung Piſo's ab. Diefe, ſchnell herbeige- 
ritten, flürzen im Dunkel des kaum anbrechenden Tages ims 
Haus des Proconfuls, mit gezücdten Schwertern, ein großer 
Theil ohne Piſo zu kennen, weil man Puniſche Hülfsmann⸗ 
ſchaft und Mauren zu dieſer Mordthat beſtellt hatte. Uns 
weit des Schlafgemachs fragten fie einen zufällig aufſtoßen— 
den Sclaven, wer Er, und wo Pifo fey? Der Sclave er: 
wiedert mit edler Lüge, Er ſey Pifo, und wird fogleich 
niedergemadht; bald darauf wird auch Pifo getödtet. Denn 
es war Einer da, der ihn Fannte, Bäbius Maffa, ein Pro: 
eurator in Africa *), ſchon damals eine Peſt alter Recht- 
fhaffenen, der unter den Urhebern der Uebel, die wir her- 
nach erduldeten, noch öfter auftrefen wird. Feſtus reiste 
von Adrumelum, wo er den Ausgang abgewartet hatte, zur 
Legion, und ließ den Lagerpräfeften Cetronius Pifanus aug 
perfönlichem Groll feſſeln, nannte ihn aber Pifo’s Spießge: 
ſellen; einige Soldaten und Centuriouen z0g er zur Strafe, 
Undern gab er Belchnungen; beides nicht nach Verdienſt, 
ſondern zum Schein, als habe er einen Krieg unterdrück. 
Hiernächſt legte er die Iwiftigkeiten der Einwohner von Dea 
und Leptis bei, welche, obwohl unwichtigen Urſprungs, da 
es Entwendung von Feldfrüchten und Vieh unter dem Land- 
volke befraf, nun durch bewaffnete Kriegsmacht fortgefetzt 
wurden. Denn das Volk von Oea, geringer an Mannſchaft, 
hatte die Garamanter aufgerufen, ein unbezwungenes Volk, 


' *) E procuratoribus Africae. Wenn die Vulgata Acht ift, 
fo muß man annehmen, Africa habe damals mehrere 
Prochratoren gehabt, W. 
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und durch Räubereien bei Nachbarſtämmen wohlhabend. Da- 
ber waren die Leptitaner in Noth, ihre Gefilde weit umher 
verheert; fle zifterten inner ihren Mauernz enblicdy wurden 
durch Dazwifchenkunft der Cohorten und Gefhwader die 
Garamanter gefhlagen, und ſämmtliche Beute wieder ges 
nommen, außer was Herumfchweifende an unzugangbare 
Horden im Innern verkauft haften. - 

51. Über Veſpaſtan erhieit, nach der Schlacht bei Ere: 
mong, und nad) mancherlei Freudenbotſchaften, von Perſo⸗ 
nen jedes Rangs, die mit fo viel Kühnheit als Glüc zur 
Winterzeit die Meerfahrt unternommen hatten, die Nach— 
richt, Vitellius ſey gefallen. Es waren Geſandte des Köni— 
ges Vologeſus,zugegen, welche vierzig tauſend Parthiſche 
Reiter anboten, Glorreich und erfreulich war's, von ſo 
maͤchtiger Bundesgenoſſenſchaft geſucht zu werden und ihrer 
nicht zu bedürfen. Dem Vologeſus wurde Dankſagung ab— 
geſtattet und ihm angedeutet, er möchte Geſandte an den 
Senat ſchicken und wiſſen, es ſey Friede, Veſpaſian, auf 
Italien und die Angelegenheiten der Stadt aufmerkfam, er: 
fuhr umerfreuliche Sage über Domitian, als ob diefer die 
Schranken feines Alters und die Begünftigungen eines Sohns 
überfchreite, Deshalb übergab er den vorzüglichflen Theil 
des Heeres dem Titus, um den Sudäifchen Krieg vollends 
auszukämpfen. | 

52. Titus foll vor feiner Abreiſe feinen Water in Ian: 
ger Unterredung angefleht haben, „er möchte fih durch vers 
läumderifhe Nachrichten nicht aufbringen Iaffen; er möchte 
fih uneingenommen und verföhnlid) gegen den Sohn erzeis 
gen. Nicht Legionen, nicht Flotten feyen fo fefte Bollwerfe 
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der Herrfchaft, als die Kinderfchaar. Denn Umſtände, Glück, 
oftmals Eigennuß oder Irrthum können Freunde vermindern, 
verführen, abwenden; eigenes Blut fey Jedem unabtrennbar, 
vorzüglich den Fürſten; ihr Gfüd genießen auch Andere mit, ' 
ihr Unglück treffe nur die Alfernächftenz; ſelbſt die Brüder 
würden nicht in Eintracht verharren, wenn nicht der Vater 
das Beifpiel gäbe.“ Wefpaftan, nicht fowohl wegen Domi- 
tians befänftigt, als über tes Titus Bruderliebe erfreut, 
heißt ihn gutes Muths feyn, er folle durch Waffenthaten 
das Gemeinweſen verherrlichen; für Frieden und Haus wolle 
Er forgen. Dann läßt er die fchnelleften Segler, mit Korn 
«beladen, nody bei flürmifcher Jahreszeit abfahren. Wirklich 
fchwebte die Stadt in folcher Noth, daß nichtmehr denn auf 
zehn Tage Korn vorhanden war, als von Vefpaflan Zufuhr | 
anlangte. 

55. Das Geſchäft der Wiederaufbauung des Capito— 
liums übertrug er dem Lucius Veſtinus *), einem Manne 
vom Ritterfiand, aber an Einfluß und Achtung unter den 
Erften. Die von ihn zugezogenen Opferbefchauer thaten den 
Ausſpruch, es follten die Trümmer des vorigen Heiligthums 
in die Moräfte abgeführt, und der Tempel auf Ddiefelben 
Grundlagen geftellt werden; die Götter wollen Feine Verände— 


zung der alten Form. Am ein und zwanzigſten Junius, bei 


heiterm Himmel, ward der ganze, zum Tempel gewidmefe 
Raum mit Binden und Kränzen umwunden. Sn denfelben 





*) Nach Sueton. Veſp. 8. und Dio LXVI, 10. hätte Be: 
fpafian felsft Hand angelegt. Allein damals Eomnte er 
noch nicht in Nom angefommen ſeyn. S. Walther zu 
unſrer Stelle. 
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traten Krieger von gfüclichen Namen, mit geweiheten Baum⸗ 
zweigen, Dann fprengten veftalifche Sungfrauen, mit unverz 
waifeten Knaben und Mädchen, Waffer, aus lebendigen 
Quellen und Bächen gefchöpft, Drauf weihefe der Prator 
Helvidius Priscus, unter Vorgang *) des Dberpriefters 
Plautius Aelianus, den Bauplatz mit Schwein -, Schaf= und 
Stieropfern, und nachdem er die Eingeweide auf einem Ra— 
fenalfar ausgebreitet, flehete er zu Supiter, Juno, Minere 


va, und den Schußgöttern des Reichs, daß fie das VBorha= . 


ben fördern und ihren Wohnſitz, von der Frömmigkeit der 
Menfchen begonnen, durch göftlichen Beiftand emporführen 
möchten. Dann berührt er die um den Grundſtein geſchlun— 
genen Binden, worein die Seile verflochten waren. Allzu— 
mal zogen nun die übrigen Staatsbeamten und Priefter und 
Senat und Ritterfchaft und ein großer Theil des Volks, 
in Eifer und Freude vereint, die ungeheure Steinlaſt zur 
Stelle. Hin und wieder wurden Silber- und Goldmünzen 
in's Fundament geworfen und rothe Metallbrocden, in keis 
nem Schmelzofen gebändigt, fondern wie die Natur fie gibt. 
Die Opferbeſchauer gaben die Weifung, es folle das Werk 
durch kein zu anderem Gebrauche beſtimmtes Geſtein oder 
Gold entheiliget werden. An Höhe wurde dem Gebäude zu: 
gegeben, Dieß allein geftattete die Religion; auch ſchien die— 
fes der Pracht des vorigen Tempels abgegangen zu feyn. 
54. Die Kunde von Vitellins Tod hatte inzwifchen in 
Gallia und Germania den Krieg verdoppelt. Denn Eivilis, 


*) Praeeuute sc. verba precationis. Der Oberptiefter ſprach 
das Gebet vor, S. Walther, 
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ohne weitere VBerftellung, flürzte nun über das Nömifche 
Volk her. Die Vitellifhen Zegionen wollten fogar ausländi— 
ſche Knechtſchaft lieber, ald DVefpaflan zum Imperator. Die 
Galtier hatten den Muth erhoben, in Meinung, das Loos 
unferer Heere fey überall daffelbe, weil das Gerücht ging, 
die Möfifchen und Pannonifchen Standlager feyen von den 
Sarmaten und Daciern umfchloffen; Ahnlicyes ward über 
Britannien erfonnen. Doch Nichts hatte fo fehr, als der 
‚„ Brand des Eapitoliums, den Glauben erregt, das Ende des 
Reichs fey vorhanden. „Vormals fchon fey die Stadt von 
den Galliern eingenommen worden; aber mit der Unverletzt— 
heit des Supiterfiges fey auch das Reich aufrecht geblieben. 
Nun fey durch die verhängnißvolle Feuersbrunft das Zeichen 
himmlifchen Zorns gegeben und der Befib der Weltherrfchaft 
den überalpifchen Nationen vorbeveutet,‘ fo weiffagten in 
eitelem Irrwahn die Druiden. Auch war die Sage herum: 
gegangen, die Häupter Galliens 9, von Otho gegen Vitel— 
Yius gefandt, hätten vor ihrer Abreiſe fidy verpflichtet, Die 
Freiheit nicht zu verabfäumen, wenn das Römiſche Volk - 
durch die fortwährende Reihe bürgerlicher Kriege und durd) 
innerliche Unglücksfälle würde gebrochen feyn. 

55. Bor Ermordung des Flaccus Hordeonius brach Nichts 
aus, was eine Verfchwörung verrieth. Nach deſſen Tode 
gingen Botfchaften zwifchen Eivilis und Claſſicus, Oberſten 
“ einer Treverifchen Schwadron, hin und her. Claſſicus ragte 


*) Diejenigen Haupter Galliens. welche zu Rom fich aufbielz 
ten und welche Otho von dort aus gegen Bitellius ger 
ſandt. W. 
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an Adel und Reichthum über die Audern hervor; er war 
vor königlichem Gefchlechte, fein Stamm in Frieden und 
Krieg berühmte. Er felbft prablte, von feinen Voreltern 
her mehr Feind als Bundesgenofje des Römervoikes zu ſeyn. 
Zu dieſen gefellte ſich Julius Tutor und Julius Sabinug, 
Jener ein Treoerer, Dieſer ein Lingone. Tutor war von 
Vitellius zur Deckung der Rheingrenze geſetzt; den Sabinus 
entflammte, außer der augeborenen Eitelkeit, der Glanz ver— 
meintlicher Abkunft; feine Urgroßmutter, geliebt vom vergöt— 
ferten Julius [Säfar], während der Galliſchen Kriege, habe fei- 
nes Eörperlichen Umgangs genoſſen. Diefe forfchten in geheimen 
Unterredungen die Stimmung der Uebrigen aus. Nachdem fie 
die tauglich Erachtefen durch Wirwiffen verpflichtet hatten, 
famen fie zu Colonia in einem Privarhaafe zufammen, denn 
dffentlid, verwarf die Bürgerfchaft foicherlei Beginnen. Doch 
waren einige Ubier und-Zunarer zugegen, Aber dag meifte 
Gewicht hatten die Treverer und Lingonen. Sie verwarfen 
die Zögerung des Rathſchlagens; fle fchrieen um die Mette, 
‚das Römische Volk fey von Zwietracht beieffen,, die Legio: 
nen niedergehauen, Italien verwüſtet, gerade jebt werde die 
Stadt eingenommen *), ſämmtliche Heere fenen in eigene 


*, Capi cum maxime urbm, Bahrdt: Rom ferbft fhier 
erobert, — Bon [hier ift nicht die Rede. Woltmann: 
Durchaus erobert die Stadt. — Soll das heißen, 
nicht Halb, fondern ganz? Strombeck: Nom werde 
fogar erobert, — Sollte wenigfiend heißen: Rom 
fogar werde erobert. Lamalle; Que surtout Rome &tait 
prise. — Dann hieße e8 im Lateiniſchen: captam ipsam 
urbem, Politi: ora potersi pigliare Roma, — Dann 


u 
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Kriege verwickelt; wenn man die Arpen durch Beſatzungen 
fiyere, fo dürfe, nach feſtgewurzelter Freiheit, Gallien nur 
fidy umfehen, welche Grenze feiner Macht es wolle,“ 

56. Wie gefagt, fo gebilfigtz; wegen der Weberrefte des 
Vitelliſchen Heers waren fie unſchlüſſig. Die Meiften ſtimm⸗ 
ten, man ſolle dieſe meuteriſchen, treuloſen, mit dem Blute 
ihrer Führer beſudelten Menſchen umbringen. Die Gründe 
für Schenung ſiegten; das Abſchneiden aller Hoffnung der 
Verzeihung möchte ihre Hartnäckigkeit entflammen. Viel— 
mehr ſolle man ſie zur Bundesgenoſſenſchaft anlocken; wenn 
"man einzig die Legionslegaten umbringe, werde die übrige 
Schaar, im Bewnßtfeyn der Vergehungen und in Hoffnung 
der Straflofigfeit, Teicht beitreten. Diefen Gang nahm die 
erfte Berathung, und man fandte Kriegsaufwiegfer durch 
ganz Gallien, Uebrigens heuchelfen fie Gchorfam, um den 
Vocula umverfehener zu überwältigen. Doch fehlte es nicht 


hieße es: capi posse, Merkwürdige Verschiedenheit in fo 
wenigen Worten! Die meiften lleberfeser nehmen cum 
maxime als verftärfte Affirmation, da es doch eine Zeit- 
befiimmung der Gegenwart if, Diefes beweifen viele 
Stellen der Alten, auch einige bei Tacitus ſelbſt. V. 
Hist. Lib. I, 29., ut qui, adversis rebus expertus, cum 
maxime ete. Piſo will ſagen, früher durch Unglück ge— 
prüft lerne er nunmehr, ſeit er zum Thronfolger erho— 
ben worden, daß auch das Glück ſeine Gefahren Habe, 
Siehe auch 1, 84., wo einige Handfchriften nunc maxime 
haben. In unfrer Stelle ift wahrfcheinlid, die Nede von 

dem um diefe Zeit vorgefallenen Angriffe der Veſpaſiani— 
Then Partei auf Rom; denn man hatte in Sermanien, 
der ganzen. Erzählung zufolge, Kenntniß von der Lage 
der Dinge in Stalien. | 
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an Leuten, die es dem Vocula hinterbrachten. Aber ihm 
mangelten die Kräfte zur Unterdrückung, da die Legionen 
unvollzählig und freulos waren, Zwiſchen zweidentigen Sol-⸗ 
daten und verfteckten Feinden hielt er zur Zeit fürs DBefle, 
mit gegenfeitiger Verſtellung und eben denſelben, Künften, 
womit man auf ihn Iosging, anzugreifen; fo 309 er nad) 
Colonia hinab *). Dahin war auch Elaudins Xaben, der, 
wie oben erzählt, gefangen umd außer Landes *) nach Fri⸗ 
fien weggebracht worden war, durch Beftechung der Hüter 
entwiſcht. Er verfprady, wenn man ihm Mannfchaft gäbe, 
zu den Batavern zu gehen, und den vorzüglichern Theil der 
Einwohner zur Bundesgenoffenfchaft der Römer zurüd zu 
bringen. Nachdem er eine mäßige Schaar Fußgänger und 
Reiter erhaften, zog er, ohne bei den Bafavern etwas zu 
wagen, einige Nervier und Betaſier unter die Waffen. Auch 
überfiel er, mehr verftohlen als Eriegerifch, die Canninefaten 
und Marfafen. Vocula, durd die Zäufchungen der Gallier 
angelockt, zog gegen den Feind. 

57. Er war nicht ferne von Vetera, als Claſſicus und 
Tutor, unter dem Vorwande des Kundſchaftens vorausgegan— 
gen, mit den Germaniſchen Heerführern den Bund ſchloßen. 
Nun erſt von den Legionen getrennt, verſchanzten fle ſich in 
eigenem Lager, obwohl Vocula ſie beſchwor: „Nicht ſo ganz 
zerrüttet durch Bürgerkriege ſey das Römiſche Gemeinweſen, 
um ſogar Treverern und Lingonen verächtlich zu ſeyn. Noch 


*) Er war laut dem 37. Cap. in Mainz, daher der Ausdruck 
descendit. 

**) Extra conventum. Die Lesart iſt zweifelhaft er der Aus⸗ 
druck dunkel, Vergl. W. 
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ſeyen treue Provinzen, ſiegreiche Heere, das Glück des Reichs 
und rächende Götter vorhanden. So ſey vormals Sacropir 
mit den Yeduern, fo neulich Winder mit den Galliern, jeder 
in Einer Schlacht hingefunfen. Diefelbige Göttermacht, 
daffelbige Schickſal werde wiederum die Bund brüchigen £refs 
fen. Beſſer habe der vergötterte Julius und Auguftus ihre - 
Gemürhsart gekannt, Gatba, mit feinem Nachlaſſe der Auf: 
lagen *), habe den feindfeligen Geift eingeflößt. Nun ſeyen 
fie Feinde, unter fanftem Joche; geplündert und ausgezogen 
werden fle Freunde ſeyn.“ So fprady er in wilden Zone; 
und als er fah, daß Elafficus und Tutor in Untreue verhar: 


reten, wendefe er den Marſch nach Noveflum. Die Gallier 


lagerten fid) in den Ebenen zwei Meilen von da, Hier lie- 
Ben ſich Centurionen und Soldaten, die öfters hingingen, 
erkaufen, fo daß fie, ein Römifches Heer, (o unerhörfe 
Schandthat!) ausländiicher Macht huldigten, und als Unter: 
Pfand folches Verbrechens Tod oder Feſſelung der Legaten 
verhießen. Vocula, obwohl die Meiften zur Flucht riechen, 
glaubte wagen zu müßen, und hielt vor. der Verſammlung 
folgende Anrede: 

58. „Niemals habe ich mit folcher Befümmerniß für 
Euch, mit ſolcher Beruhigung für mic) zu Euch gefprochen, 
Denn daß mein Untergang bereitet wird, hör?’ ich gerne, und 
den Tod, bei fo vielfachen Unglüce nicht traurig, erwarf 
ic) als das Ende meiner Leiden, Für Eudy ergreift mid) 
Scham und Mitleid, für Eudy, denen nicht Kampf und 
Schlacht droht; denn Dieb wäre Waffengebrauch und Fein: 


*) Mergt, T, 51. 
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desrecht; Krieg mit dem Römiſchen Volke durch Eure Hand 
zu führen hofft Claſſtcus; auf Galliſche Herrfchaft und Huf: 
digung weist er Euch bin. So fehr mangeln uns, da Glück 
und Zapferfeit ung verließen, auch die alterthümfichen Beis 
fpiele, wie fo oft Römifche Legionen ben Untergang vorzo— 
gen, um nicht von ber Stelle zu weichen; wie fo oft unfere 


Bundesgenoffen ihre Städte der Zerstörung, fich felbft mie 


MWeibern und Kindern den Flammen übergaben, ohne andern 
Preis des Unfergangs, als Treue und Nachruhm. Gerade 
jest halten die Legionen bei Veteran Hunger und Belagerung 
ans, weder durch Schreden noch durch Derheißungen abzu— 
bringen. Wir haben, außer Waffen und Mannfchaft und 
einem trefflich befefligten Lager, Getreide und Zufußr, ſelbſt 
auf Fangen Krieg hinreichend. Auch Geld war jüngft zu der 
Dergabung genugfam da. Mögt Ihr diefe als GefchenE von 
Veſpaſlan oder von Vitellins anſehen, gewiß iſt, daß ihr fie 
vom Römifchen Imperator empfingef, Shr, Sieger in fo 
manchem Kriege, bei Gelduba, bei Detera, die Fhr fo oft 
den Feind geworfen habet, wenn Ihr eine Schlacht fürchtet, 
fo ift e8 zwar unwürdig; aber hier find Wälle und Mauern 
und Zögerungsmittel, big ans den nächſten Provinzen Hülfs— 
völker und Heere zuſammen ſtrömen. Sey's, daß *) Sch. 
mißfalle; es gibt andere Legaten, Tribunen, wohl gar einen 
Centurio oder Soldaten **), Laſſet das Wunderereigniß 
nicht auf dem ganzen Erdkreiſe kundbar werden, daß Civilis 


*) Saue ego. — Walther zieht die Lesart Sin ego — vor. 
„Wenn hingegen ich euch mißfalle.“ — Gr meint in 
sane läge 3u viel Zugeſtändniß. 

*) Walther ſtellt ſtatt des Puncts, den zuerſt Rhenanus 
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und Elaffiens Euch als Lohnknechte gebrauihen, um in Ita— 
lien einzubrechen. Wenn die Germaner und Gallier Euch) 
bis an die Mauern von Kom geführt haben, wollt ihr die 
Waffen wider das Waterland Lehren? Mir fchaudert die 
Seele ob dem Bilde diefer Greuelthat. Dem Treverer Zus 
for wollt Ihr Wache ſtehen? Das Lofungswort fol ein 
DBataver geben? Und die Sermanifchen Rotten wollt Ihr 
ergänzen? Was wird endlid) des Freveld Ausgang feyn ? 
Wann Römifche Zegionen gegen Euch anrücden werden, wollt 
Ihr, Weberläufer aus Heberläufern, Verräther aus Berräs 
thern, zwifchen neuem und altem Kriegseid, ein Haß der 
Götter, umherirren? Did, Jupiter, Befterfund Größter, 
den wir feit achthundert und zwanzig Fahren durch fo viele 
Triumphe verehrt haben; dic, Duirinus, Water der Rö— 
merſtadt, ruf und flehe id) an, daß, wenn es Euch nicht 
am Heizen lag, unter meinem Befehle dieß Lager unverführt 
und unentweiht zu erhalten, Ihr es wenigftens nicht von 
einem Tutor und Claſſicus befudeln und fchänden laſſet. Det 
Römiſchen Soldaten verleihet entweder Schuldloſigkeit oder 
zeitige und verbrechenloſe Reue.“ 

59. Dieſe Rede ward zwiſchen Hoffnung, Furcht und 
Beſchämung verſchiedentlich aufgenommen. Vocula entfernte 
ſich und gedachte zu ſterben; allein die Freigelaſſenen und 
Sclaven verhinderten ihn, dem ſchmählichſten Tode freiwillig 
zuvorzukommen. Claſſtcus ſchickte einen Ausreißer der erſten 
Legion, Aemilius Longinus, ſeine Ermordung zu beſchleuni— 





geſetzt, das Comma wieder her: „— oder Soldaten; ſo 
daß das W. BANK Eunddar werde, daß Civ. uf w.“ 
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gen. Die Legaten Herennius und Numiſius fchien ihm ge— 
nügend, in Bande zu legen. Dann fraf er, mit dem Ehren- 
ſchmucke des Römischen Oberfeldheren *) angethan, ing Lager, 
Doch flanden ihm, dem zu jeder Unthat Abgehärteten, die 
Worte nicht weiter zu Gebote, als um den Krieggeid vorzu— 
lefen. Die Unwefenden ſchwuren für die Gallifche Weltherr- 
haft, Dem Mörder Vocula's lohnte er mit Rangeserhös 
hung, den Uebrigen, je nach ihrer Mitwirkung an der Fre— 
velfhat, mit Gefchenken. Sofort wurde die Geſchäftsführung 
zwiſchen Tutor und Claſſicus getheilt. Tutor nöthigte die 
mit anſehnlicher Mannſchaft umzingelten Agrippiner und 
ſämmtliches am Oberrheine ſtehendes Kriegsvolk zu der näm-⸗ 
lichen Eidleiſtung, nachdem er in Magontiacum die Tribu— 
nen, ihrer Weigerung wegen, getödtet, und den Zagerpräs 
fecten vertrieben hatte. Claſſicus ließ die Schlechteſten aus 
den Uebergebenen zu den Belagerten abgehen, um ihnen Ders 
zeihung anzubieten, wenn fie ſich der Gegenwart fügten; 
wo nicht, fo fey Feine Hoffnung für fie; Hunger, Schwert 
und Verzweiflung warte ihrer, Die Abgeſchickten führten 
darüberhin ihr eigenes DBeifpiel an. 

60. Die Belagerten wurden, hier durch Pflichttreue, 
dort durch Hungersnoth, zwiſchen Ehre und Schande hin 
und her gezogen, Den Zögernden gebrach's an gewohuter 
und ungewohnter Nahrung, da Rindvieh und Pferde und 
andere, auch unreine, ekelhafte Thiere, welche die Noth in 
Speiſe verwandelt hatte, aufgezehrt waren. Zuletzt, als ſie 
Geſträuch, Wurzeln und zwiſchen Steine hineingewachſenes 


*) Mit Fascen und Lictoren. 
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Gras ausrauften, murden fle ein Denkmal von Elend und 
Ausdauer, bis fie den herrlichen Ruhm durch fchmähfichen 
Ausgang befledten, indem fie Gefandte an Givilig abordne: 
ten, für ihr Leben zu flehen, Die Bitte mard nicht eher 
angenemmen, bie fie Gallien huldigten. Er bedung fidy die 
Plünderung des Lagers, gab ihnen Wache, melde Geld, 
Suhrfnechte und Gepäcke zurücd behalten, und Andere * 
welche die Ausgeraubten weggeleiten mußte. Erwa fünf 
Meilen von da brachen Germaner auf, und überfielen den 
forglofen Zug. Die Streitbarften wurden auf der Stelle, 
Diele im Herumirren niedergemacht ; die Uebrigen flohen in's 
Lager zurück **); worüber freilich Civilis klagte und die 
Germaner fihalt, fie hätten verratberifch ihr Wort gebro— 
hen. Ob diefea Verſtellung war, oder ob er die Wüthenden 
nicht abzuhalten vermochte, iſt nicht aussemacht. Nach Plün⸗ 
derung des Lagers warfen fle Feuerbrände hineim, und Alfe, 
dieim Treffen verfchont geblieben, wurden Opfer der Flamme, 

61. Civilis, welcher einem barbarifchen Gelübde zu— 
folge, feit er den Firieq gegen die Römer angefponnen, fein 
rothaefärbtes ***) Haupthaar harte wachen Taffen, Tegte 
e8 nun nad) vollbrachter Piedermegelung der Legionen ab. 
Auch hieß es, er habe feinem Kleinen Sohn einige der Ge: 


*) Aut, nicht atque; ſ. Walther, 
**) W. Liest perfugiunt fiatt profugiunt und erklärt: „Die 
Uebrigen nahmen ihre Zuflucht zum Lager.’ 

***) Vergl. Plin. Naturgefh. XVII, 12, — W. nimmt hier 
Fein Ev dia Övoiv an. Er meint, Taeitus wolle fagen, 
Civilis habe zweierlei zufolge Gelübdes gethan, fein Haar 
wachfen laffen und roth gefärbt. 
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fangenen hingeſtellt, um mit Kinderpfeilen und Wurfgewehr 
nach ihnen zu ſchießen. Uebrigens unterwarf er weder ſich 
noch irgend einen Bataver der Huldigung für Gallien, ver— 
trauend auf die Macht der Germaner, und daß er, wenn 
es mit den Galliern zum Streit über die Weltherrſchaft 
käme, durch den Glanz feines Rufes das Uebergewicht Haben 
würde Mummius Lupercug, Legionslegat, ward nebft aus 
dern Gefchenfen an Veleda abgefchickt. Diefe Jungfrau, 
vom Stamme der Brukteren, berrfchte weit umher, nad 
alter Sitte bei den Germanern, die meiften Weiber fir 
Schidfalsfündigerinnen und, bei zunehmendem Aberglau— 
ben, für Göttinnen zu halten. Und damals flieg Veleda's 
Anſehen; denn fie hatte den Germanern glückliche Fort⸗ 
ſchritte und den Untergang der Legionen geweiſſagt. Allein 
Lupercus ward unterwegs ermordet. Einige Centurionen 
und Tribunen, geborne Gallier, wurden als Unterpfand des 
Bundes aufbehalten. Die Standlager der Cohorten, Schwa⸗ 
dronen, Legionen wurden geſchleift und verbrannt, und nur 
Diejenigen, fo zu Magontiacaum und Bindoniffa lagen, übrig 
gelaſſen. 

62. Die ſechzehnte Legion ſammt den Hülfsbölkern, die 
ſich zugleich ergeben hatten, wurden von Noveffum ad) der 
Treverercolonie befehligt, mit Anberaumung des Tags, inner 
welchem ſie das Lager verlaſſen ſollten. Die ganze Zwiſchen⸗ 
zeit brachten ſie unter mannigfaltigen Sorgen zu: die Feig⸗ 
ſten voll Zaghaftigkeit ob dem Beiſpiele der bei Vetera Er- 
ſchlagenen 9; der beffere heil ſchamroth und voll Schmach⸗ 


*) Siehe Cap. 60. 
Tacitus. 58 Bochn. 6 
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gefühl, wohin wohl ihr Weg gehe, Wer ihr Führer ſey, 
und wie fle fo ganz in Derer Gewalt ſtehen, die fie zu Her: 
ven über Leben und Tod gemacht hätten. Andere, unbes 
fümmert um Schande, flecdten ihre Geld und ihr Tliebftes 
Eigentum zu ſich. Einige langten die Waffen hervor, und 
gürteten fid, mit Gewehr, wie zur Schlacht, Während die- 
fer Betrachtungen Fam die Stunde der Abreiſe, über Er- 
wartung traurig. Denn innerhalb des Walls war der Greuel 
nicht fo auffallend; Feld und Tag enthüllte die Schmac. 
Heruntergerifien die Bildniffe der Imperatoren, die Feldzei— 
chen verunehrt ), indeß hin umd wieder die Galliſchen Fah— 
nen ſchimmerten; ſtillſchweigend der Zug und gleichfam ein 
langes Leichengeleit, Ihr Führer war Elaudins Sanctus, 
einängig, von wilden Antlitz, defto ſchwächer von Geift. 
Doppelte Entehrung wars, als die andere Legion, das La- 
ger zu Bonna verlaffend, ſich mit anfchfoß, Und als das 
Gerücht von Gefangennehmung der Zegionen erfcholl, lief 
Alles, was kürzlich zuvor ob- dem Namen der Römer gezits 
tert hatte, von Feldern und Wohnungen hinzu, und rings 
herffrömend weidete man fid) nur zu fehr an dem ungewöhn- 

fihen Schaufpiel, Die Picentinerfchwadron ertrug dag Froh— 
Yocken des höhnifchen Pöbels nicht; ohne auf Sanctus Ver: 
ſprechungen oder Drohworte zu achten, entweichen fie nach 
Magontiacum; und als ungefähr Vocula's Mörder ihnen 
aufftieß, machten fie, mit Pfeilwürfen ihn tödtend, den Un: 
fang der nachfolgenden Büßung ihrer Schuld, Die Legio— 





*) Inhonora. W. fieht darin nur einen Gegenfaß zn den 
glänzenden Feldzeichen der Gallier, Alfo: ungeehrt, 
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nen, ohne den Marfch zu Ändern, lagern fi) vor den Maus 
ern der Treverer, 


65. Eivilis und Claſſicus, übermüthig im Glücke, bes 


fannen fid), ob fie Eolania ihren Kriegsheeren zur Plünde— 
rung preisgeben follten. Grauſamkeit deg Charakters und 
Gier nad) Beute ſtimmte fie zur Zerſtörung der Stadt; da— 
gegen flriffen die Kriegsgrundſätze und die Nutzbarkeit deg 


Rufes der Milde für die Stifter eines neuen Reiche, Auch 


ward Civbilis durch das Andenken einer Wohlthat umge— 
ſtimmt, daß fein Sohn, den die Einwohner in der erften 
Bewegung der Dinge ergriffen hatten, ehrenvoll war bewacht 
worden. Uber den überrheinifchen Bölferfchaften war die 
Stadt ihres Reichthums und Aufblühens wegen verhaßt, 
Auch glaubten fie an kein Aufhören des Kriegs, als wenn 
diefelbe der gemeinfchaftliche Sis aller Germaner würde, 
oder ihre Zerftörung die Ubier gleichfalls zerfireute, 

64. Deßhalb ſchickten die Tenkteren *), eine durch den 
Rhein abgefonderte Völkerſchaft, Gefandte bin, um bei der 
Derfammlung in Colonia ihre Willensmeinung darzulegen, 
welche der Trotzigſte aus ihnen folgendermaßen vortrug: 
„Daß Ihr zum Germaniſchen Staatskörper und Namen zu⸗ 
rückgekehrt ſeyd, verdanken wir den gemeinſchaftlichen Göt— 
tern und dem vorzüglichſten derſelben, dem Kriegott; Euch 
aber beglückwünſchen wir, daß Ihr endlich wieder frei unter 
Freien ſeyn werdet. Denn bis auf dieſen Tag hatten die 


Römer Flüſſe und Laͤnder, ja gewiſſermaßen den Himmel 


*) Am rechten Rheinufer, Ebln gegenüber, im Herzogthum 
Berg und der Umgegend, 


6, 
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felbft gefperrt, um unfre Geſpräche und Zuſammentritte zu 
wehren, oder, Was für Männer, zu den Waffen geboren, 
noch fchmachvolfer ift, ung wehrlos und faft nackt, unter 

Wache und für Bezahlung, zufammen Eommen zu lafjen, 
Her auf daß Freundfchaft und Bündniß unter ung ewig be: 
-ftehe, fordern wir von Euch, She follet die Mauern der 
Colonie, diefe Bollwerfe der Knechtſchaft, niederreißen. Auch 
die wilden Thiere, hält man fie eingefchloffen, verlernen die 
Tapferkeit. Die Nömer alle in Euern Genzen follt Ihr 
-todtfchlagen; Freiheit und Oberherren beflehen nicht wohl 
zufammen. Die Güter der Gefödteten müßen ins Allge— 
‚meine fließen, damit nicht Jemand Etwas verheimlichen, oder 
- feine Sadye abfondern möge. Uns und Euch ftehe frei, beide 
Ufer zu bewohnen, wie einft unfern Vorelfern. Gleichwie 
Licht und Tag von der Natur alien Menfchen offen fteht, fo 
den tapfern Männern alle Länder. Nehmt die altherkömme 
lichen Bräuche und Lebensart wieder an, losgeriffen von den 
Lüften, wodurch die Römer gegen Unterworfene mehr als 
durch Waffen vermögen; ein biederes, unverdorbenes, der 
Knechtfchaft entwöhntes Volk, werdet Ihr andern gleid, 
ftehen , oder über fie herrſchen.“ 

65. Die Agrippiner nahmen Bedenkzeit; und weil we— 
der die Furcht vor der Zukunft Annahme der Bedingniſſe, 
noch die gegenwärtige Lage Verwerfung derſelben zuließ, 
antworteten fie folgendermaßen: „Sobald der Anlaß zur 
Miederbefreiung fich darbot, haben wir ihn mit mehr Eifer 
als Vorficht ergriffen, um ung an Euch und die übrigen Ger- 
maner, unfere Ölutsverwandfen, anzufchließen. Die Mauer: 
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werke der Stadt, da gerade jebt die Römifchen Heere fich 
zufammen ziehen, müßen wir zur Sicherheit eher verftärfen 
‘ als niederreißen. Was efwa von Fremdlingen aus Stalien 
oder den Provinzen in unfera Grenzen gewefen, bat der 
Krieg hingerafft, oder fie find, Seglicher in feine Heimath, 
entflohen. Die vormals Hergezogenen und mit ung durch 
Heirath Verbundenen, ſammt ihren Abkömmlingen, haben 
bier ihr Vaterland. Auch glauben wir Euch nicht fo unbil- 
fig, das Ihr unfere Eltern, Brüder, Kinder von ung ges 
tödtet wollt, Zölle und Handelslaften haben wir abgefchafft. 
Der Rheinübergang fey ungehindert, aber ohne Waffen und 
bei Zage, bis die neuen und frifchen Rechte durch Gewohn— 
heit zu alten erwachfen find. Schiedsrichter werden Civilis 
und Veleda fern, vor welchen der Vertrag fol beftätigt wer— 
den. Nachdem fo die Tenkteren befänftigt waren, ſchickte 
man Geſandte mit Gefchenken an Eivilis und Deleda, und 
Alles wurde nah Wunſch der Agrippiner volführt. Aber 
Zufrift und Vortrag bei Veleda ward nicht geſtattet. Ihr 
Anblick wurde verwehrt, um mehr Ehrfurcht einzuflößen. 
Sie ſelbſt wohnte in einem hohen Thurm, und ein Ausge— 
wählter ihrer Verwandſchaft übertrug, als Mitteleperfon der 
Gottheit, die Anfragen und Antworten, 

66. Civilis, durch das Bündniß der Aggrippiner ver— 
ſtärkt, beſchloß die nächſten Ortſchaften an ſich zu bringen, 
oder die Widerſetzlichen zu bekriegen. Nachdem er die Suni— 
ker bezwungen, und ihre Jugend in Cohorten gebildet hatte, 
widerfeste fid) Claudius Labeo feinen weitern Fortſchritten 
mit einer zuſammengerafften Schaar Betaſier, Tungrer und 
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Nervier *), verfranend auf feine Stellung, weil er die Brücde 
des Mofafluffes zum voraus beſetzt hatte. Es ward in den 
Engpäſſen zweifelhaft gefochten, bis die Germaner hinüber: 
fhwimmend Labeo's Nücen angriffen. Zugleich warf fid 
Eivifis, aus Kühnheit oder nach Verabredung, auf die Rotte 
der Zungrer, mit laufer Stimme rufend: „Nicht deghalb 
Baben wir den Krieg ergriffen, damit Bafaver und Treverer 
den Völkern gebieten. Ferne von uns »diefer Hochmuth. 
Nehmt unfer Bündniß an: idy trete zu Euch über, ob Ihr 
mich als Heerführer oder ais Soldaten vorzichet.‘ Das ge: 
meine Kriegsvolk ward umgeſtimmt; fie flecften die Schwer- 
fer ein, ale Campanus und Juvenalis, aus den Vornehm— 
jten dev Zungrer, ihm das ganze Volk überlieferten. Labeo 
früchtefe fi, ehe er umringt würde, Civilis ließ auch die 
Betaſier und Nervier, nachdem fie gehuldigt hatten, zu ſei— 
ner Kriegsſchaar floßenz groß au Macht, da die Gemüther 
der Völkerfchaften erfchroden waren, oder fich freiwillig zu 
ihm hinneigten. 

67. Inzwiſchen Tieß Julius Sabinus, nachdem er die 
Denkmäler des Römifchen Bundes **) abgeworfen hatte, fich 
Cäſar arüßen; dann ſtürmte er mit großer und tingeregelter 
Schaar feiner Zandslente unter die Sequaner, ein angrens 
zendes, uns freuergebeneds Volk. Und die Seguaner ſchlu— 
gen den Kampf nicht aus. Das Glück begünftigte die Wür— 
digern. Die Lingonen wurden gefchlegen, Sabinus verließ 


*) Die Sunifer wohnten in Limburg, bie Betafter in Bra: 
bant, die Zungrer in Lüttich, die Nervier im Hennegau. 

*H) D. i. die Denkmäler, auf welche der Wertrag mit den 
Nömern verzeichnet war. 
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das unbedachtſam beeilte Treffen eben ſo feige. Um aber 
das Gerücht zu veranlaſſen, er ſey umgekommen, verbrannte 
er das Landhaus, wohin er ſich geflüchtet hatte. Daſelbſt 
glaubte man ihn eines freiwilligen Todes geſtorben. Allein 
wie er durch Liſt und Verborgenheit noch neun Jahre lang 
ſein Leben friſtete, deßgleichen die Ausdauer ſeiner Freunde, 
und die herrliche Großthat feiner Gattin Epponina 9), mel—⸗ 


* Die herrliche Großthat feiner Gattin Eppo— 
nina u. ſ. w. Die weitere Erzählung des hier Angedeu— 
teten war in den Büchern unfers Gefchichtfchreibers ent- 
halten, die Teider durch beflagenswerthe Ungunft des 
Sciefals verloren gingen. Jedoch ſeyen wir dankbar für 
Dasjenige, was die Vorſehung uns von den Schriften des - 
edeln Mannes bewahrt hat, Zur Ergänzung diene, was 
Div Caſſius LXVI, 5. und Plutarch, Erot. XXV, von 
jenem Greigniffe melden, Der Erftere fagt: „Ein gewif: 
fer Julius Sabinus, ein vornehmer Mann unter den 
Lingonen, hatte Aufftand errest, eine eigene Kriegsſchaar 
zufammengebracht und fich Eifer nennen Yaffen, Sn eis 
nigen Schlachten beftegt, verbärg er fich in ein unterirbdi- 
ſches Grabmal, blieb darin neun Sahre mit feiner Gatz 
tin, und erzeugte mit ihr zwei Söhne. Endlich ward er 
entdeckt und nad) Nom gebracht, Eyyonina wies beim 
Defpafian ihre Kinder und ſprach: Diefe Hab’ ich, o Cä— 
far: unter der Erde geboren umd erzogen, damit unfer 
Mehrere feyen, dich anzufleben, Gr und die Umftehenden 
weinten, aber begnadigt wurden fie nicht.” So erzählt 
Div, | 

Plutarch meldet in feiner Schrift von ber Liebe fol- 
gende interefjanten Umſtände diefer Begebenheit: Julius 
(Civilis), weicher in Gallien Aufitand erregte, hatte, wie 
natürlich viele Genoffen, unter andern Sabinus, einen 
jungen, edein Mann, an Reichthum und Ehre vor Anz 
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den wir gehörigen Orts. An dem glücklichen Kampfe der 
Sequaner fcheiterte der Ungeſtüm des Kriegs, Allmaͤhlig 





deru ausgezeichnet, Sie fielen aber in ihren Unterneh- 
mungen Durch; aus Furcht der Strafe tödteten fich die 
Einen, Andre wurden auf ber Slucht ergriffen, Sabinus 
hätte leicht zu fremden Bölkern entfliehen Eönnen, aber 
er hatte eine vortrefffiche Gattin, daſelbſt Empone ge— 
nannt, was man auf Griechiſch Heroin nennen würde. 
Dieſe konnte er unmöglich verlaſſen, aber eben ſo wenig 
mit ſich nehmen. Nun hatte er in ſeinem Landgut un— 
terirdiſche Gewölbe, wovon außer zweien feiner Freigelaſ— 
fenen Niemand wußte. Die Übrigen Diener fchidte er 
fort, als wollte er fich ſelber mit Gift tödten. Sene 
zwei Getreuen nahın er mit, und flieg in die Gewölbe 
hinab. Dann fandte er einen Sreigelaffenen, Martalius 
zu feiner Gattin, mit der Nachricht, er fey an Gift ges 
florben, und Fein Leichnam fey ſammt dem Landhauſe vers 
brannt. Durch die Trauer feiner Frau wollte er den 
Glauben an feinen vorgeblichen Tod befrüftigen, was aud) 
gefchah. Sie warf fich mit Sammer und Wehklage zur 
Erde, und brachte drei Tage und Nächte ohne Speife zu. 
AS Sabinus diefes erfuhr und befürchtete, fie möchte 
fi völlig abhärmen , ließ er fie durch Martalius heimlich 
wiffen, er lebe und fey verborgen, allein er bitte fie, 
noch einige Zeit in der Trauer zu verbarren, und ihre 
Derftellung redt natürlich durchzuführen. Die anfchei= 
nende Dulderin fpielte ihre Rolle meifterlich. Doch von 
Sehnſucht getrieben befuchte fie des Nachts ihren Mann 
und Eehrte wieder um. Bon da an lebte fie unentdedt 
mit ihm über fieben Monate fo zu fagen in der Unter— 
welt, Won Zeit zu Zeit befuchte fie ihre Freundinnen 
ı und bekannte Frauen in der Stadt; ihre Schwangerfchaft 
wußte fie aber geſchickt zu verheimlichen., Wie eine Ld- 
win in der Höhle zog fie ihre zwei Knaben auf, denn fie 
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kamen die Ortſchaften zur Beflnnung, achteten Recht und 
Bündniß, zuerſt die Remer 9); fie ließen in ganz Gallien 
anſagen, man möchte durch abgenrdnete Geſandte gemeinſam 
rathſchlagen, ob man Freiheit oder Frieden vorziehe. 

68. Aber zu Rom, wo Alles ins Schlimmere erzählt 
wurde, war Mucianus in Angſt, es möchten die ſonſt aus— 
gezeichneten Feldherrn (ſchon hatte er Gallus Annius und 
Petilius Eerialis auserfehen) der Führung des Kriegs nicht 
gewachſen ſeyn. Auch durfte man die Stadt nicht. ohne 
Zenfer laffen; man fürchtete Domitiang ungezähmte Zeiden- 
ſchaft, Primus Antonius und Varus Arrius waren, wie 
gefagt, im Verdacht. Varus, als Dberfter der Prätorianer, 
hatte Gewalt und Waffen in Händen, Mucian ftieß ihn 
von der Stelle, und übergab ihm, als einigen Erfaß, die 
Kornverwaltung. Um aber Domitiang Gemüth zu befänfti- 
gen, welcyer dem Varus nicht abgeneigt war, ſetzte er den 


hatte Zwillinge geboren, Won ben zwei Söhnen fiel der 
Eine in Aegypten, der Andre, Namens Sabinus, war 
noch Fürzlich bei u zu Delphi. Der Kaifer Veſpaſian 
ließ die Frau umbrihgen, aber die Strafe für diefen 
Mord verfehlte ihn nicht, da in Furzer Beit fein ganzes 
Geſchlecht zu Grunde ging. Nichts Zraurigeres ift unter 
diefer Regierung gefchehen, Michts, wovon Götter und 
Dämonen ihren Blick mehr mwegwenden mußten. Das 
Mitleid der Zuſchauer erhöhte ein fühnes, großherziges 
Wort, welches den Veſpaſian nur mehr aufreizte. As 
fie nämlich die Hofuung verloren faß, für ihren Mann 
fierben zu dürfen, fprad) fie, fie habe im Dunkel unter 
ber Erde froher gelebt, als jener auf dem Throne. 

*) Die Remer wohnten in Champagne, daher Rheims, 
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Arretinus *) Clemens, der mit Veſpaſſans Haufe durch Ver: 
wandſchaft verbunden und Domitians Günſtling war, zum 
Dberften ver Prätorianer, mit der Bemerkung: „deſſen Va— 
ter habe unter Cajus Cäſar diefe Stelle vortrefflich verwal- 
tet; noch fey fein Name den Soldaten lieb, und er ferbft, 
obwohl vom Senatorflande, beiden Aemtern gewachſen.“ 
Die Angeſehenſten der Stadt mußten mitziehen, Andere be— 

warben ſich darum. Zugleich rüſteten ſich Domitian und 
Mucian, mit ungleicher Sinnesart; Jener vorſchnell aus 
Hoffnung und Jugendfeuer, Dieſer Hinderniſſe einflechtend, 
um den Aufbrauſenden zurück zu halten, damit er nicht in 
jugendlichem Ungeſtüm und durch ſchlimme Anſtifter, wenn 
er ſich des Heeres bemächtigt, im Frieden und Krieg übel 
verfahre. Die ſieghaften Legionen, die eilfte *) und achte, 
von den Vitelliſchen die ein und zwanzigſte, von den neulich 
ausgehobenen die zweite wurden über die Penniniſchen und 
Cottiſchen Alpen, ein Theil über das Grajiſche Gebirge ge: 
führt; die vierzehnte ward aus Britannien, die fechste und 
zehnte aus Hifpanien herbeigezogen. Der Ruf des kommen⸗ 
den Heers und die eigene Stimmum der Galliſchen Ortſchaf— 
ten, die ſich zu milderem Sinne neigten, bewirkte einen 
Zuſammentritt im Remergiebt. Dort wartete eine Geſandt— 
haft der Treverer, mit ihr der heftigfte Krieganfmwiegler, 
Zullius Valentinus. Diefer fchüttete in einer überdachten 
Rede Alles, was man großen Reichen vorzumerfen pflegt, 


* Walther: Arrecinus; nach dem Florentiner Coder und 
einer Infeription, welche Arrichnus hat. > 
*5) Walther nad Savilius u, A. „die fechste,” 
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mit Schmähungen und Gehäſſigkeit über das Römiſche Volk 
aus, ein Wirbelkopf, zum Aufwiegeln gemacht, und bei der 
Mehrzahl als dummdreiſter Sprecher beliebt. 

69. Aber Julius Auſper, aus den Vorſtehern der He: 
mer, flelite die Römifche Macht und des Friedens Wohltha— 
ten vor; auch wie der Krieg manchmal von Feigen ergriffen, 
aber mit Gefahr aller Tapfern geführt werde, und daß die 
Legionen ihnen ſchon über dem Haupte ſeyen; fo hielt er die 
Einfichtigften durd, Ehrfurcht und Pflichttrene, die Jüngern 
durch Gefahr und Schreckniß im Zaum. Sie lobten Valen— 
tins Muth, und folgten des Auſpex Rathe. Zuverläßig iſt, 
den Treverern und Lingonen habe bei den Galliern dag ges 
ſchadet, daß fie, beim Aufſtande des Vinder, es mit Vergi— 
nius gehalten haften, Die Meiften fehredte die Eiferfucht 
der Provinzen ab: „Wer fey denn das Dberhaupt deg 
Kriegs? Wo fole man Gefeb und Weifung hernehmen? 
Wohin, wenn Alles gut gehe, den Sit des Reiches verle— 
gen?! Noch war Fein Sieg, doch ſchon Streitigkeit da, 
indem die Einen Bündniffe, die Andern Hülfsmittel und 
Dolfsmenge, oder das Alter ihrer Abſtammung zanfend here 
vorhoben. Aus Weberdruß am Künftigen ließen ſie's beim 
Gegenwärfigen. Es wurden im Namen Galliens Briefe an 
die Zreverer gefchrieben, fle follten vom Kriege abftehen, 
da Verzeihung noch zu erhalten, und Fürbitter bereit feyen, 
wenn fie Reue zeigten. Der obengedachte Valentinus wider: 
feste ſich, und verfiopfte die Ohren feines Volkes; nicht fo= 
wohl in Unordnung des Krieges befriebfam, als in Volke: 
berfammlungen thätig. | 
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70. Weder die Zreverer alfo, nod die Lingonen und 
übrige aufrührifche Ortfchaften handelten der Größe des un: 
ternommenen Wageflüds gemäß. Nicht einmal die Heerfüh- 
rer rathſchlagten gemeinfchaftlich. Aber Eivilis irrte in den 
Abwegen Belgiens umher, bemüht den Claudius Labeo zu 
fangen oder zu verjagen. Claffieus, meiſt in träger Ruhe 
hinfebend, genoß der Herrfchaft, als wäre fie fchon erwor— 
ben. Zutor fogar eilte nicht, das Rheinufer in Obergerma— 
nien, und die Alpenpäffe mit Befasung zu fihern. Unter: 
deß drang die ein und zwanzigfte Legion von DBindoniffa, 
Sertilins Felix mit den Hülfscohorten durch Rhätien vor. 
Zu ihnen fließ die Reiterfchaar der Singularen *), welde, 
vordem von Vitellius aufgeboten, nachher zu Vefpafian über- 
getreten war. Ihr Unführer war Julius Briganticus, 
Schwefterfohn des Civilis, und, wie gemeiniglich Familien: 
feindfchaften die heftigften find, ein Haffer und Gehafter 
feines Oheims. Tutor verftärkte die Treverifche Mannfchaft, 
die durch frifche Aushebung der Vangionen, Karakaten **), 


*) Der Name Singularen kommt felten vor, daher man nicht 
genau weiß, was man fich unter denfelben vorftellen fol. 
Ginige halten es für eine CEhrenfiufe im SKriegsdienfte, 
Walther denkt an die einzeln (nicht fihaarenweife) Küms 
pfenden, LOVvOLAaXo:- Wahrfiheinlich waren fie Auserle— 
fene der Neiterei, die dem Imperator zur Bedeckung 
dienten, wie die Prätorinner Auserlefene des Fußvolkes 
waren, 

**) Walther feit hier unb unten Caeracatium, Caeracati- 
bus, nad Wergleichung der Manuferipte, Der Volks— 
name kommt fonjt nirgends vor, 
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Triboker ) angewachſen war, mit Veteranen zu Fuß und 
Roß, denn er hatte die Legionaren durch Hoffnung verführt, 
oder durch Furcht gezwungen, Diefe füdteten die von Sexr— 
tilius Felix vorausgeſchickte Cohorte; hernach als Römifche 
Führer und Heere näaheten, kehrten fie mit löblicher Abtrün— 
nigkeit zu ung zurück; ihnen folgten die Triboker, Vangio— 
nen und Karakaten. Tutor zog an der Spitze der Treverer, 
Magontiacum ausweichend, nad) Bingium **), allwo er ſich 
ſicher glaubte, weil er die Brücke über die Nava abgewor⸗ 
fen; allein er ward durch Ueberfall der von Serxtilius ange— 
führten Cohorten mittelſt einer aufgefundenen Untiefe über— 
fallen und geſchlagen. Dieſe Niederlage ſetzte die Treverer 
in Schrecken; der gemeine Soldat warf die Waffen weg, und 
ſchweifte auf den Feldern umher; Einige ihrer Obern, zum 
Schein, als häften ſie zuerſt dem Krieg entſagt, flohen in 
die Bezirke, die das Römiſche Bündniß nicht ausgezogen 
haften. Die von Noveflum und Bonna, wie oben gemeldet, 
in's Zreverergebiet abgeführten Legionen huldigten au eige⸗ 
nem Antriebe dem Veſpaſian. Dieß geſchah in Valentinus 
Abweſenheit. Als Dieſer wüthend ankam, um Alles wieder 
in Verwirrung und Untergang zu ſtürzen, entwichen die Legi— 
onen zu den Mediomatrikern, einem bundsgenöſſiſchen Volke. 
Valentinus und Tutor nöthigten die Treverer neuerdings 
zu den Waffen; ſie tödteten die Legaten Herennius und Nu— 


*) Die Vangionen, in der Gegend um Worms, die Karako— 
ten um, Mainz; die Zribofer um Straßburg: 

**) Bingen am linken Rheinufer, wo die Nahe (Nava) in den 
Rhein fällt. 
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miſtus, um durch verminderte Hoffnung der Verzeihung das 
Band des Verbrechens zu verſtärken. 
71. So war der Zuſtand des Kriegs, als Petilius Ce— 
rialis nad) Magontiacum kam; feine Ankunft belebte die 
Hoffnung. Er ſelbſt, ein kampfluſtiger Mann, beſſer in 
Verachtung als in Verhütung des Feindes, entflammte die 
Krieger durch trotzige Worte, entfchleffen, ſobald er handge= 
mein werden könnte, ohne Verzug zu fchlagen. Die in Gal— 
lien ausgehobene Mannfchaft fehicte er in ihre Landfchaften 
zurüd und ließ ihnen melden: „die Legionen feyen dem 
Reiche genug; die Bundesgenoffen möchten zu den Friedens: 
gefchäften zurückkehren, voll Zuverſicht, als ob der Krieg 
abgethan fey, da Römifche Hände ihn übernommen hätten.“ 
Dieß mehrte_die Unterwürfigkeit der Gallier; denn nach Zu— 
rüderhaltung ihrer Jugend ertrugen fie williger die Abga— 
ben, geneister zu Dienflleiftungen, weil man fle ausſchlug. 
Uber Eivilis und Claſſteus, wie fie erfuhren, daß Tutor 
gefchlagen, die Treverer niedergemacht, und der Feind über: 
al glücklich ſey, zogen in angflvoller Eile ihre zerftreuten 
Kriegsfchaaren zufammen, und ermahnten durch häufige Bot: 
fchaften den Valentinus, er folle nicht das Ganze aufs Spief 
ſetzen. Deſto eiliger fammelte Eerialis, nachdem er an die 
Mediomatrifer Leute gefchiett hatte, um die Legionen auf 
kürzerem Wege gegen den Zeind zu führen, Was an Kriegg- 
volE zu Magontiacum lag, und Was er felbft mit fich her— 
über gebradyt Hafte, und kam in drei Tagmärfchen nad) Ri— 
godulum *), welchen Ort Valentinus mit einer betraͤchtli— 


*) Der Flecken Reol oder Rigol an der Moſel unweit von Trier, 
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chen Schaar Treverer beſetzt hielt und den er, obwohl der— 
ſelbe von Bergen und *) dem Moſelfluſſe umſchloſſen war, 
noch mit Gräben und Steindämmen verwahrte, Doch diefe 
Bollwerfe fchrecten den Römifchen Feldherrn nicht ab, das 
Fußvolk durchbrechen und die Meiterei auf der Anhöhe fid, 
aufſtellen zu laſſen; zumal er den planlos zufammen geraff- 
ten Feind verachtete, dem fein Standort keineswegs fo zu 
Statten kommen würde, daß nicht die Seinigen durch Ta— 
pferkeit überwögen. Das Hinanſteigen ward etwas aufgehal⸗ 
ten, ſo lauge das feindliche Wurfgeſchoß daher flog **, Als 
man zum Handgemenge kam, wurden Jene geworfen, und 
ſtürzten wie Trümmer über einander hin. Ein Theil der 
Reiterei, auf weniger ſteilen Anhöhen umgehend, nahm die 
Edelſten der Belgier, darunter den Anführer Valentinus, 
gefangen. | 

72. Des folgenden Tags zog Gerialig in die Treverer- 
colonie ein; der Soldat gierte nad) Verheerung des Ortes: 
„Hier ſey des Claſſieus, hier des Tutor Vaterſtadt; durch 
ihre Treuloſigkeit ſeyen die Legionen eingeſchloſſen und nies 
dergemacht worden. Was habe Eremona ſo Großes ver: 
fhuldet, das man aus Italiens Schooße heraus geriſſen, 
weil ed um Eine Nacht die Sieger aufgehalten? Da ſtehe 
an Germaniens Grenze unverfehrt ein Wohnplatz, frohlo— 
ckend „über geplünderte Kriegsheere und ermordete Feldher— 
ven, Möge man die Beute an die Staatskaſſe abliefern ; 


% Walther aut ftatt et, „Theils von den Bergen, theilg 
vom Moſelfluſſe.“ 

*) Walther: fo Yange fie dem Gefchoffe der Feinde ausge⸗ 
ſetzt waren, 
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ihnen genüge Brand und Trümmer der widerfpenftigen Eo- 
lonie, wodurd) die Berflörung fo manches Lagers müße ver— 
golten werden.‘ Gerialis, aus Furcht der Entehrung, wenn 
er das Kriegsvolk in Zügelloſigkeit und Grauſamkeit einzu: 
weihen fchiene, bändigte die Wuth; und fie gehorchten, da 
fie nad) abgefhanem»Bürgerfriege gegen Auswärtige gemä- 
Bigter waren, Bald flimmte die Gemüther der Eläglihe An: 
blick der aus dem Mediomatrikerland herbeigehoiten Legionen 
nm. Niedergefchlagen fanden fie da, im Bewußtſeyn des 
Sreveld, die Augen zur Erde geheftet. Keine Begrüßung 
der zufammentreffenden Heere; auch auf Troſtworte oder Zu— 
Sprache gaben fie Eeine Aſtwort, verſteckt in Gezelten, und. 
fogar dad Tageslicht meidend; doch war’d nicht ſowohl Ges 
fahre oder Furcht, ale Scham und Entehrung, was fie be 
täubt hatte; da auch die Sieger beftürzf waren, welche, 
ohne Fürfprache und Bitte *) zu wagen, nur mit Thränen 
und Schweigen für Jene Verzeihung heifchten, Endlich be: 
ruhigte Gerialis die Gemüther: „des Schickſals Were ſey,“ 
ſprach er, „was durch Bwietracht der Soldaten and Feld: 
herren, oder durch Argkift der Feinde vorgefallen; dieſen 
Tag möchten fie ald Antritt ihres Dienftes und Eides bei 
frachten; der vorigen Lebertrefung wolle weder der Impera— 
tor nody Er eingeden? ſeyn.“ Nun wurden fie wieder in’ 
nämliche Lager aufgenommen, und Rottenweife ward ange: 
fagt, „daß Keiner bei Swift und Zank einem Kameraden 


Aufruhr oder Niederlage vorwerfen ſolle.“ 
et Ri E2 


*, Vocem precesque, Walther mit Roth: „Taute Bitten.‘ 
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73. Hierauf berief er die Treverer und Lingonen zu 
einer Verſammlung, und redete fie alfo an: ‚Niemals hab’ 
id) die Redefunft ausgeübt, und des Römifchen Volkes Tas 
pferkeit hab? id) mit den Waffen behauptet. Allein weil bei 
Euch Worte am meiften gelten, und Ihr Wohl und Weh 
nicht dem Wefen nad), fondern nah den Reden der Auf: 
wiegler ſchätzet, habe ich mir borgenommen, Euch Einiges 
vorzutragen, was nad) entfchiedenem Kriege Euch vortheil⸗ 
hafter ſeyn wird zu hören, als Uns zu fagen. Euer und 
der übrigen Gallier Land haben Römifche Heerführer und 
Imperatoren befreten, ohn? einige Begierde, nur auf Anfuz 
hen Eurer Voreltern, welche Zwietracht bis auf den Top 
bedrängfe; und die zu Hülfe hergerufenen Germaner hatten 
fowohl Bundesgenoffen als Feinden Knechtſchaft auferlegt. 
In wie viel Treffen gegen die Cimbern und Teutonen, mit 
welcher Anſtrengung unſerer Heere und mit welchem Erfolge 
wir die Germaniſchen Kriege durchgeführt haben, liegt am 
Tage. Nicht darum haben wir den Rhein beſetzt, damit 
wir Italien ſchützen, ſondern damit nicht ein anderer Ario— 
viſt das Galliſche Reich an fich reiße. Glaubt Ihr, daß 
Civilis und die Bataver und überrheinifchen Bölferfchaften 
Euch mehr Tieben, als ihre Voreitern Eure Väter und 
Ahnen? Diefelbe Urfache, nad) Gallien herüber zu Eommen, 
werden die Germaner immerfort haben, Lüſternheit, Hab: 
ſucht und Hang nad, berändertem Wohnplage, um, nad) 
Derlaffung ihrer Sümpfe und Einöden, diefen fo frud)tba: 
sen Boden und Euch ſelbſt zu beſttzen. Uebrigens ſchützet 
man Freiheit und glänzende Namen vor; allein noch nie hat 

Tacitus. 58 Bochn. 7 


— 
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Jemand nach Unterjochung Anderer und eigener Herrfchaft 
geftrebt, der nicht gerade diefe Wörter gebraucht hätte.“ 

74. „Königsgewalt und Krieg war immer in Gallien, 
bis Ihr unter unfer Gefeb tratet. Wir, obwohl fo oft bee 
fehdet, Haben nad) Siegsrecht Euch nicht mehr auferlegt, 
als um den Frieden zu fichern. Denn Völferruhe kann nicht 
beftehen ohne Waffen, noch Waffen ohne Sold, noch Gold 
ohne Abgaben. Das Uebrige habt ihr mit ung gemein. Ihr 
ſelbſt befehliget größtenfheils unfere Legionen; Ihr ſelbſt vers 
waltet diefe und andere Provinzen. Keine Abfonderung oder 


Ausſchließung. Don lobenswürdigen Färften habt Ihr, ob- 


wohl in der Ferne, den Vortheil wie wir; die Graufamen 
wuüͤthen in ihrer Umgebung. &leichwie Ihr Mißwachs oder 


übermäßige Regengüffe und andere Naturübel ertragen müßt, 
fd erfraget die Weppigkeit und Habſucht der Herrfchenden. 
Fehler werben feyn, fo lange Menfchen find. Uber ſie dau— 
ern nich immer, und werden durch Dazwifchenkunft der 
Beffern vergütet; ed wäre deun, daß Ihr Euch unter Tu— 


tors und Elafficns Königsgewalt eine mildere Regierung ver— 


fprächet, oder daß man mit geringern Abgaben als jebo 
Kriegsheere aufftellen Eönnte, um die Germaner und Bri— 
fannier im Zaume zu halten, Denn find einmal (Was die 


Götter verhüten,) die Römer vertrieben, was Anderes würde 


entftehen, als allgemeiner WVölferkrieg?. Glüd und Kriegs- 


— zucht don achthundert Fahren haben diefes Gebäude zuſam— 


mengefügf, welches nicht anders Fann niedergeriffen werden, 
als mit dem Untergange der Niederreißenden. Aber am mei— 
ften kommt Ihr in Gefahr, als Befiser von Gold und Gut, 
den vornehmſten Urfachen des Kriegs. Nun fo Fieber, vers 


Da 
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ehret den Frieden und die Stadt, woran wir, Beſtegte und 
Sieger, gleiches Recht behaupten. Zur Warnung mögen 
Euch die Denkzeichen des beiderfeitigen Schickſals dienen, 
daß Ihr nicht Hartnäcigkeit mit Untergang der Unterwer— 
fung mit- Sicherheit vorziehet.“ Durch diefe Rede wurden 
fie, die Schlimmeres befürchtet hatten, geftillet und aufs 
gerichtet, | 
75. Das Siegerheer hielt dad Trevergebiet beſetzt, ala 
von Eivilis und Clafficus ein Schreiben an Cerialis anlang= 
fe, deſſen Inhalt folgender war: ,‚DBefpaflau fey, obſchon 
man die Nachricht verheimfiche *), mit Tod abgegangen ; 
Rom und Stalien durch innern Krieg aufgerieben; Muciang 
und Domitians Namen eitei und ohne Kraft. Wenn Ceria— 
lid die Herrichaft über Gallien wolle, fo würden fie ſich mit 
ihren Landmarfen begnügen; ſollte er Fämpfen wollen a 
fo Schlagen fie auch Diefes nicht aus.“ Gerinlis autwortete 
Beiden. Nichts. Den Ueberbringer ſammt dem Schreiben 
ſelbſt fchiete er an Domitian. Die Feinde rückten von 
allen Seiten im zertheilten Schaaren herbei. Diele tadelten 
Gerialig, er habe ihre Dereinigung zugelaffen, da er die 
Getrennten hätte aufheben Eönnen. Das Romiſche Heer z0g 
Graben und Wal um fein Zager, wo es zuvor unbefonnen 
ohne Verſchanzung fich geſetzt hatte, 

76. Dei den Germanern waren die Meinungen ftreitig. 
Eivilis wollte: „man folle die überrheinifchen Völker erwar⸗ 


*) Walther findet die Lesart einiger Handfchrifen nuntii 
ſtatt nuntios bemerkenswerth. Dann hieße es: „obgleich 
die Nachrichten nichts davon erwähnten.“ 

”*) ©, Walther zu dieſer Stelle, 


1* 
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ten, deren Furchtbarfeit die gebrochene Macht der Römer 
jermalmen würde, Was Anders wären die Gallier, ald des 
Siegers Beute? jedoch fände der Kern derfelben, die Bel: 
gier, Öffentlich oder im Herzen, zu ihm.“ Zutor behaupe 
tete: ‚durch ihre Zögerung gewännen die Römer, da die 
Heere von allen Seiten fidy fammelten. Eine Legion fey aus 
Britannien herübergefchifft, andre fenen aus Hifpanien herbei 
geholt worden; es kämen welche aus Italien; und nicht fchnelf 
aufgeraffte, fondern alte und Frieggewohnte Mannfchaft. Die 
Bermaner, auf melde fle hofften, Tießen ſich nicht befehlen, 
nicht beherrfchen, fondern handelten in Allem nach Willkühr. 
Auch Geld und Gefchenfe, wodurch allein fie verführbar 
feyen, wären veichlicher bei den Römern; und Niemand fey 
fo Eriegsluftig, daß er um gleichen Preis nicht lieber Ruhe 
als Gefahr wolle; wofern fie alfobald angriffen, hätte Cerialis 
feine Xegionen, als aus den Weberreften des Germanifchen 
Heers, das durd Bündniffe an Gallien geknüpft wäre, Und 
gerade Das, daß Jene neulich die ungeregelte Rotte des Va⸗ 
lentinus wider eigenes Hoffen gefchlagen, wäre für file und 
den Heerführer Nahrung der Tollkühnheit. Nochmals wers 
den die Nömer es wagen und handgemein werden, aler 
nicht mit einem unerfahrenen Sünglinge *), der mehr auf 
Worte und Volksreden, als auf Schwert und Waffen be= 
dacht fen, fondern mit Civilis und Claſſicus, bei deren blo— 
fem Anblick ihnen wieder jene Baghaftigfeit, Flucht, Huns 
ger, und ihr aus fo mancher Gefangenschaft erberteltes Leben 
zu Sinn kommen werde; auch ſeyen die Treverer oder Linz 


*) Es ift Valentinus gemeint. Vergl. Cap. 68. Ende. 
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gonen nicht aus Zuneigung ruhig; ſie werden die Waffen 
ergreifen, ſobald die Furcht würde verſchwunden ſeyn.“ @lafs 
ſteus entſchied die abweichenden Rathſchläge, indem er der 
Meinung Tutors beiſtimmte; und man ſchritt ſogleich zur 
Ausführung. 

77. Das Mitteltreffen ward den Ubiern und Lingonen 
eingeräumt; den rechten Flügel bildeten die Bataviſchen Co— 
horten, den linken die Brukteren und Teukteren 5; ein 
Theil ſtürmte vom Gebirge, Andere zwifchen der Straße 
und dem Mofelfluffe fo unvermuthet heran, das Cerialis im 
Schlafzimmer und Bette (denn er war zu Nacht nicht im 
Lager verblieben) zugleich die Schlacht und die Beſiegung 
der Seinigen vernahm, wobef er die Saahaftigkeit der Be- 
richterftatter ſchalt, bis die vollſtändige Niederlage ihm vor 
Yugen kam. Das Lager der Legionen war durchbrochen, 
die Reiterei gefchlagen, die Mojelbrüde, welche das jenfeiz 
tige Ufer mit der Eolonie verbindet, vom Feinde befeßt. Ges 
rialis, in mißlicher Lage unerfchroden, mit eigener Hand die 
Fliehenden anfhaltend, ohne Körperbedekung mitten, im Pfeil— 
regen vordringend, nahm durch glüctiche Kühnheit und 
fchneleu Beiftand der Zapferften die Brüde wieder, und 
befeste fie mit auserlefener Mannichaft. Hierauf ind Lager 
zurüdgekehrt erblidt er die herumfchweifenden Rotten der 
bei Novefium und Bonna gefangeren Zegionen, nur wenige 
Soldaten bei den Feldzeichen, auc) die Adler beinahe umzingelf. 
Von Zorn entbraunt ruft er: „Nicht Flaccus ifts, nicht 


*) Wahrfcheinlic, ift hier eine Lücke, was auch einige Hands 
fhriften auf bem Rande bemerken, W. 
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Vocula, den Ihr verlaßt. Hier iſt kein Verrath; nichts 
Anderes hab' ich mir vorzuwerfen, als daß ich Euch Losſa— 
gung vom Galliſchen Bund und Umkehr zum Roͤmiſchen Eid— 
ſchwur unbedachtfam zugetraut habe, Mic, wird man einem 
Numiflus und Herennius beizählen, auf daß Eure Legaten 
alle durd) die Hand ihrer Soldaten oder der Feinde gefallen 
feyen. Geht, meldet es dem Veſpaſtan, oder, Was näher 
iſt, dem Civilis und Glafilcus, ihr habet den Heerführer im 
Schlachtgetümmel verlaffen; Legionen werden kommen, die 
weder mich ungerächt, noch Euch ungeftraft laſſen werden,“ 
78. Er fagte Wahrheit; und die Tribunen und Prä- 
fecten warfen ihnen Daffelbige vor, Sie ftellten fi Cohor— 
ten= und Gliederweiſe; denn fie. konnten die Schlachtord— 
nung nicht ausdehnen, da der Feind Mic, ausgebreitet hatte, 
aud) Zelte und Gepäcke hinderlich waren, weil man inner- 
halb des Walles kämpfte. Tutor uud Claſſicus und Civi— 
lis, jeder an feiner Stelle, befeuerten die Schlacht, indem 
fie die Gallier für Freiheit, die Bataver für Ruhm, die 
Germaner zur Beute anreizten, Und Alles besünffigte den 
Feind, bis die ein und zwanzigfte Legion, in offenerem Raume 
als die Übrigen zufammengerolff, die Anftürmenden aufhielt, 
dann fortdrängte. Nicht ohne göttlichen Beiſtand gefchah, 
daß, mit plöglicher Verwandlung der Gemüther, dad Sic⸗ 
gerheer die Flucht ergriff. Sie felber fagten aus, der Ans 
blick der Cohorten hätte ſie erfchreckt, welche, beim erften 
Sturme zerfprengt, auf den oberften Höhen ſich nenerdinge 
gefammelt hätten und ihnen als friiche Hülfsfchaaren vorge— 
kommen wären. Aber die Sieger fehadeten ſich ſelbſt durd) 
heilloſen Streit unter einander, da fie, vom Feind ablaffend, 
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auf Plünderung losgingen. Cerialis, deſſen Sorgloſigkeit 
das Ganze faſt verdorben hatte, ſtellte ed durch feine Ent: 
fchloffenheit wieder her; er verfolgte fein Glück, und das 
feindliche Lager wurde deffelben Tags eingenommen und 
zerſtört. 

79. Doch nicht auf lange wurde dem Soldaten Ruhe 
vergönnt. Die Agrippiner baten um Hülfe und boten des 
Civilis Gemahlin und Schweſter, auch des Claſſicus Toch— 
ter an, die man ihnen als Bundespfänder überlaſſen hatte, 
Inzwiſchen hatten fie die in den Häufern zerftreuten Germa— 
ner niedergemacht. Daher die Furcht und dag gerechte Fle— 
hen der Hülfsbedürftigen, bevor der Feind, nad) wiederers 
lanater Kraft, fih zu Hoffnung und Rache rüflen würde, 
Wirklich hatte Eivilis diefes im- Sinne, ſtark genug, fo 
lange die feurigfte feiner Cohorten, aus Ehaufern und Fris 
fen beftehend, die zu Telbiacum *) an der Grenze der Agrip— 
piner lag, ungefchwächt blieb. Allein die Trauerbotichaft, 
daß die Cohorte durch Hinterlift der Agrippiner vernichtet 
fey, hielt ihn zurüd, Sie hatten die Germaner bei vollem 
Scmaufe mit Wein eingefchläfert, die Thüren verſchloſſen, 
Feuer eingelegt, und fie verbrannt. Zugleich rückte Cerialis 
in eilendem Zuge herbei. Noch Ängftigte den Givilis eine 
andere Furcht: die vierzehnte Legion, in Verbindung mit 
der Brirannifchen Flotte, möchte die Bataver von der See— 
feite her bedrängen. Aber die Legion führte der Legat Fa: 
bius Priscus über Land gegen die Nervier und Tungrer, 
welche Völkerſchaften ſich unterwarfen; die Flotte griffen 


*) Zülpich, weftlih von Eöln, 


628 Tacitus Werke. | 
dazu bie Canninefaten noch an; der größere Theil der Schiffe 
ward verfenff oder genommen. Diefelben Ganninefaten ſchlu⸗ 
gen auch eine Schaar Nervier, die freiwillig aufgeſtanden 
war, für die Römer zu ſtreiten. Auch lieferte Claſſicus der 
von Cerialis nach Noveſium abgeordneten Reiterei ein gün—⸗ 
ſtiges Treffen; welche unwichtigen, aber häufigen Nachtheile 
den Ruhm des jüngſt erworbenen Siegs zerſtückelten. 

80, In denſelbigen Tagen ließ Mucian des Vitellius 
Sohn umbringen, unter dem Vorwande, die Zwietracht würde 
fortdauern, wofern er nicht den Saamen des Kriegs aus— 
rentete. Auch ließ er nicht zu, daß Antonius Primus von 
Domitian unter ſein Geleit aufgenommen würde; ihn äng— 
ſtigte die Gunft der Soldaten und der Stolz des Mannes, 
der Niemand neben fich, gefchweige über ſich duldete. Anto- 
nius veiste zu Vefpafian, und wurde zwar nicht nach Er- 
wartung, doch ohne Abneigung vom Smperator aufgenom— 
men. Diefer ward verfchiedentlich geſtimmt; einerfeits durch 
des Antonius Verdienſte, deffen Führung ungezweifelt den 
Krieg beendiget hatte; andererfeits durch Muciang Briefe; 
zugleich bezüchtigten ihn die Webrigen als feindfeligen und 
aufgeblafenen Mann und führten die DVergehungen feines 
früheren Lebens an. Auch er ferbft ermangelte nicht, durch 
Anmaßung den Unwillen zu reizen, indem er zu viel Aufhe— 
bens von feinen Verdienften machte. Die Andern fchalt er 
Memmen, den Cäcina einen Kriegsgefangenen und Begna— 
bigten. Daher ward er allmählig Eälter und geringfchägiger 
behandelt, doc, dauerte die Freundfchaft zum Scheine fort. 

81. Während der Monate, da Befpaflan zu Alerandria 
auf die alljährliche Zeit der Sommerwinde und auf fichere 


«+ 
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Meerfahrt wartete, geſchahen mancherlei Wunder, welche 
des Himmels Gunft und eine gewiſſe Zuneigung der Götter 
für Veſpaſianus andeuteten. Ein gemeiner Menſch von Ale— 
zandria, wegen Augenübels bekannt, fiel ibm zu Füßen, 
und flehte feufzend um Heilung feiner Blindheit, nah Uns 
weifung des Gottes Serapis, den diefed abergläubifche Wolf 
vor andern verehrt; er bat den Fürften, daß er ihm Wan: 
gen und Augapfel mit feinem Speichel zu beneten würdigen 
möchte. Auch ein Lahmhändiger *), auf eben des Gottes 
Geheiß, bat den Eafar, er möchte mit feinem Fuße auf ihn 
treten. Veſpaſtian lachte anfänglich und wies fie fort, Ale 
Gene beharreren, fcheute er einerfeits den Ruf der Schwär- 
merei, andererieits flöfte das Flehen jener Beiden, und dag 
Zureden der Schmeichler ihm Hofuung ein. Zuletzt verlangte 
er ein Gutachten von Werten, ob fülche Blincheit und Läh— 
mung durdy menfchliche Hülfe heilbar wäre. Die Aerzte er: 
klärten ſich verfchiedentlih: „dem Einen fen die Sehkraft 
nicht erftorben und werde wiederfommen, wofern die Hin: 
derniffe gehoben würden; dem Andern feyen die Gliedmaßen 
verrentt und Eönnten, wofern heilende Kraft angebradt 
würde, wieder genefen. Wielleicht liege Diefes in der Göt— 
fer Wünfchen; und der Fürft fey zum göttlichen Werkzeug 
auserforen; endlich werde der Ruhm des vollbrachten Hei- 
Iungswerfes auf den Cäſar, der Spott des mißlungenen auf 
die Kranken fallen." Befpaflan alfo, im Glauben, feinem 
Glücke fey Altes möglih, und fürohin Nichts unglaublich, 


Vergl. Dio LXVI, 5. Sueton erzahlt Dieß von einem 
Labmfüffigen, Veſpaſ. Cap. 7. 
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vollzog mit fröhlichem Antlitze, vor einer geſpannten Menge 
Anweſender, den Auftrag. Sogleich geſtaltete ſich die Hand 
zur Brauchbarkeit, und dem Blinden leuchtete wieder der 
Tag. Beides erzählen noch jetzo die Augenzeugen, wo Lüge 
feinen Gewinn mehr bringt, 
82. Mod) eifriger ſehnte fi) num Defpafian, den heilis 
gen Sig zu beſuchen, um über die Lage des Reiches ſich zu 
erkundigen, Alles mußte den Tempel meiden. Er trat hit: 
ein, und, zur Gottheit gerichtet, erblickt er hinter ſich einen 
pornehmen Aegypter *), Namens Baſilides, von dem er 
mwußfe, daß er mehrere Zagreifen von Alerandria entfernt 
war, und Frank darnieder lag. Er forfcht bei den Prieftern, 
ob an diefem Tage Bafllides in den Zempel gefemmen; er 
foricht bei den Umftehenden, ob er in der Stadt gefehen 
worden. Endlich bringt er durch Abgeordnete zu Pferde her- 
aus, Daß er in jenem Augenblicke achfzig Meilen entfernt 
gewefen war. Nun deutete er die Erfrheinung als göttlich, 
und den Sinn des Ausfpruchs nach dem Namen Baſilides **) 
ans. 

85. Der Urfprung des Gottes ift noch von keinem un⸗ 
ſerer Geſchichtſchreiber gefeiert worden; die Aegyptiſchen 
Prieſter melden Folgendes: König Ptolemäus, der erfte 
Macedonier, der Aegyptens Macht befeftigte, ald er dag nen 
erbaute Alerandıria mit Mauern, Tempeln und Gottesdienſt 
verſehen, habe im Schlafe die Erſcheinung eines Jünglings 


*) Sueton GVeſp. 7.) nennt ihn einen Freigelaſſenen. 


”*) Der Name Baſilides kommt vom Worte Baoıkevg 
Bafilens) König her, 
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von ungemeiner Schönheit und übermenſchlicher Leibesgröße 
gehabt, welcher ihn ermahnt, die Treueſten ſeiner Freunde 
nach Pontus zu ſenden, um ſein Bildniß zu holen; dadurch 
werde das Reich blühend, groß und berühmt werde der Ort, 
der es aufnehmen würde; ſomit habe ſich der Jüngling, vor 
ſeinen Augen, von Feuer umſtrömt, gen Himmel erhoben. 
Prolemäus, aufgeweckt durch dieß Wahrzeichen und Wunder— 
ereigniß, eröffnete den Aegyptiſchen Prieftern, deren Sitte 
ift, dergleichen auszudenfen, das mächtliche Geficht. Weil 
aber Diefe von Pontus, wie überhaupt vom Ausländifchen, 
Nichts wußten, wandte er fih an Zimotheug, einen Athener 
aus dem Gefchlechte der Eumolpiden *), den er zum Vor—⸗ 
fteher des Gottesdienſtes aus Eleufid herberufen hatte, 
welhe Bewandniß ed mit dieſem Glauben und diefer Gott: 
heit habe? Zimotheus forichte bei Solchen nach, die in Pon— 
tus gereist waren, und erfuhr, dort fey eine Stadt Sinope 
und unweit davon ein Tempel des Supiter Pluto, von altem 
Rufe bei den Nachbarvölkern. Wirklich ſtehe auch ein weib- 
liches Bildniß daneben, von den meiften Proferpina genannt. 
Aber Prolemäus, (wie der Könige Gemüthsart ift) zur 
Surchtfamfeit geneigt, allein fobald er ſich ficher glaubte, 
mehr auf Sinnengenuß, als Religion bedacht, ward allmäh— 
fig gleichgültiger, und richtete fein Gemüth auf andere Sor— 
gen, bis diefelbe Geſtalt, nun furdytbarer und dringlicher, 
ibm und dem Reiche den Untergang ankündigte, wenn er 
das Befohlene nicht, vollzoge. Nun ließ er Gefandte mit 


*) Die damilie ber Eumolpiden waren feit uralter Zeit im 
ausfchließlihen Beſitze des Priefterthums zu Elenfis. 
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Gaben an den König Scydrothemis, der damals über Sinope 
berichte, abgehen, und befahl den Schiffenden, ſich an den 
Pythiſchen Apollo zu wenden, Sie hatten günſtige Fahrt; 
der Spruch des Drakeld war unsweideutig: „Sie follten 
hinreifen und das Bildnif feines Vaters zurücknehmen, das 
feiner Schwefter dort Laffen, 8 

84. Als ſie nach Sinope kamen, legten ſie dem Scy— 
drothemis die Gaben, Bitten und Aufträge ihres Königes 
dor. Jener war unfchlüfiftg; bald fürchtete er die Gottheit, 
bald erichrac er ob den Drohungen des widerftrebenden Bot: 
tes; oft wankte er bei den Gefchenken und Verſprechungen 
der Geſandten. Inzwiſchen floſſen drei Jahre hin, da Pto— 
lemäus nicht Mübe, nicht Bitten ſparte Er ſchickte vor— 
nehmere Geſandtſchaft, mehrere Schiffe, ſchwereres Gold. 
Da erſchien dem Scydrothemis eine drohende Geftalt, er 
folle des Gottes Bertimmung nicht weiter aufhalten. Als er 
noch zögerfe, ward er von mancherfei Plagen und Krankhei— 
ten und dem offenbaren, täglich ſchwereren Zorne des Him— 
mels gequält. Er beruft die Volksverſammlung, legt die 
Befehle der Gottheit, feine und des Ptolemaͤus Gefichte 
und das dringende Elend vor. Die Menge widerftrebte dem 
Könige, beneidete Aegypten, fürdhtete für ſich und umringte 
den Tempel. Daher meldet ein noch auffallendereg Gerücht, 
der Gott ſey felbft perfönlid) in die am Ufer liegende Flotte 
gefliegen. Drei Tage darauf (wunderbar!) hatten fie die 
ungeheure Strede durchſchifft und landeten in Alexandria. 
Ein Tempel, der Größe der Stadt angemeffen, ward auf 
einer Stelle Namens Rhacotis aufgeführt. Hier hatte eine 
Capelle geftanden, von Alters her dem Serapis und der Iſis 
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geheiligt. Dieß iſt das Allgemeinſte von des Gottes Ur- 
ſprung und Ankunft ). Mir iſt nicht unbewußt, dab Einige 
melden, er ſey von Seleucia, einer Stadt in Syrien, unter 
der Regierung des Ptolemäus, des dritten ſeines Geſchlechts, 
hergeführt worden. Andere uennen als Urheber eben dieſen 
Ptolemäus, als Stammſitz aber Memphis, eine vormals be— 
rühmte Stadt, des alten Aegyptens Grundſäule. Den Gott 
feibft halten Diele für den Aesculap, weil er Krankheiten 
heile; Einige für Ofiris, die älteſte Gottheit jener Völker; 
Mehrere für Jupiter!, als den Beherrfcher aller Dinge; die 
Meiften für Vater Dis [Pluto], nad) den Kennzeichen, die 
man deutlich oder dunkel an ihm wahrnimmt. 

85. Inzwiſchenderhielten Domitian und Mucian, bevor 
fie fidy) den Alpen näherten, günftige Nachricht von den Vor— 
fällen im Zreverergebiet, Die vorzüglichfte Bürgfchaft des 
Siege war der feindliche Heerführer Valentinus. Keiges— 
wegs verzagt im Gemüthe, trug er in feinem Blicke den 
Geiſt, der ihn befeeit hatte. Man verhörte ihn nur, um 
feinen Charakter zu erforfchen; er ward verurtheilt; und ale 
bei der Hinrichtung Jemand ihn verhöhnte, feine Vaterſtadt 
ſey erobert, antwortete er: „So nehme er den Tod als 
Troſt an.“ Aber Mucian brachte einen lauge verhaltenen 
Gedanken, als friſchen Einfall, vor: „Weil durch die Gnade 
der Götter die Macht der Feinde gebrochen ſey, ſo wäre es 
unſchicklich, daß Domitian, nach faſt geendigtem Kriege, in 
eines Andern Ruhm einträte. Wenn der Beſtand des Reichs, 
oder Galliens Wohlfahrt in Gefahr ſchwebte, ſo müßte der 


*) Adventu W. advectu, Herbeiführung. 
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Cäſar allerdings auf dem Kampfplatze ſtehen; Canninefaten 
und Bataver möge man geringern Feldherren überlaſſen. Er 
ſelbſt ſolle zu Lugdunum Macht und Glanz der Fürſtengröße 
aus der Nähe zeigen, und weder in kleine Dinge ſich miſchen, 
noch von größern ſich zurückziehen.“ | 

86. Man durchfchaute die Liſt; aber es gehörte mit zur 
Unterwürfigfeit, fid) Nichts merken zu laſſen; fo reiste man 
nad, Lugdunum. Von hier aus fol Domitian durch heimliche 
Botfchafter des Gerialis Treue verſucht haben, ob er ihm, 
wenn er felbft erfchiene, Kriegsheer und Oberbefehl einhän— 
digen würde. Ob er Krieg gegen ſeinen Vater, oder Ver— 
ſtärkung und Uebermacht gegen ſeinen Bruder im Sinne ge⸗ 
tragen, blieb ungewiß; denn Cerialis täuſchte ihn durch 
heilſame Zurückhaltung, als kindiſch Eitles Wünſchenden. 
Wie Domitian ſeine Jugend von Bejahrten gering geſchätzt 
ſah, gab er auch die unwichtigen und ſchon übernommenen 
Regierungsgeſchäfte auf; unter der Larve der Anſpruchloſig⸗ 
keit nnd Mäßigung, in Selbſtgenügſamkeit eingehüllt *), heu⸗ 
‚helfe er Eifer in Wiſſenſchaften und Liebe zur Dichtkunſt, 
um feine Abfichten zu verfchleiern, und der Eiferfucht des 
Bruders zu entgehen, deffen ungfeichen und mildern Charak— 
ter er ganz verkehrt auslegte. 


*) In:altitudinem conditus, W. win dieß blos von tiefer 
Verſtecktheit verjtanden wiffen. sa 





Inhalt des fünften Buches. 





Fortſetzung der Gefchichte des vorigen Sahres, | 

Cap. 1. Titus, Teldherr in Judäa. Cap. 2. Urfprung ber 
Judäer. Cap, 3, Mofes, ihr Anführer, Cap. 4 Er ftiftet 
unter ihnen feltfame Gebräuche, Cap. 5. Feindfeligkeiten der 
Judäer gegen andere Völker, Ihre Religion. Cap. 6, Be: 
fhreibung bes Landes, Das tobte Meer. Gay. 7. Berderbliche 
Dünfte defjelben. Cap. 8, 9. Jeruſalem. Frühere Geſchichte 
des Volkes. Cap. 10. Judäiſcher Krieg Bay, 11. Jeruſalems 
Feſtungswerke. Cap. 12. Der Tempel. Parteiwuth in Jeru— 
ſalem. Cap. 13. Wahrzeichen. Cap. 14. Fortgeſetzter Krieg in 
Germanien. Cap. 15. Gefecht, für die Römer nachtheilig. 
Cap, 16, Morbereitung zur Schlacht, Cerialis muntert die Sei: 
nen auf. Gay, 17. Ebenfo Civilis, Gay, 18. Schlacht. Sieg 
der Römer, Cap. 19. Eivilis zieht fich zurück. Cap. 20, Vier⸗ 
facher Angriff gegen die Nömer. Cap. 91. Die Germaner ge: 
Thlagen. Cap. 22. Die Nömer des Nachts überfallen. Gap. 23. 
Eivilis veranftaltet ein Schaugefecht zu Waffer, Gap. 24. Ceria— 
lis bietet Frieden an. Cap. 25. Die Bataver find dazu geneigt. 
Cap, 26. Vertheidigungsrede des Civilis. 


636 


Sünfted Bud, 


ı. Sm Unfange deflelden Jahres ) war Cäfar Titus 
von feinem Vater zur Bezwingung Jadäas auserfehen wor: 
den. Scon zur Zeit ihres beiderfeitigen Privarftandes ald 
Kriegsmann berühmt **), waltete er nunmehr mit höherem 
Nachdruck und Glanz; Provinzen und Heere wetteiferten in 
Anhänglichkeit. Er felbft, um fih über das Glück erhaben 
zu zeigen, erfchien in feiner Schönheit ***) und Eriegerifchen 


*) Init, Mehrere Leberfeger bilden dieſen Satz im Deutſchen 
ſo, als wenn ejusdem anni principio mit agebat verbun— 
den wäre; dann aber hätte man zwei Zeitbeſtimmungen 
zu dieſem Verbum, anni prisccipio und tum, Wahr— 
ſcheinlich hat nicht das Mißverſtehen des Sinnes, ſondern 
das Beſtreben, die ganze Stelle bis zu houore in Eine 
Periode zu vereinigen, den Eleinen Verſtoß erzeugt. Ich 
fand mid) genöthigt, den Sag zu trennen. — Walther 
mißbilligt bdiefe Interpunction, und läßt die Säge ver- 
bunden. 

**) W. verwirft die Eonjectur privatis, liest aus ben Handfchrif- 
ten praelatis und überfegt; „und durch die vor ihm herz 
gehenden väterlichen und eigenen Zhaten berühmt u.ſ.w.“ 
”*) Decorum promtunque in armis, Auch hier muß id) von 
Denen abweichen, die decorum mit armis verbinden, weil 
das Tragen fihöner Waren die Ehre des Titus wenig ers 
höht haben würde, was auch Lamalle vemerft, in Rück— 
fiht auf Gordons Uebertragung: splendid ia arms. Wid)- 
tiger war die Anführung feiner perfünlichen Schönheit, 
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Lebhaftigfeitz; durch leutſeliges, gefpräciges Weſen weckte 
er den Dienfteifer; bei der Arbeit, auf dem Heerzuge, mifchte 
er ſich gewöhnlidy unter die Soldaten, ohne der Feldherren- 
würde zu vergeben. Drei Legionen, die fünfte, die zehnte 
und die fünfzehnte, alte Krieger DVeipaflans, fand er in 
Judäa vor. Mit diefen vereinigte *) er die zwölfte aug 
Sprien, ſammt der zwei und zwanzigften und dritten, die er 
aus Alerandria herbeizog. Shn- begleiteten swanzig Bundes 


Br 


wie II, 1. decor oris cum quadam majestate, dem Bir: 
gilifhen Verſe gemäß: 
ratior est pulchro veniens in corpore virtus, 
Immer wird Tugend mit Schönheit gepaart ung doppelt 
entzücken. Mac Hottingers Ueberſ.) 
Privatis utriusque rebus. Cine ſehr ſchickliche Verbeſſe— 
rung von Rhenanus, ſtatt praeliantis, praeliatis, platis, 
oder at privati, wie bie Handfchriften haben. Die Bipon⸗ 
tiner leſen praelatis und wollen nad) militia ein jam 
hineinfesen; ich fehe aber nicht ein, wie Beides zuſammen⸗ 
paſſe. Denn wilitia jam clarus deutet auf eine frühere 
Zeit, praelatis utriusque rebus auf die ſpätere, da Veſpa— 
ſian ſchon Kaiſer, und Titus Fürſtenſohn war. Das 
jam, wiewohl nicht durchaus nothwendig, empfiehlt ſich, 
und was Oberlin von einem Uebelklang bei militia jam 
clarus fast, heißt Nichts. — W. verfiehbt das decorum 
nicht blos von Körperfhönpeit, fondern von der 
Würde in Allem, was er faget und that, Promtum in 
armis erklärt er durchs „‚gewandt und Eräftig, wo er 
als Feldherr auftrat.” 


Walther neigt ſich zu der Lesart tradidit ftatt addidit, 
Dann wäre es von den Regionen zu verfiehen, die bisher 
unter Titus geftanden, und bie diefer jest zum Zudkis 


hen Kriege hergegeben und übergeführt, 
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cohorten, und acht Reitergeſchwader; ferner die Könige 
Agrippa und Sohemus, auch die Hülfsvölker des Königes 
Autiochus und eine wackere Schaar Araber, feiudfelig ge⸗ 
gen die Jadäer, vermöge des unter Nachbarn gewöhntichen 
Haſſes; dazu Viele aus Rom und alien, welche die per: 
ſönliche Hoffnung herbeigelodt hatte, einen noch uneingenom:- 
menen Surfen zu gewinnen, Mit diefer Kriegsmacht befras 
er das feindliche Land in wohlgeordnetem Heerzuge, unter 
ftefem Ausſpähen, zum Entſcheidungskampfe bereit, und 
ſchlug unweit Jeruſalem fein Lager auf. 

2, Weil ich aber im Begriffe bin, den letzten Tag die: 
fer berufenen Stadt zu ſchildern, erachte ich zweckmäßig, 
auf ihren Urſprung zurück zu geben, Die Judaͤer, aus 
der Inſel Creta flüchtig, hätten ſich, heißt es, im Außer: 
flen Libyen niedergelaffen, zur Zeit, da Saturnus, von 
Supiter gewaltfem verftioßen, fein Reid, aufgab. Den Be: 
weis nimmt man von Namen ber; ein bekannter Berg 
in Ereta heiße Fa, feine Anwohner Idäer, und dur 
fremdartige Dehnung des Wortes Judäer. Einige fagen, 
während Iſis regierte, habe ſich der Veberfchwall der Ein: 
wosner Aegyptens unter Anführung des Hierofolymus und 
Juda, in die nächfiliegenden Länder entladen. Die Meiften 
‚hatten fie, für einen Wethiopiichen Stamm, welchen unter 
König Epheus Furcht und Haß zur Aenderung der Mohn: 
ſitze angetrieben. Auch ift eine Sage, ein Zufammenlauf 
von Affyrern habe, aus Manget an Ländereien, ſich eines 
Theile von Aegypten bemächtigt, bafd aber eigene Städte, 
das Hebriergebiet, und die nächften Gegenden Spriens an- 


* 
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gebaut. Andere geben den Judäern einen edlern Uriprung *); 
‚die Solymer, ein in Homers Gefängen gefeiertes Volk, 
hätten die von ihnen erbaute Stade nad) ihrem Namen Hie— 
rofolyma genannt, 





*) Coluisse. Clara alii Judaeorum initia: Solymos etc, 
Die die allgemein angenommene Lesart aller Handfchrifz 
ten und Ausgaben bis auf die Bipontiner, welche leſen: 


coluisse rura. Alii Judaeorum initia, Solymosetc. © . 


finnreich diefe Eonjectur ift, fo Eonnte ich fie Dennoch 
nicht init DOberlin fo geradezu annehmen. Wie Jene die 


Stelle erflären, Solymi, initia Judaeorum fecerunt. 


Hierosolyma, fiheinen mir denn doc, die zufammengehö: 
renden Worte zur fehr aus einander geworfen. Clara gibt 
einen fchönen Sinn als Gegenſatz, da die vorher ange: 
führten initia gentis wirklich ingloria find! exundaus 
multitudo exonerata; metu alque odio sedem mutantes, 
convenae agrorum indigf, Nach diefen Sagen von uned— 
fer Abſtammung paßt das Wort clara von der edlern, 
die der Derf, vorzuziehen fiheint, fehr wohl. Die Soly— 
mer werden bei Homer als ein tapferes Volk gepriefen, 
da e3 St. VI, 184 und 185 von Bellerophon heißt: 


Weiter darauf bekämpft’ er der Solymer ruchtbare Völker; 


Diefen nannt’ er den härteſten Kampf, den er kämpfte mit 


Minnern, (Voß.) 
Die Ellipſis eines Zeitworts wie memorant iſt gar nicht 


zu hart, Sit es ferner wahrfcheinlich, daß das einfache 


rura von Abfcyreibern in das ausgefuchtere clara verwandelt 
worden? Wire nicht das Gegentheil weit glaublicher, 
wenn eine Berfchiedenheit der Lesarten obwaltete? Allein 
es herrſcht hier völlige ‚Lebereimtimmung. Auch wird 
propiora häufig mit der Ellipſe des Subſtantivs gefegt, 
wie V, 16, propiora fluminis, — Walther erkfärt die 
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3. Die meiften Gefchichkfchreiber ftimmen überein, daß 
bei einer Seuche in Aegypten, welche die Leiber ſcheuslich 
entſtellte, König Bochoris, das Drakel Hammons um ein 
Heilmittel bittend, Befehl erhalten habe, das Reich zu ſäu— 


bern und diefe Menfchenart, ald den Göttern berhaßt, in 


andere Länder fortzufchaffen. So habe man dieſes Volk 
herausgeſucht und zufammengerafft, dann in den Einöden fich 
ſelbſt überlaffen; und als die Webrigen troſtlos weinten, 
Habe Mofed, einer dev Vertriebenen, fie ermahnt, fie full: 
ten auf Feinerlei Hälfe von Göttern noch Menfchen rechnen, 
da fie von Beiden verlaffen wären, fondern ihm, als himm: 
liſchem Führer, vertrauen, deffen Vorſorge fchon früher 
dringendes Elend von ihnen abgewehrt *). Sie willigten 
ein, und fraten, durchaus unkundig, die zufällige Reife an. 
Uber nichts drüdte fie fo fehr, als Mangel an Waffen, Und 
ſchon lagen fie, dem Tode nahe, auf den Feldern umher, 
ald eine Heerde wilder Efel von der Weide auf einen wald- 
befchatteten Felſen zulief. Mofes folgte der Spur des gra- 
figen Bodens, und fand reichlihe Brunnquellen. Diefe er- 
auicten fie; und nach ununterbrochener Wanderung von ſechs 


von ihm eben fo gelefene Stelle ganz anders: „Andere, 
der umverfennbare Urftamm der Judäer, die Solymer, 
ein in Homers Gedichten gefeiertes Volk, haben für die 
erbauete Stadt den Namen Hierofolyma aus dem ihrigen 
gemacht.’ 

*) W. erklärt daS pepulissent für den Optativ des Acriſtus 
und überſetzt: „durch deſſen Hülfe fie ſogleich, wenn fie 
Vertrauen hätten, das gegenwärtige Elend vertreiben 
würden.” 
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Tagen nahmen fie am flebenten ein Land ein, wo fie, nad) 
Dertreibung der Anbauer, Stadt und Zempel gründeten. 

4. Mofes, um ſich des Volkes ins Künftige zu verſi— 
chern, gab ihmen neue, aller menfchlihen Sitte zuwiderlau- 
fende Gebräuche, Bei ihnen ift unheilig, was bei uns hei= 
fig, dagegen geftatfet, was bei uns abſcheulich iſt. Das 
Bild des Thieres, deffen Weifung fie von Irrfahrt und Ver— 
ſchmachtung eriöst hatte, weiheten fie im Heiligthum ; ſchlach— 
teten aber einen Widder, aleichfam dem Hammon zum Trotze. 
Auch der Dchfe wird geopfert, den die Aegyptier als Apis 


verehren. Des Schweines enthalten fie fih, zum Andenken 


der Verheerung *),, die einft der Ausſatz bei ihnen angerichz 
tet hafte, dem diefes Thier unterworfen ift. Die vormalige 
lange Hungersuoth deuten fie asmoch durch häufiges Faften 
an, und vom Raube der Feldfrüchte gibt das ungefäuerte 
Brod der Judäer Zeugniß. Der fiebente Tag, fagt man, 
fey zur Ruhe beftimmt worden, weil diefer den Mühfeligkeiten 
ein Ende gemacht; hernach, als die Unthätigfeit behagte, 
habe man auch das fiebente Jahr dem Müßiggange geweiht. 
Andere glauben, diefes gefchehe zu Ehren Saturns; entwe— 
der, weil die mit Saturn vertriebenen Idäer, der Sage ge= 
mäß des Volkes Stifter, ihnen die Grundfäge der Religion 
überliefert hätten; oder, weil unter den fieben Geſtirnen, 
welche das Menfchengefchlecht regieren, im weiteften Kreife, 


) Walther macht auf die Ledart des Cod. Fler, merito 
cladis aufmertfam, was fo viel wäre, als cladis causa, 
„wegen ber Verheerung.“ — Statt qua liedt W. mit 
ben Hanbfchriften quod: „zum Andenken an eiwe Ver— 
heerung; weil einft ber Ausfag fie befleckt Hatte u, ſ. w.“ 
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und mit vorzüglichem Einfluffe der Satürnusſtern fidy um: 
ſchwinge; aud, die meisten Himmelskörper ihre Kraft und 
ihren Umlauf in der Zahl Sieben vollenden *). 

5. Diefe Gebräuche, woher fie auch ſtammen mögen, 
vechtfertiat ihr Alterthum; ‚andere unfelige Sasungen hat 
häßliche Verkehrtheit eingeführt. Deun die fehlechreften Men: 
ſchen, ihre väterlihe Religion verachtend, häuften hier Gas 
ben und Schätze zufammen *); daher wuchs der Judäiſche 
Staat. Auch herrſcht unter ihnen ſelbſt hHartnädiges Zuſam— 
menhalten und bereitwillige Freigebigkeit, aber gegen alle 
Andern feindieliger Haß. Nie fpeifen , mie fihfafen fie mit 


+ Man ftößt zuweilen bei den Alten auf Stellen, aus denen. 
erhellt, wie mangelhaft ihre mathematifchen, phyſiſchen 
und aftronomifchen Kenntniffe waren. Noch auffallender 
ift in diefer Nücfiht Agr. Cap. 15. Was die Schule 
gibt, was ein fricheres Gefchlecht dem nachfolgenden wie 
eine Schenfung dliberliefert, und wa3 das fpätere nur 
empfangen darf, um es zu. befigen, daran waren die 
Alten, eben als die Alten, ärmer denn wir. Aber Was 
durd, eigene Kraft erworben, Was aus eigenem Geifte 

- gefchaffen werden muß, daran warem fie reicher, Ihre 
Dichter, Nebner, Gefchichtfihreiber find die ewig nachahz 
mungswürdigen, felten erreichten, Muſter des Schönen, 
Edein, Großen. — W. fest nad) feratur eine vollere 
Snterpunktion und hält das folgende für eine unabhän— 
gige, nur befcheiden durch den Aorift (commearent) aus⸗ 
gedrückte Obfervation des Tacitus: „Und die meiften Himz 
melskörper durdliefen in Aufehung ihres nguſſes und 
ihrer Bahn die Siebenzahl.“ 

*6) Die bezieht fich auf die Juden dv v duonoog und auf 

die Rain —* 


— 
se 
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Fremden, und obwohl zur Sinnlichkeit äußert geneigt, ent— 
halten fie fi der Begaftung mit Ausländerinnen; unter 
ihnen ſelbſt iſt Alles erlaubt. Die Beſchneidung iſt einge— 
führt zum Unterſcheidungszeichen. Wer zu ihrem Glauben 
übertritt, muß daſſelbe thunz fie unterrichten ihn vor Allem 
in Verachtung der Götter, Verläugnung des Vaterlands, 
Geringſchätzung der Eltern, Kinder, Geſchwiſter. Doch 
trachten fie auf Vermehrung des Volkes. Denn eines ben 
Pachgebornen tödten, ift ihnen Sünde; und die Geelen der 
im Treffen oder durch Hinrichtung Umgekommenen halten He 
für unfterbiich. Daher die. Liebe zur Fortpflanzung neben 
der Verachtung des Todes, Die Beifehung der Leichname 
fbatt der Verbrennung ift Aegyptiſche Sitte, und geſchieht 
mit eben der Sorgfalt. Gleiche Vorſtellung von der Unter— 
welt, nicht ſo von himmliſchen Weſen *). Die Aegyptier 
verehren die meiſten Thiere und zuſammengeſetzten [Thier⸗] 
Geſtalten; die Judäer erkennen-nur Einen Gott, und dieſen 


*) E more Aegyptio; eademque cura, el de infernis per- 
suasio. Sp die Wulgata. Die Bipont. dagegen inter- 
punktiren: — Aegyptio, eademque cura, Et de in- 
fernis persuasio ; coelestiinm contra. Sollte man nicht 
hieraus fchließen, die Judäer hätten blos an eine Unter— 
welt, nicht aber an himmtlifche Wefen geglaubt? Ihre 
Lehre von guten und böſen Geiſtern iſt bekannt. — Wal: 
ther interpungirt: — Aegyptio: eademque cura et de 
infernis persuasio, Coelesiium contra Aegyptii ylera- 
que... . venerantur, „— eg. Sitte; gleihe Sorg⸗ 
falf, gleihe Worftelung von ber Interwelt. Von den 
Himmlifchen Wefen hingegen verehren bie Aegypter zu: 
meift Thiere und zufemmengefente Thiergeftalten.‘ 


644 Tacitus Werke. 


blos im Geiſte. Gottloſigkeit iſt's, Bildniffe von Göttern 
aus vergänglichem Stoffe, nad) menfchlihem Gleichniffe, zu 
geftaiten. Jenes höchſte MWefen iſt zugleich ewig, unwandel—⸗ 
bar *), unvergänglich. Daher dulden fie Eeine Bilder in 
ihren Städten, nicht einmal in Tempeln. Keinem Könige 
wird diefe Schmeichelei, Eeinem Cäſar diefe Ehre zu Theil. 
Weil aber ihre Priefter Flöten: und Paufenfpiel gebraus 
hen, Epheukränze fragen, aucd eine goldene MWeinrebe im 
Tempel ſich fand, glaubten Einige, Vater Liber [Bachus], 
des Morgenlands Bändiger, werde verehrt, was keines— 
wegs zu ihren Satzungen paßt. Denn des Bachus Ge: 
bräuce find feſtlich und froh; die Judäiſchen widerfinnig 
und finfter. ’ 

6. Die Grenzen des Landes erftrecden fich gegen Mor: 
sen nach Arabien; auf der Mittagsieite fchließt ſich Aegyp⸗ 
ten an; gegen Abend Phönizien und dag Meer; gegen Nor—⸗ 
den dehnt es fich weit neben Syrien hin. Die Menfchen 
find von gefundem Schlage, in Arbeit ausdauernd; Regen: 
güſſe felten, der Boden ergiebig; die Erzeugniffe den unſri— 
gen gleih, und außer diefen Balfam und Palmen, Der 
Palmbaum iſt hoch und prächtig; der Balfambaum von mä= 
iger Größe, wenn man einen faftigen Aſt mit Eifen fchnei- 
det, erftarren die Adern; mit dem Bruce von Geftein oder 
mit Scherben Iaffen fie fich öffnen; die Flüſſigkeit wird zur 


*) Statt neque mutabile nimmt W. aus ber Flor. Handfchr. 
neque imitabile auf, „nicht nahahmbar, nacbildear‘ 
wie Virg. Yen. VI, 590.: non imitabile fulmen; denn 
das mutabile bilde mit interiturum eine Tautologie. 


Gefchichtsbücher. Fuͤnftes Buch. 645 


Heilung gebraucht. Als Hauptgebirge ragt *) der Libanon 
empor, welcher, zum Erſtaunen, mitten in ſolcher Hitze 
kühl und ſchneehaltig iſt. Er gibt dem Jordanfluſſe Quelle 
und Strömung. Den Jordar mimmt nicht das Meer auf; 
er durchfließt oh? Abnahme zwei Seen, und verfchwinder 
im dritten. Diefer See, von weitem Umfang, einem Meere 
gleich, an Geſchmack noch midriger, und durch fcharfen Ge— 
ruch den Anwohnern ungeſund, wird von keinem Winde be— 
wege und duldet weder Fiſche noch Waſſergeflügel. Was 
auf die träge Woge fällt, wird wie auf feſter Erde, getra— 
gen *. Des Schwimmens Kundige und Unkundige werden 





*) Erigit. Eigentlich „ſtreckt es (das Judäiſche Land) den 
Libanon empor,” Vergl. W. 

**) Incertae undae superjacta, ut solido, feruntur, Gro— 
novs Lesart, Mit diefer Stelle find viele Aenderungen 
vorgenommen worden. Incertae undae fheint nicht gut, 
theils wegen bed bald folgenden certo, theils weil man 
nicht einfieht, was incertae undae feyn fol; wenn die 
lleberfeger von ungewiffen oder zweifelhaften Wogen fpre 
chen, fo ift damit nichts geholfen, Ferner hat man das 
alte feruntur in ferunt verändert; ohne Noth, wie mich 
bünft, Denn fo wäre undae und solido nicht mehr der 
gleiche Caſus, und das fchöne Spiel der Worte ginge ver- 
toren. Eine andre Lesart ift incertum unde superjacta, . 
Auch dieſes iſt offenbar eine Verſchlimmbeſſerung. Wo von 
einem See die Rebe ijt, möchte ich nicht ohne die Außerfte 
Noth and undae unde machen, Und wie läßt ſich den— 
Pen, daß Zacitus hier an ein Woher gedacht habe? 
Das Befte ik wohl inerti undae superjacta, ut solido, 
feruntur. V. Germ, €, 15, Trans Suionas aliud mare 
pigrum ac prope immotum. Item Agr. 10. Ov, He- 
roid. XVII, ı22, Clivus inertis aquae, W. behält in- 
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emporgehoben. Zu beſtimmter Jahreszeit wirft er ein Harz 
aus, deffen Aufſammlung, wie andere Künſte, die Erfahrung 
gelehrt hat. Dieſe Feuchtigkeit ift von Natur ſchwarz, ver— 
dichtet fih durc einen Aufguß von Säure und ſchwimmt 
oben auf. "Die damit beſchäftigten Arbeiter ergreifen dieſelbe 
mit der. Hand und ziehen fie auf das Schiff, dann fließt fie, 
ohne weiteres Zuthun, Hinein, und bildet die Ladung, big 
man fie abſchneidet. Sie läßt fich aber nicht mit Erz oder 
Eifen abfchneiden, Sie ſcheuet das Blut, oder auch ein mit 
dem monatlichen Bluterguſſe der Weiber getränftes Tuch. 
Sp erzähfen die alten Gefchichtichreiber, Aber Landeskun— 
dige melden, Die wogenden Harzmaffen werden mit Händen 
au's Ufer gezogen, hernach auf trocdener Erde an der Son: 
nenhige gedörrt, dann mit Merten und Keilen, wie Balken 
oder Steine, gefpalten, 

7. Richt ferue von da find Ebenen, inſt fruchtbar und 
mit großen Städten bebaut ,-die von Blisftrahlen follen ver: 
brannte worden ſeyn. Noch fegen Spuren vorhanden, umd 
die Erde ſelbſt, von dürrem Ausſehen, habe die fruchtbrine 
gende Kraft verforen. Denn alle, ſowohl freimachfenden 
als von Menfchenhand gefärten Pflanzen, feyen fle zarte 
Keime und Blüthen, oder zu fefter Geftalt herangewachfen *), 
werden brandig und taub, und zerflieben in Aſche. Wie: 

. certae undae aus der Mehrzahl der Manuferipte: „das 
bloße Waffer cohne Unterlage, ohne solidam, wie Schiff, 
„ Srloß), das doc, fonft ein fehr unfidherer Boden ift, 

‚trägt, was darauf fällt, wie bei fefter Unterlage.’ 

*% Sch leſe: Sive herbae tenues aut flores, seu selidam in 


' speciem adolevere, — Befter und Walther Eehren 
zu des Rhenanus Emendation zurück: cuncta sponle 
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wohl ich zugeben mag, daß vormals berühmte Städte durch 
Feuer vom Himmel verzehrt worden, ſo glaube ich doch, 
daß der Aushauch des Sees die Erde auſtecke, und den übers 
liegenden Dunſtkreis vergifte, wodurd Sommer» und Herbft- 
früchte faulen, da Boden und Luft gleich verderblich find, 
Noch fällt der Fluß Belus in’s Judäiſche Meer, umzdeflen 
Mündung fih Sand anhäuff *), woraus mit Beimifchung 
von Salpeter Glas geſchmolzen wird. Das Ufer iſt nicht 
groß, aber zum Ausgraben unerſchöpflich. 
8. Judäa iſt größtentheils mit Dörfern beſaͤet, doch 
haben fie auch Städte. Hierofolyma [Jeruſalem) iſt des 
Volkes Hauptſtadt. Daſelbſt iſt ein Tempel von unermeßli— 
chem Reichthum. Die äußerſten Feſtungswerke umſchließen 
die Stadt, andere die Burg, die innerſten den Tempel. Der 
Judäer hat nur bis an die Thüren Zutritt; über die Schwelle 
kommt Niemand als die Prieſter. Während das Morgen— 
land unter den Aſſyrern, Medern und Perſern ſtand, waren 
fie der verachtetſte Theil der Unterworfenen; nachdem die 
Macevonier die Obermacht erhalten, ſtrebte König Antiochus 


edita aut manu sata, sive herba 1enus aut flore, seu 
solitam in speciem adolevere . „ ... , vanescunt; „Als 
led, fey es nun frei anfgewachfen oder von Menfchenhand 
gefürt, und fey es nur bis zum Gras oder zur Blüthe, 
oder aber bis zur vollen Gejlalt [Nehre, Frucht] gediehen, 
zerftiebt, brandig und taub, wie zu Aſche.“ 

+) W. aus mehrern Manuferipten lectae, ſtatt conjectae, 
woraus Lipſ. conlectae gemacht hat. Lectae Könnte heis 
Ben: „um deffen M. Sand angehäuft, zufammens 
gebracht Bird.’ Jedoch auch: „— der Sand fich fams 
melt und —.“ ' 


* 
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ihnen den Aberglauben zu benehmen, und Griechiſche Sitten 
zu geben *), ward aber an Verbeſſerung dieſes häßlichen 
Volkes durch den Partherkrieg verhindert; denn um dieſe 
Zeit hatte fidy Arfaces empört **). Weil num die Macedonier 
gefchwächt, die Parther noch nicht zu Kräften gelangt, und 
die Römer entferne waren, festen die Fudder felbft fid) ihre 
Könige, welche, durch den Wankelmuth des Volkes verfrie- 
ben, nachdem file durd Waffengewalt die Herrfchaft wieder 
genommen haften, ſich erfühnten, Bürger zu verjagen, 
Städte zu verheeren, Brüder, Gattinnen, Eltern zu morden, 


*) Mergl. 1 Buch der Maccabäer Cap. 1, 

**, Nam ea tempestate Arsaces desciverat. Dieß hält Ers 
nefti für eine Sloffe, weil hier ein Irrthum vorhanden 
fey, der auch einem mittelmäßigen Gefchichtfchreiber nicht 
hatte entfchlüpfen follfen. Die Empörung des Arfaces ger 
fhah gegen Antiochus II, im Jahr vor Chriſtus 256. 
Hingegen war ed um das Sahr 168 vor Ehriftus, als 
Antiochus IV, Epiphanes, den Judäern Griechifche Sit: 
ten und Götterdienft aufbringen wollte. Vergl. 1 Macz 
cab. Cap. 1, 43 ff. 2. Maccab. Cap. 6 und 7. Indeſſen 
läßt fi) Faum eine Gloſſe vermuthen, wegen der Worte 
Parthis nondum adultis, die ebenfalls irrig find, da zur 
zeit” des Antiochus Epiphanes bie Parther ſchon feit Tanz 
gem mächtig waren. Unſern Gefchichtfchreiber Fann hier 
fein Gedächtniß verlaffen haben, da die Syrifchen Könige 
öfterd gegen die Parther Krieg führten. — Auch W. 
glaubt, Zac. Fönne die beiden Antiochus (II. und IV.) 
verwechfelt haben, zumal ba beide gegen die Parther ge: 
kriegt. Brotier corrigirt unfre Stelle aus Appian 
Römsfprr Gefchichter fo: ‚ward aber „. durch ben 
Krieg gegen die Arimenier verhindertz denn um bdiefe 
Zeit hatte fi} Artarias empbrt.“ 
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und anderes bei Königen Gewöhnliche zu verüben; den Aber: 
glauben jedod) begünftigten fie, weil fie die priefterliche Würde, 
als Befeftigung der Macht, zugleich an ſich geriffen hatten. 

9. Eneus Pompejus war der erfte Römer, der die Ju— 
däer bezwang, und nach Eiegesrecht den Tempel betrat. 
Dadurch erfuhr man, das dag Inwendige von Götterbildern- 
entblößt und das Heiligthun Leer fer. Die Mauern Hiero⸗ 
ſolyma's wurden abgebrochen, der Tempel blieb. Hierauf, 
während unſers Bürgerkriegs, nachdem die Provinzen in Mar— 
cus Antonius Gewalt gekommen waren, eroberte der Par— 
therkönig ) Pacorus Judäa, ward von Publius Ventidius 
getödtet, und die Parther über ven Euphrat zurück getrie— 
ben; die Judaͤer unterwarf Cajus Softus, Das Königthum 
gab Antonius dem Herodes, und der Sieger Auguſtus ver- 
größerte es. Nach Herodes Tode ergriff ein gewiffer Simon, 
ohne auf den Kaifer zu ackten, den Königstitel. Er wurde 
von Quinctilius Varus, Befehlshaber Syriens, gezüchtigt, 
und das gebändigte Volk fiel dreitheilig au die Söhne des 
Herodes. Unter Ziberius war Ruhe. Hernach, als Cajus 
Cäſar [Ealigufa] befahl, fein Bild im Tempel aufzuftellen, 
ergriffen fie lieber die Waffen ; dieſe Bewegung ward durch 
Cajus Tod abgebrochen. Claudius, nachdem die Könige ge⸗ 
ſtorben, oder an Macht geſchmälert waren, überließ die 
Provinz Judäa Römifdyen Rittern oder Sreigelaffenen, von 
denen Antonius Felir, unter Graufamkeit und Ausſchwei⸗ 
fung aller Art, die königliche Gewalt mit ſclaviſchem Sinn 
a sübte. Er hatte Druſilla, Enkelin der Cleopatra und deg 





) D. h. der Sohn des Partherkönigs. Vergl. W. 
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Antonius zur Ehe genommen, ſo daß derſelbe Antonius des 
Felix Großſchwiegervater und des Claudius Großvater war *). 
10. Dennod hielten die Judäer geduldig aus, bis auf 
den Procurator Gefflus Florus. Unfer ihm begann der Krieg, 
und Eeftins Gallus, der denfelben zu unterdrüden bemüht 
war, beftand verfchiedene, mehrentheils unglückliche Treffen. 
Als Diefer durch natürlichen Tod oder aus Gram starb, 
fandte Nero denfBefpaflen, der dur Glück, Ruf und vor: 
treffliche Unterfelöherren binnen zwei Sommern das ganze 
Flachland und alle Städte, außer Hierofolyma, mit fiegrei:- 
chem Heere beſetzt hielt. Das nächſte Fahr, dem Bürger- 
friege gewidmet, floß in Abficht Judäa's thatenlos bin. 
Nach Herftellung des Friedens in Italien Eehrten die aus: 
wärtigen Sorgen zuräd, Daß die Judäer allein nicht nad): 
Gaben, mehrte die Erbitterung. Dabei ſchien für alle Ereig— 
niffe und Unfälle einer neuen Regierung dienlicher, daß Ti- 
tus bei den Kriegsheeren bleibe, Alſo errichtete er, wie ge- 
ſagt, vor Hierofolyma’s Mauern ein Zager, und ftelfte feine 
wohlgerifteten Legionen drohend anf. 
"11. Die Sudder bildeten ihre Schlachtreihen unter den 
Mauern felbit, um im gfüdtichen Falle fid) weiter zu wagen, 


oder wenn fe gefchlagen würden, Zuflucht bereit zu haben. 


Man fchichte Neiterei nebft Teichten Cohorten gegen fle; der 
Kampf war zwe felhaft. In Kurzem wicen die Feinde 
und lieferten die folgenden Tage häufige - Treffen vor den 
Thoren, bis fie unter ſtetem Verluſt hinter die Mauern ge: 
trieben wurden. Die Nömer fohritten zum Sturme, denn 
den Hunger des Feindes abzuwarten, fehlen unmürdig; ffe 
4) Vergl. Apoftelgefch. Cap. 24, 
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trotzten der Gefahr, ein Theil aus Tapferkeit, Diele aus 
Blutgier und Beutefucht, Titus feibit hatte Rom und Schäbe 
und Freudeleben im Auge; Dieß alfes ſchien ihm vorenthal- 
ten, wenn nicht alfobald Hierofolyma file, Allein die hoch— 
liegende Stadt war mir Wälen umd Bollwerken befejliger, 
die auch einen ebenen Ort biniänglich verwahrt hätten, Denn 
zwei Hügel, ungemein hoch, waren mit Mauern umfclof: 
fen, die künſtlich verfchieft oder einwärtg gebogen waren, 
um die Belagerer von Der Seite dem Murfe bioszuftelfen, 
Von außen waren die Seifen ſchroff; vie <hürme da, wo 
ſchon der Berg gefchüst häfte, auf fechzig Fuß, zwiſchen den 
Abhängen auf hundert und zwanzig Fuß emporgeführt; ein 
prachtiger Anblick, und von fern zu fchauen, alle gleich hoch. 
Inwendig waren noc andere Feſtungswerke rings um die 
Burg, über welche der Giebel des Antoniusthurms hervorragte, 
dem Marcus Antonius zu Ehren von Herodes alſo genannt. 

12. Der Tempel, nach Art eines Schloſſes, und ſeine 
beſondern Mauern, waren vor allen ſchwer und ſtark gear— 
beitet; ſelbſt die Hallen um den Tempel herum eine vortreff— 
liche Schutzwehr. Da war eine unverſiegliche Brunnquelle, 
unterirdiſche Höhlen in ven Bergen, Fiichteiche und @ifter: 
nen zum Behättniffe der Regenwaſſer. Die Erbauer hatten 
aus der Verſchiedenheit der Sitten häufige Kriege geahnet; 
daher Alles auch auf lange Belagerung eingerichtet ; und bei 
Eroberung durch Dompejus hatte Furcht und Uebung Man: 
des gelehit. Zudem hatten fie bei ver Geldſucht der Zeiten 
des Claudius das Defeftigungsrecht erfauff, und im Frieden 
Mauern aufgeführr afg zum Kriege; ſtarker Zufanmenlauf 
und anderer Städte Zerflörung vergrößerte fie; denn die 


| 
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Hartnäckigſten alle flohen dahin und betrugen ſich um fo auf-⸗ 
rühriſcher. Ste hatten drei Anführer und drei Kriegsheere. 
Die Außerften und weitläufigten Mauern hatte Simon mit 
dem Zunamen Bargiora *) beſetzt; vie Mitteiftadt Johannes; 
den Tempel Eleazar. An Volksmenge und Waffenmacht wa- 
ren Sohannes und Simon, Eleazar durch die Lage ftark, 
Uber unter ihnen felbft wüthete Kampf, Hinterlift, Brand 
und ein großer Vorrath von Gekreide ward eingeäfcherk, 
Dann fihictte Sohannes unter dem Verwande des Opferns Leu— 
fe, den Eleazar ſammt feiner Mannichaft zu ermprden, und bes 
mächtigte fid) des Tempeis. So trennte fih die Bürgerfchaft 
in „awei Parteien, bis, bei Annäherung der Römer, der 
| auswärtige Krieg Eintracht erzeugte, 

13. Wunderzeichen waren geſchehen, welche durch 
Schlachtopfer und Gelübde zu fühnen diefes dem Aberglan: 
ben ergebene, der Religion abgeneiafe Volk für nnerlaubt 
balt. Man ſah am Himmel Schlachtreihen zufammenftoßen, 
rochglühende Waffen, und von plötzlichem Feuer and den 
Wolken den Tempel erglängen. Mit einmal fprangen die. 
Thüren des Heiligthums auf, und ed ward eine Stimme, 
Yauter als menfchliche, gehört: Die Gdtter zögen aus; 
zugleich ein ftarkes Getöfe dev Ausziehenden. Wenige deu— 
teten Dieß zum Schlimmen; den Meifter wohnte die Ueber- 
zeugung bei, in den alten Schriften der Priefter flehe, zu 
derselben Zeit werde gejihehen,, daß das Morgenland aufblühe, 

*) Quem et Bargioram vocabant, Diefe Worte find wahr? 
fcheinlih eine Gloffe, da fie fonfi dem Namen Johan: 
nes beigefest waren, nach Joſephus aber zu Sımon ge 
hören. — Doch kann Zacitus, wie Walther meint, leicht 

durch falfhe Angaben getäuſcht worden ſeyn. 5 
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und von Judaäa die Weltherrfchaft ausgehez; welche Andens 
tung auf Defpafian und Titus ging, Aber das Volk, nad) 
Art der menfchlichen Begehrlichkeit, deutete dieß erhabene 
Schickſal auf fih und ließ fih micht einmal durch Wider: 
wiürtigkeiten zur Wahrheit befehren. Die Menge der Bela: 
gerten jedes Alters, männlichen und weiblichen Gefchlechtes, 
fol fehsmal hundert faufend gewefen ſeyn. Waffen hafte, 
er immer fie tragen konnte; und foicher Kühnen waren 
über Verhältniß viele. Gleiche Hartnädigteit bei Män— 
nern und Weibern; und, wofern fle zu Veränderung des 
Mohnfiges gezwungen würden, größere Furcht vor dem Les 
ben als vor dem Tode. Wider diefe Stadt und Völkerfchaft 
befchloß Cäſar Titus, weil die Lage Sturm und rafdhe 
Kriegsthaten verweigerfe, mit Schanzwerken und Schutzdä— 
chern zu flreiten. Die Arbeit ward unter die Legionen ver— 
theilt, und der Kampf ruhete, bis Alles, was zur Erobes 
rung der Städte die Alten entdeckt oder die Neuern ausge: 
dacht haben, veranfialtet war. 

14. Aber Eivilis, nad der ungfüdlichen Schlacht im 
Zreverergebiet, ergänzte fein Heer aus Germanien, und la: 
gerte fi bei Vetera, wegen des fichern Standorts, und da= 
mit das Andenken der daſelbſt errungenen Vortheile den 
Muth feines Volks erhöhe. Dahin folgte Cerialis, deſſen 
Mannfdyaft durch die Ankunft der zweiten, ſechsſten und 
vierzehnten Legion verdoppelt war, Die Eohorten und Ges 
ſchwader, ſchon längſt herbefehligt, hatten fich feit dem Siege 
beeilt. Beide Anführer waren Eeine Zauderer, Aber die 
weiten von Natur naffen Ebenen verurfachten Hinderniß. 

Tacitus. 58 Bdchn. 9 
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Zudem hatte Eivifis fchräg in den Ahein einen Damm anges 
legt, _an deſſen Widerftand der Strom abpralfte, und die 
Umgegend überſchwemmte. So war des Landes Befchaffen- 
heit, durch frügliche Untiefen verrätherifch und ung nach-⸗ 
theilig, weil der Römifche Soldat fchwerbewaffnet ift, und 
das Schwimmen fihent, die Germaner dagegen, an Flüffe 
gewöhnt, durch. die Leichtigkeit der Waffen und die Länge 
der Körper emporgehoben werden. 

- 15. Als deßhalb die Bataver trotzten, begammen die 
Bermegenften der Unfrigen den Kampf: fofort entftand Ber: 
wirrung, als in den Tiefen Moräften Waffen und Pferde 
verſanken. Die Germaner fprangen durd) die befannten Un: 
tiefen, meiftentheils nicht von vorn, frndern Seiten und 
Rüden umgehend; auch wurde nicht, wie beim Landgefecht, 
aus der Nähe geſtritten, fondern, wie bei einer Seefchlacht zwi— 
fchen den Waffern wogend, oder, wenn ein fefter Stand: - 
punkt fi zeigte, mit aller Gewalt dahin dringend, wurden 
Berwundere mit Unverlegten, Schwimmer mit Nichtfchwim: 
mern, in wechfelfeitigen Untergang hinabgezogenz doc, war 
das Biutvergießen, für das Getümmel, nicht groß, weil die 
Bermaner fih nicht aus dem Sumpfe herausmwagten, und 
in’s Lager zurück kehrten. Diefes Treffens Ausgang ermu— 
thigte beide Heerführer, unter verfchiedener Gemüthsſtim— 
mung, den entfcheidenden Schlag zu beſchleunigen; Civilis 
um fein Glück zu verfolgen, Gerialis, um die Schmach ab— 
zuwälzen, Die Germaner frogten auf ihre Dortheile; die 
Römer fpornte die Scham; die Nacht floß bei den Barbaren 
unter Gefang und Gelärm, bei den aka unter Knirr—⸗ 
ſchen und Drohungen hin. J 
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16. Am folgenden Tag ergänzte Cerialis fein Vorder: 
treffen mit Reiterei und Hirlfscohorten; in die zweite Schlacht— 
reine wurden die Legionen geftelle; eine auserlefene Schaar 
hatte der Heerführer auf Norhfäue bei fich behalten. Civi— 
lis ſtellte ich nicht in ausuedennter Schlachtordnung, fon: 
dern in Reilforın auf. Die Bataver und Gugerner flanden 
zur Rechten; linfs und näher dem Fluſſe die Ueberrheini— 
fhen. Die Ermahnung der Heerrührer geſchah nicht nad) 
Art einer Rede vor der Geſammtheit, fondern wie fle auf 
die Scyuaren der Ihrigen zukamen. Cerialis fprach „vom 
alten Ruhme des Römifchen Namens, von alten und neuen 
Siegen; den treuloſen, feigen, gefchlagenen Feind follten fle 
auf ewig vertifgen. Rache vielmehr als Kampf fen noth. 
Sie, die Minderzahl, bätten jüngft mit der Mehrzahl ges 
focdhten; und dennoch wären die Germaner, und zwar der, 
Kern, geſchlagen worden. Was ubrig geblieben, trage 
Flucht im Herzen, Wunden auf dem Rücken. Bei den Le: 
gionen hierauf wandte er befondere Erweckungsmittel an: die 
vierzehnte nannte er „Britanniens Bändigerz die 
fechste habe durch ihr Gewicht Galba zum Fürften gemacht, 
die zweite müße in dieſer Schlacht neue Feldzeichen und 
einen- neuen Adler einweihen. Dann zum Germanifcent 
Heere vorreitend »), fprac er. mit außgeredten Händen, 
„ſie folften ihr eigenes Ufergebiet, ihr eigenes Lager mit der 
Feinde Blut wieder erkaufen.“ Lautes Gefchrei der ſämmt— 


*) Provectus: welcher Pesart auch W. ſich geneigt erflärt. 
Die Vulgata praevecwus würde bezeichnen, er fey an ben 
Britannifchen und ber zweiten und fechsten Legion vor— 
Aber, zum Germanifchen Heere hingeritten. 
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lichen Schaar, die entweder nach langem Frieden Krieg be— 
gehrte, oder müde des Kriegs Frieden liebte und Lohn oder 
Ruhe auf kommende Tage hoffte. 

17. Auch Civilis ordnete nicht ſtillſchweigend ſein Heer, 
den Wahlplatz zum Zeugen der Tapferkeit anrufend: „Hier 
ftänden Germaner und Bataver auf den Fußſtapfen des 
Ruhms, über Aſche und Gebeine der Zegionen fretend; wo 
immer ber Römer fein Auge hinwende, fchwebe Gefangen: 
Schaft, Niederlage und jegliches Grauen ihm vor. Der wans 
delbare Ausgang des Treverifchen Treffens folle fie nicht 
ſchrecken; ihr eigener Sieg habe dorf den Germanern gefcha- 
det, da fle, die Waffen ablegend, die Hände mit Beute be— 
luden; doch bald fey Alles glädlid und dem Feinde zum 
Schaden ausgefallen. Was durch, Lift au erzielen dem Heer- 
führer oblag, fen erzielt worden; naſſe und ihnen befannte 
Felder; Moräfte, dem Feinde verderblih. Der Rhein und 
Germaniens Götter feyen vor ihrem Blicke; unter ihrer Ob- 
yut folten fie die Schlacht ergreifen, eingedent der Gattin— 
nen, der Eltern, des Vaterlands ; diefer Tag werde entwe— 
der der ruhmmürdigfte vor allen Tagen der Väter, oder der 
ſchmachvollſte bei den Nachkommen ſeyn.“ Als fle mit Waf⸗ 
fengeklirr und Stampfen (ſo iſt ihre Weiſe) Beifall be— 
zeugt hatten, ward mit Steinen und Kugeln und anderem 
Wurfgeſchoß das Treffen begonnen, ohne daß unſere Solda— 
‚ten in den Sumpf gingen, obwohl die Germaner fie durch 
Seindfeligkeiten hineinlocten. 

18. As das Wurfgeſcheß aufgebraucht war, und die 
Schlacht hitziger wurde, flürmten die Feinde wilder heran; 
mistelft ihrer ungehenern Körper und fangen Speere durd)- 


t 
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bohrten fle von ferne die wogenden und wanfenden Krieger; 
zugleich fdhwamm eine Motte Brufteren vom Damme here 
über, der, wie gefagt, in den Nhein hinausgebauf war. 
Hier Verwirrung, und die Bundescohorte wurde zurüd ge= 
drängt, als die Legionen die Schlacht ergriffen und durch 
Dänpfung der Feindesmuth das Gleichgewicht herfleliten. 
MWährenddeß Lam ein Batavifcher Ueberläufer zu Eerialig, 
welcher verfprah, dem Feind in den Rücken zu fommen, 
went man durch das Ende des Sumpfes Reiterei abfchiden 
würde; „dort fey _feiter Boden, und De Gugerner, denen 
die Wade zugefallen, nicht auf der Hut.’ Zwei Geſchwa— 
der, mit dem Ueberläufer abgeſchickt, umflügeln den ſorglo— 
fen Feind. Sobald! man Diefes aus dem Gefchrei merkte, 
drangen die Legionen von Horn herzu, und die gefchlage- 
nen Germaner eilten fliehend nad) dem Rhein. An diefem 
Zage wäre der Krieg abgefhan worden, wenn die Römifche 
Flotte ſchnell nachgefelgt wäre, Die Reiterei fogar febte 
nicht nach, weil auf einmal ein Platzregen fid) ergoß, und 
die Nacht einfiel. 

- 19: Des folgenden Tage wurde die wierzehnte Legion 
nad) dem Oberrhein an Gallus Annius abgeſchickt; des Ee- 
rialis Heer ergänzte die zehnte Legion aus Hifpanien. @ivi- 
lis erhielf von den Chaukern Verſtaͤrkung; da er jedoch nicht 
wagte, die Bataviſchen Städte 9 mit Waffengewalt zu ſchü— 


*) Oppidum Batavorum, Dieß bie alte Lesart, daher man 
fragte, welches denn dieſe Stadt gewefen fey, unb wo fie 
geftanden habe, Weil man aber in einem ober op- 
pida fand, fo wurde diefos von Lipfius aufgenommen. Es 
it alfo wenigftend fehr zweifelhaft, theild daß Batavorum 
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tzen, raffte er zuſammen, was fortzubringen war, verbrannte 
das Uebrige, und zog ſich auf die Inſel zurück; wohlwiſſend, 
daß es zum Bau einer Brücke an Schiffen fehle, und daß 
das Römiſche Heer auf keine andere Weiſe überſetzen könne; 
er zerſtörte ſogar den von Druſus Germanicus gemachten 
Damm und ließ den Rhein, deſſen Bett gegen Gallien hin 
abhängig iſt, durch Abreißung der Wehren ausbrechen. So 
wurde der Strom gleichſam verjagt, und das ſeichte Fluß— 
bett zwiſchen Germanien und der Inſel bildete die Geſtalt 
von feſtem Land. Auch Tutor und Claſſicus gingen über den 
Rhein; mit ihnen hundert dreizehn Treveriſche Senatoren; 
unter dieien Alpinus Montanus, welchen, wie früher er: 
zähft, Primus Antonius nad) Gallien abgefandt hatte *). 


oppidum eine befondere Stadt, theild daß ed Batavodu- 
rum fen, welches legtere Mannert und Nitſch annehmen, 
Sie Halten e3 für das heutige Nimwegen, füdlich der 
Waal, was nad Zaeitus Erzählung nicht ſeyn Fann, da 
es Cap. 419. heißt: Transiere Rhenum Tutor quoque et 
Classicus, und da fie nach Cap. 20. mit Eivilis die Rö⸗ 
mifchen Poften angriffen, die alfo am Rhein, nicht an 
der Waal, müßen gelegen haben. Der Weigelfche und 
Danvillifche Atlas der alten Welt haben zwei abgefonderte 
Städte unter dem Namen oppidum Batavorum und Ba- 
tavodurum verzeichnet, was ich für unmahrfcheintich hal- 
te. — Walther hat fic für die Lesart oppidum Bata- 
vorum, bie Batavifche Stadt, erklärt und verfteht daruns 
ter Vetera castra (vergl. Cap. 4.1. — Doch hält er 
auch die Lesart oppida nicht für ganz verwerflih, nur 
müße man dann verbinden: armis Batavorum; „ba er 
jedoch nicht wagte, die Städte mit ben Waffen ber 
Bataver zu ſchützen.“ 

*) Siehe III, 35. IV, 31. und 32. 


* 
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Ihn begleitete ſein Bruder Decimus Alpinus. Zugleich 
brachten die Uebrigen durch Mitleiderregung und Geſchenke 
Hülfsmannſchaft bei fo kampfluſtigen Völkern zuſammen. 

20. Und ſo viel Kriegsſtoff war noch übrig, daß die 
Standlager unfrer Cohorten, Geſchwader, Legionen, an 
Einem Tage an vier Orten von Givilis angegriffen wurden; 
die zehnte zu Arenacum; die zweite zu Batavodurum; des— 
gleichen Grinnes und Dada, Lagerpläge der Cohorten und 
Reiter; wobei die Mannschaft fo vertheiit war, daß er felbft 
und Verax, fein Schwefterfohn, fo wie Claſſieus und Zus 
tor, jeder feine befondere Rotte anführte; nicht in der Zur 
verfiht, Altes durchzufesen, fondern, Wer Vieles wage, 
werde doch in Einigem glücklich feyn: daneben könnte Geria- 
lis aus Mangel an Vorſicht, und wenn er wegen der ver— 
fdyiedenen Botfchaften dahin und dorthin eile, in der Mitte 
aufgefangen werden. Dieienigen , denen der Angriff auf das 
Lager der zehnten Legion zugefallen war, fanden die Beſtür— 
mung der Legion zu fchwer, beunruhigten aber die heraus— 
sefommenen, mit Holzfällen befchäftigten Soldaten, und 


\ 


tödteten den Lagerpräfekten und die fünf oberften Centurio- 


nen nebft einigen Soldaten. Die Uebrigen vertheidigten ſich 
in den Verfchanzungen. Inzwiſchen trachtete eine Rotte 
Germaner die bei Batavodurım angefangene Brüde zu zer: 
brechen *). Das zweifelhafte Gefecht trennte die Nacht. 

21. Mißlicher die Lage bei Grinnes und Dada. Dada 
wurde von Eivilis, Grinnes von Claſſicus angegriffen: fie 


*) Rumpere, W. ruft die Ledart der Mff. inrumpere zurüd 
und erklärt: „durch einen Angriff zu unterbrechen.‘ 
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anfzuhalten war unmöglich, da die Tapferften alle getöd⸗ 
tet waren; unter den Gefallenen war Briganticus, Weiter: 
präfeft, deffen Treue an den Römern und Feindfeligkeit ge— 
gen feinen Oheim Eivilis ich bereits angeführt habe. Als 
aber Eerialis mit auserlefener Reiterfchaar zu Hülfe kam, 
wandte ſich das Glück und die Germaner wurden eiligit in 
den Fluß gefprengf. Civilis, während er die Fliehenden 
aufhält, erkannt und mit Pfeilſchüſſen verfolgt, fpringt vom 
Nferde and ſchwimmt hinüber. ©fleicherweife rettete fi 
Derar. Tutor und Claffieus entfamen in Kähnen. Auch 
dießmal war die Römiiche Flotte nicht im Gefecht, wie fie 
Befehl hatte; die Schuld lag in der Zaghaftigkeit und dar 
in, daß die Ruderknechte bei andern Kriegsgefchäften zer— 
freut waren, Wllerdings gab Cerialis zu wenig Zeit zur 
Vollziehung feiner Befehle; übereilt im Entfchluß, aber 
Hlanzend im Erfolge, Das Glück ftand ihm bei, auch wenn 
e8 an Klugheit gebvach, daher er felbft und fein Heer ſich 
um Kriegszucht nicht fehr befümmerte. Wenige Zage dar- 
auf, obwohl der drohenden Gefangenſchaft entronnen, gefähr: 
dete er dennoch feine Ehre. 

22. Er war nad Noveflum und Bonna gereist, das 
Zager zu befehen, das man zur Ueberwinterung der Legio— 
nen errichtete, und kehrte zu Schiffe zurüd; die Soldaten 
waren zerffreut, die Wachen forglos. Die merkten die Ger: 
maner und fannen auf einen Ueberfall. Sie wählten eine 
ſchwarze Wolkennacht, fuhren den reiffenden Strom hinun— 
ter, und Famen ohne Widerftand inner den Wal. Das erfte 
Gemesel wurde durd) Lift unterftügt: fle fchnitten die Geile 
der Zelte ab und erfchlugen die unter ihren eigenen Bel: 
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fen *) Begrabenen. Eine andere Schaar überfällt die Flotte, 
legt Stride an und zieht fie fort, So flilte fie die Ueberli— 
flung voltführt hatten, fo lautes Geſchrei erhoben fie, nad) 
begangenem Morden, um deſto mehr Schrecken einzuflößen, 
Die Römer, durdb Wunden aufgefchrecdt,: fuchen, die Waf- 
fen, rennen durch die Gaffen, Wenige in Eriegerifcher Rüs 
flung, die Meiften das Gewand um die Arme gewunden, 
mit gezüdten Schwertern; der Feldherr hafbichlafend und 
faft unbe£leider finder Rettung im Irrthum der Seinde, Sie 
nahmen naͤmlich das durch die Flagge ausgezeichnete präfos 
rifhe Schiff weq, weil fie den Feldherrn darauf mähnfen. 
Cerialis hatte die Nacht anderswo zugebracht, wie die Mei: 
ſten glaubten, in den Armen einer Ubierin, Claudia Sa: 
crata. Die Wachen **) entichuldigten ihr Vergehen mit des 
Heerführers Schande, als ob er fie fehweigen geheißen, um 
nicht feine Ruhe zu flören; fo feyen fie wegen Unterlafung 
des Loſungsworts **") und des Anrufens, ſelbſt in Schlaf 
verfunfen. Am heilen Zage kehrten die Feinde mit den ge- 
noumenen Schiffen zurüd; das präforifche Fahrzeug führten 
fie auf vem Zuppiafluß ab, als Geſchenk für Veleda. 
25. Civilis gerieth auf den Einfall, ein Beetreffen +) zur 
Schau darzuftelien. Er bemannt feine Gafeeren von doppels 
*) Tentoriis andre Codd, haben coriis (Leder, als Zeltüber- 
zug), Was vielleicht vorzuziehen wäre, weil fo die Wider: 
holung bie in tabernacula und tentoria liegt, verinieden 
würde; f. W. 
”*) W. Et vigils —. Die Wachen aber —. * 
***) Signo. W. verſteht Dieß von der beim Patrolliren ges 
brauchten Zrompete (buceina), | 
r) D. h. eine Schlachtordnung zur See. 
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ter und einfaiher Ruderbank. Dazu kam eine große Menge 
Kähne, dreißig bis vierzig Mann faffend; die Ausrüſtung 
war wie bei den Liburnerfchiffen; zugleich fpannte man auf 
den genommenen Kähnen bunffarbige Krieggmäntel ſtatt 
der Segel auß, welches ein zierliches Anfehen gab *). Man 
wählte einen meerähnfichen Raum, da wo die Mündung des 
Mofafluffes den Aheinftrom in den Ocean gießt. Die Urs - 
fache der Ausrüſtung diefer Flotte war, außer der dem Volke 
anmwohnenden Eitelkeit, um durch dieſes Schredmittel die 
aus Gallien kommenden Zufuhren aufzufangen. Cerialis, 
mehr Wunders halber, als aus Furcht, ließ feine Fiotte 
ausrücken, welche, Eleiner an Zahl, doch an Geübtheit der 
Ruderknechte, Gefdyictichkeit der Steuermänner und Größe 
der Schiffe überlegen war. Diefe fuhren mit dem Strom, 
jene frieb der Wind. Solchergeſtalt fich kreuzend verfuchten 
fie einige leichte Peilwürfe, und trennten fih wieder. Ci— 
vilig, ohne weiter Etwas zu wagen, zog ſich über den Rhein 
zurück. Gerialid verheerte feindlich die Inſel der Bataver, 
ließ aber, nad, befanntem Kunftgriffe der Heerführer, des 
Civilis Zändereien und Gebäude unangetaftet, da inzwifchen 
zu Ende des Herbftes, von häufigen Winterregen der Strom 


9) Walther fdlägt vor dieſe in den KHandfchriften vielfach. 
verborbene Stelle fo zu conſtituiren: Adjecta ingens 
lintrium vis, ad tricenas quadragenasque: sed arma- 
menta liburnicis solita: etsimul eae ipsae lintres u. ſ. w. 
„dazu kam eine große Menge Kähne; je an die dreißig 
bis vierzig; übrigens war die Ausrüſtung wie bei den 
L. Sch.; und zugleich —— man auf eben * Käh⸗ 
nen u. ſ. w.“ 
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überfloß, und die ſumpfige, niedrige Inſel in einen Teich 
verwandelte, Weder Flotte noch Vorrath war da; das La— 
ger, in der Ebene befindlich, ward von der Gewalt des Fluſ— 
ſes fortgeriflen *). 
24. Civilis rühmte fih, damals häffen die Legionen 
können aufgerieben werden, und die Germaner häften ed ge— 
wollt, wären aber durch feine Hinterlift abgehalten worden. 
Dieb ift nicht unmwahrfcheinlich, zumal wenige Zage darauf 
die Uebergabe erfolgte. Denn Cerialis machte durdy geheime 
Botichafter den Batavern zum Frieden, dem Givilis zur 
Verzeihung Hoffnung, ermahnte Velleda und ihre Verwand— 
ten, „dem Kriegsloos, das ihnen fo mande Niederlage ge— 
bracht, durch zeitiges Verdienit um das Römiſche Volk eine 
Wendung zu geben. Die Treverer feyen niedergemacht, Die 
Ubier wieder unterjecht, den Batabern ihr Vaterland enf- 
riſſen; Civilis Freundichaft habe ihnen nichts ald Wunden, 
Flucht und Trauer bereitet; er fey ein Verbannter, ein Hei« 
mathiofer, feinen Gönnern zur Laſt; und fie hätten Schuld 
genug auf ih, da fie fo oft den Rhein überfchritten; wo— 
fern fie weiter Etwag unternähmen, fo fen Beleidigung und 
Dergehen ihrerfeits,, unferfeits Rache und Göttergemwalt.‘‘ 
35. Den Drohungen wurden Veriprechungen beigemiſcht. 
Und da die Zreue der Weberrheiniichen erfchüttert war, ers 
hoben fit auch Stimmen unter den Batavern: „Man folle 
das Elend nicht weiter treiben, Ein Volk könne nicht das 
Joch des ganzen Erdfreifes abwerfen; Was habe man durd) 
Ermordung und Verbrennung der Legionen auggerichtef, 


*) Deferebantur, — W. differebantur ‚‚zerriffen.‘ 
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als daß mehrere und ſtaͤrkere herbeigeholt worden? Haben 
ſie für Veſpaſtan Krieg geführt, ſo ſey nun Veſpaſtan Herr 
des Reichs; wollten ſie das Römiſche Volk zum Kampfe 
herausfordern, welchen Theil des Menſchengeſchlechtes mach⸗ 
ten denn die Bataver aus? Sie ſollten die Rhätier und 
Noriker umd die Laffen der übrigen Bundesgenoſſen betrach⸗ 
ten; von ihnen fordere man Eeine Übgaben, nur Muth und 
Kriegsmänner; dieß arenze zunächſt an Freiheit; und wern 
zwiſchen Herren die Wahl fey, fo wäre es ehrenvoller, Ro— 
miſche Fürften alg Germanifche Weiber zu dulden:“ fo dag 
Volk. Die Bornehmen ſprachen: „Eivilis unbändige Muth 
habe fie zu den Waffen gedrungen; den Unfälfen feines Hau— 
fes habe er den Untergang des Volkes entgegengeftellt; da— 
mals haben die Götter den Batavern gezürnt, als man Le— 
gionen belagert, Legaten ermordet und einen Krieg unter- 
nommen, der Einem nothwendig, ihnen” ferbft verderblich 
geweſen. Es ſey zum Aeußerſten gekommen, wofern ſie 
nicht zur Beſinnung kehrten, und durch Beſtrafung des ſchul⸗ 
digen Hauptes Reumüthigkeit eingeſtänden.“ 

26. Dieſe Stimmung blieb dem Civilis nicht verborgen, 
und er beſchloß zuvorzukommen; theils aus Ueberdruß der 
Unfaͤlle, theils aus Hoffnung zum Leben, die häufig auch 
große Seelen niederbeugt. Nachdem er eine Unterredung 
‚ verlangt hatte, ward die Brücke über den Fluß Nabalia *) 
mitten abgebrochen, auf deren Endftüde vie Heerführer fra= 
ten, wo Eivitis alfo anhub: „Wenn ich vor einem Legaten 


) Nicht mit Unrecht halten Manche diefen Namen für vers 
dorben, Ww. * 
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des Vitellius mich zu vertheidigen hätte, ſo verdiente weder 
meine That Verzeihung, noch mein Wort Glauben, Zwi— 
ſchen uns war lauter Widerwille, lauter Feindſeligkeit, von 
ihm angefangen, von mir vermehrt. Gegen Veſpaſtan hab’ 
ich von altem her Ergebenheit, und, als er Privarmann 
war, hießen wir Freunde Das ift dem Primus Antoniug 
bekannt, deffen Briefe mich zum Kriege aufforderten, damit 
nicht die Germanifchen Legionen und die Gallifche Jugend 
über die Alpen zögen. Was Antonius in Briefen, das rieth 
Hordeonins Flaccus mündlich; ich regte Krieg in Germanien 
auf, wie Mucianus in Syrien, Aponius in Moſſen, Fla⸗ 
vianus in Pannonien .... *).“ 


*) Hier brechen die noch vorhandenen Manuſcripte des Taci⸗ 
tus ab. Civilis unterwarf ſich und wurde begnadigt. 





Nachtrag. 





Waͤhrend an dieſer neuen und vom Verfaſſer durchgseſe— 
henen Auflage der Geſchichtsbücher gedruckt wurde, erſchien 
der dritte Theil der Malther’fchen Ausgabe des Tacitus, 
der die Hiftorien umfaßt. De raſche Fortſchritt des Druds 
und die Entfernun des Drudorts vom MWohnorte des Ver: 
fafferd erlaubte nicht mehr dem Lestern das Manufcript zur 
sewünfchten Wergleichung mit dem MWalther’fchen Tert und 
Eommentar zuzuſchicken. Es blieb der Redaktion daher Nichts 
übrig, ald diefe Dergleichung felbft möglichft vollftändig vor— 
zunehmen und in Noten darüber zu rveferiren, ohne jedody 
- an die Gutmann'ſche Weberfegung felbft zu rühren. Vom 
gaften Cap. des zweiten Buches an fonnten diefe No— 
ten unmittelbar unter den Text geſetzt werden; alled Frühere 
war fchon vor Erfcheinen der Walther'ſchen Ausgabe der 
Hiftorien gedruckt. Daher folgen hier nachträglich die Res 
fultate jener 
Dergleihung ded Ueberſetzungstextes der Be: 
fhihtsbüher mit der Ausgabe ©. 9. Walthers. 

Bon B. IL Cap 1. — 3. IL Cap. 91. Incl, 


81 Cap. 1. denn die 820 3. d. fr. Zeit.) Walther it 
ebenfalls für dieſe Lesart und weist ihre Nichtigkeit nah. 


Auch was den fibrigen Sinn des Satzes betrifft, ſtimmt er 


— 
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mit der Heberfegung überein, nur baß er nad) libertate blos 
einen Doppelpunft fest. 

— alle Gewalt] omnem potestatem, W. liest mit der 
Florentiner Handfchrift o. potentiam, modurc das Wort 
Gewalt einen etwas andern Sinn erhielte. conferri er: 


Eärt er durch) ovupopeidar: „alle Gewalt in Einem zu 
concenttiren —.’ 

aus Unfunde des Gemeinwefens.) Vergl. Caſſ. Dio 
LNI, 19.8 : 

fiherern Stoff] Nah W. müßte überfest werden 
„beiterern Stoff“ d. i. folchen, den man ohne Widerwil⸗ 
len und Schmerzgefühl behandeln kann. 

Cap. 2. — reich an Unfällen) Auch W. behält opimum 
bei, ift jedoch nicht feſt überzeugt, daB Zac. fo gefchrieben 
Habe. 

Städte... verfhlingen... auf Campaniens 
Küfe, Rom u. f. w] W. mit den alten Handfchriften: 
haustae aut obrutae urbes: fecundissima Campaniae ora et 
urbs incendiis vastata etc. „Städte verfchlungen ober ver 
fhüttet: Campanieus fegensreihe Küfe und Nom durch 
Brand verwüſtet.“ In Beziehung auf Campanien verfteht 
er unter dem Brande den Ausbruch des Veſuvs; vergl. Dio 
LXVI, 24. Ueber die Feuersbrünſte in Nom vergl, Div LXV, 
47. LXVI, 24. 

— Alles aufregten und umwälzten.] Walther, 
der auch dieſer Lesart folgt, erklärt anders: „Andere .. » 
Alles unter Händen Hatten und durch ihre Thätigkeit ver 
wirrten.’’ y 

Cap. 5. erlauchte Männer — ertrugen] W’s,. Anfiht 
ſtimmt ganz zu diefer Lieberfesung. | 

und die gepr. Zode — farben] W. macht auf die 
Lesart Einer Handfchr. aufmerkſam: ne et landatis etc, d.h. 
„geſetzt daß fie auch nicht die gepriefenen Tode der Altvorz 
bern fiarben. Er meint, daß allerdings von diefen ge 
priefenen Toden in dem Zeitraume, ben Tacitus beſchrei⸗ 
ben will, keine Rede ſeyn könne. 


— 
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die meift des Iufalls Werk find] W. vertheibigt im 
einer ausführlihen Note diefe Aeußerung des Tacitus und 
zeigt, daß ſie ihren guten Sinn habe. 

Cap. 4. der unverdorbene Theil des WoLES] integra. 
anders nah W. „der noch wohlhabende Theil des Volks“ 
wie Sueton. Ner, Cap. 12% Bi 

Cap. 5. Anftiftung] impulu. Nach W. Gewalt des Beis 
ſpiels. 

wobei — ſie noch mehr aufregte] Nah W. „wäh— 
rend ſie überdieß noch in unruhiger Bewegung von dem Hoch— 
verrath — waren.“ 

Cap. 7. Wenn einmal der Fürſt u. ſ. w. Walther liest 
mit dem Flor. Manuſcript principi ſtatt principe und er 
Hart: „Beide Hinrichtungen „+ + „ verdunfelten dem Für— 
fien, [d. i. in Beziehung auf den Fürften,] Was er that, 
mochte es gut oder böfe feyn.” Doch findet er auch die 
Lesart principe und damit obige Ueberſetzung nicht ver- 
werjlich. 

— Schon boten — alles feil] Nah W. will Tac. 
fagen, die Freigelaffenen des Galba hätten, indem fie aus 
Hifpanien kamen und an die Stelle der Neroni— 
{hen Ereaturen traten, jenes Feilbieten angefangen 
oder mitgebracht (adferebant). 

Cap. 8. Bei folder Menfhenmenge] tanquam in —. 
W. „infoweit bei einer fo großen Volksmaſſe die Stim⸗ 
mung angegeben werden kann.“ 

den Friedenskünſten Hold] pacis artibus. W. ſup⸗ 
plirt praeditus, instructus: „der Friedenskünſte kundig.“ — 
Belli inexpertus erflärt er blos fo, daß etwa zu ſwerſeten 
wäre: „im Kriege ohne eine Erfahrung.“ 

das neuliche Geſchenk des R. B. R] die Häupter 
Galliens hatten das Röm. Bürgerrecht ſchon früher erhalten. 
Jetzt war es allen Galliern ohne Unterſchied verliehen wor— 
den. Vergl. Annal. Al, 25. W. 

— die in der Nähe der Germaniſchen Kriegs— 
Heere l. O. G.] W. zieht die Lesart mehrerer Handſchriften: 


* 
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Romanis, vor: „die in der Nähe der Römiſchen Sr. LK 
9. G.“ 

seunrubigt und aufgebracht.] Nah W. wire zu ers 
Elären: „beunruhigt und daher Haß mit Haß erwiedernd.“ 

Say. 10. ins Innere von Afien verfegt] repositus, In 
dem Worte Liegt, nach Walther, der Nebenbegriff des Ver— 
bergens. „Er wurde [von feiner Partei] nach Afien in 
Sicherheit gebracht. ““ 

Cap. M. Zur Note *H]W. verfichert, daß annona ohne Beiſatz 
nie. Kornfperre heiße; Er bleibt daher bei der Lesart aller 
Handfihriften  annonae fecunda, ‚‚frischtbar an Getreide ‚ 
und bemerkt daß diefe Eigenfchaft Aegyptens hier als eine 
furchtbare, Aufftand begünſtigende angeführt werde 
und fo recht gut zu den übrigen aufgezählten Eigenfchaften - 
paſſe. 

— zu Haufe feſtzuhalten.) W. „bei'm Hauſe zu bez 
See non publici juris reddere.“ 

Africa»... ließen ſich.] W. liest contenta — 
————— „Africa, mit feinen Legionen, Ließ ſich +. 
Er‘ bemerft » übrigens mit Lipfius, daß ſich nur Eine Legion 
in Africa befunden Habe, greift jedoch die Lesart aller 
Handfchriften: legiones, nicht an. 

Cap. 12. aus ungezügelter Begierde) W. unterfchei- 
det licentia und libidine; etwa: „zuerſt, weil man der— 
Yei fagen durfte und mochte.‘ 

zur Note HIMW. in feiner Ausgabe erklärt jest, daß er 
ſich von Pichena habe irre führen laffen, und daß die For. 
Handfchr. nach dem Zeugnijfe des Victorius nur militi stulta 
spe habe. Militi und multi werden aber oft verwechfelt. Er 
gibt und vertheidigt: multi stulta spe; „Viele in thörichter 
[aus leerer -Schmeichelei entjtandener] Hoffnung « +» + +7 

mit betriebfamen Ausftreuungen] ambitiosis ru- 
moribus, W. verwirft dieſe Lesart, nimmt ambitionis ru- 
moribus auf und erflärtz „mit Gerlichten, daß er fich bes 
werbe;“ oder „mit Gerüchten, aus welchen feine Bewerbung 
hervorging,” 


Zacitus, 55 Boͤchn. | 10 
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Zur Note *9] W. glaubt, actu laſſe fich vertheidigen, 
und heiße foviel als aeque vehementer et celeriter, Die 
Veberfesung bliebe dieſelbe. wi 

Gap. 13. Martianus,] W. aus Plutarch Marcianus, 

Gay. 15 Zum Schluß der Note H Auch W. Hat das et 
jam tu des Puteolanus in den Text aufgenommen, 

Gay. 16. das heilfamfte — Mittel.) Auch W. utilissimus 
ohne que. Y 

wie bei andern Herrſcherſtaaten. W. fand fidy 
fehr verſucht, das in ceteris, das in zwei Handſchr. nament⸗ 
Yich in der Flor. fehlt, zu ftreichen, und wirklich würde der 
- Sinn dadurch richtiger: „wie im deſpotiſch beherrſchten 

Staaten.“ 

Cap. 18. nicht entrinnt. Auch W. vitantur, ohne jedoch 
die Lesarten vitentur und vitarentur, deren jede den Sinn 
anders nuancirt, ſchlechthin zu verdammen. 

Gefälliges. Nah W.: „Gefälliges zu hören, ldas 
aber nicht aus der Seele kam.“ 

Gap. 19. Zur Note N) Auch W. ſpricht ſich für die in der 
Ueberſ. befolgte Interpunction aus, Läßt jedoch ac flatt at und 
fegt vor daffelbe nur ein Comma. | 

um der Sache mehr Gewicht zu geben.) Ganz ans 
ders Walther: „jedoch umter einem andern, bedeutendern 
Vorwande.“ D. he angeblich nicht um dem Aufitande zu 
ſteuern, deffen Wichtigkeit jie verhehlten; fondern 3. B. un— 
ter dem Vorwande, den Zuftand des Neiches in Augenfchein 
zu nehmen, oder einen Zug zu unternehmen, oder etwas 

- . dergleichen. — 

Cap. 20. wo die Urſache] auch W. zieht ubi dein unde vor, 
das Ernefti gewählt hatte. , | 
dreißig Röm. Ritter) Sueton, Galb. Cap. 15. bat 

fünizige W. i 
räftig durch Umtriebe und Menge) läſtig, aber 

für den Staat, nicht für bie es befleidenden Ritter. W. 

Verſteigerungen] auctionibus. W. welchem die Zauto- 

logie anftößig ift, neigt ſich zu ber Lesart actionibus: „Pro— 
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ceffe gegen Die, von welchen man Vergabungen zurück— 
forderte,‘ " 

Say. 24. des Präfecten] Laco’s, ſ. W. 

Gay. 26. die Verftellung) dissimulatio. W. erklärt dieſes 
Wort durd) „‚neutralite;” (vergl. Cap. 28.) und belegt diefe 
Erklärung mit Parallelftellen aus unferem Geſchichtſchreiber. 

Zur Note *H] Walther neigt fich jest in feinen Noten 
zur Sesart ber Flor. Handfchr, postero iduum dierum d, h. 
„am erſten nad) den Idustagen.“ 

Gap, 29, die Furcht.) W, „das Furchtbare.“ 

zur Note *Y)] Bekker folgt Der Lesart unfrer Ueberſe⸗ 
gung, Walther liest: quod domus n. n. a, r, fatum i, 
v. m. p. est, „Und diefes Schickfal unferes Haufes oder 
des Staates Liegt in eurer Hand.“ 

Gap. 50. Hat — würdig gemacht ?] mereretur, Nach W. muß 
e3 heißen: „‚folte » .. . würdig machen 

fondern ihr wendet — Greuelthat] sed perinde a 

‚ mobis donativum ob fidem quametc. W. liest mit meh— 
rern Handfchriften: sed proinde a nobis donativo plus ob 
fidem quametc, Er überfegt: „nun aber follt ihr von uns 
zur Berehrung mehr für eure Treue, als von Andern für 
die Uebelthat empfangen,’ 

Cap. 31. — wie es bei Unr gebt — Entfhluß.) Mit 
Brotier, Oberlin u, U. ut turbidis rebus evenit, forte ma- 
gis et nullo adhuc consilio parat signa, quam quodetec, 
Walther liegt mit ältern Ausgaben: ut, .., evenit, 
timore magis et nonnullo adhuc consilio, parat signa, 
quod ete, Er bezieht aber die Ablative nicht auf parat, ſon— 
dern auf das vorangehende non aspernata. Alſo: „die fihrige 
Cohorte, wie es bei Unruhen gebt, hörte, mehr aus Furcht 
[vor dem nocd ungewiſſen Ausgang] und noch mit einiger 
Befonnenheit, den Redner nicht ohne Theilnahme an, und 
ergreift die Teldzeichen , was nachher auf Hinterlift und Ver— 
ftelung gedeutet wurde,’ 

traute man nicht] diffidebatur. W. Fehrt zur Pesart 
der Handfchriften diffidebat zurück: „traute er [Pifo] nicht,‘ 
10 
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vom Kriegsftande) ordine, W. erflärt es durch ob 
ordinem: „weil er nicht blos wegen feines Nanges als Tri: 
bun (wie Nubrius und Cetrius) ihnen verdüchtig war, ſon— 
— dern weil er ein Freund Galba's und darum um ſo verdäch— 
tiger war.“ RR 

Say. 52, — immer noch hervortreten] ultro, W. „Uber: 
dieß, außerdem,“ 

Cap. 55. einfchließe und einriegle),,janua ac limine tenus 
domum celudit.” W. erklärt: „non ultra januam ac limen 

atque ita ut intra januam ac limen subsistat, neque ulte- 
rius quid moliri audeat.” Alſo: „ſich auf Thin’ und Schwelle 
beſchränke.“ Weiter Tiest Walther: Obsidionem nimirum 
toleraturos mit dem Flor. Manuſc. „Ob fie wohl gar eine 
Belagerung aushalten follten !’ 

Cap. 35. dem Andrange . . nicht widerftehend] in- 
ruenti turbae , , sistens. W. will Dieß nicht. zuſammencon— 
ftrnirt wiffen; er erklärt: „Bis Galba ...« von der ein⸗— 
dringenden Menge, durch Alter und Körperbefchaffenheit 
ſchwach, auf einem Seffel fortgetragen wird.‘ 

Gap. 57. — ein Elius an fih gebracht haben.) Nach 
eipf. aus Div LXI, 12. LXIV, 3. Allein W. liest nad) dem 
Flor. Manufe. et qui alii perieragt, „Und die Andern, die 
jest ihren Lohn haben.’ (Vergl. Cap. 49.) Doch, meint er, 
könnte Tac. gefihrieben Haben: et Elii et qui alii p. „und 
ein Elins, und die Andern u. fr w.“ E 

Gap. 58. — verworfen]aversantes, oder mit W. adversantes ; 
zu Beidem paßt die Leberfesung. | 

fie miſchen ſich u. mw] W. erklärt Dieß ſo, daß 
Soldaten mit Auxiliarhelmen und Auxiliarſchilden ſich ver— 
miſcht haben mit Andern die ſich auf prätorianiſche oder Ye: 
gionarifche Weife gewappnet; wie man?s eben im Zeughaufe 

"fand. E ; 

—J 40. mit jagenden Roſſen] rapidis equis. W. aus dem 
Flor. Manuſc. rapidi equis ‚‚jagend mit den Roſſen.“ i 

Gay. 12, — oder Eingeffändniß u. fe mw] Diefe Leberf. 

paßt nicht blos zur Lesart conscientiam , fondern auch zu 
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"conscientia, was Walther aus den Handfchriften und alten 
Editionen zurtieruft. 

Gay. 45. von Galba . . . zugegeben] anders erzählen den 
Vorfall Plutarch und Dio LXIV, 6. S. W. 

Cap. 44. Wer gemordet, ſich brüſtete.] W. liest mit 
vielen Handſchriſten quive vere, qui falso. Cr erklärt: 
„und Wer unter Diefen, fen es wahrhaft, ſey es fälſchlich, 
ſich deffen gleich als einer fchönen . . . That brüſtete.“ 

anf die Zukunft zur Nahe) W. anders: „‚fpäter 
(wenn die That vollbracht fey) nenne man es ventfchuldigend) 
Rache,’ 

Gay. 48. Ehtehrang zugezogen.) Hier (nach infamis) fest 
W,, wie die Ueberſetzung, einen vollen Punkt, 

ausgeforfcht hatte) tentassei, Walther, mit den bes 
ſten Handfchriften : temperasset ‚‚geleitet hatte.’ Er führt 
Parallelftellen für diefe Bedeutung des Wortes an. 

erlitt] passa ift Conjectur des Lipſius und der Biponti- 
ner; ausa iſt die Pesart der Manuferipte und Ausgaben: 
„Schändung duldete.“ Vergl. Walther, 

Gap. 49. vormaligen Sclaven] d. h. die es vor feiner 
Thronberteigung waren. W. | 

dienten zur Befchönigung] obtentui, In den Noten 
neigt fi) W, zu der Lesart obtinuit, „bewirkte.“ 

Gap. 50, die Genoffer und Mitarbeiter am Gemein 
wefen)] Nah W. wire zu überſetzen: „die irgend Theil— 
und Intereſſe am Gemeinwefen nahmen,“ 

Eay. 51. Zur Note r)] W. fucht in den Noten die Lesart 
alter Handfihriften : expeditionem el aciem zu vertheidigen; 

ed wären nac ibm Synonyme, Unter praemia verfieht er 
Dotationen. 

mit Verächtlichkeit gegen Binder) W. ‚nachdem 
fie diefelben lange genug und zum Ueberdruß nac dem Vin— 
der genannt hatten.” 

zur Note * ©. 505.] W. glaubt, das se könne fupplirt 
werden. Das donatos kann fich nach ihm auf die Ertheilung 
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des Röm. Bürgerrehts und auf Gefchenfe von Aeckern zu: 
gleich beziehen, 

Cap. 52. Dieß nannten — vertiätehber tg W. anf 
tuirt ver Zert fo: Vitellius apud severos humilis: ita co- 
mitatem : bonitatemque „ ,„ . vocabantete, der Sinn bleibt 
derfelbe, 

Aus Begierde nf. w.) Auch W. timmt mit diefer In— 
terpunctionsweiſe. Aber nach interpretabautur fteilt er den 
Punct wieder ber und hält die nachfolgenden Worte für 
weitere Schilderung vom Zuftande des Heeres. Alſo: — Frem— 
des verfchleuderte. Im Heere gab es viel Ruhige I. h. 
Solche, die Feine Neuerungen wollten] und Befheidene 
[die nicht nach Hohem ftresten], aber auch viel Schlimme 
fUnruhige] und TIhatenlufige [mach den Gefahren des Bür— 
gerfrieged Gierige]i doch vor Allen thaten fi 2. + + die 
Pegionslegaten „. » . 2 hervor,“ 

Gap. 55, Aber im Obergermam. Heere] exercitu, Und 
ſo W. A 

wie..odervon der Bühne]aut suggestu. Serum W. 

Cap. 57. nach... Einſichten.) MW. erktärt das ingenio 

validus vom Talente für Erfindung von Waffen und andern 
Kriegswerkzeugen. 

Say. bl. im Weig erungsfalfe] si abnuerint, And fo 
auch W. 

— deren Kern die ein und zwanzigſte Legion 
ausmachte.] W. aus der FSlor, und andern Handſchr. mit 
Oberlin und Andern legio una, prima et v. „deren Kern 
Eine Legion, die ein und zwanzigſte ausmachte.“ 

Cap. 64. Die achtzehnte Legion] cohortem duodevizesi- 

mam; die achtzehnte Cohorte, Verst. W. 

Cap. 65. den alten Haß.) Verdl. Dio XLVI, 50. W. 

.. Bur Note *) W. „Aus Veranlaſſung des Zwieſpalts zwi— 
ſchen Galba, der fih der Herrfchaft bemächtigte, und der 

Lugduner, die für Nero conſpirirten.“ 

: fie feyen eine Röm. Colonie] 2..h. wirklich von 
Römifchen Iumilien, die auf Befehl des Senats nad) Lug— 
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dunmm gefchiet worden, gegründet, während Vienna zwar 
zur Röm. Colonie erklärt worden, aber doch nur Galliſche 
Einwohner habe, alfo eine bloße Zitularcolonie fey. Vergl. W. 

Cap. 69. Claudius Coſſus.] Sonft ift Coſſus ein Zunamen 
der Cornelier; Zac, Ann. IV, 54. XIV, 20. Dio LV, 28. 
Und wirklich hat Eine Handfchr. auch in unfrer Stelle Cor— 
nelius Coſſus. ©. W. 

wie denn der gemeine Haufe... war] W. liest: 
ut est mos .vulgo, mutabilem subitis et tam pronum in m. 
quam immodicus s. f. Alſo: „— defto wirkjamer den Sol— 
daten befünftigte, der, wieder gemeine Haufe zu ſeyn pflegt, 
von gl, E hingeriſſen, jest fb geneigt zum Mitleid war, 
als er u. f. mw.’ 

Cap, 70. das — Syllanifhe Gefhwader] W. „Sullani— 
fche” und nachher „Sullaner.“ 

gegen den Procurator Petronius.] W. fest das 
verdiüchtige Wort urbis in einer Klammer bei, und ift nicht 
abgeneigt mit Sreinsheim Urbicum oder, noch eher, mit 
Heinſius Turpilianum dahinter zu fuchen, ; 

Say. 71. Zur Note *)] Walther liest mit dem Flor. ın a, 
Codd. nec Otho, quasi ignosceret, sed, ne hostes meiueret, 
conciliationes adhibeus, statim etc, ‚und Otho, welcher die 
Gewinnung der Gemüther verfuchte, nicht als ob er verzie- 
hen hätte, fondern um fie nicht als Feinde fürchten zu dür— 
jen‘‘ (me partes hostiles bellum contra ipsum paraturae 
orirentur), 

Cap. 72. Zur Note 9] W. glaubt, daß Zacitus Gefchlechts- 
ausfchweifungen nicht scelera ‚genannt haben würde, Er er: 
klärt virilia scelera mit Ernefti durch folche Verbrechen, bie 
Mannesfühnheit erfordern, wie Mord und Aehnliches, 

Zap. 74, erft in fanftem Tone] geht fowohl auf Otho als 
auf Vitellius. W. Allein dann follte interpungirt werden: 
paria Vitellius ostentabat, primo mollius etc. 

Cap. 76, beeilte fih nun ohne Nüdhalt)] W. erklärt 

‚pleraque s, m, fest. durch 3 „beeilte ſich ohne Rückhalt mit 
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Allen, was bei einem neuen Negierungsantritte zu gefchehen 
prlegt. : 

Cap. 77. Dieb Cap. beginnt W. fchon mit den Worten: „Bei 
folcher Spaltung u. ſ. w.“ weil der Sas durch quidem gez 
nau mit dem Folgenden zufammenhängt. 

Poppäus] in den Noten ſchwankt W. zwifchen den Les: 
arten Pompefus und Poppäus. | 

Aber Otho — waren) W. verwirft diefe Iuterpuncz - 
tion, die von Dureau de Lamalle Herrührt, und bleibt kei 
der Vulgata: „Aber Otho theifte den fehon mit Ehren über: 
häuften Greifen [einem Cilius und Flavius Sabinus, Arrius 
Antoninus und Marins Celſus] Pontificate und Augurate zu.” 

— und die neulich u. f. w] et, ber Walther mit 
zwei Handfchr. aut, „Hingegen die —“ Pomtinus] 
W. Pomptinus, aus Div XXXVI, 47. XXXIX, 65. 

Gav. 78. zu gewinnen;] hierher gehört der in der Leberfe- 
tzung vergeſſene Satz: „auch fehlte es nicht an Solchen, die 
Nero's Bilder ausſtellten.“ Ueber proponerent f. W. 

einige Lage] W. „an gewiffen Tagen.“ Es find die 
feierlichen Zage gemeint, an welchen der Fürft ſich Öffentlich 
zeigte, und das Volk Gelegenheit hatte, ihn zu begrüßen. W. 

Cap. 79, — trosig aufihr Ghlück — gerichtet] ferociora 
successu ei praedaeetc, Walther liest mit Nhenanus und 

Bekker: ex ferocia et successu [als $v dıa Övoiv] praedae 
magisete. ‚Aus Muth und Glück mehr auf Wente als auf 
Schlacht gerichtet.” = 

aus Beutefuht zerfirent, oder befchwert mit 
der Laft.] W; mit den Handfchriften: dispersi aut cupi- 
dine praedae graves onere s. etc, „zerſtreut, oder, in Folge 
der Beutefucht, mit der Kaft des Gepädes [das fie geraubt] 
beſchwert.“ “ 
im dünnen Panzer] facili lorica. Aber W. aus zwei 
Handichriften facilis lorica; ‚‚gewandt im Panzer.‘ 

Eap. 80. — in Sümpfen verftedt — wurden] W. ibi 

saevitia hiemis, miseria vulnerum absumpti, In der Ueberfes 
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gung wäre nach dieſer Lesart nur, ſtatt „brennende““ Wun— 
den, „klägliche“ zu leſen. 

Cap. 82, Legionspräfect.) Ein Anführer der Legion, wenn 
diefe abgefondert manenvrirre, Vergl. Veget. 11,9, S. W. 
Cap. 84, wenn dem Bit. — renue,] Auch W. folgt dieſer 

Interpunction. 

Cap. 85. die Soldaten) W. et militibus — „denn die 
Soldaten —.“ 

Cap. 88. Eornelius Dolabella.] Ueber ihn f. Put. Galb. 
Cap. 25. Sueton. Galb, Cap. 12. der letztre heißt ihn Cneus. W. 

zur Note HJ MW, hält dieg für unnöthig. Nach ihm wäre 
der Sinn: „Viele hatten keinen Credit im Frieden, und 
waren daher der Verwirrung froh.’ 

Gap. 89, — der in Maffe] W. „der wegen feiner Maffe —.” 
Unter communes curae verfieht er „die Beforgniffe, welche 
dem Senat und NWitterftande gemein waren.’ 

Sur Note *] W. tanlum pacis adversa rei publicae 
perlinuere, Er gibt Beifpiele ähnlicher Dopypelgenitive, Es 
hieße: „Unter Tib. und Caj. dauerten im Staate nur die 
llebel des Friedens.’ 

Cap. 90. Zur Note *] W. bleibt bei der Vulgata, umd ift 
ber Meinung, Othonem jtehe recht paffend, weil das vorhe— 
rige, abstinuit, von einem andern Subjecte herrühre, 

zur Note *H] W. billigt diefe Bemerkung, 

— zur Knechtſchaft, wien. f.w)] W. zur Knecht: 
ſchaft. Wie hei einem Sclavenhaufen, handelte Jeder u. ſ. w. 

B. 1. Cap. 2. Note ) Auch von W. gebilligt. | 

— das nirgends if wie hier.) W, ‚denn nirgends 
iſt es, wie hier).“ 

Cap. 3, Note *] Ebenſo W. 

Cap. 4, wegen der Befihaffenheit des Bergs] mon- 
tis. In den Noten zeigt fi) W. der Lesart gentis „des 
Volks“ nicht ganz abgeneigt. / | 

Zur Note * ©. 348] W. findet nach diefer Lesart die 
Wiederholung des Wortes labor unertrüglid, Er wählt die 
Lesart inexperti belli Jabor, und erklärt Dieß durch labor 
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cum. militia hellis vacua conjunctus d. hi die unerbittliche 
Kriegszucht und läſtige Schanzarbeit im Frieden. Sp bilde 


die Phrafe den Gegenfag gegen das Ev dia Ovoiv discri- 
mina et labor , „Arbeit mit Kriegsgefahren.” 

Cap. 5. = geſchichter — bewandert.] Nach J. Fr. Gro— 
novius. W. aptior sermone dispositu provisuque civilium 
rerum peritus, „Geſchickter in Vortrag, bewandert in Anz 
ordnung und Vorkehr bürgerlicher Sachen.’ 

Cap 7. — auf gelegene Zeit. Veſp. und M hatten 
fihb neulich...» berathen;) W. tadelt diefe Inter⸗ 
punction und die Ueberſetzung, die eine Eleine Lücke im Texte 
vorausfegt, Er liest: Igitur arma in occasionem distulere, 
Vespasianus Mucianusque nuper ceteri olim mixtis consi- 
liisetc. „Alſo verfchoben fie — V. und M. neulich, Die 
Andern fchon früher nad) gemeinfchaftlichen Berathungen — 
den Krieg auf gelegene Zeitz“ d. h. fie befchloßen Krieg, 
wollten aber gelegene Zeit abwarten, 

Cap. 8. zieht er einige — Soldaten an ſich.] Nad 
diefen Worten find in der lleberf. die nachfolgenden: vel ab- 
nuentes interfici jüssit, „oder befahl, die fih Weigernden zu 
tödten,“ durch Verſehen weggeblieben. 

Cap. 10. Zur: tote *)) W. rejtituirt aus den Spuren der Tlor. 
Handfchr. — adhuc terroris: et propria viete. ‚Die: 
fer Senatöbefhluß . . . . behielt noch Etwas von feinem 
Schrefen: und Erifpus hatte durch perſ. Einf, darauf ge: 
drungen u. f w.“ 

Say. 12, ein Merderber der ernften Kriegszucht)] cor- 
ruptor mit den Bipontinern. W. bleibt bei corruplus und 
er£lärt? „qui mala fide modestiam disciplinae corrumpi 
patitur: idque Clemens fecit ambitione, ut studia militum 
in se accenderet.” Alſo „ein unredlicher Er der ernften 
Kriegszucht.“ 

Cap, 14. Funfhundert Alpenbewohner] quingenti Al- 
pini mit Savil. den Bipont. und Oberlin. Walther behält 
die Lesart aller Handſchr. Paunonii bei und erklärte es 
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durch Hülfsvölker die in Pannonien ſelbſt ansgehoken 
worden. Die BPannonier, die auf Otho's Seiten waren, 
gehörten zum Römiſchen Heer, 

— ſich ausdennte, Die Vitellianer]) W. fest nach 
rraetenderetur ein Comma. Der Sinn wird nicht wefentlich 
veründert, 

Cap. 15, als allm die F. fi legte) Auch Bekker und 
Walther sidente-fiatt cedente, 

Gap: 16. Decimus)] W. Decumus. 

Cap. 1. — fie achten nicht .. . mit Bäcina) Nach 
der Lesart providentiam ducis laudantibus, Walther con— 
ftitwirt die corrupte Stelle fo: trikunisque providentiam du- 
eis laudari? quin nroditionem et accitum Caecinam clami- 
iabant „— richtet gegen den .„ . . Teldherrn das Wurfge— 
fhoß, Zribunen und Genturionen verachtend. Des Heerfühz 
rers Vorficht lobe man? Mein, fchrieen fie, Verrath fen es, 
Einverſtändniß mit C.“ Ueber die Wiederholung der Worte 
due prov. laud, im 19, Cap. ſ. W. zu unſrer und der zweis 
ten Stelle. 

Cap, 19. die Älteften] vetustissimus quisgue, was W. durd) 
diu meritus et rerum sciens erflärt; alfo: „der alterfabs 
renſte.“ 

erhoben — Borfiht] W. dachte an folgende Interp 
landari: providentiam fesse] ducis ete. ©. ſ. Note, 

Cap, 20. Auch über ſ. Gem.] quoque. W. mit dem Flor. 
Manuſ. autem, „Ueber feine Gemahlin aber —.“ Dieß er— 
ſchien ihnen noch beleidigender, als Was Cäcina that. 

Cap. 21. beim Zuruückwerfen) dum retorta ingerunt, Sn 
den Noten fchlägt W. das einfachere: dum reportant vor, 

Colonie] I. Eolonieen (coloniis). 

bingebracht] absumpta nad) der Conjectur des Mure— 
tus, der neuerdings auch Berker folgt. Walther bleibt 
bei der Lesart der Mſſ. adsumpta „dazu verwandt.’ 

Gap. 22. die Legionen.) Außer Einer vollftindigen Legion 
hatte Eäcina die Elite von vielem S. W. 
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‚jede Maßregel L. jede Maßregel der Feldherrn (ducum), 
Berge. W. | E | 
Cap. 23. beftürmen] incessebant, Die Mehrzahl der Miſ. 
hat incesserant, was W. vertheidigt und im Texte herſtellt. 
Cap. 24. Durch einen Druckfehler ſteht in ber Ueberſ. Gay. 25. 
zur Note *)) Aud) W. dextra fronte h, e. dextro 
cornu. | 
Cap. 25. Zur Note *)] W. legionum adversa frons. 
die Gräben] zu beiden Seiten der Straße W. 
früh — begonnen.) W. flelt mit Bekker ratus her; 
„—, wie er meinte, begonnen,‘ 
der König Epiphanes] eigentlich: „der Eönigliche 
‚Prinz, denn er war ber Sohn des Königs Antiochus Eom- 
magenus. Vergl. Joſeph. V, 7, 7 
Cap. 26. „er habe gefirhtetunr.. angreifen.‘ W. 
‚ner babe den großen Zuwachs von Anftrengung und Marfch 
(t insuper 1. et i.) gefürchtet, es möchten na fi ws 
Cap. 29. durch Verftellung] dissimulaus, Bol, zu 1, 26. W. 
Cap. 51. — mehr fein eigener Feind] sibi ipse hostis. 
Und fo W. im Text. Aber in den Noten lobt er fehr bie 
Derbefferung des Victorius sibi inhonestus, die ſich auf die 
Spuren des For. Eod, und der Speirer Ed, (in: hostus, 
inhostus) ſtützt. 
Cap. 55. — begebe, und fich] se ipsum, W. „ſeine eigene 
. Perfon‘ im Gegenfage zu ben Legaten. 
und Otho, dberallein:c) Nach der Lesart et Otho, 


cui uni —; die auch Bekker reftituirt ‘hat. _Die Lesart - 


des Flor. und andrer Handſchr. et ut Otho, cui uni — wählt 
Walther und erflärt fo: „zumal die Heerführer verdächtig 
waren und unbeftimmte Bollmachten hatten, wie ſie Otho .. 
zurückgelaſſen.“ | 

Cap. 56. durch die fhnelle Flucht] abreptis, was J. 

> Sr Gronov: emendirt und Bekker um Walther in 
den Text aufgenommen. Der Lestre erklärt abripere durch 
das Griechifche anoonav, raptim abducere; fomit billigt 
er die Ueberſetzung. 
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‚Cap. 58. Städte und Könige,) urbibus regibusque, Wal: 
ther mit den Handfchriften: u, regibusve; St. und K. di. 
mochten es nun Städte oder Könige gewefen feyn. 

Cap. 40. — feyn würden. Titian u. ſ. w.] W. ſtellt mit 
Recht das Comma wieder her. Die lleberfegung kann je— 
doc) aud) fo bleiben, 

ein Numidifher Eilreiter] die MWornehmen jener 
Zeit hatten ſolche Vorläufer, vergl, Senec, Briefe 88. 124. 
Sueton, Nero 50. W. 

Cap. 41. Ende, überall verworrenes Gefhreiu.f. w.] 
W. fihlägt vor, die in den Handfıhriften corrupte Stelle 
etwa jo zu conflituiren: incertus undique Clamor: ac cur- 
rentium, volitantium ut curque audacia u. f w. Ueberall 
verworrenes Geſchrei: und je nachdem Jeder der Herzulaus 
fenden, Fliegenden Kühnheit oder Furcht Hatte, rannte oder 
warfer fid, in die v. o. 5. Schl.“ Doch gefteht er die große 
Kühnheit diefer Wortftellung zu. 

Cap. 45. Orphidius.) W. Orfidius. Und fo ſpäter. 

Cap. 44. Ende. bald trosgig, bald verzagt] nad Walthers 
Erklärung: ‚die Einen (die Priütorianer) trosig, die Andern 
versagt.” , 

Gap. 45. hatten die Schuswehr]) d. i. die Vitellianer 
mußten ohne Lager Übernachten, weil fe Feine Werfzenge hat: 
ten eines zu fchlagen. W. 

Cap. 51. Ende, — Rubr. Gallus. Sie -] m. fest Hier ein 
bIoßes Comma und erklärt: „die Bitten — überbrachte R. 
G., und fie erhielten alfobald Verzeihung; während durch 
% ©. diejenigen Truppen, welchen er vorgeftanden, zum 
Sieger übergingen.“ f | 

Cap. 56. Gewalt und Unzucht.] W. nimmt mit Noth ein 
Ev dia Övoiv an: „gewaltfame Unzucht.“ 

[honten fie nicht Heiliges noch Gemeines.] 
Nah W. hieße e8 eher: „erſtreckten fie ihre Begierde auf 
Erlaubtes und Unerlaubtes.“ 

Gap, 57. bie zu rückbl. Legionen] legionum nomina. Nach 

W. die Cadres der Legionen, welche von den abgehenden 
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zurücgelaffen wurden, nm den Namen der —— zu er⸗ 
halten, und die jetzt wieder completirt werden ſollten. 
beehrte mit dem Ringel honoravitque. W. fühlt fi 
ſehr verfucht, die Lesart des Mf. Flor. ‚oneravitque „bes 
Schwerte mit dem Ringe‘ in den Text aufzunehmen. 

Cap. 59. Bitellius Eümmerte fih u. ſ. w.] W. liest die 

.. Stelle fo: Nihil ,. . . anquirente brevi auditu vi quam- 
vis magna transibant. Er erklärt fie jo! Man hätte mei— 
nen follen, Vitellius und feine Begleiter werden den Zutritt 
beider Mauretanien zu feiner Partei, als etwas höchſt Wich— 
tiges, mit Jubel aufnehmen, Aser nein! „da fich Vitellius 
um Nichts von Allem, was geſchah, befümmerte, fo fchlüpfte, 
Was der Bedeutung nach noc) fo groß. war (vi quamvis mag- 
na), kaum gehört, vor feinem Ohre vorüber,” 

.  verrathend die vormalige Dürftigkfeit] vergl. 
- Sueton. Bitell. Eay. 7, W. 

Cap. 59. Zur Note **)] W. glaubt die Bulgata: solatio cessit 
vertbeidigen zu Eönnen: „bie übertriebene Ehre im Glücke 
konnte von ihm im Unglüc als eine Art von Compenfation 
angefehen werden.” Vergl. Annal. XIV, 63. * 

Cap. 61. plünderte) trahebat. W. denkt hinzu in partes, 
„nöthigte fie durch Beſetzung zu feiner Partei.“ 

die wackern Einwohner] Nah W. eher: „die ehren⸗ 
werthe Bürgerſchaft mit auserleſener Jugend —.“ 

Gap. 62. die Abtrünnigen] d i. die — des Maric⸗ 
ns, W. 

Cap. 63. — Beweiſe. 2u ſpät —] W. ſtreicht die Inter⸗ 
punction und erklärt: „da Plancius ſeine Behauptungen nicht 
beweiſen Eonnte, fo bereuete er feine Verläumdung und bat 
um Schonung; aber zu fpät. Denn er Eonnte nicht verbius 
dern, daß feine Befhuldigungen nicht zu Dolabella’3 Verder⸗ 
ben ausſchlugen.“ 

Cay. 64. fie fühlte nur ihres Haufes Elend.] Vergl. 
Sueton. Bit. Cap. 3. W. 

Say. 68. Anf. — die Erbitterung Über den Krieg] 
bello, Walther; nicht über den Krieg zwifchen Otho und 


— 


Nachtrag. 685 


Bitellins, fondden die Erbitterung in der eben hier erzählten 
Schlägerei 

die zufammengelanfenen Zufchawer] is, qui ad 
spectandum convenerant, Walther glaubt, es fey nicht 
von Denen zu verftehen, die zufummengelaufen, um der Schlä— 
gerei zuzufehen, fondern von Denen weldhe zufammengem 
Fommen, um dem Spiele zuzufehben. Die lleberfes 
zung läßt auch diefen Sinn zu, 

Cap. 7%. — Anblid, Da lagen—] W. interpungirt: foc- 
dum — spectaculum intra qu, p. diem: lacera corpora etc, 
„Ein ſcheußlicher, grauenhafter Anblick bis zum vierzigften 
Zage! da Tagen u. fe wm.’ 

Nicht minder empörend-war anzufehben, wie —] 
W. erklärt etwas anders: ‚Nicht minder abſcheulich [d. h. 
entſtellt durch die Ueberbleibſel der Schlacht] war der Theil 
des Weges [auf welchem die Othonianer geflohen waren, und 
auf dem jetzt Vitellius nahte], den [noch dazu] die Cremoner 
mit Lerber und Roſen beftreut Hatten.’ - 

Gap. 72, der fih für Scribonianus Cam ausgak] 
vergl, Div. LXI, 18. 8 

Cap. 74. Zur Note *)] W. verwirft diefe Aenderung und er: 
Elärt in externos mores, fo fern es auf Vetellius geht, für £ 
die Sitten barbariſcher Monarchen, die nicht geſetz⸗ 
lich, ſondern nah Willkühr und Luft verfahren. 

jegliches Heil] fausta omnia. W. fausta omina mit der 
Flor. Handfchr. was er durd, vota erklärt, Dadurd) fiele in 
der Leberfegung blos das „jegliches“ weg. 

Cap. 75. — für eine rafche Frevelthat vom Gegner 
die angebotene Belohnung erhielte.] Nah W’s. 
Erklärung hieße praesens facinus eine Frevelthat, bie ganz 
vom Thäter abhängt, die er jederzeit zu begehen Gelegenheit 
hat; der Ausdruck ſtände dem ex diverso entgegen. Paratum 
mit dem Dativ wire fo viel als promtum. Alfo: „Was 
wird’ ihn die Macht zu Roß und Fuß Helfen, wenn Diefer 

‚oder Jener ſich bei'm Gegentheile [bei Vitelius] nad) dem 


| pr 


— 
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Lohne, der einer leicht zu begehenden Frevelthat [dem Morde 
des Wefpafian] bereitet fey, umfehen follte ?“ | 

Eap. 76. Zur Note *)] W. bleibt bei der Vulgata concupisse 

"und erklärt: „die Zeit ift nicht mehr, wo der bloße Ver: 
dacht (videri) auf dir haftete, daß du nach ber Herrfchaft 

- getrachtet; Niemand zweifelt mehr daran, du kannſt nicht. 
mehr einen falfchen Verdacht widerlegen. Du mußt zur 
Oberherrſchaft deine Surucht nehmen !’ 

Gay. 77. — theilen wir glei] die Ueberſetzung gilt, ob 
patiemur oder partiemur gelefen wird, Für das erjiere ſpre⸗ 
chen ſämmtliche Handfchriften. Vergl. W. 

Say. 78. Allein anfangs ſchien durch Triumphzeichen 
und das Conſulat und den Nuhm des Jud. Siegs 

das Wahrzeihen erfüllt] Nah W. geftaltet fich der 
Sinn etwas anders: ‚Anfangs fchien durch Tr., alödann 
durch das Confulat, alsdann durch den Ruhm dei I. S. 
das W. erfüllt.“ 

Zwifchen Judäa — Verehrung.) Bekker und ihm 

nah Walther fiellen die Worte der Handfchriften wieder 
her: Est-— deumque nec simulacrum deo aut templum: 
sic tradidere majores, aram tantum et reverentiam. ,,3Wis 
fchen — Schuggott. Kein Bild, Feinen Tempel bat der Gott. 
Sp Haken es die Vorfahren überliefert: nur Altar und Ber: 
ehrung [haben fie überliefert].“ 

Gay. 80. Zur Note %] Mens ete, Walther verfieht darunter 
die Stimmung der Freunde Veſpaſians. Von Diefen 
ift im Anfang des Cap. gefagt: „Während man um Zeit 
und Hrt verlegen war u. ſ. w.“ Während diefer Unfchlüffig- 
keit begibt ſich der unerwartete Zuruf weniger Soldaten. 
Dieß ftimmte die Unfchlüffigen zur Zuverſicht zu Veſpa— 
fians Glück (ad fortunam) um, | ; 

Zur Note *H]) W. erflärt caliginem tantae multitudinis 
durch) eam, quae a multis partibus rebusque simul objici- 
tur. fo einfach: ‚Nachdem er ſich von ber vielfältigen 
Berürzung erholt.“ | e 


C 
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— er als ſoldatiſch, d. h. raliok, uns 
gekünftelt. Vergl. W. 

Sup. ‚81. freigebig als Privatmann, um es]. largus 
‚priyatim quod —. Eigentlich: „‚‚freigebig als Privatmanız 
mit Dem, was er vom Staate ei zurüdzunehmen ge— 
dachte,“ S. W. 

Cap. 86. aus Liebe zur Nude] quietis cupidine, W. ge⸗ 
ſteht, daß die Emendation quaestus cupidine (aus Begierde 
nach Erwerb, dem ſich ein Senator nicht ergeben durfte) ſehr 
natürlich ſey, ſowohl wegen des Wortes cupidine, als wegen 
Deſſen, was von Fuscus folgt und wodurch er keineswegs als 
ein ruheliebender Mann erſcheint. Inzwiſchen wagt er 
Nichts gegen die Einſtimmigkeit der Handſchriften. 

Als Befehlshaber einer Colonie] coloniae suae. 
Wenn das letztere Wort ächt iſt, fo heißt das feiner Colo— 
nie fo viel als: der Colonie, aus welcer Fuscus geblirtig 

war, Dielleicht Hatte Zacitus die Soche in den Annalen aus: 
führlicher erwähnt, WW. 
ap. 88, Sie nedten mit vertraulidhem Scherze, 
wie fie meinten] ut rebantur nach des Lipſius Merbeffer 
rung W. ſucht die frühere Vulgata durch eine Parentheſe 
zu retten: incuriosos milites (vernacula utebantur urbani- 
taste) quidam spoliavere etc. „Die forglofen Krieger beranb- 
ten Ginige (ſich einen Sclavenfpaß erlaubend), indem fie 
ihnen in gebeun das WehrgehenE abichnitten u. mw.” Das 
vernacula erklärt fi), wie mir dünkt, Hinlänglich aus der 
Befchreibung des Ditellifchen Heeres (Cap. 87. Anf.) gegen 
welches ein folder Scherz angebracht ſchien. In ähnlichem 
Sinne braucht Zacitus, Annalen I, 51. das Wort: multi- 
tud vernacula, S. 

an der Seite feines Sohnes] cum filllum comi- 
tarelur, Walther erklärt dieß bestimmter ſo, daß der Va— 
ter den Sohn von Haus aus ind Lager begleitet habe, nicht 

- jest erji als fchaulnftiger Gaſt ſich im Lager eingefunden, 

. Ein wildes Ausfehen.] Mehrere Handfchriften, dar 
Tacitus. 58 Boͤchn. 11 
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unter die Florentiniſche leſen ſtatt saevum, scaevum, Dieß 
hieße: „ein unheilweiſſagendes Ausſehen.“ Pers. W. 

Rap. 89, Bitellius — ein,] Anderes berichtet Sueton. 

+ Bit, Sapı 41. Aber den Zacitus hat Brotier gut aus Münz 
zen vertheidigt. W. 

vor bem Adler her] d. h. Jeder vor feinem Adler her; 
denn ed waren viere, W. 

Eap. 90. einer fremden Stadt] ſo auch W.: „‚alius, direr- 

sae,” „einer ganz andern Stadt.‘ 


Schmeichlerrolle)] adulationes. Nach W. „Schmeich⸗ 
lerformeln.“ 


